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    Rockerbraut


    Marie


    100 Euro und 67 Cent. Dieser Betrag ist alles, was ich noch habe. Das Dumme an der ganzen Sache ist nur, dass wir gerade mal den 10. Juli haben. Und es somit über drei Wochen dauert, bis ich endlich meinen nächsten Lohn bekomme.


    Die Mischung aus viel Arbeit und wenig Geld raubt mir noch mal den letzten Hoffnungsschimmer. Wie schön muss es sein, in solchen Situationen ein Elternhaus zu haben, zu dem man gehen kann. Einen Ort, an dem man Trost und Unterstützung findet. Den einzigen Menschen, den ich auf dieser Welt noch habe, ist mein Bruder Joe.


    Die Pflegefamilie, die mich und meinen Bruder bei sich aufgenommen hat, als uns das Jugendamt von unserer heroinsüchtigen Mutter weggeholt hat, war mit uns vollkommen überfordert. Mein Bruder Joe, der zehn Jahre älter ist als ich, ist mit dieser ganzen Situation nicht klargekommen. Ein Psychiater würde sagen, dass er massive Probleme damit hatte, sich in die Gesellschaft einzufügen.


    Und ich? Ich habe immer ganz genau das getan, was alle von mir erwartet haben.


    Ich bin brav zur Schule gegangen, und habe meine Lehre als Friseuse abgeschlossen. Jetzt arbeite ich in einem kleinen Salon in der Berliner Innenstadt. Mein Gehalt ist mager und mein Leben eine Katastrophe. Meine angeblich beste Freundin Sophie und mein Exfreund Hannes haben mich betrogen. Jetzt sind sie nach nur vier Wochen offizieller Beziehung verlobt, und sie ist schwanger. Wieder ein schmerzhafter Schlag in die Magengrube, den ich irgendwie verkraften muss. Die Dunkelheit, die sich alleine bei der Erinnerung daran in mein Herz bohrt, droht mich zu überwältigen.


    Wie viel kann ein Mensch verkraften, bis er zugrunde geht?


    Wo soll mich das alles hinführen?


    Wie so oft frage ich mich, ob der Weg, den mein Bruder eingeschlagen hat, vielleicht nicht doch besser gewesen wäre?


    Mit 23 Jahren hat sich Joe den Dead Angels angeschlossen, der berüchtigtsten Biker-Gang ganz Deutschlands. Jetzt ist er 33 Jahre alt, er hat sich stetig hochgearbeitet und ist mittlerweile der Stellvertreter der Dead Angels und in ganz Europa bekannt. Bisher habe ich mich immer von dieser Gang ferngehalten, habe versucht, mich legal über Wasser zu halten. Die vielen Angebote meines Bruders, das er für mich sorgen will, habe ich lächelnd ausgeschlagen, zumindest bis heute...


     


    Ich bin ausgebrannt, erledigt und einfach am Ende meiner Kräfte.


    Mit Tränen in den Augen schnappe ich mir meine Handtasche, sperre den Salon hinter mir zu und gehe zur nächsten Straßenbahn. Vielleicht ist es doch nicht immer richtig, das Richtige zu tun...


     


    ***


     


    Das Clubhaus, in dem sich die Dead Angels treffen, gleicht einer Festung. Für einen Außenstehenden mag es anders wirken, aber ich weiß es besser. Die gut versteckten Sicherheitskameras und die zwei bulligen Kerle, die sich neben der Tür postiert haben. Auch wenn sie ihre Waffen nicht sichtbar tragen, weiß ich, dass sie bis an die Zähne bewaffnet sind.


    Mit einem begrüßenden Nicken und einem „Wir geben deinem Bruder Bescheid“


    öffnen sie die große schwere Holztür für mich, erlauben mir den Eintritt in ihre ganz eigene Welt.


    Wie immer, wenn ich mich hier blicken lasse, dauert es keine Minute, bis Joe auf mich zukommt. Seine Freude darüber mich zu sehen, erlischt, nachdem er mich von oben bis unten abgecheckt hat.


    Das schummrige Licht, die lauten Gespräche, das dumpfe Geräusch der Queues, die gegen die schweren Billardkugeln schlagen. Am Anfang hatte ich hier höllische Angst, ich hab mich hier unwohl gefühlt und wollte immer möglichst schnell weg. Aber mittlerweile kenne ich all die gefährlich aussehenden Typen. Als Schwester des stellvertretenden Chefs habe ich einen ungeheuer hohen Sicherheitsstatus. Keiner der vielen Typen, die mich mit ihren hungrigen Blicken verschlingen, würde sich trauen, mich anzubaggern. Hier im Club, in der Familie der Dead Angels, gibt es eine ganz klare Hierarchie.


    Die normalen Gesetze der restlichen Welt bedeuten hier wenig.


    Wenn ich ehrlich sein soll, bedeuten sie hier gar nichts. Auch wenn ich Joe nie gefragt habe. Jeder Kerl, der hier Hand an mich legen würde, wäre innerhalb von wenigen Minuten ein toter Mann. Die vielen kleinen Bitches, die sich hier wie üblich herumtreiben, sehen mich neidisch an. Viele der Frauen, die ihre Zeit im Clubhaus verbringen, hoffen auf eine feste Bindung. Doch diese Hoffnung gleicht einem Märchen. Wenn ein Clubmitglied eine Frau zu der seinen erwählt, wird sie zu seiner Lady. Und eine Lady ist heilig. Kein Mann hat das Recht sie anzurühren, oder sie zu belästigen. Und in dem unwahrscheinlichen Fall, dass ihr dennoch mal jemand zu nahe tritt, steht die gesamte Gang hinter ihr. Aber das ist eher die Seltenheit, die Bitches, die sich hier herumtreiben, sind nichts anderes als Nutten. Jeder kann sie haben, sie berühren, sie küssen oder ficken. Sie sind Freiwild in einer Welt, in der jederzeit gejagt wird.


    „Marie, was zum Teufel ist passiert?“


    Joe sieht mich besorgt an. Seine Hand schließt sich schmerzhaft um meinen Oberarm, während er mich noch tiefer in den Club zieht.


    Die abgestandene Luft, der Geruch von Alkohol und Sex kombiniert mit der Tatsache, dass ich den ganzen Tag noch nichts gegessen habe...


    „Joe, bitte nicht so schnell. Mir ist irgendwie nicht gut.“


    Doch der Geräuschpegel ist zu laut, meine Stimme zu leise. Bevor ich es verhindern kann, spüre ich, wie sich mein Kreislauf leise flüsternd verabschiedet. Alles um mich herum beginnt sich zu drehen und wird schwarz.


     


    „...Marie“, ich höre die besorgte Stimme meines Bruders und kaltes glattes Leder berührt meine Wange. Ich erkenne den Geruch von Joes Büro. Wobei Büro nicht ganz die richtige Bezeichnung ist. Ich bin in einem sehr großen Raum, in dem sich eine große schwarze Ledersitzecke befindet, ein Billardtisch und eine kleine Bar. Ein vollbeladener Schreibtisch drückt sich in eine der Raumecken. Hier ist es sauberer, die Luft etwas frischer und der Lärm etwas leiser. Hier kommen nicht alle Clubmitglieder rein, was bedeutet, dass auch die widerlichen Bitches draußen bleiben müssen.


    „Verdammt Marie, mach deine Augen auf!“


    Nur mein Bruder schafft es, besorgt und wütend zugleich zu klingen.


    Ich tue was er sagt, schüttle den Schwindel ab und strenge mich an, meine Augen zu öffnen.


    „Kannst du mir mal bitte sagen, was los ist? Erst meldest du dich eine knappe Woche nicht bei mir, und dann tauchst du hier auf, blass wie eine Leiche, kurz vor der Ohnmacht. Verdammt Marie! Ich war die letzten Wochen kurz davor, dich einfach hierherzuholen!“


    Solange meine Erinnerungen zurückreichen war Joe besorgt um mich. Er hat mich beschützt, mich gehalten und aufgefangen, wenn ich gefallen bin. Es fällt ihm schwer, mich mein eigenes Leben leben zu lassen. Und so ungern ich es mir auch eingestehe, vielleicht hat er mit seiner Besorgnis recht. Vielleicht bin ich einfach nicht in der Lage, mich alleine um mein Leben zu kümmern.


    Bittere Tränen der Verzweiflung laufen über mein Gesicht, schmecken salzig auf meinen Lippen.


    „Marie! Rede mit mir!“


    „Hannes und Sophie haben sich verlobt. Sie ist schwanger.“


    Erleichterung zeichnet sich auf seinem Gesicht ab. Wie es sich für einen besitzergreifenden Bruder gehört, war er nie mit Hannes einverstanden. Joe wäre es am liebsten, ich würde mir einen Mann aus der Gang aussuchen. Denn das würde bedeuten, dass er mich unter seiner Kontrolle hat.


    „Marie.“ Grob legen sich seine Finger unter mein Kinn, heben es soweit an, sodass ich ihm in seine vertrauten blauen Augen sehen muss.


    „Ich habe dir von Anfang an gesagt, dass dieser Typ ein Wichser ist. Ich hätte ihn von vornherein einfach beseitigen sollen.“


    Ein unangenehmer Schauer rieselt über meinen Rücken.


    Dass für Joe Gewalt zu seiner Arbeit gehört, ist mir bewusst, und dennoch mag ich es nicht, wenn ich ihn so reden höre.


    „Deine Finger sind eiskalt. Hast du heute schon etwas gegessen?“


    Verneinend schüttle ich den Kopf, lehne mich an ihn und genieße es, dass er mich in seine starken Arme zieht. Das Leder seiner Kluft presst sich gegen meine Rippen. Nur in seinen Armen fühle ich mich sicher, beschützt und geliebt. So war es schon immer. Aber er ist mein Bruder. Ich brauche einen Mann, einen, den ich lieben kann, einen, bei dem ich sicher bin und der mich beschützt.


    „Fuck Marie! Manchmal bezweifle ich, dass du in der Lage bist, dich selbstständig um dein Leben zu kümmern.“


    In der Vergangenheit habe ich ihm nach diesem Satz immer heftigst widersprochen und auf meine Unabhängigkeit bestanden. Doch nicht heute. Nicht Morgen und nicht in nächster Zukunft. Noch nie in meinem ganzen Leben habe ich mich so schutzlos und müde gefühlt. In die Beziehung mit Hannes habe ich so viel Energie gesteckt, dass ich jetzt keine mehr für mich übrighabe. Das zwischen Hannes und mir war nicht die große Liebe, aber es hat sich gut angefühlt, und das hat mir gereicht.


    „Joe?“


    Sanft streicht er mir übers Haar, küsst meinen Scheitel und brummt ein fragendes „Hmmm?“


    „Kann ich bei dir bleiben? Also hier?“


    Vor lauter Aufregung beginnt mein Herz zu pochen, ich weiß, welche Tragweite meine Bitte hat. All die Regeln und die Veränderungen, die auf mich zukommen, sind mir deutlich bewusst. In der Vergangenheit habe ich mir diesen Schritt oft überlegt, gezweifelt und ihn wieder verworfen. Doch jetzt ist es soweit. Ich brauche meinen Bruder, die Dead Angels und den Zusammenhalt, der hier herrscht.


    „Du weißt, was das bedeutet?“


    „Ja, ich weiß es.“


    Schutz suchend presse ich mich noch näher an ihn, lausche seinem Herzschlag, spüre, wie sich innere Ruhe in mir ausbreitet.


     


    Alles was ich brauche, ist die Nähe zu meinem Bruder, der einzigen Familie, die ich habe.


    „Darmian wird die Einzelheiten mit dir klären!“


     


    Alleine der Klang dieses Namens beschert mir eine Gänsehaut, lässt meine Atmung stocken und mein Herz schneller schlagen.


    „Komm her, Marie.“


    Erschrocken zucke ich zusammen. Ich dachte Joe und ich sind alleine.


    Seit ich denken kann, schwärme ich für diesen finsteren Kerl, den alle Dämon nennen. Ich weiß nicht, wie oft ich mir schon vorgenommen habe ihn anzuflirten. Das Dumme ist nur, immer wenn ich in seiner Nähe bin, bekomme ich Schiss und flüchte, anstatt ihm und mir eine realistische Chance zu geben.


    Unsicher sehe ich mich um, Darmian sitzt in einer dunklen Ecke an der Bar. In seiner Hand hält er eine Flasche Jacky, seine Augen sehen mich eindringlich an.


    Er hat alles gehört, was ich gerade zu Joe gesagt habe, er hat alles gesehen. Dieser Mann ist eher ein Dämon als ein Mensch. Alles an ihm ist schwarz, einschließlich seiner Seele. Seine Haare, die ihm bis zur Schulter reichen, seine Augen, in denen ich nur Finsternis erkennen kann. So beängstigend er auch auf mich wirkt. Es liegt nicht nur an seiner Größe. Die paar Male, in denen ich neben ihm gestanden habe, kann ich mir vor wie ein Zwerg. Alles an ihm ist groß, breit und gefährlich. Zweifelnd sehe ich Joe an, doch der zwinkert mir nur zu.


    „Er wird dich schon nicht beißen. Ich besorge dir etwas zu essen. Das Letzte, was meine Nerven heute noch vertragen, ist eine weitere Ohnmacht von dir.“


    Vorwurfsvoll sieht er mich an.


    „In Zukunft wirst du besser auf dich Acht geben.“


    Joes Blick ist eindringlich, er ist wirklich sauer auf mich.


     


    Ich hatte gehofft, an Darmian vorbeizukommen, doch das war dumm von mir. Die Hierarchie bei den Dead Angels ist klar aufgegliedert. Und an oberster Spitze steht nun mal Darmian alias der Dämon.


    Auf wackeligen Beinen stehe ich auf, ich brauche einen Moment, bis sich mein Kreislauf wieder gefangen hat. Mit schweißnassen Handflächen gehe ich auf Darmian zu.


    Intensiv und schwer spüre ich seinen Blick auf mir, ihm entgeht nichts, keine Kleinigkeit, kein noch so kleines Zeichen meiner Unsicherheit.


    Nicht sicher, wie ich mich verhalten soll, sehe ich auf seine Stiefel. Schweres abgetragenes Leder, perfekt poliert und wie nicht anders zu erwarten: Schwarz.


    „Sieh mir in die Augen, Marie!“


    Unsicher sauge ich meine Unterlippe zwischen die Zähne. Warum muss Joe jetzt etwas zu essen holen. Wenn er mich beschützen will, warum lässt er mich dann mit dem Dämon alleine?


     


    In der Sekunde, in der sich unsere Blicke treffen, bin ich gefangen. In seiner Nähe spüre ich jeden Nerv in meinem Körper. Mein Verstand geht offline und ich habe das Gefühl, ein Schmetterling zu sein, der zu nah zur Sonne geflogen ist und langsam verglüht.


    Ich weiß nicht genau, wie alt Darmian ist, ich schätze ihn auf Ende dreißig. Doch seine Augen wirken älter, so als hätten sie schon alles gesehen.


    „Joe macht sich Sorgen um dich, Marie. Und wenn sich Joe Sorgen macht, dann tue ich das ebenfalls.“


    Sein Blick hat mich fixiert, mein sonst so freches Mundwerk ist stumm, anscheinend spürt mein Unterbewusstsein, wann es besser still ist.


    Lässig steht er auf, stellt die Whiskyflasche auf die abgewetzte Holzplatte der Bar und kommt auf mich zu.


    Er ist mir zu nah, seine Ausstrahlung zu intensiv!


    Am liebsten würde ich zurückweichen, doch sein Blick hält mich gefangen.


    „Du wirst bei uns bleiben, Marie! Du wirst unter meinem Schutz stehen, und ich werde dafür sorgen, dass es dir gut geht.“


    Alles in mir sträubt sich bei seinen Worten. Mir ist bewusst, dass eine Frau kein vollwertiges Mitglied werden kann. Alle Frauen, die zu den Dead Angels gehören, stehen unter dem Schutz eines Mannes. Doch ich dachte eigentlich, dass Joe dieser Mann sein wird. Immerhin ist er mein Bruder.


    „Willst du mir widersprechen, Marie?“


    Ja! Ja ich will widersprechen, doch ich sage kein Wort. Darmian ist der Boss. Und ich werde mich nicht gegen ihn stellen.


    Hart und unerbittlich legt sich sein Blick auf meine Lippen. Seine Augen werden noch schwärzer, machen mir Angst. Seine markanten Wangenknochen spannen sich an, treten deutlich hervor.


    In diesem Moment weiß ich ganz genau, wie sich ein Hase fühlen muss, kurz bevor er vom großen bösen Wolf gefressen wird.


    „Antworte mir Marie. Wenn ich dir eine Frage stelle, erwarte ich eine Antwort von dir!“


    „Ich werde unter deinem Schutz stehen.“


    Schwer und warm legt sich sein Finger auf meine Lippen. Mein Puls beschleunigt sich, ein bittersüßes Ziehen macht sich in meinem Bauch bemerkbar.


    „So süß und rein – und doch so gefährlich!“


    Rau und dunkel legen sich seine Worte auf meine Seele...


     


    Zitternd atme ich aus, spüre, wie sehr er sich auf mich konzentriert. Erneut wird mir schwindelig, aber nicht von meinem zu niedrigen Blutzuckerspiegel, sondern von seiner Nähe. Gerade als ich es keine Sekunde länger aushalten kann, kommt Joe zurück. Und der intensive Moment ist vorbei.


    „Setz dich Marie. Iss etwas.“


    Darmian setzt sich wieder auf seinen Stuhl, leert die Jacky Flasche, in der sich noch ca. 2cm Whisky befinden, in einem Zug.


    Joe stellt mir einen Burger vor die Nase, daneben eine kleine kalte Flasche Coca-Cola.


    Ich sehe, wie sich die beiden Männer ansehen, so als würden sie sich stumm austauschen.


    „Habt ihr alles klären können?“


    Ich weiß, dass Joe bereits weiß, dass ich zugestimmt habe. Ihre Blicke waren deutlich genug. Und doch fragt er mich. Was läuft hier?


     


    Tief in meinem Inneren weiß ich, dass sie sich abgesprochen haben, dass das alles geplant war. Aber wie kann das sein?


    Woher sollten sie wissen, dass ich heute zu ihnen komme. Wenn ich mir heute Morgen ja selber noch nicht einmal sicher war, dass ich mich dazu entscheide, mein Leben drastisch zu verändern?


    Fauchend richte ich mich an Joe. „Du weißt ganz genau, was los ist! Aber woher?“


    Es mag ja sein, dass ich ihn brauche. Aber nach Hannes kann ich es nicht leiden, wenn ich verarscht werde.


    „Du hattest noch genau 14 Stunden Zeit von dir aus hier aufzutauchen. Wenn du dann nicht von alleine hier erschienen wärst, wären wir dich holen gekommen!“


    14 Stunden? Wir? Holen gekommen?


    So ganz verstehe ich das nicht.


    „Wie meinst du das?“


    Fragend sehe ich meinen Bruder an. In den letzten Jahren hat sich sein Charakter verändert. Er ist härter geworden. Alles an ihm wirkt bedrohlich, doch das hat mich nie gestört...zumindest bis jetzt!


    „Mich holen gekommen?“


    Genervt tauscht er einen weiteren Blick mit Darmian aus, der hinter mir sitzt.


    „Iss Marie! Tu mir den Gefallen und iss einfach deinen Burger.“


    Seufzend klappe ich ihn auseinander, schnappe mir die Tomate und esse sie. Morgen bleibt mir noch genug Zeit, um ihn mit Fragen zu bombardieren. Für heute bin ich einfach zu fertig...


     


    In meinem Kopf brummt es. Die Tatsache, dass ich jetzt auf eine schräge Art und Weise zu Darmian gehöre, überfordert meinen Verstand gerade um Welten.


    Unsicher, wie das funktionieren soll, esse ich einfach meinen Burger, trinke die Coke und hoffe, dass Joe weiß, was er macht. Ihm vertraue ich grenzenlos und wenn er Darmian vertraut, was bleibt mir da anderes übrig, als es ebenfalls zu tun?


    Darmian und Joe unterhalten sich über eine andere Rocker-Gang, mit der sie anscheinend Ärger haben. Aber da die beiden wissen, dass ich schrecklich neugierig bin, reden sie nicht offen. Gegen 22 Uhr fallen mir langsam aber sicher die Augen zu, eine bleierne Müdigkeit legt sich auf meinen Verstand.


    Doch meine Lust, in meine leere Wohnung zurückzugehen, hält sich ebenfalls in Grenzen. Zufrieden damit, in Joes Nähe zu sein, setze ich mich in einen der gemütlichen Ledersessel, lege meinen Kopf auf die Armlehne und schließe für einen kurzen Moment meine Augen.


     


    Joe


    Das war im letzten Moment! Zufrieden beobachte ich, wie Marie friedlich einschläft. Endlich habe ich die nötige Kontrolle, um zu wissen, wo sie ist, was sie macht und wie es ihr geht.


    Die letzten Wochen waren die Hölle. Marie ist alles was ich habe. Der einzige Mensch, der mich in die Knie zwingen kann. Seit Jahren versuche ich ihr eine gewisse Sicherheit zu geben. Einen Ort, an den sie kommen kann, wenn ihre Welt mal wieder zusammenbricht. Und weiß der Teufel warum. Aber bei meiner Schwester bricht die Welt in einer Regelmäßigkeit zusammen, die mich erschüttert.


    Unsere Kindheit war nicht leicht. Marie war noch so klein. Und dass sich unser Pflegevater als pädophiles Arschloch herausgestellt hat, war auch nicht besonders hilfreich. Die Dead Angels waren damals meine Rettung. Dank ihnen konnte ich Marie vor den Übergriffen unseres Pflegevaters schützen.


    Es war nur ein Besuch von ihnen nötig, und sein Interesse an meiner Schwester hatte den Nullpunkt erreicht.


    Seit Wochen beobachte ich, wie sie mit sich kämpft. Hannesʹ Betrug hat sie in ein schwarzes Loch befördert, aus dem sie bis jetzt noch nicht wieder herausgekommen ist.


    Meine kleine Schwester, es wird Zeit, dass sie ihren Platz in meiner Welt einnimmt. Vor einer Woche haben Darmian und ich uns an einen Tisch gesetzt und alles geregelt. Darmians Interesse an Marie war in all den Jahren nie ein Geheimnis zwischen ihm und mir. Doch ich wollte Marie die Zeit geben, erwachsen zu werden, eigene Fehler zu begehen und ihr Leben selbst zu gestalten.


    Für mich ist jetzt der Zeitpunkt gekommen, an dem meine Sorge einen Punkt erreicht hat, den ich nicht gewillt bin zu tolerieren.


    Darmian war geduldig, hat gewartet, bis sie alt genug ist, um das zu werden, was er von ihr verlangt. Ich weiß, dass es für sie nicht leicht werden wird.


    Doch mein Vertrauen zu Darmian ist grenzenlos – bei ihm wird es ihr gut gehen!


    Seit ich denken kann, schafft es Marie, mich um ihren kleinen Finger zu wickeln.


    Meine Liebe zu ihr ist zu intensiv, wenn ich mir noch länger solche Sorgen um sie machen muss, werde ich noch wahnsinnig. Ich muss wissen, dass es ihr gut geht, dass sie beschützt und umsorgt wird. In meinem Beruf ist das Leben gefährlich, ich brauche einen klaren Kopf und einen freien Verstand.


    Die Entscheidung ist gefallen, ab jetzt gehört Marie unwiderruflich zu Darmian, ich hege nur meine Zweifel, ob Marie diesen Umstand wirklich mit seinem ganzen Ausmaß verstanden hat...


    Die nächsten Wochen werden schwer für sie, doch sie wird sich fügen. Da bin ich mir sicher. Eine andere Möglichkeit wird ihr Darmian auch nicht lassen.


     


    Marie


    Warm und schwer schieben sich starke Arme unter meine Knie, meinen Rücken. Das Leder der Couch verschwindet unter mir, und ich werde an eine warme Männerbrust gedrückt. Zufrieden seufzend kuschle ich mich an die warmen Muskeln.


    In Joes Nähe fühle ich mich immer geborgen und sicher, noch immer tief in meinem Schlaf gefangen, lasse ich mich einfach tragen.


    Die ranghöchsten Mitglieder der Dead Angels haben ihre Wohnungen über dem Clubhaus, ein Umstand, der sich nach so mancher durchzechten Nacht mit Sicherheit schon ausgezahlt hat. Doch das ist nur ein angenehmer Nebeneffekt. In Wirklichkeit geht es einfach nur um Sicherheit. Wie schon erwähnt, ist das Clubhaus eine Festung. Die Wohnungen über dem Club sind gesichert. Und auch die Nähe zu den anderen Mitgliedern ist ein Sicherheitseffekt, der nicht unbeachtet gelassen werden darf.


    Joes Welt ist gefährlich, und seit heute Abend bin ich ein Teil davon.


    Ein besorgter Schauer rieselt über meine Arme.


    Sicherheitshalber drücke ich mich noch näher an die warme Männerbrust. Spüre, wie ich wieder in einen tiefen Schlaf sinke. Meine Liebe zu Joe ist grenzenlos, er ist mein Fels in der Brandung, die einzige Konstante, die ich in meinem verkorksten Leben habe.


    „Ich liebe Dich.“


    Mit diesen Worten tauche ich wieder in meinen Traum ein.


     


    Darmian


    Weich, warm und verführerisch liegt sie in meinen Armen. Die letzten Jahre habe ich damit zugebracht, geduldig zu sein, sie aus der Ferne zu beobachten. Und um ehrlich zu sein. Ja, den einen oder anderen Mann habe ich auch äußerst effektiv aus ihrem Leben vertrieben. Das Wissen, dass ich sie früher oder später besitzen werde, war das Einzige, was mich beruhigt hat.


    Joe, mein Stellvertreter, ist ihr Bruder und somit auch der Mann, der für sie verantwortlich ist. Für einen Außenstehenden mag das alles fürchterlich machohaft wirken, doch das ist es nicht. In unserer Welt gibt es keine Vergewaltigungen, keinen Kindesmissbrauch und es gibt keine Morde, zumindest nicht innerhalb der Dead Angels Familie. Unsere Gesetze sind eindeutig, und die Strafen für Missachtung ebenfalls. Unter Joes Schutz stehend war sie solange für mich tabu, bis Joe mir sein OK gibt.


    Und das ist passiert. Endlich!


    Meine Sorge um sie hat schwindelige Höhen erreicht. Verflucht!


    Ich brauche einen klaren Kopf. In meinem Leben geht es jeden Tag ums Ganze. Meine Besessenheit ihr gegenüber hat nichts mit den romantischen Vorstellungen der restlichen Welt gemeinsam. Ich will Marie besitzen, ihren Geist, ihre Seele und ihren Körper.


    Vertrauensvoll kuschelt sie sich an mich, ihr kleiner Po drückt bei jedem Schritt gegen meinen vor Lust zuckenden Schwanz.


    Das erste Mal, als ich sie gesehen habe, war sie dreizehn. Definitiv zu jung und dennoch hat sie mein Interesse geweckt. Die Nacht, in der wir uns um ihren Pflegevater gekümmert haben, ich denke in dieser Nacht hat es angefangen. Seitdem verspüre ich den intensiven Drang sie zu beschützen.


    Besitzergreifend trage ich sie durch das ganze Clubhaus, demonstriere jedem Mann, dass sie ab jetzt mein Eigentum ist. An der Hintertür, durch die es zum Aufzug zu den Wohnungen geht, bleibe ich einen Moment lang stehen, wechsele einen bedeutungsvollen Blick mit Joe und bringe Marie in ihr neues Zuhause.


     


    Die bedeutungsvolle Schwere dieses Moments entgeht mir nicht. In den letzten Stunden hat sich mein Leben drastisch verändert. Ab jetzt bin ich für Marie verantwortlich, für ihre Gesundheit, für ihre Sicherheit, für ihr Leben.


    Leise bewegen sich ihre Lippen, als sie sich Schutz suchend an mich schmiegt.


    In der Stille des Aufzugs kann ich ihre Wörter hören.


    „Ich liebe Dich.“


    Brüllend meldet sich mein innerer Dämon zu Wort. Mein Verstand weiß, dass sie diese Worte an ihren Bruder gerichtet hat, doch nichtsdestotrotz sehnt sich einfach alles in mir, dass sie diese Wörter zu mir sagt. Dass sie mich mit ihren grünen katzenhaften Augen ansieht und mir ihr Herz schenkt.


    Liebe war noch nie ein Bestandteil meines Lebens, tief in meinem Inneren weiß ich, dass ich nicht fähig bin zu lieben. Und dennoch sehne ich mich nach ihrem Herz. Ich will sie so allumfassend besitzen, dass ihre Welt mit mir anfängt und endet.


    An meiner Wohnungstür angekommen, tippe ich den Zahlencode ein und warte darauf, dass das Sicherheitssystem die Tür öffnet.


    Mein Zuhause ist dunkel und kalt. Der einzige Lichtstrahl ist die Frau in meinen Armen. Es wird ihr schwerfallen, sich hier einzugewöhnen, aber sie wird es schaffen, sie muss es schaffen. Denn ich werde ihr keine andere Möglichkeit lassen.


    Mit ihr in meinen Armen lasse ich mich auf die Couch sinken, noch ist mein innerer Dämon nicht bereit, sie wieder loszulassen. Viel zu lange hat er darauf gewartet, sie endlich sein Eigen nennen dürfen.


    „Ich liebe Dich.“


    Noch immer höre ich den Klang ihrer Stimme, die Bedeutung dieser Worte und das Vertrauen, das sie mir entgegenbringt, weil sie glaubt, dass ich ihr Bruder bin. All das will ich für mich. Ich brauche ihre völlige Hingabe, wie die Luft zum Atmen.


    Still und schwer legt sich die Dunkelheit der Nacht über uns. Der volle Mond, der uns sein Licht spendet, ist der einzige Zeuge meiner glühenden Sehnsucht nach dieser kleinen, chaotischen Frau, die so vertrauensvoll in meinen Armen liegt.


     


    Marie


    Kribbelnd spüre ich, wie meine Lippen zum Leben erwachen. Warm und schwer legt sich ein Kuss auf meinen Mund.


    Starke Arme halten mich, eine große Hand umfasst meinen Po.


    Noch immer im Schlaf gefangen, öffne ich meine Lippen, heiße die warme Zunge willkommen. Langsam, sinnlich und dennoch unerbittlich dringt sie in meinen Mund ein, duelliert sich mit der meinen, lässt mich verträumt seufzen.


    Hungrig nach mehr presse ich mich gegen den warmen Körper, verliere mich in dem immer fordernder werdenden Kuss.


    Langsam wache ich endgültig auf, erwidere die Lust mit vollem Eifer, sehne mich nach Nähe und Zärtlichkeit.


    Ich bin so ausgehungert nach Wärme und Nähe, dass ich innerhalb von wenigen Sekunden nach Luft schnappen muss. Tief einatmend sauge ich frischen Atem in meine Lungen, öffne meine Augen und sehe in zwei schwarze Pupillen. Glühende Gier, ein Hunger nach Sex, der mich erbeben lässt.


    Darmians rauer Bart kratzt leicht über meine Wange, seine Zungenspitze liebkost mein Ohrläppchen.


    Die Erkenntnis, dass es nicht Joes Arme waren, die mich getragen haben, schlägt ein wie eine Bombe. Es war Darmian, ich bin in seiner Wohnung, mit ihm. Alleine!


    Seine große Hand liegt besitzergreifend auf meinem Hintern, seine harten Schenkel pressen sich gegen meinen Körper, ich sitze auf seinem Schoß.


    „Darmian, bitte...“


    Worum ich ihn genau bitte, weiß ich selber nicht. Will ich, dass er mich erneut küsst, dass er mich an seinen großen Körper presst und mich nimmt?


    Oder will ich, dass er mich loslässt, will ich aufstehen und so schnell es geht flüchten?


    Doch der dunkle Dämon geht nicht auf meine Bitte ein. Seine Hände legen sich auf meine Hüfte, heben mich leicht an, setzen mich rittlings auf seinen Schoß. Mit gespreizten Beinen seinem Mund an meinem Hals und seine Hände an meinem Po, versuche ich meine sieben Sinne zusammenzukratzen.


    Hart und groß presst sich sein Penis gegen den dünnen Stoff meiner Shorts.


    Bittersüße Angst schießt durch meine Venen. Darmian ist ein gefährlicher Mann. Seine Ausstrahlung ist dunkel und sein Herz pechschwarz. Wann immer ich in seiner Nähe bin, fühle ich mich klein. Seine aufmerksamen Augen verfolgen mich, lassen mich nie entkommen.


    Jetzt bin ich alleine mit ihm, er ist erregt, und er will mich.


    Seine Worte hallen durch meinen Kopf: „Du wirst unter meinem Schutz stehen, und ich werde dafür sorgen, dass es dir gut geht!“


    Langsam aber sicher verstehe ich, wie er das gemeint hat. Ich gehöre jetzt zu ihm. Ich bin die seine, und er will mich.


    Bei einem Mann wie Darmian wäre ich in Sicherheit. Instinktiv weiß ich, dass er mich nicht so hinterfotzig betrügen würde, wie es Hannes getan hat. Ein Mann wie Darmian steht zu seinem Wort, liebt seine Verantwortung und nimmt jede seiner Aufgaben sehr ernst.


    Er steht zu seinen Versprechungen – bis zum Tod.


    Angst, Lust und Hoffnung lassen meinen Herzschlag galoppieren.


    Aber was will ich?


    Die Tatsache, dass Joe zugelassen hat, dass Darmian mich berührt, in seine Wohnung trägt und ich hier mit ihm alleine bin.


    Mein Bruder will, dass ich zu Darmian gehöre, er will das alles. Er vertraut Darmian. Einen anderen Mann hätte Joe schon längst erschlagen.


     


    Panik, pure unverfälschte Panik lässt mich erstarren. Die Tragweite dieser Nacht wird mir langsam aber sicher bewusst.


    Wenn ich Dämons Lady werde, beginnt ein neues Leben. Alles verändert sich, und auch ich muss mich verändern. Aber will ich das? Kann ich das?


    Kann ich mit einem Mann schlafen, dessen Seele so schwarz wie die des Teufels ist.


    Ich weiß, wozu Darmian in der Lage ist. Ich kenne die Polizeiberichte. Die Zeitungsartikel und seinen Ruf.


    Die Hände, die mich gerade so besitzergreifend halten, sind die Hände eines Killers.


    Seine warmen Lippen, der Atem, der meinen Hals streift. Darmian nimmt mich in Besitz, nimmt sich, was ihm seiner Meinung nach zusteht.


    „Hör auf so viel zu denken. Dafür ist es jetzt zu spät!“


    Seine Hände umfassen meine Hüfte, wandern immer weiter zu meinen Brüsten.


    „Und was, wenn ich das alles nicht will?“


    Seine Fingerspitzen umfassen meine Brustwarzen, zwicken sanft zu.


    „Du wirst es wollen. Früher oder später!“


    Angespannt krallen sich meine Finger auf der Suche nach Halt in seine Schultern.


    „Darmian, ich will gehen! Ich muss gehen! Jetzt!“


    Darmian ist ein Mann, der mir Angst einjagt. Einerseits fühle ich mich sexuell von ihm angezogen... Andererseits kenne ich seine rohe brutale Seite. Ich weiß, wozu er fähig ist, ich weiß, dass er nicht zögert, wenn es darum geht, einen Mann, der es in seinen Augen verdient hat zu sterben, zu töten.


    Ich kann das nicht, ich kann nicht mit einem Mann schlafen, der mir Angst einjagt.


    Mit all meiner Kraft stemme ich mich gegen seine Schultern, versuche Abstand zwischen uns zu schaffen.


    „Lass mich los, Darmian. Lass mich sofort los. Ich kann das nicht!“


    Darmians Finger lassen meine Brüste los, legen sich auf meine Hüfte und halten mich schmerzhaft fest.


    In seinen Augen tobt ein Sturm aus Lust, Gewalt und Besitzgier.


    „Seit zehn Jahren warte ich auf dich, ich habe beobachtet, wie du dich mit Männern getroffen hast, die zu schwach waren, um dich zu halten. Manche deiner Dates waren gefährlich, und es lag an mir, diesen Männern klarzumachen, dass es besser für sie ist, wenn sie dich in Ruhe lassen. Ich habe weiß Gott versucht, dir deinen Freiraum zu lassen, geduldig zu sein, doch damit ist jetzt Schluss, Marie! Seitdem du Joe darum gebeten hast, ein Mitglied der Dead Angels zu sein, gehörst du mir. Du bist jetzt in meiner Welt, du bist jetzt mein Eigentum.“


    Gefährlich dunkel und leise durchbricht seine Stimme die Stille. Es dauert einen Moment, bis ich kapiere, was er mir gerade gesagt hat. Und dennoch verstehe ich es nicht...


    „Du bist gefährlich, Darmian. Ich habe es mir anders überlegt, ich gehe. Ich verzichte auf die Dead Angels. Also lass mich jetzt sofort los.“


    Ohne unseren Blickkontakt zu unterbrechen, legen sich seine Finger um meine Handgelenke, seine Augen glühen vor unterdrückter Wut.


    „Ja, Marie, ich bin gefährlich! Ich bin kein Mann, der dir Rosen zu Füßen legt, während er dir ein Gedicht von Shakespeare vorliest. Ich bin ein Mann, der weiß, was er will. Und was noch viel wichtiger ist, der bekommt, was er will. Ich kann nicht länger zusehen, wie du unsere Zeit verschwendest, indem du dein Leben verpfuscht. Gott, dieser Ex von dir. Wenn er es gewagt hätte, dich zu schwängern, hätte ich ihm sein Genick gebrochen. Du kannst verdammt froh sein, dass er dich betrogen hat. Dieser Typ war kein echter Mann, er hätte dich nicht glücklich gemacht. Und deine Arbeit? Die ist ein Witz, Marie. Du verbringst den ganzen Tag in dem Salon, ruinierst dir deine Gesundheit, verschwendest deine Zeit und wofür? Für das bisschen Geld, das gerade mal eine Woche reicht?


    Hörʹ auf dich zu verstecken, sieh der Realität in die Augen und akzeptiere deine Zukunft an meiner Seite. Du kannst es leicht haben, Marie oder schwer. Das liegt ganz bei dir, es ist deine Entscheidung!“


    „Meine Entscheidung ist ganz klar, ich gehe!“


    Genervt atmet er aus. Ich habe es tatsächlich geschafft, Darmian, den Dämon, aus seiner Reserve zu locken. Seine sonst so ruhige Ausstrahlung. Die Tatsache, dass ihm nichts und niemand widerspricht und er immer bekommt, was er will, scheint ihm zu Kopf gestiegen zu sein.


    Triumphierend sehe ich ihn an. Mich kann er nicht einfach herumkommandieren. Verdammt, ich bin kein Toaster, den man sich bestellen kann, nur weil man ihn haben will!


    Ich sehe ihm in die Augen, weiß, dass ich gerade mit dem Feuer spiele. Eigentlich müsste ich jetzt Todesangst haben, schreiend und weinend um Gnade flehen. Doch ich tue es nicht. Tief in mir spüre ich, dass mir das auch nicht weiterhelfen würde. Ich muss mich ihm gegenüber behaupten, oder es zumindest versuchen.


    „Ist das dein Ernst, Marie? Du willst dich also wirklich für die schmerzhafte Variante entscheiden?“


    Beklemmende Angst legt sich auf meine Nerven.


    „Nein, Darmian, ich habe mich dafür entschieden zu gehen. Und alles andere hast du entschieden.“


    Krampfhaft versuche ich meine Handgelenke aus seinen Fingern zu befreien, doch das scheint ihn nicht annähernd zu interessieren.


    „Sieh mir in die Augen. Hör auf mit deinen Spielchen. Jetzt ist nicht der richtige Zeitpunkt.“


    Ohne sich anstrengen zu müssen, steht er auf, dieser Kerl hat Kraft wie ein Stier, alles um uns herum ist dunkel, sodass ich mich nicht genauer umsehen kann. Wütend versuche ich, mich aus seinen Armen zu befreien, doch das Einzige, das ich erreiche, ist, dass ich völlig außer Atem bin. Darmian beachtet meine Bemühungen überhaupt nicht.


    Mit dem Fuß kickt er eine Tür auf, und noch bevor ich erkennen kann, dass es sich bei diesem Raum um sein Schlafzimmer handelt, schmeißt er mich auf sein Bett.


    Schwer atmend beobachte ich, wie er sich seine Clubweste und sein Hemd über den Kopf zieht. Groß, muskulös und gefährlich steht er vor mir, sieht mir in die Augen und atmet tief ein.


    Ein brennender Totenkopf, der von zwei engelsähnlichen Flügeln umrahmt wird, nimmt seine komplette Brust ein. Das Zeichen der Dead Angels.


    Verschiedene Narben verteilen sich auf seinem Oberkörper, ein stiller Beweis dafür, dass sein Leben nicht ungefährlich ist.


    „Weißt du, wie lange ich auf diesen Moment gewartet habe. Wie lange ich darauf warte, dich endlich zu ficken.“


    Panisch versuche ich von seinem Bett zu krabbeln, alles in mir schreit nach Flucht.


    „Marie, was soll das?“ Schwer und warm packt mich sein Arm, und noch bevor ich irgendetwas tun kann, presst mich sein Körper in die Matratze.


    „Darmian, bitte tu das nicht...“


    Meine Hände stemmen sich gegen seinen nackten Brustkorb. Ich versuche zu entkommen, weiß aber instinktiv, dass ich keine Chance gegen ihn habe.


    Seine Nasenlöcher blähen sich, er erinnert mich eher an ein wildes Tier, als an einen Mann.


    „Schhh Marie, hör auf dich zu wehren. Ich will dich, ich will tief in dich eindringen. Ich will, dass du meinen Namen schreist, wenn du kommst. Ich will, dass du morgen schmerzhaft wund von mir bist, sodass du bei jedem Schritt an mich denken musst.“


    Seine Hand ergreift meine Handgelenke, hebt sie über meinen Kopf und presst sie auf die Matratze. Ich bin bewegungsunfähig, ertrinke in seinem Blick, spüre seinen Atem. Seine Lippen berühren die meinen, fordernd öffnet seine Zunge meinen Mund, umspielt die meine, saugt an meiner Lippe. Mit seiner freien Hand schiebt er mein Top nach oben, entblößt meine Brüste, die nur noch von meinem rosanen Spitzen-BH verdeckt werden. Sanft, geradezu zärtlich streichen seine rauen Hände über mein weiches Fleisch. Mein verräterischer Körper reagiert auf seine Inbesitznahme, hart und empfindlich ziehen sich meine Nippel zusammen, bieten sich ihm regelrecht an. Rhythmisch reibt er sein Becken an meiner Mitte. Sein praller Schwanz trifft genau auf meine Pussy, und ich schließe meine Augen. Eigentlich sollte ich das hier nicht mögen, ich sollte schreien und strampeln, aber ich tue es nicht. Viel zu sehr genieße ich seine dunkle Seite, sauge seine Überlegenheit in mich auf. Das Gefühl des Ausgeliefertseins erregt mich. Züngelnd verwöhnt er mein Schlüsselbein, knabbert an meiner Haut. Ich bewege mich, presse mich an seinen harten Schwanz, suche nach mehr...


    „Sag mir, dass du mich nicht willst, dass deine Brustwarzen nicht hart sind, weil du dich nach meinen Fingern sehnst. Wenn ich jetzt in deinen Slip fasse, wette ich mit dir, dass deine kleine Pussy nass ist. Warum wehrst du dich gegen mich. An meiner Seite, als meine Lady, wirst du es gut haben. Ich werde für dich sorgen, dein Bruder wäre immer in deiner Nähe und du müsstest dich nicht für einen Hungerlohn in die Arbeit stellen.“


    Seine Zähne graben sich hart in meinen Nippel, ein scharfer Schmerz durchzuckt meine Nervenenden, lässt mich leise Wimmern.


    „Ich will, dass du dich mir unterwirfst. Im Bett und im Leben!“


    Der bittersüße Lustschmerz facht meine Erregung an, lässt mich zittern.


    Gekonnt öffnet er meine Hose, lässt meine Handgelenke los und zieht sie mir aus. Entblößt und feucht liege ich in seinem Bett, Darmian wirkt konzentriert, so als müsste er sich zurückhalten.


    Seine Körperhaltung, seine Bewegungen und sein Blick...


    Dieser harte Mann, der, der so selbstverständlich in einer Welt aus Gewalt und Macht lebt, will mich.


    „Spreiz deine Beine, ich will dich sehen.“


    Zitternd liege ich vor ihm, mein Körper bebt vor Erregung, während ich noch immer Angst vor ihm habe. Doch gerade wegen dieser Angst fühle ich mich unheimlich losgelöst. Darmian ist stärker als ich, er weiß, was er will und er nimmt es sich ohne zu fragen. Bei ihm kann ich mich fallenlassen. Ich muss nicht denken, ich kann einfach nur fühlen.


    Ungeduldig schieben seine Hände meine Beine auseinander, öffnen mich für seine Blicke.


    Zärtlich zeichnen seine Fingerspitzen unsichtbare Muster auf meine Haut, in seinen schwarzen Augen lodert eine urtümliche Gier, eine unbezähmbare Lust auf meinen Körper.


    Schwer atmend lässt er sich auf seine Fersen zurücksinken, öffnet seine Jeans und zieht sich aus. Der dumpfe Knall, als seine schweren Stiefel auf den Boden fallen, das Rascheln seiner Hose und sein schwerer Atem.


    Es ist tatsächlich soweit, ich werde mit Darmian schlafen, mich ihm hingeben und an ihn gebunden sein. Sex ist nicht zwingend eine bindende Sache. Nicht wenn die Männer mit den Bitches schlafen. Aber bei mir, als Schwester des Stellvertretenden, ist es anders. Ich habe einen höheren Rang, die Bitches hingegen haben gar keinen Rang. Sie kommen und gehen, machen was sie wollen und stehen allen Männern zur Verfügung.


    Zumindest solange, bis einer der Männer sie für sich beansprucht.


    Wenn er das macht, und ihr seine Kutte anzieht, dann ist sie die seine und für alle anderen Männer tabu.


    „Marie, ich muss dich besitzen.“


    Gierig streichen seine Finger durch meine nasse Pussy, verteilen meine Feuchtigkeit, bereiten mich auf das Kommende vor...


     


    Darmian


    Marie ist perfekt. Sie verkörpert alles, was ich an einer Frau brauche. Ihre exquisite Mischung aus Angst und Erregung beruhigt die Bestie in mir.


    Sie leckt sich über ihre Lippen, und meine Augen folgen hungrig dem Weg ihrer süßen, rosafarbenen Zunge. Ich möchte ihr schwarzes Haar um meine Faust wickeln und ihren Kopf in meinen Schoß drücken. Doch bis ich diese Fantasie in die Realität umsetzen kann, werden noch ein paar Nächte vergehen.


    Heute Nacht muss ich mich zurückhalten, ich muss sie für mich gewinnen, ehe ich sie so nehmen kann, wie es mich verlangt. Ich will meine Zeichen auf ihrer Haut hinterlassen, ihre salzigen Tränen schmecken und wissen, dass sie sich mir ergibt.


    Weich und anschmiegsam liegt sie vor mir, ihre weit gespreizten Schenkel, ihre feuchte, vor Erregung geschwollenen Pussy und die Lust in ihren Augen.


    Selbst der harte Biss in ihre Brustwarze hat sie erregt, eine Tatsache, die mir Hoffnung macht. Wenn sie mit Schmerzen umgehen kann, wird es für sie erheblich leichter.


    Nass und glitschig streicht mein Finger über ihren Körper, ihr Blick ist auf meine Brust gerichtet, auf der das Emblem unseres Clubs verewigt ist.


    Die Dead Angels, ihre Geschäfte und Beziehungen. Das ganze Leben als Club-Boss ist das, was mich ausmacht. Diese zwiegespaltene Welt ist mein Reich. Es ist nicht immer leicht, und doch ist sie mein Lebensinhalt.


    Alleine der Gedanke daran, dass sie, dass meine Marie, immer da sein wird, wenn ich in den Club komme, sodass ich das aufgestaute Adrenalin eines Kampfes an ihr auslassen kann. Urtümliche Erregung packt mich, tief und hart ficke ich sie mit meinen Fingern, spüre ihre enge Muschi, dehne ihr weiches Fleisch.


    Stöhnend und sich windend öffnet sie ihre Schenkel noch weiter.


    Der Kontrast meiner dunklen Haut, meine ganzen Tattoos und ihre weichen hellen, sie ist mein Gegenstück, mein Schatz.


    Dick und schwer presse ich meine Eichel gegen ihre Öffnung, ihre spitzen Schreie, die sich, je tiefer ich in sie eindringe, in ein leises Wimmern verwandeln.


    Sie ist so schmal gebaut, es wird eine Zeit dauern, bis sie meinen Schwanz ohne Schmerzen in sich aufnehmen kann. Mit einer ruckartigen Bewegung stoße ich in sie. Ficke sie mit allem, was ich habe. Ihr Damm, der gegen meine Hoden drückt, ihre leicht geöffneten Lippen und ihre Finger, die sich in meinen Rücken bohren.


    Erlösung!


    Mein Dämon schreit nach mehr, will sie hart und ohne Gnade nehmen. Doch ich unterdrücke meine Instinkte, reiße mich zusammen, schenke ihr diese Nacht.


    „...Darmian...“


    Mein Name aus ihrem Mund, ihre Stimme klingt nach einem leisen Flehen. Langsam beginne ich mich zu bewegen, presse sie mit meinem Gewicht in die Matratze, bespiele ihre Nippel. Als Zugeständnis, dass sie meine Länge noch nicht gewöhnt ist, versuche ich ein wenig Kraft aus meinen Stößen zu nehmen.


    Doch es fällt mir schwer...


    Seit Jahren warte ich auf diesen Moment, und jetzt, wo er endlich gekommen ist, kann und will ich mich nicht beherrschen. Knurrend versenke ich mich erneut bis zum Anschlag in ihrer weichen Grotte.


    Sie schnappt nach Luft, und windet sich in meinen Armen, während ich sie nehme.


    Hart – tief – immer wieder.


    Meine Urinstinkte sind geweckt, der Eroberer in mir wird sich erst zufriedengeben, wenn ich sie zuckend unter mir spüre


     


    Marie


    Herb und sinnlich liegt sein Geschmack auf meiner Zunge, während mich sein Gewicht ans Bett nagelt. Sein Glied steckt so tief in mir, dass ich nicht mehr spüren kann, wo er endet und ich beginne. Bittersüßer Lustschmerz durchzuckt mich, lässt mich zitternd nach Luft schnappen.


    Kreisend trifft er auf meinen G-Punkt. Entlockt mir einen wilden Schrei. So sehr ich mich auch gegen die Lust versperre, die er mir schenkt, mein Körper kann dem Ansturm der Gefühle nicht widerstehen.


    All meine Nervenenden beginnen zu glühen, eine gigantische Welle der Lust lässt mich einen überwältigenden Orgasmus erleben. Meine inneren Unterleibsmuskeln spannen sich an, ziehen seinen prallen Schwanz noch tiefer in mein pulsierendes Inneres. Krampfhaft kralle ich mich in seinen Oberarmen fest, versuche in der realen Welt zu bleiben, während mein Körper zu glühen beginnt.


    Bunte Punkte tanzen vor meinen Augen, das war der intensivste Orgasmus meines Lebens, und soweit ich das beurteilen kann, war das nicht einmal Darmians sexuelles Maximum.


    Keuchend schnappe ich nach Luft, schmiege mich an seine Brust, spüre, wie er ebenfalls seinen Höhepunkt erlebt. Sein lautes Brüllen, das Anspannen all seiner Muskeln und seine geschlossenen Augen. Unter meinen Fingern windet sich ein schwarzer Drachen um seinen Oberarm. An seinem linken Handgelenk bildet ein schwarzes Tribal zusammen mit einem Totenkopf einen wilden Abschluss seiner Tattoos.


    Dieser düstere Mann, der sich in den Kopf gesetzt hat, mich zu besitzen, ist auf eine dunkle Art und Weise verdammt sexy.


    Sein muskulöser Bauch, sein verdammt geiler Penis und seine geheimnisvollen Tätowierungen, ich hätte es wirklich schlechter treffen können.


    Zutiefst befriedigt sehe ich zu ihm hoch, und für eine kostbare Sekunde fällt seine dunkle Maske, und ich erkenne einen Hauch von Gefühl in seinem Blick.


    „Jetzt bist du unwiderruflich die meine!“


    Rohe Besitzgier und Entschlossenheit schwingt in seiner Stimme mit, und in diesem postkoitalen Moment verspüre ich nicht das geringste Bedürfnis, ihm zu widersprechen.


    Wenn es bedeutet, dass ich in regelmäßigen Abständen so befriedigt werde, hmmm, da kann ich mir bei weitem etwas Schlimmeres vorstellen. Darmian rollt von mir herunter, schlingt mir seinen Arm um die Mitte und zieht mich an seine Brust. Geborgen, zufrieden und mit einem bittersüßen Pochen zwischen den Beinen schlafe ich ein.


    Vielleicht ist es gar nicht so schlecht, einem Bad Boy zu gehören...


     


    Darmian


    Wenn ich es nicht besser wüsste, würde ich dem Frieden trauen. Warm, anschmiegsam und tief schlafend liegt Marie in meinem Armen. Beim Sex verwandelt sich die Kleine in ein richtig wildes Kätzchen, und verflucht, ich habe es mehr als genossen, sie zu bändigen. Ich würde mein Bike darauf verwetten, dass sie mir in ihrer Lust den kompletten Rücken verkratzt hat. Doch ich weiß es besser. Die letzten Jahre habe ich so einiges von Joe über seine Schwester gehört. Und das Endergebnis war immer dasselbe. Immer wenn Joe dachte, dass er seine Schwester im Griff hat, kam die nächste Katastrophe. Vielleicht sollte ich sie mehrmals am Tag so durchnehmen, dass sie keine Energie für irgendwelchen Blödsinn besitzt. Der Gedanke daran, sie in meinem Bett gefangen zu halten, ist äußerst verlockend. Und zu meinem Unmut rührt sich mein Schwanz erneut.


    In dieser Stellung habe ich sie zwar nah bei mir, ihre lange rabenschwarze Mähne kitzelt meine Nase, und ihr süßer Geruch steigt mir in die Nase. Doch es hat auch einen verlockenden Nebeneffekt, mein bereits erneut harter Schwanz presst sich gierig an ihre Poritze, bereit, sie erneut ordentlich zu ficken.


    Für einen kurzen Moment bin ich geneigt, meiner Lust nachzugeben, doch ich habe Mitleid mit ihr. Mein Kätzchen schläft tief und fest, und so wie ich sie vorhin genommen habe, bin ich mir verdammt sicher, dass sie wund ist. Für heute Nacht werde ich sie schlafen lassen.


    Besitzergreifend streife ich mit meiner Hand über ihre unbedeckte Brust, fühle die weiche Beschaffenheit ihrer Nippel.


    Sie ist perfekt, und sie gehört zum Teufel noch mal endlich mir!


    Knurrend steige ich aus dem Bett, der Dämon in mir würde sie am liebsten übers Knie legen, sie schreien lassen und anschließend hart bumsen. Doch ich beherrsche mich. Für heute war ihr Tag weiß Gott anstrengend genug.


    In Jeans, meinen Stiefeln und einem abgewetzten Hemd mache ich mich auf den Weg nach unten. Entweder genehmige ich mir jetzt einen ordentlichen Schluck Whisky oder ich gönne mit einen harten Ritt auf meinem Bike. Selbst einer anständigen Schlägerei würde ich in meiner derzeitigen Gemütsverfassung nicht aus dem Weg gehen.


    Ich muss aus meiner Wohnung, wenn ich noch länger in ihrer Nähe bleibe, den süßen Geruch ihrer Lust einatme und ihren weichen Körper sehe, werde ich so gierig über sie herfallen, dass sie morgen keinen Schritt mehr laufen kann: Und wie Joe dann reagiert, kann ich mir verdammt gut vorstellen.


     


    „Hey Boss, na wie läuft es mit deinem neuen Mädchen?“


    Tracker setzt sich zu mir an die Bar, sein tätowiertes Gesicht grinst gierig.


    Mit einem Nicken gebe ich Holly, der Frau von Jimmy, die an der Bar arbeitet, zu verstehen, dass ich einen Doppelten brauche.


    „Verpiss dich Tracker, ich bin nicht in Stimmung!“


    Joe sieht mich finster an, ehe er auf mich zukommt.


    „Und, wie lief es?“


    Fuck! Wenn ich das mal wüsste. Wenn ich es an ihrer körperlichen Verfassung bestimmen soll, würde ich sagen, dass es gut lief. Aber wer weiß schon wie sie morgen, nachdem sie meine Regeln gehört hat, drauf ist.


    Jede einzelne Bitch im Club würde alles dafür geben, meine Lady zu werden.


    Aber Marie? Verdammt, sie sieht mich an, als wäre ich der Satan höchstpersönlich.


    „Sie schläft.“


    Joe nickt, habt ihr es vollzogen?


    Die Rituale hier bei uns im Club sind einfach, seit Jahrzehnten gelten dieselben Gesetze. Wenn ein Mann eine Frau zu seiner Lady nimmt, muss dieser Akt mit Sex vollzogen werden. Zusätzlich wird es innerhalb einer Woche eine öffentliche Bekanntgabe geben, in der ich Marie offiziell zu der meinen erkläre und vor allen Mitgliedern des MC die Verantwortung für sie übernehme.


    Wenn man einen Vergleich sucht, würde ich sagen, dass dieses Ritual einer Hochzeit gleicht. Jedoch ist das Ritual in unserer Welt endgültiger. Ich verbürge mich für sie, sorge für sie und stehe für sie ein. Ich bin ihr Beschützer, ihr Gesetz und ihr Rächer. Bevor die harte Realität der Welt auf sie zukommt, muss sie erst an mir vorbei. Und meine Aufgabe ist es, sie vor allem zu beschützen, und in ihrem speziellen Fall, sogar vor sich selbst.


    „Versprich mir, dass du ihr Zeit lässt.“


    Wäre Joe nicht mein Stellvertreter und zur Krönung auch noch Maries Bruder, würde ich ihm für seine Einmischung den Kiefer brechen. Keiner hat das Recht, mir Vorschriften zu machen, schon gar nicht, wenn es um Marie geht.


    „Sie wird ausreichend Zeit bekommen! Ich gebe dir mein Wort. Aber davon einmal abgesehen geht es hier nicht nur um Marie, es gibt auch noch andere Probleme. Wir müssen uns um den Back Labels MC kümmern, mir wurde schon wieder ein Zwischenfall in unserem Revier gemeldet. Im Laufhaus in der Martin Luther Straße gab es einen massiven Vorfall. Ein Schlägertrupp hat sich den Manager vorgenommen, er liegt mit dreizehn Messerstichen im Krankenhaus.“


    Schweigen, ein Angriff auf unsere Geschäfte kommt einer Kriegserklärung gleich. Der MC Black Labels macht uns seit geraumer Zeit Schwierigkeiten, doch wir haben es bei Verwarnungen belassen. Wenn es wirklich zu einem grenzüberschreitenden Krieg kommt, wird es auf beiden Seiten erhebliche Verluste geben. Ganz zu schweigen von der Polizei, die weitere Schmiergelder kassieren wird, um ihre Füße stillzuhalten.


    Die Dead Angels sind wie eine Firma aufgebaut. Wir verdienen unser Geld mit Prostitution, Waffenhandel und Clubs. Was Drogen anbelangt, versuchen wir unsere Finger draußen zu lassen, doch auch das gelingt uns nicht immer.


    Joe sieht mich entschlossen an. Die Sorge um Marie scheint ihm noch immer schwer auf den Schultern zu liegen.


    „Hör mir zu Joe. Innerhalb einer Woche werde ich sie offiziell zu meiner Lady machen, und bis dahin werde ich schon einen Weg finden, um sie zu bändigen.“


    Verdammt, ich werde sie so hart rannehmen, dass sie keinen Schritt mehr vor den anderen setzen kann. Alleine der Gedanke daran beschert mir einen Harten.


    Der Dämon in mir brüllt, reißt an seinen Ketten, er will ihre Unterwerfung, lechzt nach ihren süßen Tränen.


    Schwer und freundschaftlich legt mir mein Stellvertreter seine Hand auf die Schulter.


    „Darmian. Du bist der Einzige, dem ich meine Schwester anvertraue. Scheiße! Es fällt mir nur verdammt schwer!“


    In einvernehmlichem Schweigen sitzen wir an der Bar, betäuben unsere Sorgen mit Alkohol.


    „Wir müssen Tracker auf die Sache mit dem Laufhaus ansetzen. Wenn sich unsere Mädels nicht mehr sicherfühlen, werden sie ihre Arbeit vernachlässigen. Und dann brechen unsere Umsätze ein.“


    Wie zur Hölle soll ich mich auf die Geschäfte konzentrieren, wenn ich weiß, dass Marie nackt und feucht in meinem Bett liegt.


    „Tu das, ich werde mich jetzt um deine Schwester kümmern.“


    Joes Blick ist hart, kalt und eindeutig. Jeder andere Mann würde für diese Bemerkung zahlen. Und wenn Joe wüsste, wonach ich mich sehne, er würde mich auf der Stelle kaltmachen!


    „Man, machʹ dich locker, sie schläft tief und fest!“


    Im Augenwinkel sehe ich, wie er sich einen weiteren Doppelten bestellt, Joe kann einem echt nur leid tun.


    Ich will mir nicht ausdenken, wie ich reagieren würde, wenn Marie meine Schwester wäre...


     


    Marie


    Warm und schwer, jede Zelle meines Körpers befindet sich in einem postkoitalen Schwebezustand. Zwischen meinen Schenkeln brennt es leicht, doch es fühlt sich nicht unangenehm an, ganz im Gegenteil.


    Noch halb in meinem Traum gefangen, versuche ich herauszufinden, was mich aufgeweckt hat. Knurrend schiebt sich von hinten eine große Männerhand zwischen meine Schenkel. Rau und heiß spüre ich Darmians Zungenspitze, die sich von meinem Nacken zu meinem Ohrläppchen vorarbeitet. Seufzend schließe ich wieder meine Augen, genieße die süße Folter.


    Der heutige Tag wird noch so einigen Ärger mit sich bringen.


    Dass ich unter Darmians Schutz stehe, ist ja noch einigermaßen nachzuvollziehen, aber dass ich seine Lady werden muss, nur weil ich bei meinem Bruder sein will?


    In dieser Angelegenheit ist das letzte Wort noch nicht gesprochen!


    Alleine bei dem Gedanken daran, wie Darmian regieren wird, wenn ich später meine Sachen packe, schießt eine Dosis Adrenalin durch meine Venen.


    Erregt genieße ich seine Finger, seine Zunge und seinen Schwanz.


    Mit Sicherheit wird er sich in ein paar Stunden nicht mehr so ruhig und zärtlich mit mir beschäftigen.


    Sanft streicht sein Daumen durch meinen Spalt, berührt meinen Kitzler massiert ihn sanft. Hart und dick reibt sich sein Phallus an meinem Oberschenkel, gierig presse ich mich an ihn, reibe meine Rückseite an seinem Körper.


    „Baby, halt!“


    Der Dämon bremst mich?


    Erneut reibe ich mich an ihm, nicht bereit, mich ihm zu unterwerfen. Ich will ihn reizen, wissen, wie weit ich gehen kann. Und die Konsequenzen genießen...


    „Verflucht, Marie! Du solltest es wirklich besser wissen.“


    Sündig gut schiebt sich sein Finger in meine Öffnung.


    „Was denn Darmian?“


    Hart graben sich seine Zähne in meinen Nacken. Schmerz durchzuckt mich, während seine Finger meine Lustperle massieren.


    Wimmernd sauge ich die Empfindung in mich ein, genieße die exquisite Mischung aus Lust und Schmerz.


    Innerhalb eines Bruchteils einer Sekunde liege ich auf dem Bauch, sein Gewicht presst mich tief in sein Bett, während meine Handgelenke von seiner linken Hand gehalten werden.


    „Du solltest wissen, wie schwer es mir fällt, mich zu beherrschen. Alles in mir schreit danach, dich zu besitzen. Dich zu ficken, dich zum Schreien zu bringen. Ich sehne mich danach, mein Zeichen auf deiner Haut zu hinterlassen. Ich will deine Tränen sehen, sie schmecken und dich brechen. Immer und immer wieder, bis du verstanden hast, wo dein Platz ist!“


    Keuchend liege ich unter ihm, schutzlos, feucht und verängstigt.


    Dass er mich ficken will, ja, das wusste ich. Aber der Rest?


    Meine Urinstinkte hatten recht, Darmian, der Dämon, ist gefährlich. Seine Sehnsucht, mir Schmerz zuzufügen. Seine Besitzgier, wenn es um mich geht...


    Meine Instinkte schreien nach Flucht. Aber ausgerechnet jetzt scheint mir das unmöglich zu sein. Er hat die Kontrolle, er hat das Sagen.


    Verdächtig streicht seine freie Hand über meinen Rücken, liebkost jede Kurve meines Körpers. An meinem Po angekommen, zeichnet er mit seiner Fingerspitze die Konturen meiner Schenkel nach, schiebt meine Beine auseinander und streicht über meine Rosette.


    Ein Zittern durchläuft meinen Körper, auch wenn ich flüchten will, mein Verstand panisch schreit, dass ich mich wehren soll. Meine Sinne reagieren auf ihn, verzehren sich nach seiner Nähe, seinen Berührungen, seinen Küssen.


    Es ist ambivalent: Am liebsten würde ich schnurren und schreien zugleich!


    Seine Fingerspitze dringt ein Stück in meinen Po ein, und ich zucke automatisch zurück.


    Auf diese Art wurde ich noch nie genommen, und ich verspüre auch kein Bedürfnis, das zu ändern.


    Laut klatschend landet seine Handfläche dreimal schnell hintereinander auf meinen Pobacken. Schmerz, intensiv und brennend, lässt mich schreien.


    „Wage es nicht mir auszuweichen.“


    Seine Stimme klingt dämonisch und angsteinflößend.


    Ich muss hier weg, ich muss zu meinem Bruder. Joe wird Darmian dafür alle Knochen brechen.


    „Hör auf! Hör sofort auf!“


    Leicht streicht er mit seinem Handrücken über meinen schmerzenden Po.


    „Willst du mich noch immer reizen? Marie?“


    Suchend streift sein Finger durch meine Spalte direkt zu meiner Öffnung. Am liebsten würde ich vor Scham versinken. Seine Schläge, der Schmerz und seine Dominanz, das alles hat mich unendlich feucht werden lassen.


    Obwohl mir mein normaler Menschenverstand sagt, dass ich das nicht mögen darf, dass es falsch ist, reagiert mein Körper mit purer Lust.


    Tränen der Scham bilden sich in meinen Augen, tropfen über meine Wange auf seine Matratze.


    Knurrend spreizt Darmian meine Beine, bringt sich in Position und dringt mit einem heftigen Stoß in mich ein.


    Mein lauter Schrei, das schmerzhafte Brennen auf meinem Po und mein Orgasmus, der mich zittern lässt.


    Atemlos und verwirrt schließe ich meine Augen. Sein prüfender Blick, der mich eingehend betrachtet und sein Glied, das bis zum Anschlag in mir steckt.


    Grob packen seine Hände meine Hüften, prüfend bewege ich meine Handgelenke, stütze mich an den Metallstangen seines Bettes ab, presse mich seinen Stößen entgegen.


    Wir haben gerade keinen Sex – wir ficken.


    Das klatschende Geräusch, wenn unsere Körper aufeinandertreffen, seine Handfläche, die erneut auf meinen Hintern schlägt.


    Ich spüre, wie mein Körper aufblüht, so als hätte er sich seit Jahren ganz genau danach gesehnt, ohne es zu wissen. Schmerzhaft windet er seine Faust in meine Haare, zieht meinen Kopf ach hinten, unterwirft mich.


    Pulsierend spüre ich, wie sich meine Pussy um seinen Schwanz verkrampft, wie seine dicke Eichel gegen meine Gebärmutter stößt.


    Erbarmungslos füllt er mich aus, ehe er sich pochend in mir ergießt.


    Wimmernd spüre ich, wie er sich aus mir zurückzieht, wie er einen sanften Kuss zwischen meine Schulterblätter haucht und sich neben mich legt.


    Was wenn ich jetzt so tue, als würde ich aufs Klo gehen, und mich stattdessen aus dem Staub mache? Könnte das klappen? Wahrscheinlich schon... Der einzige Hacken an meinem Plan, ich bin viel zu erledigt, um mich auch nur einen Zentimeter aus diesem Bett zu bewegen. Meine Knie fühlen sich an, als wären sie aus Zuckerwatte. Meine Pobacken brennen und mein Atem kommt stoßweise.


    Darmian hat es tatsächlich geschafft, er hat mich beinahe ins Koma gevögelt.


    Völlig erledigt schließe ich meine Augen. Das ewige Hin und Her, über richtig und falsch, das in meinem Kopf herrscht, ist mir gerade viel zu anstrengend. Verdammt! Es fällt mir schwer, mir selbst einzugestehen, dass dieser Fick der Hammer war. Ja, es hat wehgetan, als er mir den Arsch versohlt hat – aber es war auch unheimlich erotisch und erregend. Vielleicht stimmt mit mir etwas nicht, aber ich habe es sehr genossen, unterworfen zu werden. Die Männer, die ich bis jetzt in meinem Leben hatte, waren allesamt Waschlappen.


    Keiner von ihnen hatte die Willenskraft wie der Dämon, der gerade neben mir im Bett liegt. Wahrscheinlich war das für ihn nicht mal etwas Besonderes?


    Wie es wohl ist, wie es sich wohl anfühlt, wenn er seinen Gelüsten freien Lauf lässt?


    Bei diesem Gedanken schwemmt eine Welle lustvoller Neugierde durch meine Adern.


    Ich stecke so richtig in der Scheiße!


    Darmian legt eine Decke über mich, ehe er aufsteht und ins Badezimmer geht.


    Wieder eine perfekte Fluchtmöglichkeit, die ich zu meiner Schande nicht wirklich nutzen will. Darmian ist der erste Mann in meinem Leben, der mich wirklich will, der mich begehrt und Grenzen überschreitet, nur um mich zu bekommen. Auch wenn meine Rückseite schmerzt und es zwischen meinen Beinen höllisch pocht, es fühlt sich verdammt gut an, so gewollt zu werden!


     


    ***


     


    Strahlender Sonnenschein, blauer Himmel. Fuck! Ich habe definitiv verschlafen... Mit einem Ruck will ich aufstehen, doch der schwere, behaarte und verdammt sexy tätowierte Männerarm, der auf meinem Bauch liegt, bremst meinen Elan. Ohne Rücksicht darauf zu nehmen, ob ich ihn aufwecke, schubse ich seinen Arm von mir runter, strample den Deckenwirrwarr von meinen Füßen und stehe auf.


    Leise zischend bleibe ich stehen, murmele ein leises „Scheiße“ und suche meine Klamotten, die quer im Raum verteilt sind.


    Zwischen meinen Beinen fühlt es sich so an, als hätte ich mit Satan persönlich gevögelt.


    In Ermangelung eines frischen Slips gehe ich nackt ins Badezimmer, reinige mich gründlich und schlüpfe so wie ich bin in meine Shorts.


    „Marie? Was zur Hölle machst du da?“


    Darmians dunkles Knurren lässt mich erschrocken zusammenzucken.


    „Ich versuche mich anzuziehen. Ich habe verschlafen!“


    Der Fairness halber sollte ich vielleicht erwähnen, dass ich so gut wie schon lange nicht mehr geschlafen habe. Und das trotz oder vielleicht sogar dank Darmian und seinem Höllenfick.


    „Baby! Komm zurück ins Bett, du hast nicht verschlafen.“


    Männer...


    „Doch, das habe ich, es ist zehn Uhr, und ich hätte seit acht im Salon sein müssen.“


    Genervt verdreht der Dämon seine Augen. Wenn ich dachte, dass Darmian tagsüber verdammt heiß aussieht, nach einer versexten Nacht, nackt im Bett, ist er noch viel heißer!


    Seine schwarzen Haare, sein muskelbepackter Körper und seine vielen schwarzen Tattoos. Der Totenkopf auf seiner Brust, wenn Darmian sich bewegt, sieht es so aus, als würde er zum Leben erwachen. Der schwarze Rabe, der auf seiner linken Schulter sitzt und der Drache, der sich direkt um seinen Bauchnabel windet, so als würde er direkt in seinen bereits verdammt harten und großen Penis schlüpfen wollen.


    Wenn ich eine Katze wäre, würde ich ihn von oben bis unten ablecken und dabei laut schnurren, doch ich bin keine Katze. Ich bin eine Frau, deren Po von seinen Schlägen brennt, meine Körpermitte ist völlig Wund und meine Lippen sind durch seine Küsse leicht geschwollen.


    Geduldig stützt er sich auf seinen Ellenbogen auf. Während er mir dabei zusieht, wie ich immer hysterischer werde! Diese ganze Situation ist so verdammt grotesk!


    „Ohne Slip?“


    Dieser Mann treibt mich in den Wahnsinn, meine Nerven liegen Blank, mein Körper fühlt sich so an, als würde er gleich in tausend kleine Scherben zersplittern und der Herr denkt nur daran, dass ich keinen Slip trage? Männer!


    „Ich habe keinen frischen, es war ja auch nicht geplant, dass ich hier schlafe.“


    „Marie, du arbeitest nicht mehr im Salon...“


    „Ich muss jetzt los, Darmian, mit Slip oder ohne Slip.“


    Genervt von seiner gleichgültigen Ruhe, drehe ich mich um und gehe ein paar Schritte Richtung Haustüre, bis ich kapiere, was er gerade gesagt hat.


    „Wie meinst du das? Natürlich arbeite ich im Salon. Das weißt du doch!“


    „Nein, Silas hat deiner Chefin heute Morgen Bescheid gegeben, dass du kündigst.“


    Völlig egal, wie ich seine Wörter auch drehe und wende, so ganz kann ich sie nicht verstehen. Ich brauche meinen Job. Auch wenn ich nicht viel verdiene, kann ich mir so zumindest meine Miete leisten.


    Wie konnte Silas das nur tun? Ganz einfach: Silas steht in der Dead Angels Hierarchie ganz unten. Ihm wird ein Auftrag erteilt, und er führt ihn aus. Meine Wut auf Silas verpufft. Der Kerl ist nichts als ein Laufbursche, ein Handlanger des Dämons, der mich gerade herausfordernd ansieht.


    Wenn er glaubt, dass ich ihn jetzt anschreie und noch mehr Zeit mit ihm verschwende, dann hat er sich getäuscht.


    Schluckend drehe ich mich um, „dann werde ich ihr eben sagen, dass das alles ein großes Missverständnis war.“


    Wütend ziehe ich an der Türe, doch sie geht nicht auf. Hat mich dieser Dreckskerl etwa eingesperrt?


    „Darmian, mach jetzt diese scheiß Tür auf.“


    Völlig entspannt steigt er aus seinem Bett, sein Penis ist noch immer hart, wippt beim Laufen gegen seinen Bauch. So wütend ich auch gerade auf ihn bin, ich kann meinen Blick nicht von seinem Schwanz nehmen.


    Groß und dick, durchzogen von roten Adern. Alleine bei der Vorstellung, ihn erneut in mir zu spüren, werde ich feucht.


    „Nein, das werde ich nicht. Erstens kann ich es nicht leiden, wenn du ohne Slip durch die Gegend rennst. Und zweitens: Als meine Lady wirst du nicht arbeiten, du wirst in meiner Nähe sein und dich für den MC starkmachen, dich in unserer Welt engagieren.“


    Pochend höre ich meinen Herzschlag in meinem Gehörgang. Was ist denn nur los? Ich wollte gestern einfach nur die Unterstützung von meinem Bruder. Wie konnte es so weit kommen, dass ich in Dämons Bett gelandet bin, und kurz davorstehe, seine Lady zu werden?


    „Darmian. Hör auf damit. Du weißt so gut wie ich, dass ich nicht deine Lady werde. Ich will arbeiten, meine eigene Wohnung und die Unterstützung von meinem Bruder. Nicht mehr und nicht weniger.“


    Glühende Wut, seine schwarzen Augen sehen mich fassungslos an.


    „Und was war das dann letzte Nacht? Denkst du, ich hole dich in mein Bett, nur um dich dann wieder laufen zu lassen? Alle Dead Angels wissen seit letzter Nacht, dass du die meine bist. Was bedeutet, dass es auch alle unsere Feinde wissen. Du stehst jetzt unter meinem Schutz. Einem Schutz, den du als meine Lady auch brauchen wirst.“


    Seine Worte klingen barsch, in seinen Augen lodert Wut, doch seine Hand, die sich um mein Kinn legt, ist sanft.


    „Siehʹ mich an, Marie!“


    Ich tue, was er sagt, unsere Blicke treffen sich.


    „Seit ich denken kann, will ich dich. Ich habe zehn Jahre meines Lebens mit dummen Bitches verschwendet, weil dein Bruder der Meinung war, dass du noch nicht so weit bist. Aber letzte Nacht... Ich kann und will dich nicht wieder gehen lassen! Also, sag mir, was ich tun muss, damit du meine Lady wirst.“


    Täusche ich mich oder fleht mich der große Darmian, den die komplette Unterweilt unter dem Namen Dämon kennt, geradezu an, damit ich einwillige?


    Verdammt. Sogar nackt strahlt Darmian mehr Autorität aus, als es die meisten Männer tun.


    „Darmian...bitte“


    Unsicher sauge ich meine Unterlippe zwischen die Zähne. Was soll ich jetzt nur tun?


    „Nehmen wir mal an, ich sage ja. Was würde sich für mich ändern?“


    Noch immer sind unsere Blicke ineinander verschlungen.


    „Als meine Lady bist du in erster Linie mein Eigentum. Ich sorge für dich, biete dir Schutz und Sicherheit. Im Gegenzug erwarte ich von dir einhundertprozentige Treue. Ich will, dass du dich in unserer Gemeinschaft einlebst, du wirst feste Aufgaben übernehmen, und wann immer ich es von dir verlange, das Bett mit mir teilen. Es wird dich nie wieder ein Mann belästigen, und ich werde dich nie betrügen. Du kannst immer in der Nähe deines Bruders sein. Und die geballte Kraft der Dead Angels wird hinter dir stehen, ein Leben lang!“


    Mist, wenn ich ehrlich sein soll, klingt das alles gar nicht so schlecht. Endlich hätte ich einen starken Mann an meiner Seite, der mich auffängt, wenn ich falle. Ich könnte bei meinem Bruder sein, und ich müsste mich nicht mehr für einen Hungerlohn arbeiten.


    Unweigerlich muss ich an letzte Nacht denken: „Wirst du mir wehtun?“


    Schüchtern wende ich meinen Blick ab, warum ist mir diese Frage nur so unangenehm?


    „Ja, das werde ich. Und du wirst es genießen.“


    Hätten wir diese Unterhaltung vor zwölf Stunden geführt, hätte ich ihm einen Vogel gezeigt, aber nach letzter Nacht?


    Mein Hintern ist empfindlich, doch alleine die Erinnerung an seine Schläge reicht aus, um mich zu erregen...


    Dunkel glühend sieht er mich an, beobachtet meine Reaktion.


    Seine Nasenflügel blähen sich, sein Schwanz wird noch steifer.


    „Gott, Marie, du hast keine Ahnung, wie dringend ich dich besitzen will...“


    „Wenn ich jetzt ja sage, was passiert dann?“


    Scheiße, bin ich nervös.


    Es fühlt sich so an, als würden 100.000 Ameisen über meine Haut krabbeln.


    „Dann bist du meine Lady.“


    Das klingt alles so einfach, doch das ist es nicht. Darmian spürt meine Zweifel und beginnt mit einem unfairen Kampf.


    Seine Hände legen sich zärtlich um meinen Kopf, er beugt sich zu mir herunter, küsst mich gefühlvoll und sanft. Immer wieder bin ich erstaunt, wie unglaublich zärtlich dieser Mann sein kann. Zartschmelzend umschlingen sich unsere Zungen, beginnen einen Tanz, der in einem ganz eindeutigen Vorspiel endet.


    Völlig mühelos hebt er mich hoch, automatisch schlinge ich meine Beine um seine Hüfte, während er mich zurück in sein Bett trägt.


    Unsere Zähne schlagen aufeinander, seine Hand legt sich auf mein empfindliches Hinterteil.


    „Sag mir, wie wund du bist.“


    „Auf einer Skala von 1 – 10 würde ich sagen –20.“


    Völlig zufrieden und wenn ich mich nicht täusche, verdammt stolz auf meinen Zustand, sieht er auf mich herab.


    „Sehr schön, und ich werde dafür sorgen, dass du es auch bleibst.


    „Höhlenbewohner!“


    „Du hast ja keine Ahnung.“


    Und das waren die letzten verständlichen Worte für die nächste halbe Stunde.


     


    Darmian


    Die wichtigsten acht Mitglieder der Dead Angels haben sich für die anstehende Versammlung getroffen. Es stehen so einige dringliche Themen auf der Liste:


    1: Der Angriff auf das Laufhaus


    2: Die Waffenlieferung nächsten Freitag


    3: Die Eröffnung des neuen Clubs


    4: Die Probleme mit dem MC Black Labels


    Als Oberhaupt der Dead Angels sollte ich es kaum erwarten können, endlich anzufangen, doch anstatt mich auf unsere Probleme zu konzentrieren, muss ich immer an Maries volle Lippen denken, und die Tatsache, dass ich es kaum erwarten kann, heute Nacht genau zwischen diesen zu kommen.


    „Darmian?“


    Joe sieht mich erwartungsvoll an. Fuck! Ich muss mich wirklich besser konzentrieren.


    „Letzte Woche wurde erneut an Angriff auf unser Laufhaus in der Martin Luther Straße verübt. Magnus, der Manager, wurde lebensgefährlich verletzt ins Krankenhaus eingeliefert. Und bis heute steht noch nicht fest, ob er überleben wird. Der MC Black Labels hat es mehr als verdient, dass wir uns sie vornehmen.“


    Zustimmendes Gemurmel erhebt sich, allen Anwesenden ist mehr als bewusst, dass ein Gegenangriff von uns den Krieg auslösen wird.


    „Wie letzte Woche schon besprochen, wird die neue Lieferung pünktlich eintreffen. Das Waffengeschäft in Tempelhof wird seine übliche Menge geliefert bekommen, wenn einer von euch ebenfalls Interesse hat, wendet euch an mich oder Joe.“


    Die Versammlung zieht sich ewig, Marie wollte in der Zwischenzeit zu ihrer Wohnung, um sich die wichtigsten Dinge zu holen.


    Unweigerlich muss ich an ihre Idee, ohne Tanga aus dem Haus gehen zu wollen, denken. Was denkt sich dieses Weib eigentlich?


    Endlich, am Ende der Sitzung angekommen, übernimmt Joe wieder das Ruder.


    Es macht mich nervös nicht zu wissen, wo Marie ist. Der anstehende Ärger mit den Black Labels sorgt für viel Unruhe und böses Blut. Wenn einer von denen mitbekommt, dass ich kurz davorstehe, mir eine Lady zu nehmen, wissen unsere Feinde, wo meine Schwachstelle ist: Marie.


    Jetzt, wo sich dieser Gedanke in mir festgesetzt hat, kann ich es nicht erwarten, zu Marie zu kommen.


    „Ich muss los, Joe, du übernimmst!“


    Seinen überraschten Blick ignorierend stehe ich auf, nicke ein letztes Mal in die Runde und beeile mich, um zu meinem Bike zu kommen. Marie wird meine Lady, ihre Sicherheit steht für mich an erster Stelle und das von jetzt an bis an mein Lebensende.


     


    Marie


    Das letzte Mal, als ich den Schlüssel in dieses Schloss gesteckt habe, war ich einsam, mit gebrochenem Herzen und ohne viel Hoffnung auf Besserung.


    Jetzt, nur einen Tag später, betrete ich meine kleine Wohnung und nichts ist mehr so wie es einmal war. Mein Körper fühlt sich zwar herrlich wund an, und meine Zukunft als Dämons Lady klingt unheimlich aufregend.


    Wo zum Henker habe ich nur meine Reisetasche hingeräumt?


    In den Keller?


    Genervt lasse ich meine Handtasche und den Schlüssel auf meinen Esstisch fallen, gehe zum Schlüsselkasten und schnappe mir meinen Kellerschlüssel.


    Da der Aufzug mal wieder seit Wochen kaputt ist, und die Hausverwaltung sich um nichts kümmert, muss ich wohl vom dritten Stock bis in den Keller Treppen steigen. Und in Anbetracht der Tatsache, wie wund ich bin, wird das kein Vergnügen.


    Muffig und dunkel, hier unten riecht es immer nach alten Schuhen, Staub und Moder.


    Flackernd erwacht die Leuchtstoffröhre über meinem Kopf, zumindest das funktioniert. Das Chaos, das mich hier unten erwartet, ist die Hölle. Massenhaft Schuhe und Handtaschen, ohne die ich irgendwann mal nicht mehr leben konnte, und die mich jetzt nicht mehr im Geringsten interessieren. Wenn ich das Zeug alles spende, kann ich ganz Afrika oder wo auch immer das Rote Kreuz die Sachen hin liefert, mit Handtaschen und Peeptoes ausstatten.


    Ich bezweifle nur sehr, dass diese Spende besonders hilfreich wäre.


    Völlig in meine schrägen Gedanken versunken, entdecke ich endlich die gesuchte Reisetasche. Und wie nicht anders zu erwarten, befindet die sich ausgerechnet auf der anderen Seite meines Kellerabteils.


    Die Augen verdrehend besteige ich den Mount Everest aus Handtaschen und überquere den Grand Canyon aus High Heels. Völlig außer Atem habe ich meine Mission erfolgreich ausgeführt. Wenn das mit mir und Darmian wirklich funktionieren soll, muss ich mir wirklich überlegen, was ich mit den ganzen Sachen hier unten anstelle...


     


    Darmian


    Der Ritt auf meinem Bike hat mir gutgetan, in meinem Kopf herrscht wieder etwas Ordnung. An Maries Haus angekommen, parke ich mein Bike, ziehe den Helm aus und hänge ihn über den Lenker.


    Immer zwei Stufen auf einmal nehmend bringe ich die Treppe hinter mich. Im dritten Stock angekommen, sehe ich, dass Maries Wohnungstür offensteht.


    „Marie?“


    Ihre Wohnung sieht ganz genauso aus, wie ich es erwartet habe. Verspielte Deko, massenweise Handtaschen und in jeder Ecke High Heels. Direkt neben der Couch liegt ein rotes Paar Heels, der Absatz sieht höllisch aus. Wie geil muss meine Lady nackt und nur in diesen Dingern aussehen?


    Mit den Heels an meinen Fingern baumelnd durchsuche ich ihre kleine Zwei-Zimmer-Wohnung.


    Wo zum Satan steckt sie nur? Der Gedanke, dass ein Black Label vor mir da war und sie entführt hat, lässt mich rot sehen. Pure Mordlust pocht durch meine Venen.


    Das gibt Tote!


    Mit meinem Handy in der Hand stürme ich aus ihrer Wohnung, renne die Treppe nach unten und wähle Joes Nummer.


    Wenn sie Marie auch nur ein Haar gekrümmt haben, wird es innerhalb von 24 Stunden keinen lebenden Black Label Hurensohn mehr geben!


     


    Marie


    Verdammtes Chaos... Jetzt, wo ich mir meine aussortierten Schuhe noch mal genau angesehen habe, finde ich die meisten eigentlich gar nicht mal so schlecht. Das schwarze Paar, das ich eben entdeckt habe, sieht aus wie neu. Und die pinken Stilettos mit der schwarzen Sohle würden unheimlich gut zu dem Kleid passen, das ich mir letzte Woche gekauft habe.


    Wenn ich so weitermache, ist die verdammte Tasche so schwer und voll, dass ich sie niemals in den dritten Stock bekomme. Sechs Paar Heels und drei Handtaschen später bekomme ich den Reißverschluss gerade noch so zu. Stöhnend schlüpfe ich durch den Trageriemen und schalte das Licht aus, um die restlichen Schuhe muss ich mich irgendwann anders kümmern, jetzt ist dafür keine Zeit mehr.


    Meine Lunge streikt und der Kunststoffriemen der Tasche schneidet mir in die Haut. Wer hätte gedacht, dass es so anstrengend ist, eine lächerliche Tasche aus dem Keller zu holen?


    Gerade als ich es bis in den ersten Stock geschafft habe, werde ich von einer großen, in schwarzen Leder gekleideten Mauer umgerannt.


    Auuuuuuu


    Mit Wucht werde ich auf den kalten Fliesenboden des Treppenhauses geschleudert. Ein scharfer Stich schießt durch mein Steißbein, schickt dicke Tränen in meine Augen.


    „Scheiße. Was soll das?“


    „Marie?“


    Darmians ungläubige Stimme unterbricht meine Schimpftirade.


    „Baby, geht es dir gut?“


    „Scheiße Darmian! Wen hast du denn bitte in meinem Treppenhaus erwartet? Und ja, es ging mir gut, zumindest bis du mich wie ein Irrer über den Haufen gerannt hast.“


    Sein blasses Gesicht und das gefährliche Funkeln in seinen Augen verraten mir gleich, dass etwas nicht stimmt. Darmian sieht aus, als wäre er auf dem Kriegszug.


    „Was zur Hölle ist hier los?“


    Sein wütender Ton und seine merkwürdige Frage bringen mich völlig aus dem Konzept.


    „Wie wäre es, wenn du mir mal hochhilfst? Immerhin hast du mich einfach niedergerannt. Und was machst du hier eigentlich? Ich dachte, ihr habt eine Besprechung?“


    Darmian packt mich an den Schultern und hebt mich hoch wie eine Puppe. Doch anstatt mich auf die Füße zu stellen, presst er mich an seine Lederjacke.


    „Gott, Marie. Du hast mich zu Tode erschreckt!“


    Was ist hier nur los? Warum ängstigt sich der große böse Rocker, weil ich ein paar Schuhe aus dem Keller hole?


    Sag bloß, er hat Angst vor High Heels und Peeptoes...


    „Darmian, bitte nicht so fest, ich bekomme keine Luft mehr.“


    Seine Schraubstock ähnliche Umarmung lockert sich etwas, erleichtert atme ich tief ein.


    „Ich war im Keller und habe meine Reisetasche gesucht. Und bei meiner Suche ist mir aufgefallen, dass viele der Schuhe, die ich eigentlich nicht mehr brauche, doch noch verdammt cool sind. Also habe ich mir ein paar ausgesucht und eingepackt.“


    Brummend stellt er mich wieder auf die Füße, schnappt sich mit Leichtigkeit meine schwere Tasche und begleitet mich nach oben.


    Kann es sein, dass er gerade irgendetwas Unschönes über Weiber, ihre Schuhe und verdammt viele Leichen gemurmelt hat?


    „Wenn du mir was zu sagen hast, dann sag es laut!“


    Düster und gefährlich, kann mir bitte jemand erklären, warum er mich gerade so ansieht, als wäre ich am Weltuntergang schuld?


    „Baby, wegen dir und deiner Schuhe war ich gerade kurz davor, die kompletten Black Labels abzuschlachten!“


    Ups...


    „Warum?“


    Mag sein, dass er mich für einfältig hält, aber ich habe keine Ahnung, worum es gerade geht.


    „Marie! Der Motorclub der Black Labels und wir stehen kurz vor einem gigantischen Bandenkrieg. Wenn einer von den Hurensöhnen mitbekommt, dass du meine Lady bist, werden sie alles daran setzen, um dich zu bekommen. Denn wenn sie dich haben, bin ich verletzlich. Als ich her gekommen bin, um nach dir zu sehen, stand deine Wohnungstür auf und du warst nicht da. Ich dachte wirklich, dass sie dich entführt haben.“


    Sanft küsst er mich auf die Stirn.


    „Baby, in meiner Welt geht es nicht um Schuhe und Handtaschen. Es geht um Geld, Macht und Mord. Daran musst du dich wirklich gewöhnen!“


    Fuck...


    Ich bin mir nur nicht sicher, ob ich mich daran gewöhnen will?!


    Aber das werde ich Darmian jetzt bestimmt nicht auf die Nase binden, ich mag ja verrückt sein, aber ich bin weiß Gott nicht lebensmüde.


    Kurz bevor wir mal wieder in meinem Stockwerk ankommen, liegen meine neuen heißgeliebten roten Lack Heels im Flur.


    Fragend sehe ich zu Darmian, aber der grinst nur schelmisch.


    Dieser Mann besteht aus 100 verschiedenen Facetten. In einem Moment ist er bereit, eine Menge Menschen abzuschlachten und im nächsten bringen ihn meine Schuhe zum Lachen.


    „Weißt du Darmian, es gibt da auch etwas, dass du über mich wissen solltest, zumindest wenn du willst, dass wir ein glückliches Leben haben: Finger weg von meinen Schuhen!“


     


    Eine gute Viertelstunde später habe ich es endlich geschafft. Meine Tasche ist gepackt und meine heißgeliebten Heels wieder an ihrem Platz. Erschöpft lasse ich mich auf die Couch sinken, der Sturz vorhin im Treppenhaus wird mir einen ordentlichen blauen Fleck auf meinem Po hinterlassen.


    „Darmian?“


    Fragend sieht er mich an.


    „Kann ich dich etwas fragen?“


    Geduldig setzt er sich in meinen pinken IKEA Retro-Sessel.


    Dieser Kerl ist so groß und unheimlich, dass er mit seiner schwarzen Lederkluft, seinen Tattoos und seinen schwarzen Bikerstiefeln nicht wirklich in meine kleine, ziemlich rosane Wohnung passt.


    „Jetzt wo ich ja quasi zu den Dead Angels gehöre, womit verdient ihr eigentlich euer Geld? Joe hat mir nie etwas verraten, von wegen Clubgeheimnisse oder so etwas. Aber gestern, kurz bevor ich auf dem Sofa eingeschlafen bin, habe ich etwas von einem Laufhaus und Nutten gehört.“


    Breitbeinig sitzt er mir gegenüber, seine Arme hat er auf seinen Knien aufgestützt, verzweifelt bemüht, nicht gegen meinen ziemlich wackeligen Couchtisch zu stoßen.


    „Erstens: Du gehörst nicht nur quasi zum Club. Du bist die Schwester des Stellvertretenden und in allererster Linie meine Lady. Was bedeutet, dass du mehr als nur quasi dazugehörst. Zweitens: Die Dead Angels verdienen ihr Geld in vielen unterschiedlichen Geschäftszweigen. Wir haben verschiedene Clubs, Bars, Spielcasinos und Bordelle. Es gibt noch ein paar andere Investitionen, aber von denen musst du nichts wissen. Alles was wichtig ist, ist, dass du immer in Sicherheit bist. Kurz: Schließ deine verdammte Tür ab!“


    So so, Bordelle also.


    Eine Tatsache, die gleich noch eine weitere Frage aufkommen lässt.


    „Verrätst du mir auch irgendwann, welche Bars genau?“


    „Baby, du wirst sehr bald wissen, welche Lokale zu uns gehören, denn das sind die Einzigen, in denen du dich in Zukunft aufhalten wirst.“


    Von wegen, wenn er glaubt, dass ich mich rund um die Uhr von seinen Handlangern überwachen lasse, täuscht er sich gewaltig.


    Aber wie heißt es so schön? Was der Dämon nicht weiß, macht ihn nicht heiß! Nachdenklich sehe ich ihn an, wie gut er sich wohl in den Bordellen auskennt?


    „Spuck es schon aus Marie. Ich sehe doch, dass dir noch eine Frage in deinem hübschen Köpfchen herumspukt.“


    „Okay. Also eigentlich wäre es mir lieber, wenn du auf diese spezielle Frage keine Antwort weißt. Aber wir werden sehen... Warum haben Prostituierte immer ein Handtuch in ihrem Bett liegen?“


    Prustend vor Lachen steht er auf, greift sich meine Hand und zieht mich mit sich.


    „Lass uns gehen, im Club warten sie bestimmt schon auf mich.“


    Wenn ich sein Lachen richtig deute, weiß er die Antwort. Aber warum sagt er sie mir dann nicht einfach?


    Ob er in der Vergangenheit oft bei Prostituierten war?


    Bei dem Gedanken beschleicht mich bittere Eifersucht...


    „Wenn das mit uns wirklich funktionieren soll, will ich, dass du weder diese dummen Bitches noch irgendwelche Nutten bumst!“


    Knurrend dreht er sich zu mir um, packt mich an meinem Hintern und presst mich an seinen Körper.


    „Oh, Marie, alles was ich will, ist deine süße kleine Pussy. Also hör jetzt auf zu zicken und komm brav mit.“


     


    ***


     


    Faszinierender Weise hat sich an mir nichts geändert, und doch reagieren alle anders, wenn sie mich sehen. Die meisten Bitches, die sich zu jeder Tages- und Nachtzeit im Clubhaus herumtreiben, sehen mich neidisch an, manche lächeln scheu, andere versuchen, mich mit ihren Blicken zu töten.


    Doch am drastischsten hat sich das Verhalten der Männer geändert. Früher, als ich in Anführungszeichen nur die Schwester von Joe war, haben sie zumindest ab und an noch einen Blick riskiert.


    Aber jetzt? Ich komme mir vor wie Luft, so als wäre ich ein körperloses Wesen. Wenn sich unsere Blicke kreuzen, sehen sie mir krampfhaft in die Augen.


    Entweder ist ihr Respekt Darmian gegenüber grenzenlos oder sie haben einfach nur Angst um ihr Leben. Darmian ist ein verdammt besitzergreifender Mann.


    Wann immer wir uns sehen, legt er seinen Arm um mich, küsst mich oder zieht mich auf seinen Schoß.


    In den letzten vierundzwanzig Stunden hat sich mein Leben und 360-Grad gedreht. Und es fällt mir schwer, mich an all das neue zu gewöhnen. Darmian ist so ganz anders als mein Exfreund Hannes. Hannes ist ein netter Kerl, der brav im Sitzen pinkelt und seine Unterhosen bügelt. Darmian dagegen ist hart, brutal und gefährlich, er lebt in seiner eigenen Welt, schafft seine eigenen Gesetze.


    In manchen Momenten fällt es mir unheimlich schwer, mich an alle Regeln des Clubs zu halten. Wenn ich Joe sehe, will ich mich zu ihm setzen. Doch ich gehöre zu Darmian, also bleibe ich in seiner Nähe.


    Mein Bedürfnis, mich mit einer Freundin zu treffen, über Mädchensachen zu lachen und etwas Spaß zu haben, wird in diesem Moment übermächtig. Die anderen Ladys sind zurzeit nicht im Clubhaus und unter den anderen Weibern? Keine Chance, mit denen werde ich mich nie anfreunden können. Was sind das nur für Frauen, die sich jedem Mann willig hingeben, nur um mit viel Glück eine Lady zu werden?


    Warum ist es für manche Frauen der größte Traum, zu den Dead Angels zu gehören?


    Ich für meinen Teil habe mein Leben lang versucht, mir mein eigenes Leben aufzubauen. Ich wollte eigentlich nicht in die gefährliche Welt meines Bruders. Aber jetzt ist es doch passiert und auch wenn mich Darmian in manchen Momenten noch immer zu Tode ängstigt. Seit letzter Nacht verstehe ich diesen Mann um einiges besser...


     


    Joe, Darmian und Tracker haben sich in das Büro meines Bruders zurückgezogen. Holly arbeitet wie üblich an der Bar und Jimmy, ihr Mann, repariert laut fluchend die Jukebox, die bei den Billardtischen steht.


    Ein paar junge Anwärter trinken genüsslich ein Bier und in einem dunklen Eck scheint es zwischen Snake (sein Name kommt von dem riesigen Schlangentatto, direkt auf seinem Schädel), einem weiteren Dead Angel und einer der blonden Bitches heiß her zu gehen.


    Ich bin ja weiß Gott nicht prüde! Aber Sex im Clubhaus, vor allen anderen? Nein danke!


    Am Anfang, als Joe hier Mitglied geworden ist, habe ich mich noch darüber gewundert, dass die Frauen, die hier, außer den Ladys, herumhängen, Bitches genannt werden. Aber das? Grusel, das erklärt alles!


    Angewidert wende ich mich ab. Es ist wie bei einem Unfall, eigentlich mag man es nicht sehen, aber man kann einfach nicht wegschauen.


    „Hast du Lust auf eine Runde Billard?“


    Überrascht drehe ich mich zu dem jungen Kerl um, der hinter mir steht.


    Das Tattoo auf seinem Hals, das Zeichen der Dead Angels, sieht noch leicht gerötet aus. Es wurde mit Sicherheit erst vor ein paar Tagen gestochen. Woraus ich ableiten kann, dass er noch nicht lange Mitglied ist.


    Es tut so verdammt gut, nicht ignoriert zu werden, dass ich nicht wirklich darüber nachdenke, bevor ich ja sage.


    Ich weiß ja, dass es die Männer nicht böse meinen, sie ignorieren mich, weil ich jetzt unwiderruflich zu Darmian gehöre, und dennoch ist es verletzend.


    „Klar, gerne. Aber ich bin leider nicht besonders gut.“


    „Keine Sorge, ich bringe es dir bei.“


    Hollys finsteren Blick ausblendend rutsche ich von meinem Barhocker, ignoriere den fiesen Schmerz an meinem Steißbein und begleite meine neue Bekanntschaft zu den Billardtischen.


    Endlich etwas Spaß!


     


    Darmian


    Es ist beschlossen: Die Dead Angels werden gegen die Black Labels kämpfen. Am Sonntag werden wir eine Vollversammlung aller Mitglieder einberufen, in der alles Wichtige bekanntgegeben wird. Die nächsten Tage werden verdammt anstrengend, es gibt viel zu organisieren, neue Waffen müssen bestellt und Sicherheitsmaßnahmen ergriffen werden. Adrenalin pumpt durch meine Venen.


    Es wird Zeit für einen Fick, für gewöhnlich schnappe ich mir eine der Bitches, doch seit gestern habe ich Marie.


    Ihre kleine Pussy, ihr süßes Wimmern, wenn ich sie hart nehme.


    Fuck! Der Gedanke an sie reicht aus, um mich schmerzhaft hart werden zu lassen.


    Joe und Tracker setzen sich an die Bar, während ich mich nach Marie umsehe. Wo zur Hölle steckt sie? Ob sie schon nach oben gegangen ist?


    Fragend sehe ich zu Holly? Ihr finsterer Gesichtsausdruck und ihr Zeichen, dass ich zu den Billardtischen gehen soll. Warum habe ich die dumpfe Vorahnung, dass mir nicht gefallen wird, was ich gleich sehe.


    Das laute Lachen, das ich durch die Bässe der Musik höre: Marie!


    Mit zu Fäusten geballten Händen folge ich dem Lachen...


    Marie steht in einer engen schwarzen Lederhose über den Rand des Billardtisches gebeugt da, ihr Top, das mir in ihrer Position einen verdammt tiefen Einblick auf ihre vollen Brüste erlaubt. Alleine das würde schon ausreichen, um mich platzen zu lassen. Doch das Schlimmste kommt erst noch. Einer der jungen Anwärter, Tom, wenn ich mich nicht irre, steht direkt hinter ihr. Sein Blick ist auf ihren Arsch gerichtet, während er ihr erklärt, wie sie den Queue halten soll. Noch bevor ich einschreiten kann, geht er auf sie zu, beugt sich verdammt nah über sie und hilft ihr bei der Haltung ihrer Hände.


    Jetzt reicht es...


    Marie ist mein, sie ist meine Lady. Niemand hat das Recht, sie zu berühren!


    Pure Mordlust pumpt durch meine Adern, lässt mich rot sehen. Mit wenigen Schritten bin ich bei ihr, packe den Frischling und schleudere ihn zu den Tischen. Gerade als ich ausholen und ihm eine verpassen will, spüre ich, wie mich Tracker zurückzieht. Joe kommt auf uns zu, schickt Tom raus.


    „Was zur Hölle sollte das?“


     


    Marie


    Verdammte Scheiße! War ich vor knapp fünfzehn Minuten wirklich noch der Meinung, dass ich seit letzter Nacht weniger Angst vor Darmian habe?


    Es war gelogen!


    Brüllend und angespannt steht er vor mir. In seinen Augen lodert es gefährlich, während er unheimlich angsteinflößend vor mir steht. Unsicher sehe ich zu Joe, doch auch er sieht mich wütend an.


    „Wo ist das Problem? Tom hat mir nur gezeigt, wie ich mich beim Billard verbessern kann.“


    Fest entschlossen, mich nicht einschüchtern zu lassen, stelle ich mich gerade hin, sehe meinem Dämon in die Augen. Kochend vor Wut wirkt er wie ein gigantischer Kodiakbär. Ich habe das Gefühl, dass er gute 50cm größer ist als sonst. Die Muskeln seiner Arme treten deutlich hervor und seine Schläfe pocht verdächtig.


    Eigentlich habe ich damit gerechnet, dass er mich anbrüllt, doch er kommt nur knurrend auf mich zu, packt mich an der Taille und wirft mich wie ein Sack Kartoffeln über seine Schulter.


    Darmian mag gerade verdammt wütend sein, und mit Sicherheit spielt er mit dem Gedanken zurückzugehen, um Tom sämtliche Knochen zu brechen.


    Doch das, was wirklich zählt, ist, er tut es nicht.


    Mein Dämon ist selbstsicher, bestimmend und auf eine lässige Art arrogant. Die Art, wie er sich bewegt, wie er spricht und die Kontrolle übernimmt, sobald er einen Raum betritt, turnt mich unheimlich an. Ich komme mir so dumm und naiv vor, wie eine der Frauen aus meinen romantischen Romanen. Und doch kann ich nichts daran ändern. Seit letzter Nacht hat sich etwas zwischen uns verändert. Darmian lebt in einer anderen Welt, in einer, in der es rauer und gefährlicher ist, sein Instinkt sagt ihm, dass er mich beschützen und besitzen will. Und dieses urtümliche Verhalten, seine Gier nach mir, gefällt mir mehr als gut.


    Es mag verrückt klingen, aber tief in meinem Inneren spüre ich, dass Darmian ganz genau der Mann ist, den ich brauche!


     


    In seiner Wohnung angekommen trägt er mich direkt in sein Schlafzimmer, wirft mich grob auf sein Bett. Die rohe Besitzgier in seinen Augen lässt meinen Puls in die Höhe schnellen. Er setzt sich zu mir auf die Matratze, streift seine Dead Angels Weste von seinen Schultern, öffnet die oberen Knöpfe seines Hemds. Er lässt seinen Kopf leicht im Nacken kreisen, seine Hände ballen sich zu Fäusten und das erste Mal seit letzter Nacht spüre ich einen Anflug von Angst. Auch wenn es den Anschein hat, als versuche er, nur seine Muskulatur zu lockern, weiß ich, dass er noch immer so richtig wütend auf mich ist. Unsicher schlinge ich die Arme um meinen Oberkörper.


    Hätte ich erst fragen sollen?


    „Marie, du machst mich verrückt...seit zehn Jahren will ich dich und jetzt, wo ich dich endlich habe, breche ich für dich sogar die wenigen Regeln, an die ich mich normalerweise halte.“


    Langsam ergreift er meine Arme, löst sie aus der Verkrampfung.


    Ich sehe ihn unsicher an, was passiert jetzt?


    Meine kleinen Hände verschwinden in den seinen, rau und lebendig umfassen sie meine kalten Finger.


    „Du kannst dir nicht vorstellen, wie sehr ich dich will. Ich will deine Seele und deinen Körper. Ich will, dass du weißt, dass du mir gehörst, dass ich immer für dich da sein werde. Du musst endlich verstehen, worum es hier geht! Verdammte Scheiße! Dieser Kerl vorhin...ich war kurz davor, ihm sein Genick zu brechen.“


    Verzweifelt fährt er sich durch sein schulterlanges schwarzes Haar.


    „Du bist mein. Und mit ansehen zu müssen, wie dich ein anderer Kerl betatscht, das ist zu viel für mich!“


    Langsam kommt er mir näher, unser Atem vermischt sich, mixt sich zu einer explosiven Mischung aus Angst, Lust und Begehren. Und trotz der Situation, in der wir uns befinden, weiß ich, dass ich ihn will. Ich lege meine Hand in seinen Nacken und küsse ihn, streife mit meiner Zunge über seine Lippen, versuche ihn so zu beruhigen.


    Mein Herz hat nicht gezögert, nicht gewartet und nicht gezweifelt. Es hat sich entschieden, dankbar, den Schmerz der Einsamkeit endlich vergessen zu können.


    Küssend und ihn an mich drückend, locke ich ihn in sein eigenes Bett. Knurrend stützt er sich mit seinen Händen neben meinem Kopf ab, legt seinen Körper schwer auf den meinen und erobert wie ein Dämon meinen Mund. Ich komme mir vor wie die Venus höchstpersönlich, ich lechze nach seiner Nähe, seinen Berührungen und seinem harten Schwanz.


    Seine Berührungen sind grob, fordernd und besitzergreifend, ganz genauso wie ich sie gerade brauche.


    Wild und ungeduldig ziehen wir uns aus, seine nackte Haut berührt die meine, lässt mich spüren, um wie viel stärker er ist.


    Gierig streicht eine Hand über meinen Hüftknochen, umkreist meinen Nabel und wandert langsam zwischen meine Schenkel. Meine Lippen öffnen sich für den nächsten Kuss, während ich meine Beine langsam immer weiter spreize. Seine Hand berührt meine weichen Falten, ich höre sein dunkles Knurren, während seine Finger in mein pochendes Fleisch eindringen.


    Feucht und heiß begrüßt ihn mein Körper, empfängt seinen vordringenden Finger, zuckend und bebend.


    Gierig presse ich mich an ihn, bettele stumm um mehr, erwarte zitternd den nächsten sanften Druck auf meinem Kitzler. Jede seiner gekonnten Berührungen steigert meine Lust, die sich immer stärker in mir aufbaut. Ich liege mit geschlossenen Augen auf dem Rücken, öffne mich für ihn und biete mich ihm an. Darmian will mich, er braucht mich, und ich zeige ihm so, dass ich ihm gehöre...


    Jede Falte, jede leichte Wölbung und jeder Zentimeter meiner Haut glüht vor Verlangen. Hart und geschwollen strecken sich meine Knospen seinen Lippen entgegen.


    Rau und feucht leckt er über meine Brustwarze, saugt sie ein und beißt hart zu.


    Verzweifelt krallen sich meine Hände in seine Schultern.


    Mein leerer Körper sehnt sich nach seinem Schwanz, gierig reibe ich mich an ihm, zeige ihm, dass ich bereit für ihn bin. Doch anstatt sich zu nehmen, was ich ihm biete, beginnt er, mich mit seinen Fingern zu dehnen. Sein Daumen übt leichten Druck auf meine Lustperle aus, während ich spüre, wie sich ein gigantischer Höhepunkt in mir aufbaut.


    Zuckend und wimmernd explodiere ich mit seinen Fingern in mir. Meine Zehenspitzen verkrampfen mich, während mir der Schweiß über die Stirn läuft.


    Kraftvoll und warm presst sich sein Penis gegen meinen Oberschenkel, seine Finger liegen auf meiner Scham, während er mich wild küsst.


    „Du bist umwerfend in deiner Lust. Ich liebe es, dich kommen zu sehen.“


    Seine kratzige Wange streift meine Kehle, seine Zunge liebkost sanft meine pochenden Nippel.


    „Baby, ich will dich spüren, ich will mich tief in dich rammen, dich zu meinem Eigen machen und dich für mich beanspruchen.“


    Noch immer hämmert mein Herz gegen meinen Brustkorb. Sexy und gefährlich sehen mich seine schwarzen Augen an. Seine Finger erkunden erneut meine Pussy, streicheln und reizen mein feuchtes Fleisch. Hungrig setzt er sich auf seine Fersen, beobachtet seine Hand, die sich auf meine Scham legt...


    Zart, beinahe ehrfürchtig, erkundet er mit seinen Fingern und seinen Blicken meine Körpermitte.


    Unter seinem intensiven Blick spreize ich meine Beine noch weiter, zeige ihm, was er so dringend besitzen will.


    „Ich bin dein! Nur dein! Versprochen!“


    Stille legt sich über uns, nur unser keuchender Atem ist noch zu hören. Erregt presse ich meinen Kopf auf sein Bett, meine Finger krallen sich in sein Bettlacken, während er meinen Körper bespielt. Sein Finger dringt in mich ein, sein Daumen massiert mein zittriges Nervenbündel, während mich seine Augen verschlingen.


    Mit jeder noch so leichten Berührung erwacht meine Begierde erneut. Nackt und unheimlich sexy sitzt er vor mir, ich sehne mich nach mehr. Unersättlich und süchtig nach seiner Nähe, unterdrücke ich meinen Lustschrei...


    Wenn er so weitermacht, verliere ich noch meinen Verstand.


    Hungrig betrachte ich seinen Oberkörper, ich liebe seine Tattoos. Sein Schwanz ist verdammt groß und hart, steht steil empor.


    „Ich will dich schmecken, Darmian, ich will dich in meinem Mund spüren.“


    Betont unschuldig sehe ich ihn an, er beugt sich über mich, sein Finger bespielt unentwegt den Eingang meines Körpers, dringt für ein paar Zentimeter in mich ein, nur, um dann wieder aus mir zu gleiten. Die Säfte meines Körpers laufen über meinen Anus, ich bin so feucht, so bereit und kurz vorm Durchdrehen. Sein hartes Glied drückt sich gegen meinen Oberschenkel, pocht und will endlich in mich eindringen. Sein Daumen legt sich auf meine Unterlippe ­– dringt leicht in meinen Mund ein.


    Mit meiner Zungenspitze bespiele ich die Spitze seines Fingers, sauge daran, knabbere leicht. Knurrend schließt er seine Augen. Ich weiß, dass er sich gerade vorstellt, wie sich meine Lippen auf die samtige Haut seiner Eichel legen, ihn umschließen und an ihm saugen.


    „Darmian, ich will dich schmecken, lass mich dich verwöhnen.“


    Darmian dreht sich auf den Rücken, hält mich fest, sodass ich wenige Augenblicke mit weit gespreizten Beinen auf ihm sitze. Ich lege mich auf ihn, küsse sein Kinn. Mit meiner Zungenspitze folge ich den Konturen seiner Tätowierungen, folge dem Drachen auf seinem Bauch, hinab zu meinem eigentlichen Ziel. Sein dunkles Schamhaar, der moschusartige, herbe Geruch seiner Erregung.


    Hart und steif steht sein Schwanz bereit. Seidig und glatt, warm und weich spüre ich ihn auf meiner Lippe. Mit meiner Zunge umspiele ich das kleine Loch an der Spitze seines Gliedes. Auf seine Reaktion muss ich nicht lange warten, seine Oberschenkel spannen sich an, sein Atem wird schneller und seine Hände legen sich auf meinen Kopf.


    Neugierig sehe ich nach oben, gierig treffen sich unsere Blicke. Er beobachtet, wie sich sein Glied in meinem Mund bewegt. Wie sich meine Lippen für ihn öffnen und wie ich kniend zwischen seinen Beinen sitze. Hungrig sauge ich ihn immer tiefer in meine Kehle, meine Scheide pocht gierig, sehnt sich nach einem harten Fick.


    Ich spüre, wie er in meinem Mund noch dicker wird, erste Tropfen seiner Lust benetzen meine Zunge. Darmians Beherrschung hängt am seidenen Faden. Und ich will, dass dieser Faden reißt, ich will, dass er sich rücksichtslos ganz genau das nimmt, wonach er sich sehnt.


    Ich weiß, dass er mich dominieren, mich unterwerfen will. Ergeben lege ich meine Hände auf seine Oberschenkel, sauge ihn immer wilder. Meine Nase berührt seine Haut, ich entspanne meinen Kiefer, atme flach und beginne, ihn mit meiner Kehle, meiner Zunge und meinen Lippen zu massieren. Ich bleibe in dieser Stellung mit seinem Penis bis zum Anschlag zwischen meinen Lippen. Ich liefere mich ihm aus, bedingungslos.


    Darmian spürt meine Hingabe, es gefällt ihm, dass ich mich ihm und seiner Lust unterwerfe. Mit einer Hand in meinem Nacken hält er meinen Kopf in genau dieser Position, seine Hüfte bewegt sich kreisend, schiebt ihn noch tiefer in meinem Hals. Ich presse meine Lippen fest zusammen, sorge dafür, dass er zu zittern anfängt. Hart und erbarmungslos nimmt er sich, wonach ihm ist. Der heiße Schwall seines salzigen Spermas schießt in meinen Mund, ergeben schlucke ich es, schenke ihm meine Hingabe.


    Brüllend, verstärkt sich sein Griff in meinem Nacken, ehe er meinen Kopf wieder freigibt. Langsam hebe ich meinen Kopf, lecke mir über meine pulsierenden Lippen.


    Aufreizend lege ich mich neben ihm auf den Bauch, sein Blick wandert wie nicht anders zu erwarten auf meinen Po.


    Darmian dreht sich auf die Seite, seine Hand schlägt fest auf meinen Po.


    Leise wimmernd schließe ich meine Augen, nehme den Schmerz an, genieße ihn.


    „Baby...hör auf damit, oder ich kann mich nicht mehr beherrschen.“


    So erregt wie ich gerade bin, helfen mir seine Worte nicht gerade, um mich abzukühlen.


    „Ich brauche dich Darmian, ich will, dass du deine Worte wahrmachst.“


    Glühend sieht er mich an.


    „Bist du dir sicher, Kleine?“


    Ich nicke stumm, überrascht von meinem sehnlichsten Bedürfnis.


    „Marie, in meinen Gedanken sehe ich dich erregt und zutiefst befriedigt mit wunderschönen Tränen in den Augen. Ich will meine Hand auf deinem Arsch, dein Wimmern in meinen Ohren.“


    Fasziniert von dem Gefühl, das seine Worte in mir auslösen, schließe ich die Augen, hebe meinen Po leicht an.


    Meine Hand wandert erneut zu seinem noch halb erigierten Glied.


    „Bitte, Darmian, ich will es spüren!“


    Langsam massiere ich seinen Schwanz, Darmian schließt seine Augen und genießt meine fordernden Bewegungen. Immer härter drückt er sich schwer in meine Handfläche, immer schneller massiere ich ihn. Es dauert nicht lange und er ist wieder dick, groß und bereit für mich.


    Schwer atmend steht er auf, stellt sich neben mich neben das Bett und sieht auf mich herab.


    Wenige Sekunden später schiebt er mir ein Kissen unter den Bauch, sodass es meinen Po leicht anhebt.


    „Streck deine Arme aus, leg deine Handflächen flach auf die Matratze.“


    Ohne zu zögern befolge ich seine Anweisungen.


    „Marie, du weißt nicht, was du gerade herausforderst.“


    Er sieht mich nachsichtig an.


    „Wir sollten es langsam angehen lassen, ich will dich nicht überfordern.“


    Erregt schließe ich meine Augen, lege mein Gesicht seitlich auf das weiche Laken, sodass er jede meiner Regungen sehen kann.


    Mehr Aufforderung braucht er nicht, ich höre, wie er tief einatmet und laut und deutlich eins sagt.


    Ich spüre den sanften Luftzug, kurz bevor seine Handfläche hart auf meinen Po trifft.


    Bittersüßer Schmerz breitet sich an der getroffenen Stelle aus, zieht bis in meine Oberschenkel.


    Zischend schnappe ich nach Luft, entspanne mich wieder und genieße sein Keuchen.


    Es erregt ihn, mich zu schlagen, er genießt meinen Schmerz.


    Erneut trifft seine Handfläche auf meine Haut.


    Doch dieses Mal ist es nicht nur Schmerz, den ich spüre, sinnliche Lust lässt mich erzittern. Keuchend lasse ich mich fallen, überlasse ihm die Kontrolle mit dem Wissen, dass er mich auffängt.


    „Baby, ich muss dich haben!“


    Innerhalb einer Sekunde liege ich unter ihm, das Gewicht seines Körpers drückt mich tief in die Matratze. Seine Finger schnappen sich meine Handgelenke, er drückt meine Hände in das Kopfkissen. Schwarz und wild sehen mich seine Augen an, sein Mund ist angespannt. Mit einer schnellen Bewegung seiner Hüfte dringt er hart und tief in mich ein. Immer fester und weiter drückt sein breites Glied meine Schamlippen auseinander. Mein weiches Fleisch gibt nach, passt sich seinem Körper an. Erst als er bis zum Anschlag in mir ist, stoppt er. Doch der Druck seiner Hüfte bleibt. Es verschlägt mir den Atem, unsere Lippen treffen sich, seine Zunge nimmt meine in Besitz.


    „Jetzt gibt es kein Zurück mehr, Marie!“.


    Er nimmt mich in Besitz, formt meinen Körper nach seinen Bedürfnissen. Seine Lippen geben nicht nach, fordern meine Hingabe. Seine Zunge beginnt langsam und träge mit meiner zu tanzen. Immer tiefer nimmt er mich, stößt an meine Gebärmutter, schickt süßen Lustschmerz durch meine Venen. Wie Wachs passt sich mein Körper dem seinen an, zerfließt unter seinem Rhythmus.


    Ein lautes Knurren und ein spitzer Schrei hallen in meinen Ohren. Zusammen erreichen wir die vollkommene Hingabe.


    „Du bist nur mein!!“


    Seine rauen Worte entsprechen der Wahrheit. Ich spüre, dass es so ist. Noch immer sind wir miteinander verbunden. Tief und kraftvoll pulsiert seine Härte in meiner Weichheit.


     


    Darmian


    Die vergangene Woche hatte es wirklich in sich. Mein Plan, mit Marie eine lange Fahrt auf meinem Bike zu unternehmen, hat sich leider noch nicht in die Tat umsetzen lassen. Der ganze Club ist viel zu sehr damit beschäftigt, die Sicherheitsmaßnamen zu erhöhen. Snake, der sich seit dem Überfall auf den Manager um das Laufhaus kümmert, verlässt gerade mein Büro. Zumindest ist diese Scheiße endlich geregelt.


    Holly und Marie gehen gerade die Bestelllisten für die Bar durch. In den letzten Tagen ist es Marie gelungen, sich sehr gut einzuleben und seit dem Zwischenfall mit Tom weiß sie, wie sie sich zu benehmen hat.


    Fluchend erinnere ich mich an ihre Bitte, den heutigen Abend mit ihrer Freundin Anette ausgehen zu dürfen. Alleine die Tatsache, dass sie mich mit einer zuckersüßen Stimme gefragt, jedoch mit ihren Blicken erdolcht hat, zeigt mir, dass es ihr noch immer schwerfällt, sich an die vorgegebenen Regeln zu halten.


    Das Letzte, was ich will, ist, Marie einzusperren, aber verdammt. Im Grunde genommen will ich ganz genau das!


    Unzufrieden klappe ich den Laptop zu und lege meine Waffe in den Tresor.


    Dieses kleine Biest verkompliziert die einfachsten Dinge.


    „Darmian, hast du eine Minute?“


    Der kurze Jeans-Mini, den sie heute trägt, betont ihre langen Beine. Die weiße Bluse, die sie über ihrem Bauchnabel zusammengeknotet hat, und ihr wildes schwarzes Haar. Ein Blick reicht aus, um sie ficken zu wollen.


    „Für dich immer, Baby.“


    Irgendetwas hat mein kleines Biest vor, da kann sie mich noch so süß anlächeln, mein Instinkt sagt mir, dass die nächsten zehn Minuten nicht einfach werden.


     


    Marie


    In weniger als fünf Stunden erwartet mich Anette in der Innenstadt in unserer Stammkneipe. Was bedeutet, dass ich mich endlich ins Zeug legen und Darmian davon überzeigen muss, dass er mich gehen lässt. Verdammt! Ich habe schon alles versucht, in meiner Verzweiflung habe ich sogar Joe darum gebeten, dass er mit Darmian spricht. Aber der hat nur lachend den Kopf geschüttelt, mir einen brüderlichen Kuss auf die Stirn gehaucht und gesagt, dass ihn das alles nichts mehr angeht und dass ich jetzt Darmians Problem bin.


    Was ein Arschloch!


    Schlau wie ich bin, habe ich einfach kurzerhand meine Strategie gewechselt. Meine Cowboystiefel, die ich zu meinem sehr knappen Mini trage, die weiße Bluse, und der rote Spitzen-BH, der aus meinem Dekolleté herausschaut. Es wird ganz eindeutig Zeit für die Waffen einer Frau!


    Mit einem leichten Hüftschwung gehe ich auf Darmian zu, setze mich breitbeinig auf seinen Schoß und beobachte, wie er gierig meine nackten Oberschenkel betrachtet. In der kurzen Zeit, die dieser Dämon bereits mir gehört, habe ich eines über ihn gelernt. Darmian ist unheimlich schwanzgesteuert. Wenn er mich nackt sieht, oder in aufreizenden Klamotten, schaltet die Hälfte seines Gehirns einfach ab, und sein Schwanz übernimmt die Kontrolle.


    Verspielt fahre ich mit meinen Händen durch seine schwarze Mähne, umfasse seinen breiten Nacken und knabbere an meiner Unterlippe.


    In dieser Position hat er einen aufreizenden Ausblick auf meine rote Spitzenkreation, die neben meiner weißen Bluse besonders aufreizend wirkt.


    „Ich schlage dir einen Deal vor.“


    Sanft knabbere ich an seinem Hals, lecke mit meiner Zungenspitze eine unsichtbare Spur bis zu seinem Ohrläppchen.


    Räuspernd versucht er sich gegen meinen Angriff zu wappnen, doch meine Chancen stehen gut. Hart und dick presst sich sein Glied gegen den Stoff seiner Jeans.


    „Wie sieht der denn aus?“


    Seine Hände schieben sich unter meinen Mini, legen sich auf meine Pobacken.


    Strike! Dieser Kerl kann meinem Hintern einfach nicht widerstehen...


    „Ich erfülle dir jetzt auf der Stelle jeden deiner versautesten Wünsche, und dafür habe ich heute Abend Ausgang.“


    Knurrend schließt er seine Augen, während ich mich an ihm reibe. Sein Daumen legt sich auf meinen Mund, saugend ziehe ich ihn zwischen meine Lippen, umspiele ihn mit meiner Zunge, knabbere leicht an ihm.


    Zufrieden, dass ich ihn schon so weit habe, ist mir der Sieg so gut wie gewiss.


    Jetzt noch ein effektives Finale und mein Mädelsabend ist gesichert.


    Langsam steige ich von ihm runter, knie mich vor ihm auf den Boden und öffne seine Hose. Darmians Schwanz ist steinhart und verdammt prall.


    Unter halbgeschlossenen Liedern sehe ich ihn an, beuge meinen Kopf nach vorne und lecke aufreizend über seine Eichel. Herb und salzig schmecke ich die ersten Tropfen der Lust.


    „Sag ja, Dämon, und mein Mund gehört dir...“


    Ohne auf seine Erwiderung zu warten, sauge ich ihn die ersten Zentimeter in meinen Mund, presse meine Lippen zusammen und lutsche ihn rhythmisch.


    Die Muskeln seiner Oberschenkel beginnen zu zucken, und seine Hand legt sich schwer auf meinen Hinterkopf.


    Mist! So kann ich nur schwer verhandeln, mit seinem dicken Schanz im Mund, fällt mir das Sprechen etwas schwer.


    Ich versuche, meinen Kopf anzuheben, doch Darmian lässt mich nicht, ganz im Gegenteil. Zentimeter für Zentimeter schiebt er ihn tiefer in meinen Mund.


    „Willst du mich erpressen, Marie?“


    In dieser Position und so tief wie er in meiner Kehle steckt, kann ich nicht mal mehr den Kopf schütteln.


    „Ich verrate dir was Kleines, ich lasse mich nicht erpressen.“


    Provozierend hebt er seine Hüfte an, stößt noch tiefer in meinen Mund.


    Tränen schießen mir in die Augen, doch Darmian lockert seine Hand noch immer nicht.


    „Überzeuge mich, verdiene es dir. Nimm ihn noch tiefer in den Mund, verschränke deine Hände auf deinem Rücken und ergib dich mir, zeig mir, dass du weißt, wem du gehörst.“


    Ich tue was er sagt, sauge noch fester an seinem Schwanz. Seine Stimme klingt zufrieden. Er hat die komplette Kontrolle über mich. Ganz genauso wie er es will!


    Mein Atem wird knapp, ich spüre, wie sich mein Körper langsam aber sicher verkrampft.


    „Saug an ihm, ich will, dass deine Wangen hohl werden, ich will, dass du dich anstrengst.“


    Mit meiner Zunge umspiele ich seine Länge, sauge an seiner Eichel und massiere ihn mit meinen Lippen. Mit seiner Hand an meinem Kopf dirigiert er mich auf und abwärts, gestattet mir, dass ich ihn für einen kurzen Moment aus meiner Kehle lasse.


    Schnell atme ich durch die Nase tief ein, spüre, wie er mich erneut fest nach unten drückt.


    „Versuch nicht mich zu manipulieren, das wird dir nicht gelingen! Du hast noch genau drei Minuten Zeit, um das, was du angefangen hast, zu Ende zu bringen, wenn dir das nicht gelingt, wirst du hier weiterhin so lange auf dem Boden knien, bis Tracker und ich unser anstehendes Treffen beenden.“


    Angst breitet sich in mir aus, ich liebe es, mich Darmian zu unterwerfen. Die Härte in seiner Stimme, die Kraft, die er benutzt, um mich zu leiten. All das ist ein wichtiger Bestandteil unserer Sexualität geworden. Aber die Vorstellung, das Tracker hier in das Büro kommt, während ich so vor Darmian knie und seinen Schwanz im Mund habe, bereitet mir Panik. Bemüht sauge ich an ihm, sehe vorsichtig zu ihm nach oben.


    Liebevoll streichelt er mir über den Kopf. Darmian liebt es, mich zu beobachten.


    Mit meiner Zungenspitze umrande ich seine Eichel, sauge sie zwischen meine Lippen und lasse sie erneut tief in meine Kehle gleiten.


    Knurrend und pumpend kommt er nur wenige Sekunden später auf meiner Zunge. Ich schlucke sein Sperma, spüre, wie meine Knie langsam aber sicher zu schmerzen beginnen.


    „Ich will, dass du ihn sauberleckst und meine Hose zumachst.“


    Sanft lecke ich seine komplette Länge ab, hauche ihm einen letzten Kuss auf seine Eichel und schiebe ihn zurück in seine Hose, ehe ich sie wieder schließe.


    „Steh auf.“


    Froh darüber, dass ich es geschafft habe, bevor Tracker kommt, stehe ich auf.


    Zielsicher schiebt er seine Finger unter meinen Rock und in mein Höschen.


    „Verflucht Marie, du bist so verdammt feucht!“


    „Hast du was anderes erwartet?“


    Verschmitzt sehe ich ihn an, küsse ihn leicht auf den Mund und hoffe, dass ich für heute Abend endlich ein „Ja“ bekomme.


    Gierig schiebt er zwei Finger in mein Inneres.


    „Bevor du heute Abend ausgehst, werden wir uns noch um deine kleine gierige Pussy kümmern.“


    Erregt schließe ich meine Augen, spüre tief in mir seine Finger und kann es kaum erwarten, dass er seine Drohung wahrmacht.


    Sex mit Darmian ist einfach unfassbar versaut, aber ich genieße ihn.


    Und auch wenn es nicht ganz so gelaufen ist wie geplant...ich habe dennoch bekommen was ich wollte!


     


    Darmian


    Joe sieht mich amüsiert an, während er entspannt sein drittes Bier trinkt.


    „Verdammt, kannst du bitte nicht ganz so schadenfroh sein?“


    „Hey man, ich habe mich die letzten 23 Jahre um sie gesorgt, und ich bin verdammt froh, dass es jetzt dein Job ist.“


    „Verflucht! Wahrscheinlich reagiere ich über, ab ich habe ein verdammt schlechtes Gefühl.“


    Mit den Black Labels muss man vorsichtig sein. Alleine die Vorstellung, dass sich einer von den Hurensöhnen an Marie vergreift, nur um sich an mir zu rächen, lässt mein Blut kochen.


    „Darmian, auch die Black Labels werden sich gut überlegen, ob sie den ersten Schritt machen sollen. Ein Krieg ist unvermeidlich, die Frage ist nur, wer den ersten Schachzug macht. Marie ist meine Schwester, wenn ich auch nur annähernd denken würde, dass sie in Gefahr ist, wäre ich der Erste, der sie zurückholt.“


    Ich bezweifle seine Worte, in den zwei Wochen, in denen Marie nun schon zu mir gehört, hat sie sich verdammt schnell zum Mittelpunkt meines Lebens entwickelt.


    Der Klang ihres Lachens, das süße Wimmern, wenn ich sie ficke, und der sanfte Druck ihrer Hände, bevor sie mich küsst.


    Wenn die Jungs wüssten, zu was für einem Weichei sich ihr Anführer entwickelt hat, würden sie mich abwählen.


    „Anette und Marie sind im Salt & Pepper, ich habe zwei Anwärter hinter ihnen hergeschickt, sie werden ein Auge auf sie haben und mir Bescheid geben, sobald etwas passiert.“


    Zufrieden grunzend widmet sich Joe seinem Bier, während ich mir weiter den Kopf zerbreche. Morgen wird endlich die Zeremonie stattfinden, in der Marie offiziell zu meiner Lady wird.


    Endlich!


    Die Vorbereitungen gegen die Black Labels hatten in den letzten Tagen absoluten Vorrang. Doch jetzt sind wir optimal vorbereitet, wenn es nach mir ginge, würden ich und meine besten Männer einfach in das Revier der Labels fahren und den Anführer ausschalten, doch so leicht wird es wohl nicht werden.


    Unzufrieden mit der Gesamtsituation verpasse ich Joe einen Schlag auf die Schulter.


    „Lass uns eine Runde zocken, ich muss dringend auf andere Gedanken kommen.“


     


    Marie


    Im Salt & Pepper ist die Hölle los. Die Stimmung ist perfekt, und Anette und ich haben eine Menge Spaß.


    Wenn ich noch einen weiteren Tag im Clubhaus festgesessen hätte, wäre ich Amok gelaufen. All die harten Kerle, die von nichts anderem mehr reden, als davon, die Black Labels auszuschalten.


    Mir macht dieses Gerede um Krieg und Tod Angst, am liebsten würde ich zu Darmian gehen und ihm die ganze Sache ausreden, doch das liegt nicht in meiner Macht.


    Denn im Gegensatz zu mir können es die Männer kaum erwarten. Sie sind wie ein Rudel tollwütiger Wölfe, die Blut geleckt haben.


    Entschlossen schüttle ich die negativen Gedanken ab, heute ist einfach nur ein toller Abend, ganz ohne Rocker und andere Männer.


    „Lass uns woanders hingehen, ich will tanzen.“


    Nickend stimme ich Anette zu, es wird Zeit, sich eine Runde auszutoben.


    Die Disco, die unser Ziel ist, befindet sich nur drei Querstraßen vom Salt & Pepper entfernt.


    Der Geruch von einem anstehenden Gewitter liegt in der Luft. Frauen und Männer treiben sich auf den Straßen herum, lachen und flirten.


    Glücklich hake ich mich bei Anette ein, und wir machen uns auf den Weg.


    „Erzählst du mir jetzt endlich etwas über deinen Darmian? Oder willst du mich noch länger auf die Folter spannen?“


    „Was willst du denn wissen?“


    „Eigentlich alles, aber am meisten interessiert mich, wie das jetzt alles so schnell kommen konnte? Du warst doch immer auf Abstand, was die Rocker betrifft.“


    Anette hat recht, ich bin dem Rockerleben immer aus dem Weg gegangen, vielleicht war das ein Fehler.


    „Der Verrat von Hannes und Sophie hat mich völlig aus der Bahn geworfen. Dann noch der Scheiß-Job im Salon, bei dem ich mich aufgearbeitet und so gut wie nichts verdient habe. Irgendwie ist mir alles über den Kopf gewachsen. Und als ich dann noch erfahren habe, dass Sophie nach so kurzer Zeit schwanger ist und sie sich verlobt haben, das hat mir den Rest gegeben. Völlig ausgebrannt bin ich zu Joe, ich wollte einfach nicht mehr alleine sein, mich um alles selbst kümmern.“


    Liebevoll zieht mich Anette in ihre Arme.


    „Es tut mir leid, dass ich nicht mehr für dich dagewesen bin. Ich war eine schreckliche Freundin.“


    „So ein Schmarrn, du hast genug um die Ohren. Ich bin ja schon mit mir selbst überfordert und du musst dich auch noch alleine um Max kümmern. Ich kann mir gar nicht vorstellen, wie es ist, alleinerziehend zu sein.“


    Frank, Anettes große Liebe und der Vater von Max, ist vor über einem Jahr mit einer anderen durchgebrannt, und so scheiße wie der Dreckskerl war, hat er vorher noch mal schnell das ganze Konto leergeräumt. Jetzt ist Max acht, und hat den Schmerz, seinen Vater verloren zu haben, fast überstanden. Ich habe unheimlichen Respekt vor meiner Freundin, ich an ihrer Stelle wäre völlig überfordert.


    „Und was ist mit Darmian, dem Schrecklichen? Ich weiß ja, dass du ihn schon immer anziehend gefunden hast. Aber wie kam es dazu, dass ihr jetzt zusammen seid?


    Bei Anettes ‚netter’ Beschreibung muss ich lachen.


    „Weißt du Süße, er ist gar nicht so angsteinflößend wie ich dachte. Er kann verdammt grimmig und wütend werden. Und seinen Spitznamen Dämon hat er mehr als verdient. Aber mir gegenüber ist er ein anständiger Kerl. Darmian will mich, und er ist sich nicht zu schade, mir das auch zu zeigen.“


    „Macht er dir keine Angst?“


    „Es ist besser, seitdem er mir das erste Mal den Hintern versohlt hat.“


    Anettes überraschtes Gesicht und ihr offenstehender Mund bringen mich zum Lachen.


    „Du verarscht mich.“


    Noch immer lachend schüttle ich den Kopf.


    „Nein, ich meine das absolut Ernst. Am Anfang wollte ich nicht, dass er sich um mich kümmert. Ich wollte in Joes Nähe sein, aber er und Darmian hatten irgendetwas vereinbart. Ich weiß zwar nicht, um was es da genau geht, aber ich kann es mir gut vorstellen. Ich war so sauer und habe Darmian angeschrien, ihn beleidigt und wollte abhauen. Aber dann hat sich alles ganz anders entwickelt, und wir sind im Bett gelandet.“


    „Marie, ich weiß genau, dass du ihn schon immer geil fandst.“


    „Klingt es komisch, wenn man jemanden geil und angsteinflößend findet?“


    Schweigend gehen wir um die nächste Ecke.


    „Nein, Marie, das ist es nicht. So geht es mir mit deinem Bruder.“


    Ohhh, ich habe ja mit vielem gerechnet, aber dieses Geständnis schlägt ein wie eine Bombe.


    Überrascht bleibe ich stehen und sehe sie an.


    „Du stehst auf meinen Bruder?“


    Wenn ich Anettes Gesichtsausdruck richtig deute, ist ihr ihr Eingeständnis jetzt schon peinlich.


    „Stehen ist nicht die richtige Beschreibung. Wenn ich ihn sehe, beginnt mein Herz zu rasen, und ich fühle mich wieder wie siebzehn. Aber dann, wenn ich vor ihm stehe, finde ich ihn beängstigend. Keine Ahnung, warum das so ist. Ich kann es mir einfach nicht erklären, und ich habe weiß Gott viele einsame Nächte damit verbracht, darüber nachzudenken.“


    Perfekt. Perfekt. Perfekt.


    In meinem Hirn entsteht ein richtig geiler Plan.


    Wenn ich es schaffe, Anette mit Joe zu verkuppeln, hat sie endlich einen Mann, auf den sie sich verlassen kann. Max einen tollen Ersatzpapa und ich eine richtige Freundin im Club, nicht nur diese dummen Bitches und Holly.


    „Darauf müssen wir anstoßen. Und dann müssen wir uns einen Schlachtplan


    zurechtlegen. Gott, es wäre so perfekt, wenn du und Joe zusammenkommen würdet!“


    Am liebsten würde ich vor Aufregung über die Straße hüpfen.


    „Meinst du denn wirklich, dass ich eine Chance habe? Ich meine, eine richtige? Nach der Sache mit Frank vertrage ich noch eine Abfuhr wirklich nicht mehr.“


    Ich kann verstehen, wie sie sich fühlt, so wie ich mich nach Hannes, nur noch schlimmer.


    „Süße, ich verspreche dir, dass ich alles versuchen werde.“


    Gerade als wir um die letzte dunkle Ecke biegen wollen, taucht ein schwarzer Minivan neben uns auf. Quietschende Reifen, eine sich öffnende Schiebetüre und große Hände, die nach mir greifen. Ich versuche laut zu schreien, eine breite Hand legt sich auf meinen Mund, erstickt meine Stimme. Noch bevor ich realisiere, was passiert, umgibt mich völlige Dunkelheit.


    „Halt dein Maul du Schlampe, oder ich breche dir den Arm.“


    Gerade als ich versuche, tief Luft zu holen, legt jemand ein bitter riechendes Tuch vor meine Nase. Ich bekomme kaum noch Luft, panisch denke ich an Darmian, ehe um mich herum alles dunkel wird...


     


    Darmian


    Fuck! Es mag ja sein, dass ich überreagiere, aber das ungute Gefühl, dass etwas nicht stimmt, wird mit jeder Sekunde stärker.


    Genervt stehe ich auf, schmeiße meine Karten auf den Tisch und unterbreche das Pokerspiel, das gerade mitten im Gang ist.


    Weder kann ich mich auf mein Blatt konzentrieren noch eine unbeteiligte Miene zur Schau stellen. Alles was ich will, ist Marie suchen, sie auf mein Bike schmeißen und zurückbringen.


    „Joe, komm mit!“


    Fluchend landen seine Karten neben den meinen.


    „Irgendetwas stimmt nicht.“


    „Darmian, entspann dich. Sie ist mit Anette aus, vor vier Uhr wird sie nie zurück sein.“


    In genau dem Moment, in dem mein Handy klingelt, kommt besagte Anette durch die Clubtür gestürmt. Völlig außer Atem mit verschmiertem Make-up und Tränen überströmt läuft sie auf Joe zu.


    „Hilfe...sie haben Marie...ein dunkler Van...vor der Disco...“


    Schluchzend und bebend sackt sie an Joes Brust zusammen.


    Sam, der Anwärter, den ich hinter Marie hergeschickt habe, ist am Telefon.


    „Wo verflucht ist sie?“


    Innerhalb weniger Sekunden habe ich das Kennzeichen des Vans und die Richtung, in die er gefahren ist.


    „Joe, ruf Tracker, Snake, Jimmy und Hank an. Die Black Labels haben Marie in ihren Fängen.“


    In solchen Situationen ist es mir schon immer gelungen, ruhig, überlegt und konsequent zu handeln, doch jetzt, wo es um Marie geht, spüre ich einen fiesen Stich im Magen. Mit jeder Minute, die sie länger in der Gewalt der Black Labels ist, kann ihr weiß Gott was passieren. Alleine das Wissen, dass sie jemand angefasst hat, lässt mich rot sehen. Für diese Aktion werden Leute sterben, so viel ist sicher.


    „Anette, beruhige dich, wir holen Marie zurück.“


    „Joe, verfrachte sie zu Holly, sie wird sich um sie kümmern.“


    Zitternd und schniefend setzt sich Anette an die Bar, wenn sie sich nicht bald beruhigt, wird sie noch umkippen.


    Holly sieht mich bedeutungsvoll an, in ihrem Blick liegt kochende Wut. Und ich weiß, sie wird sich um Maries Freundin kümmern und hier alles organisieren, solange wir weg sind.


    Nachdem das alles geklärt ist, wähle ich Mikis Nummer, er ist der Technikfreak unseres Clubs. „Miki, hör mir zu. Die Black Labels haben Marie, orte ihr Handy und gib mir Bescheid.“


    In meinem Büro angekommen, öffne ich den Tresor, schnappe mir meine Waffe – jetzt ist Schluss mit lustig.


    Tracker, Snake, Jimmy und Hank stehen hinter Joe, in ihren Gesichtern steht pure Entschlossenheit. Jeder von ihnen hat Marie ins Herz geschlossen. Seit zehn Jahren ist sie ein Familienmitglied und jetzt meine Lady. Unsere Frauen sind heilig, und kein Pisser auf dieser Welt sollte sich trauen, Hand an sie zu legen.


    Per Nachricht bekomme ich gerade die GPS-Daten von Maries Aufenthaltsort. Nachdem ich diese in mein Handy eingegeben habe, drehe ich mich ein letztes Mal um.


    Jetzt ist es Zeit für rohe Mordlust, vielleicht ist das hier gerade ein Selbstmordkommando, aber ich werde nichts unversucht lassen, bis ich meine Lady zurückhabe.


     


    Marie


    Trotz meiner Panik versuche ich mich zu konzentrieren. Weder weiß ich, wo ich bin, noch habe ich eine Ahnung, wie lange ich ohne Bewusstsein war.


    Meine Handgelenke schmerzen, das dicke Seil, mit dem ich an einem dicken Pfosten festgebunden bin, schneidet in meine Haut. Der rostige Geschmack von Blut liegt mir auf der Zunge. Mein Auge pocht und meine Wange schmerzt. Wenn ich es nicht besser wüsste, würde ich glauben, gegen eine Mauer gerannt zu sein.


    Angstschweiß bildet sich in meinem Nacken, lässt mich frösteln. Trotz der eigentlich warmen Temperaturen ist der Betonboden, auf dem ich sitze, eiskalt. Meine nackten Beine schmerzen, unzählige Kratz- und Schürfwunden bluten schmerzhaft.


    Wieso muss ich nur immer so verdammt stur sein und meinen eigenen Kopf durchsetzen?


    Hätte ich auf Darmian gehört, wäre ich in eine Kneipe gegangen, die den Dead Angels gehört, wäre das alles nicht passiert. Nachdem Anette nicht in meiner Nähe ist, gehe ich jetzt einfach mal davon aus, dass ihr nichts passiert ist. Mit ein bisschen Glück hat sie bereits Darmian darüber informiert, was passiert ist.


    Aber wie soll er mich finden, woher soll er wissen, wo ich bin.


    Bei jedem Atemzug schmerzen meine Rippen, es fühlt sich so an, als wären sie gebrochen.


    Ich stoppe meine Atmung, lausche vorsichtig, ob ich jemanden höre. Warum sollten sie mich irgendwo alleine abladen? Entweder sind sie sich ihrer Sache verdammt sicher, oder sie sind noch immer in der Nähe. Da ich bezweifle, dass sie mich ohne Bewachung zurücklassen, versuche ich, keine Geräusche zu machen. Denn wenn sich keiner um mich kümmert, muss ich auch keine Angst davor haben, was sie mir alles antun könnten.


    Prüfend sehe ich mich um, weder gibt es hier eine Säge noch irgendwelche anderen Gegenstände, die mir irgendwie weiterhelfen könnten...


    Es braucht meine komplette Selbstbeherrschung, damit ich nicht hysterisch zu schreien anfange.


    Eine innere Stimme sagt mir, dass ich endlich anfangen soll, rational zu denken, aber die hat ja auch gut reden. Weder ist sie mit einem Seil gefesselt, noch muss sie Angst davor haben, dass ihr Mann wie der Teufel höchstpersönlich halb Berlin abschlachtet.


    Vorsichtig bewege ich meine Hände, versuche den Knoten zu öffnen, oder zumindest so weit zu lockern, dass ich mich befreien kann. Vergebens, alles was ich erreiche, ist, dass sich das verfluchte Seil noch fester zusammenzieht.


    Und ausgerechnet jetzt ist auch noch der Moment gekommen, in dem meine Selbstbeherrschung zu bröckeln beginnt.


    Wütend wische ich mit meinem Arm meine Tränen von der Wange.


    Wenn mir dieses Arschloch, das mich in diesen Van gezogen hat, noch einmal über den Weg läuft, werde ich ihm die Augen auskratzen.


    Meine Rachefantasien helfen mir dabei, meine Verzweiflung zu verdrängen. Und wenn es noch so wehtut, ich werde jetzt meine Hände befreien und dann eine Runde Amok laufen!


     


    Darmian


    Nach dreißig Minuten Fahrzeit sind wir laut den GPS-Daten fast am Ziel, und da es unheimlich schwer ist, sich mit unseren Bikes anzuschleichen, stellen wir sie gut versteckt in einem Waldstück ab. Unsere Suche nach Marie hat uns in einen kleinen Ort außerhalb der Stadt gebracht. Wir haben keine Ahnung davon, was uns erwartet, oder mit wie vielen Gegnern wir rechnen müssen.


    Also ist der Überraschungsvorteil ganz klar unser Joker.


    Mit gezogenen Waffen in voller Ledermontur und mit blanker Wut nähern wir uns der Scheune, von der aus das GPS-Signal kommt.


    „Irgendwas stinkt hier gewaltig, es ist zu einfach!“


    Joe spricht haargenau das aus, was ich mir gerade denke.


    Tracker sieht mich fragend an, schließt zu uns auf.


    „Joe hat recht, es muss eine Falle sein.“


    „Was ist, wenn sie Marie nur entführt haben, damit wir das Clubhaus verlassen. Was ist, wenn sie der Lockvogel ist?“


    Snakes Idee klingt einleuchtend. Und dennoch mache ich mir keine Sorgen wegen des Clubs. Holly hat mit Sicherheit dafür gesorgt, dass alle Dead Angels informiert wurden.


    Es müsste mit dem Teufel zugehen, wenn dort nicht alles unter Kontrolle ist.


    „Wir müssen checken, was es mit dem Signal auf sich hat. Wenn das eine Finte ist, drehen wir sofort um.“


    Tief durchatmend beruhige ich mich, schärfe meine Sinne und blende alle meine Sorgen aus...


     


    Marie


    So wie es sich anfühlt, habe ich mir, in dem Versuch meine Hände zu befreien, den linken Daumen gebrochen, vorsichtig befreie ich meine Gelenke von dem Seil. Der Schmerz in meinem Finger ist abartig, aber wenn das alles ist, kann ich damit leben. Jetzt wo meine Hände endlich frei sind, habe ich eine realistische Chance zu flüchten.


    Der Schuppen, in dem ich mich befinde, ist versperrt, aber alles andere wäre auch viel zu einfach gewesen. Auf der hinteren Seite entdecke ich zwei Bretter, an denen unten ca. 50 cm abgebrochen sind. Mit ein bisschen Glück gelinkt es mir, mich da durch zu quetschen.


    Genervt wische ich mir die Tränen vom Gesicht, es muss am Schock liegen, aber ich kann einfach nicht aufhören zu weinen. Vorsichtig gehe ich in die Knie, presse mich auf den Boden und versuche, mit dem Kopf voraus, durch den kleinen Spalt zu kriechen.


    Meine nackten Beine schrammen über den Boden, während meine Haare an dem Holz hängenbleiben. Den heftigen Schmerz ignorierend habe ich es beinahe geschafft, als ich Stimmen auf der anderen Seite der Hütte höre.


    Scheiße! Ich muss schneller werden!


    Ohne auf den Schmerz zu achten, der mittlerweile meinen ganzen Körper durchschwemmt, schaffe ich es durch meinen Fluchtweg ins Freie zu gelangen. Dunkle Schatten, absolute Stille und höllische Schmerzen. Meine Sinne spielen verrückt, mein Puls dröhnt in meinen Ohren.


    Ich muss hier weg, ich muss laufen. Aber wohin? Alles sieht gleich aus, ich habe keine Ahnung, wo ich bin, oder woran ich mich orientieren soll.


    Die Stimmen hinter mir werden lauter, ich muss mich beeilen.


    Immer schneller laufe ich in die unbekannte Dunkelheit ohne Ziel, mit dem festen Willen, mich nicht wieder einfangen zu lassen.


     


    Darmian


    Der Einzige, der in der Panik an eine Taschenlampe gedacht hat, war Tracker. An der Scheune angekommen befindet sich ein Metallrohr, das die Türe blockiert.


    Schnell reiße ich es ab, ziehe die Türe auf und sehe mich um.


    „Marie! Marie, bist du hier?“


    Ich weiß nicht genau, womit ich gerechnet habe, aber die Hütte ist leer.


    Gerade als ich aufgeben möchte, trifft der Lichtstrahl der Taschenlampe auf ein loses Seil, das an einem Ende an einem dicken Holzbalken befestigt ist. Auf dem Boden unmittelbar um das Seil befinden sich frische Blutflecken.


    „Marie! Sie muss hier gewesen sein!“


    „Lass uns die unmittelbare Umgebung sichern. Auf eine Kugel im Rücken kann ich sehr gut verzichten!“


    Joe hat recht, wir müssen uns absichern.


    Nachdem wir die Umgebung gecheckt haben, können wir uns einigermaßen sicher sein, dass wir alleine sind. Snake hat recht, Marie war der Lockvogel, das eigentliche Ziel ist das Clubhaus.


    „Tracker, ruf Holly an, sag ihr, dass sie sich vorbereiten sollen! Joe, du kommst mit mir, wir müssen Marie finden. Wenn sie es geschafft hat sich zu befreien, muss sie hier irgendwo herumirren.“


    Mein Stellvertreter ist im Großen und Ganzen ein sehr friedlicher Mann. Wenn es sein muss, hat er keine Probleme damit, Gewalt anzuwenden, jedoch handelt er nie vorschnell. Aber so wie jetzt habe ich ihn noch nie erlebt. Wenn wir Marie nicht bald finden, wird es verdammt schwer Joe zu kontrollieren.


    „Marie?“


    Joes Rufe unterbrechen die Stille.


    „Was wenn sie zu schwer verletzt ist, und irgendwo hier zusammengebrochen ist?“


    Joe ignorierend suche ich die Gegend ab. Wenn ich an Maries Stelle wäre, wohin würde ich laufen?


    Knapp 1000 Meter entfernt befindet sich eine Gruppe Bäume, der perfekte Ort, um sich zu verstecken.


     


    Marie


    Erschöpfung breitet sich in mir aus. Meine Lunge brennt und meine Hand pocht. Meine Heels sind, seit ich aufgewacht bin, nicht mehr da. Was bedeutet, dass ich barfuß unterwegs bin. Wahrscheinlich bin ich ohne sie sowieso schneller, aber zum Teufel. Äste, Steine und Disteln haben meine Füße ziemlich aufgearbeitet.


    Hier auf dem offenen Feld bin ich einfach noch nicht sicher genug. Aber nur ein kleines Stückchen weiter vorne befinden sich ein paar Bäume. Bis zum Tagesanbruch werde ich mich hier verstecken, ehe ich mir Hilfe suche.


    Mein Nervensystem steht kurz vor dem endgültigen Zusammenbruch, als ich mich hinter einem dicken Baumstamm auf den Boden sinken lasse.


    Geschafft!


    Für den Moment kann ich nicht mehr tun, ich habe mich befreit und bin geflüchtet.


    Jetzt, wo mein Körper das Adrenalin fast aufgebraucht hat, beginnt mein ganzer Körper zu zittern, alles schmerzt und mein Daumen wird immer dicker.


    Verzweifelt schließe ich meine Augen und flehe still, dass mich Darmian suchen und holen kommt. Wenn es einer schafft, dann mein Dämon, da bin ich mir sicher.


     


    Darmian


    „Marie, Baby, bist du hier?“ Stille, weder höre ich sie rufen, noch irgendwelche anderen Geräusche.


    Was wenn wir in die falsche Richtung gelaufen sind?


    Wenn sie gar nicht entkommen konnte, sondern einfach nur an einen anderen Ort gebracht wurde?


    Kopfschüttelnd sehe ich Joe an. „Die Spur ist kalt.“


    „Verdammt! Marie, bist du hier?“


    Völlig desillusioniert und wütender als je zuvor, wenden wir uns ab, machen uns auf den Weg zurück zu den anderen.


    „Darmian?“


    So leise, dass ich sie beinahe überhört hätte, höre ich Maries Stimme.


    Fuck! Wir haben sie!


    „Baby, wo bist du?“


    „Darmian, hilf mir...“


    Angst und Schmerz liegen in ihrer Stimme. Alleine bei der Vorstellung, was sie alles durchmachen musste, dreht sich mein Magen um.


    Joe läuft an mir vorbei, entdeckt sie vor mir und kniet sich neben ihr auf den Boden.


    Prüfend checke ich ein letztes Mal die Umgebung, ehe ich meine Aufmerksamkeit ganz auf sie richte. Hier unter den Bäumen ist es zu dunkel, um sie genau untersuchen zu können. Aber so wie sie ihre Hand hält, scheint sie verletzt zu sein.


    Joe streicht seiner Schwester sanft über die Wange, brodelnde Eifersucht legt sich wie ein rotes Tuch über mich. Auch wenn er der Bruder ist, Marie gehört jetzt mir.


    Langsam, um sie nicht zu verschrecken, knie ich mich neben sie.


    Schnell ziehe ich meine Jacke aus, lege Marie die schwere Lederjacke über ihre zitternden Schultern.


    „Wir haben dich. Alles wird gut!“


    So zärtlich wie noch nie küsse ich sie leicht auf den Mund, ehe ich meine Hände unter sie schiebe und langsam hochhebe.


    Ihr verzweifeltes Wimmern als ich sie anhebe.


    Der Dämon in mir schreit nach einem Blutbad, will Rache an der ganzen Welt nehmen.


    Kalt und kraftlos hängt sie in meinen Armen, ich muss sie sofort in den Club bringen und einen Arzt besorgen. Jetzt, wo ich sie habe, graust es mir davor zu erfahren, was sie alles erleiden musste.


    Joe behält mit gezogener Waffe die Umgebung im Blick, ehe er einen lauten Pfiff loslässt.


    Snake, Tracker und Jimmy und Henk kommen auf uns zu.


    Erleichterung, die sich in ihren Gesichtern abzeichnet, als sie Marie in meinen Armen entdecken.


    Jeder von ihnen wäre bereit gewesen, bis zum Äußersten zu gehen. Ihr Leben für sie zu geben und wiederum verdammt viele Leben zu nehmen.


    Henk sieht mir in die Augen, nickt mir bedeutungsvoll zu. Jetzt, wo wir Marie wieder haben, können wir uns auf unseren Gegenschlag konzentrieren.


    Doch im Gegensatz zu den Black Labels werden wir uns nicht an wehrlosen Frauen vergreifen, oh nein, wir werden uns die Spitze vornehmen, und uns ganz langsam nach unten vorarbeiten, solange, bis wir sie dem Erdboden gleichgemacht haben.


     


    Endlich an den Bikes angekommen, setze ich Marie quer vor mich auf den Schoß, ziehe sie feste an meinen Körper und sehe Snake an.


    „Was ist im Club los? Hast du Holly erreicht?“


    Das Letzte, was ich will, ist Marie einer weiteren Gefahr auszusetzen.


    „Kurz nachdem wir gefahren sind, ist eine Gruppe von 50 Mann am Club angekommen.“


    Eigentlich ein Grund mir Sorgen zu machen, aber Snakes Gesichtsausdruck signalisiert mir was anderes.


    „Sie wurden von über 150 wütenden Dead Angels in Empfang genommen!“


    Stolz und Ehrfurcht erfüllen mein Denken.


    „Und die Bullen?“


    „Ironisch zieht Snake eine Augenbraue in die Höhe. „Die haben sich wie üblich nicht blicken lassen!“


    Joe sieht mich stolz nickend an.


    „Können wir Marie bedenkenlos heimfahren?“


    „Ja, das können wir. Der Bunker ist zwar voller Black Labels, aber die sind alle außer Gefecht gesetzt.“


     


    ***


     


    Noch bevor wir die Bikes abgestellt haben, kommen Holly und Anette auf uns zugestürmt. Die Wachen vor der Tür wurden verdreifacht und wenn ich mir die Dutzenden von Bikes ansehe, die die Straße säumen, weiß ich, dass der Zusammenhalt bei den Dead Angels stärker ist als je zuvor.


    Joe kommt auf mich zu, nimmt mir Marie ab und trägt sie ins Clubhaus.


    „Der Doc wartet bereits auf sie.“


    Mit dem Doc meint Holly Sören Martens, seit Jahren ist er ein Mitglied der Dead Angels Familie, und selbst wenn ich wollte, könnte ich nicht aufzählen, wie viele Schusswunden und Stichverletzungen er inoffiziell schon zugenäht hat.


    Snake, Tracker, Jimmy und Henk folgen Joe in den Club, ihnen geht es so wie mir. Sie sind erleichtert, dass Marie wieder da ist, doch die Mordlust und die Wut, die sich in ihnen aufgestaut hat, sucht jetzt nach einem Ventil. Und nur die Tatsache, dass Marie meine Lady ist, und dass ich von der Sorge um sie regelrecht zerfressen werde, hält mich davon ab, mir eine der Bitches zu nehmen, um es ihr ordentlich zu besorgen.


    Joe trägt Marie zu den Wohnungen, der Doc und Anette begleiten ihn.


    „Bringt sie in meine Wohnung.“


    Wahrscheinlich ist es unwichtig, doch für mich bedeutet es viel, dass Marie jetzt die meine ist, und nicht mehr Joes Schwester, also gehört sie auch in meine Wohnung in meiner Nähe.


    Ohne Kommentar befolgt Joe meine Anweisung, vorsichtig legt er Marie auf meine Couch.


    Ohne Zeit zu verlieren, hole ich ein paar Handtücher, frisches Wasser und eine Cola, der Zucker wird ihr guttun. Sie muss dringend etwas zu sich nehmen, damit der Schock sie nicht aus der Bahn wirft.


    „Und jetzt alle raus!“


    Mit ziemlicher Sicherheit wird der Doc sie gründlich untersuchen und das Letzte, was ich dabei brauche, sind Zuschauer.


    „Gib mir Bescheid, wenn du es weißt.“


    Joes Pupillen sind geweitet, seine Mimik hart.


    „Ja!“


    Mehr bekomme ich nicht über die Lippen, wenn sie vergewaltigt wurde, wird mich nichts und niemand aufhalten können.


    Joe geht zu Anette, legt ihr einen Arm um die Schulter und führt sie zur Tür.


    „Ich werde im Bunker anfangen!“


    Der Bunker ist ein sehr großer und sicherer Kellerraum.


    Bei einem Angriff dient er als Versteck und bei Abenden wie heute dient er als Knast.


    Ich kann verstehen, dass Joe das Bedürfnis nach Rache verspürt.


    Das Einzige, was mich davon abhält, selbst da runter zu gehen, um herauszufinden, wer für die Entführung verantwortlich ist, ist Marie und die Tatsache, dass sie mich jetzt braucht.


    „Ich will jeden einzigen Namen, jeder, der sich an der Entführung beteiligt hat, ist ein toter Mann.“


     


    Marie


    Darmian wirkt animalisch, ich weiß, das klingt jetzt komisch, aber anders kann ich es einfach nicht beschreiben. Seine fast schwarzen Augen, der angespannte Zug um seinen Mund und seine Unterarme, deren Muskeln angespannt zucken.


    Die Wirkung der Betäubung, die mir der Arzt gespritzt hat, beginnt endlich zu wirken und der stechende Schmerz in meinem Daumen lässt endlich nach.


    „Wir werden den Daumen schienen, aber es dauert eine Weile, bis er wieder vollständig einsetzbar ist.“


    Mit zusammengekniffenen Augen versuche ich den Doc auszublenden.


    Es fühlt sich so unangenehm und dumpf an, als er meinen Daumen wieder in eine normale Position bringt. Ein paar Minuten später ist er mit einer Schiene unter einem dicken Verband verschwunden.


    „Alles andere sind nur Schürf- und Schnittwunden. Nach einer heißen Dusche soll Darmian sie einfach mit dem Spray, das ich ihnen dalasse, desinfizieren und die Creme auftragen, die ihr Bruder später für sie aus der Apotheke holen wird.“


    Der Doc ist unheimlich selbstsicher. Mir geht es da anders. Alles was ich will, ist meine Ruhe, ich will kein Spray, keine Creme und keine Cola. Ich will in Darmians starke Arme, meine Augen schließen und so tun, als wäre ich nicht da.


    „Die Platzwunde an ihrer Lippe könnten wir tapen, doch ich bin der Meinung, dass es auch ohne gehen wird. Erfahrungsgemäß verheilt eine Verletzung an der Lippe ziemlich schnell und unkompliziert.“


    So wie sich mein Gesicht anfühlt, will ich gar nicht wissen, wie ich aussehe, ich denke, der Spiegel und ich werden in der nächsten Woche keine Freunde werden. Wenn man meine schrägen Gedanken mal genauer unter die Lupe nimmt, muss ich wohl einen heftigen Schlag auf den Kopf bekommen haben, anders ist meine Ironie einfach nicht zu erklären. Mein Unterbewusstsein scheint gerade wieder zurück-zukehren, es flüstert mir leise zu, dass ich verdammt viel Glück hatte. Weder wurde ich vergewaltigt noch wochenlang irgendwo gefangen gehalten.


    „Wenn sie mich brauchen, ich bin für sie da.“


    Mit diesen abschließenden Worten in Verbindung mit einem strengen Blick und der Ermahnung, dass ich mich schonen soll, steht der Doc auf, packt seine Tasche und wendet sich an Darmian.


    „Hast du eine Minute?“


    Ich beobachte, wie die zwei Männer die Wohnung verlassen und automatisch breitet sich Panik in mir aus.


    Ich weiß, dass ich hier sicher bin, doch meine logischen Einwände werden von meinem Verstand gerade eiskalt ignoriert.


     


    Darmian


    „Was gibt es Doc?“


    „Marie sieht ziemlich mitgenommen aus, ich wollte sie nicht noch mehr beunruhigen. Sie hat eine Gehirnerschütterung, ziemlich starke Hämatome und dutzende Schnittwunden.


    Die nächsten vierzehn Tage soll sie sich ausruhen, wenn möglich keinen Stress und keine harte Arbeit.“


    Ich schlucke hart, spüre, wie sich der starke Drang, etwas oder jemanden zu zerstören, in mir aufbaut.


    „Ich verstehe. Und danke.“


    „Wenn was ist, ruf mich an, ich komme sofort.“


    Ich nicke ihm zu, aber nehme mir keine Zeit mehr, ihm zu antworten, alles was ich will, ist zurück zu Marie.


    Der Anblick, der sich mir bietet, geht mir unter die Haut.


    Ich habe versagt, ich hätte auf sie aufpassen, sie besser beschützen sollen.


    Mein innerer Zwiespalt wird immer größer, einerseits will ich bei ihr sein, sie halten und sie lieben. Aber andererseits? Gott wie gerne würde ich jemanden bluten lassen!


    „Was hältst du davon, wenn wir zusammen duschen gehen?“


    Ihre Beine und Hände, alles ist schwarz, blutig und voller Dreck.


    „Wir müssen den Dreck loswerden, damit sich deine Wunden nicht entzünden.“


    „Zusammen!“


    Zitternd steht sie auf, immer darauf bedacht, ihren Daumen nicht zu berühren.


    „Wer hat dir den Daumen gebrochen?“


    Mein Versuch, meine Stimme nicht ganz so finster klingen zu lassen, ist zu meiner Schande bei einem Versuch geblieben.


    Auf wackeligen Beinen lehnt sie sich an mich, sieht mich beschämt an.


    „Das war ich.“


    „Was?“


    Kann es sein, dass sie wegen der Gehirnerschütterung etwas durcheinander ist?


    „Bei dem Versuch, meine Hände von den Fesseln zu befreien. Ich habe den Schmerz ignoriert, ich wollte einfach nur abhauen.“


    Fuck!


    Ich hatte schon so manchen gebrochenen Finger, ich weiß, wie schmerzhaft das sein kann.


    „Baby, es tut mir so leid, dass ich dich nicht besser beschützt habe! Dass ich nicht für dich da war, als du mich gebraucht hast.“


    „Wie konntest du mich so schnell finden? Woher wusstet ihr, wo ich bin?“


    Wie wird Marie wohl reagieren, wenn sie erfährt, dass sie nur entführt wurde, und die ganzen Schmerzen und ihre Angst nur den einen Sinn hatten, nämlich den, mich vom Clubhaus wegzulotsen?


    Fest schlinge ich meine Arme um ihren Körper, ich muss sie spüren, muss mich auf primitivste Art und Weise davon überzeugen, dass sie hier ist, dass ich sie wieder habe. Der Dämon in mir knurrt laut – meins!


    „Sie haben dich entführt, und dein Handy irgendwo in deiner Nähe gelassen, sodass wir dich orten und finden konnten.“


    Verwirrt sieht sie mich an.


    „Aber warum? Das ergibt keinen Sinn. Warum sollten sie mich entführen, nur damit du mich dann wiederfinden kannst?“


    Besitzergreifend küsse ich ihre Stirn, der einzige Punkt in ihrem Gesicht, der einigermaßen verschont geblieben ist.


    „Die Black Labels wollten, dass ich das Clubhaus ungeschützt verlasse. Sie haben gedacht, dass ich, ohne einen Gedanken zu verschwenden, auf mein Bike springe und dir nachjage.“


    Kopfschüttelnd lehnt sie sich an mich.


    „Wie konnten sie dich für so dumm halten?“


    Diese Frau...


    „Marie, anscheinend können mich unsere Feinde besser einschätzen als du. Alleine die Tatsache, dass du morgen zu meiner Lady wirst. Jedem in unserem Milieu sagt das mehr als tausend Worte.“


    „Darmian?“


    Völlig zufrieden damit, uns in den Armen zu halten, stehen wir mitten im Wohnzimmer.


    Wenn das so weitergeht, verwandle ich mich in einen Softie!


    „Lass mich nie mehr los!“


    „Das werde ich nicht, Baby, niemals!“


    Ich lockere meine Umarmung, suche ihren Blick!


    „Du und ich, wir zwei gegen den Rest der Welt!“


    Noch deutlicher kann ich es ihr nicht mehr sagen.


    Und Marie weiß das, ich habe es in ihren Augen gesehen, das Leuchten, das Wissen darüber, wie sehr ich sie liebe!


     


    Marie


    Gibt es gut und böse? Ist es in der Liebe entscheidend, welchen Lebensweg ich eingeschlagen habe? Ich weiß es nicht.


    Alle meine Versuche, in der ‚normalen’ Welt Fuß zu fassen, sind kläglich gescheitert.


    Doch hier, zwischen all den Männern, den Bikes und der Illegalität. Hier fühle ich mich geborgen. Darmians Küsse, unsere gemeinsamen Nächte und das Wissen seiner wachsamen Augen, die mich schützend verfolgen.


    Das Einzige, was mir zu meinem vollkommenen Glück noch fehlt, ist eine wahre Freundin, eine, mit der ich über unsere Männer lästern und gläserweise Prosecco trinken kann.


    In meinem Kopf entwickelt sich ein Plan.


    Anette und Joe wissen es vielleicht noch nicht, doch sie werden sich ineinander verlieben!


     

  


  
    Rockerherz


     


    Anette


    Zittrig und völlig außer Atem stürme ich durch die Berliner Straßen. Was soll ich nur tun? Mir ein Taxi rufen? Verzweifelt verwerfe ich diese Idee wieder. Während ich hierbleibe und auf das Taxi warte, verliere ich kostbare Zeit. In jedem anderen Fall würde ich die Polizei rufen. Doch selbst das geht nicht.


    Scheiße! Scheiße! Scheiße!


    Vor knapp fünf Minuten war mein Leben noch in Ordnung. Mein Sohn Max schläft tief und fest zu Hause in seinem Bett, während meine Nachbarin Jenny auf ihn aufpasst. Und ich kann mich endlich mal wieder mit meiner Freundin Marie ins Nachtleben stürzen. Aber wer jetzt denkt, dass dieser Abend ein lustiger Mädelsabend geworden ist, tja, der hat sich ganz genauso getäuscht wie ich.


    Bis vor fünf Minuten hatten wir eine Menge Spaß, einen tollen Mädelsabend und interessante Gespräche über sexy Männer. Und jetzt?


    Völlig überraschend ist aus dem Nichts ein schwarzer Minivan auf uns zugeschossen und noch bevor ich realisiert habe, was gerade geschieht, wurde Marie in den Van gezogen und entführt.


    Panisch laufe ich schneller, versuche so schnell wie möglich in das Clubhaus der gefürchteten Dead Angels zu kommen. Die Dead Angels sind die berüchtigtste Rockerbande Europas und ganz typisch Marie, muss sie sich ausgerechnet in Darmian, den Anführer der Dead Angels, verlieben.


    Geschafft, nur noch zwei Kreuzungen, und ich kann endlich Hilfe holen!


    Ich muss zu Darmian, sobald er erfährt, dass irgendjemand seine Frau entführt hat, wird er Himmel und Hölle in Bewegung setzen. Die Männer der Dead Angels sind verdammt besitzergreifend, selbst einer Außenstehenden wie mir ist aufgefallen, dass der Zusammenhalt in dieser Gang dicker ist als in der restlichen Welt...


    Und die Tatsache, dass Maries Bruder Joe, ebenfalls ein Rocker, und rein zufällig auch noch Darmians rechte Hand ist, dafür sorgen wird, dass Marie schnellstens, und das hoffentlich unversehrt, gefunden wird.


    Die zwei bulligen Kerle, die sich vor der Tür postiert haben, sehen mich erstaunt an. Aber wie oft kommt es schon vor, dass eine Frau in einem kurzen roten Stretchmini und schwarzen High Heels völlig verheult und außer Atem auf das Clubhaus zu rennt?


    „Helft mir, irgendjemand hat Marie entführt. Oh Gott...sie haben sie einfach in den Van gezerrt...ich muss zu ihrem Bruder. Bitte!“


    Ohne zu zögern stürmt der Dickere von den beiden in den Club, während der Größere auf mich zukommt. Erstaunlich leicht legt er mir seinen Arm um die Schulter, um mich zu stützen. Durch den Schock und das schnelle Laufen hat sich mein Kreislauf so ziemlich verabschiedet.


    „Ich muss zu Joe, bitte, bring mich zu ihm. Wir müssen Marie finden, wir müssen sie suchen!“


    Im Clubhaus angekommen stürmen Darmian und Joe auf mich zu. Ihre Gesichter sind angespannt. Darmians Körperhaltung strahlt pure Mordlust aus, während Joe wütend und besorgt zugleich aussieht.


    Als Joes Blick auf den Arm des Mannes, der mich stützt, fällt, wird seine Mimik noch düsterer. Mit einem strengen Blick und einer kurzen Geste wird mein Helfer an seinen Platz verwiesen.


    „Was ist passiert, Anette?“


    Besitzergreifend zieht mich Joe an seine breite Brust.


    „Wir wollten gerade tanzen gehen. Und kurz bevor wir da waren, kam ein schwarzer Van auf uns zu. Noch während der Van gefahren ist, ging blitzschnell die Seitentür auf und zwei Kerle haben Marie in den Wagen gezogen. Es ging alles so verflucht schnell, ich konnte ihr wirklich nicht helfen.“


    Darmians wütende Stimme dröhnt durch den Club.


    „Tracker, Snake, Jimmy und Henk, herkommen!“


    Joes Körper spannt sich an, aus dem besorgten Bruder wird ein knallharter Killer.


    „Anette, sieh mich an.“


    Hart und unnachgiebig legt sich Joes Hand um meinen Kiefer.


    „Hör mir zu Kleines.“


    Das tiefe Blau seiner Augen wirkt eiskalt. Wer auch immer Marie entführt hat, Joe wird diese Arschlöcher in die Hölle schicken. Daran besteht kein Zweifel!


    „Ich will, dass du hierbleibst, du wirst nicht zu dir nach Hause gehen. Hast du verstanden?“


    Schluchzend nicke ich ihm zu, während ich mir verschämt mit der Hand die Tränen aus den Augen wische.


    „Ist die Betreuung für Max sicher? Wenn nicht, kann dich jemand fahren, um ihn hierher zu holen.“


    „Ja, meine Nachbarin Jenny passt auf ihn auf, ich rufe sie später an.“


    Erneut durchläuft mich ein Zittern.


    „Beruhig dich Kleines. Ich verspreche dir, dass wir Marie zurückholen. Ihr wird nichts passieren! Während wir weg sind, wird sich Holly um dich kümmern.“


    Ich weiß, dass es verrückt ist, aber Joes Nähe, sein Geruch und der Ausdruck in seinen Augen. Automatisch beruhigt sich mein Herzschlag, ich bekomme endlich wieder richtig Luft, und meine Hoffnung, dass wir Marie wieder zurückbekommen, steigt mit jeder Sekunde...


    Wenn es auch nur einen Mann auf dieser Welt gibt, dem ich alles zutraue, dann Joe. Er und Darmian werden nichts unversucht lassen, bis Marie wieder in Sicherheit ist...


     


    ***


     


    Marie liegt blass und völlig erschöpft auf der Couch in Darmians Wohnung. Joe, ein Mann, den sie alle Doc nennen und Darmian, in jedem dieser Gesichter steht pures Entsetzen. Das Gesicht meiner Freundin sieht schrecklich aus. Einer von diesen Arschlöchern muss sie verprügelt haben. Der kurze Mini, den sie trägt, hat ihre Beine nur schlecht geschützt. Vom Knöchel bis zum Oberschenkel übersäen Schrammen und Schürfwunden ihre Haut.


    An ihrer rechten Hand steht Maries Daumen in


    einem ungesunden Winkel von der Hand ab.


    Wie konnte dieser Abend nur so eskalieren? Was ist hier nur passiert?


    „Dafür werden die Black Labels mit Blut bezahlen.“


    Darmians dunkles Knurren ist nur schwer verständlich. Doch jeder hier im Raum weiß worum es geht.


    Während Joe und die anderen Männer auf der Suche nach Marie waren, ist hier im Clubhaus die Hölle losgebrochen. Immer mehr Männer sind gekommen, haben sich bewaffnet und sich postiert. Für einen kurzen Moment kam ich mir vor, als wäre ich mitten in eine Filmszene der Expendables geraten.


    So wie ich das verstanden habe, sind die Black Labels eine andere nicht ganz so mächtige Rockerbande, scharf darauf, sich mit den Dead Angels anzulegen. Soweit mir das Holly vorhin an der Bar erklärt hat, geht es um Revierkämpfe und eine Menge Geld.


    Und eben diese Arschlöcher sind es auch gewesen, die Marie entführt haben.


    Wut braut sich in meinem Bauch zusammen, wie feige müssen diese angeblich so starken Rocker sein, dass sie sich an einer wehrlosen Frau vergreifen?


    Eigentlich bin ich ja grundsätzlich gegen Gewalt, aber in diesem Fall mache ich liebend gerne eine Ausnahme.


    „Komm mit Kleines, wir lassen Darmian und Marie jetzt lieber alleine.“


    Am liebsten würde ich Joe widersprechen, aber ein Blick in Darmians Gesicht sagt mir, dass es wirklich besser ist zu gehen.


     


    Joe


    Beruhig dich, alles ist gut. Du hast sie wieder! Verzweifelt bemüht sich mein Verstand gegen meine Mordlust anzukämpfen.


    Alle meine Instinkte schreien nach Rache und Blut.


    Diese Hurensöhne haben Marie nur entführt, um uns eine Falle zu stellen. Die Black Labels dachten, dass sie das Clubhaus einnehmen können, wenn wir Hals über Kopf losstürmen, um Marie zu suchen.


    Falsch gedacht!


    Damian würde das Clubhaus niemals ungeschützt zurücklassen. Die Black Labels hatten keine Chance gegen uns. Eine Handvoll von ihnen sitzt unter der Erde in unserem Bunker, sie warten darauf, dass wir uns um sie kümmern, dass wir uns solange mit ihnen beschäftigen, bis wir jeden einzelnen Namen der Arschlöcher kennen, die mit Maries Entführung zu tun haben.


    Das Einzige, was mich davon abhält, direkt in den Bunker zu gehen, ist Anette. Klein und völlig verstört steht sie neben mir. Heute Nacht meint es Lucifer schon ganz besonders gut mit mir. Ausgerechnet Anette...


    Meine Schwester hat viele Freundinnen, und die meisten von ihnen sind in meinen Augen kopflose junge Dinger, die nichts als Prosecco und Party im Kopf haben.


    Aber Anette?


    Sie ist anders als alle Frauen, die ich jemals getroffen habe. Feuerrot und ungebändigt rahmen süße Locken ihr zartes Gesicht ein. Froschgrüne Augen und süße Sommersprossen runden das Bild einer außergewöhnlichen Schönheit ab. Doch ihr Aussehen ist nicht der Hauptgrund, warum ich sie so faszinierend finde.


    Anette ist klug, zielstrebig und verdammt hart im Nehmen. Vor einem guten Jahr hat Sven, ihr damaliger Freund und der Vater ihres Sohnes, sie von heute auf morgen verlassen und zu allem Überfluss hat er, als er gegangen ist, auch noch das gemeinsame Konto leergeräumt. Völlig mittellos und ohne Hoffnung hat sie nicht aufgegeben.


    Anette hat gekämpft, für sich und ihren mittlerweile acht Jahre alten Sohn.


     


    „Sag mir, dass Marie wieder gesund wird. Joe, versprich mir, dass ihr diese Schweine schnappt und sie für das, was sie Marie angetan haben, bluten werden.“


    Zitternd und völlig erschöpft lehnt sich diese unglaubliche Frau an meinen Brustkorb, ihr Blick ist flehend, doch in ihrer Stimme schwingt eine unglaubliche Schärfe mit.


    Erneut bricht sie in Tränen aus. Es muss am Schock und an dem verdammt starken Whisky liegen, den ihr Holly zur Beruhigung eingeflößt hat. Denn auch wenn ich Maries interessierte Blicke schon oft gespürt habe, bisher hat sie jeglichen körperlichen Kontakt gemieden. Anette wurde vor einem Jahr tief verletzt, und das respektiere ich.


    Wenn es einfach wäre...die Dinge anders zwischen uns liegen würden...aber so?


    Ein Mann, wie ich es bin, ein Dead Angel, würde seine Familie niemals im Stich lassen, wir haben einen Ehrenkodex, und der ist uns heilig. Maries Entführung ist der beste Beweis dafür, dass wir, Dead Angels, für unsere Familie alles tun!


    Aber leider ist sie auch ein Beweis dafür, dass mein Leben gefährlich ist.


    Und ich will Anette und Max, ihren Sohn, nicht in Gefahr bringen. Ich will sie beschützen, für sie da sein. Bis heute weiß Anette nicht, dass die 5000 Euro, die vor einem Jahr in ihrem Briefkasten gelegen haben, von mir sind.


    Anette ist die Frau meiner Träume, und das wird sie auch bleiben.


    Beruhigend streiche ich ihr die wilden Locken aus dem Gesicht.


    „Doc kümmert sich um sie, du wirst sehen, in einer Woche geht es ihr wieder besser.“


    „Gut! Ich habe solche Angst gehabt, ich dachte, ich sehe sie nie wieder.“


    Ein Schauer durchläuft ihren Körper.


    Eigentlich wolle ich Anette heimbringen und mich dann um unseren ‚Besuch’ im Bunker kümmern, aber ich schaffe es einfach nicht, sie so aufgelöst gehen zu lassen.


    Tröstend lege ich ihr einen Arm um die Taille, bringe sie zu meiner Wohnung.


    Am Anfang war ich sehr skeptisch, weil sich die Wohnungen der ranghöchsten Dead Angels Mitglieder über dem Club befinden, aber mittlerweile weiß ich diese Begebenheit sehr zu schätzen.


    Stille, das einzige Geräusch, das zu hören ist, ist, dass meiner sich schließenden Wohnungstür.


    Wir sind alleine. Nur sie und ich.


    Fuck! Wie gerne würde ich sie packen, sie auf mein Bett legen und sie so lange lieben, bis sie weiß, dass ihr nichts passieren kann, dass es ihr gut gehen wird, dass ich ihr Beschützer bin.


    Doch ich tue es nicht, halte mein brüllendes Verlangen nach ihr und ihrem weichen Körper unter Kontrolle...


     


    Anette


    Meine sehnsüchtigsten Wünsche werden wahr. Wie oft habe ich mir vorgestellt, mit Joe alleine zu sein? Nachts, wenn ich alleine in meinem Bett lag, ist mein wildes Kopfkino angesprungen, und ich habe mir vorgestellt, wie es wohl wäre, mit ihm alleine zu sein...


    Und jetzt? Jetzt stehe ich hier, völlig verwirrt und nicht sicher, was ich tun soll?


    Marie ist in Sicherheit, Darmian wird sich gut um sie kümmern. So angsteinflößend und gefährlich er auch wirken mag, wenn es um Marie geht, wird der bösartige Dämon ganz handsam und fürsorglich. So schrecklich dieser Tag auch war, zum Schluss gab es dank der Männer der Dead Angels ein Happy End.


    Marie und Darmian sind ein wundervolles Paar, meine Freundin hat ihren Mann fürs Leben gefunden. Vielleicht mag er nicht der klassische Traummann sein, aber für sie ist er ganz genau der Richtige.


    Und was ist mit mir? Ist mein Zug schon abgefahren? Habe ich meine Chance auf die wahre Liebe vertan?


    Max ist mein Ein und Alles, er ist das Wichtigste in meinem Leben und das Beste, was mir je passiert ist. Wochenlang habe ich ein schlechtes Gewissen gehabt, weil es mir einfach nicht reicht, nur Mutter zu sein. Ich bin eine Frau, verdammt noch mal.


    Ich bin gerade mal dreißig. Es muss mehr im Leben geben, als alle Rechnungen zu bezahlen, das Kind großzuziehen und immer älter zu werden.


    Es gibt Tage in meinem Leben, da ist das Bedürfnis nach Nähe und Schutz so groß, dass ich schreien könnte.


    Ich muss immer stark sein, alles organisieren und jedes Problem alleine meistern.


    Aber tief in mir sehne ich mich nach einer starken Schulter zum Anlehnen. Einem Mann, der mich auffängt, mich hält und mit mir durchs Leben geht.


    Immer stark zu sein, immer das Richtige tun; auf Dauer wird das ganz schön ermüdend.


     


    Joe steht mir gegenüber, das kühle Licht des Monds erhellt sein Gesicht. Unsere Blicke treffen sich, in seinen Augen spiegelt sich mein eigenes Verlangen wider.


    Seine grauen Augen, die gerade Nase und die Narbe, die über seine linke Stirn läuft. Alles an ihm wirkt dunkel, rau und gefährlich. Und dennoch bin ich mir zu 100% sicher, dass er ein guter Kerl ist.


    Unbewusst gehe ich auf ihn zu, jetzt ist der Moment der Entscheidung gekommen. Wenn ich mich jetzt nicht traue, wenn ich jetzt einen Rückzieher mache, werde ich das nächste Jahr meines Lebens damit verbringen, mir die bescheuerte Frage – was wäre wenn zu stellen?


    Vorsichtig lege ich meine Handflächen auf seine Braust, spüre das raue Leder seiner Weste unter meinen Fingern.


    Die Sekunden vergehen und der Moment wird zu einem intensiven Augenblick.


    „Küss mich Joe.“


    Leise wispert meine Bitte durch seine dunkle Wohnung.


    „Kleines, wenn du wüsstest, wie sehr ich das will, wie sehr ich dich will. Glaube mir. Du würdest schreiend davonlaufen.“


    Seine Hände legen sich auf meine Hüfte, halten mich fest.


    Ich spüre, wie sich seine Muskeln anspannen, so als müsste er seine ganze Willenskraft aufbringen, um mich nicht an sich zu reißen.


    Hör auf dich zu beherrschen und nimm mich!


    Mein Unterbewusstsein schreit laut, was sich mein Verstand denkt, jedoch meine Lippen nicht über sich bringen.


    „Aber ich laufe nicht, ich bin hier bei dir.“


    Ohne auf meinen rasenden Puls und meine gigantische Angst davor, abgewiesen zu werden, zu achten, stelle ich mich auf die Zehenspitzen und hauche ihm einen Kuss auf die Lippen.


    „Anette, tu das nicht. Ich bin nicht gut genug für dich.“


    Verwirrt sehe ich ihn an.


    „Wovon redest du?“


    Knurrend atmet er ein.


    „Anette, du bist eine wundervolle Frau, eine fantastische Mutter und die Freundin meiner Schwester.“


    Autsch, das tat weh!


    Ich habe ja viel von Joe erwartet, aber nicht, dass er ein Problem mit Max hat. Viele Männer stört es, wenn ein Kind von einem anderen Mann da ist, aber ich dachte, Joe wäre anders.


    „Arschloch!“


    Ich nehme meine Hände von ihm, drehe mich um und gehe.


    Wie konnte ich mich nur so in ihm täuschen?


    „Anette! Bleib sofort stehen!“


    Joe klingt wütend, seine Stimme ist ein Knurren und seine Augen schießen Blitze.


    Von mir aus kann er sich in den Teufel persönlich verwandeln, ich gehe, mit ihm bin ich fertig!


    Gerade als ich seine Wohnung verlassen will, spüre ich, wie sich sein Arm besitzergreifend um meine Taille schlingt. Noch bevor ich protestieren kann, hebt er mich mühelos hoch und trägt mich zurück ins Wohnzimmer.


    Völlig entnervt schaltet er eine kleine Lampe an, stellt mich auf den Boden und baut sich bedrohlich vor mir auf.


    Habe ich schon erwähnt, dass dieser Rocker verdammt groß ist?


    Oh, oh, seine Mimik wirkt düster, seine Körperhaltung bedrohlich.


    „Was zur Hölle soll das?“


    Ich beschließe, mich dumm zu stellen, zwar würde ich ihm am liebsten eine Standpauke über intolerante Männer aus der Steinzeit halten, aber mein Überlebensinstinkt ist stärker.


    „Was? Du meinst, dass ich dich als Arschloch betitelt habe, weil du ein Problem mit Max hast?“


    Verwirrt sieht er mich an.


    „Wovon zur Hölle redest du?“


    Gott ist das peinlich, am liebsten würde ich im Erdboden versinken.


    „Ich will jetzt wirklich nicht darüber reden, aus welchen Gründen auch immer du meine Bitte, mich zu küssen, ausgeschlagen hast. Glaube mir, es ist auch so schon peinlich genug!“


    Sein geknurrtes „Weiber“ lenkt mich ab, sodass ich nicht bemerke, was er vorhat.


    Hart, fordernd und verdammt eindringlich erobert sein Mund meine Lippen. Seine Zähne knabbern an meiner Unterlippe, fordern mich auf, mich ihm zu öffnen.


    Seine Besitzgier und sein Verlangen lassen meinen Puls schneller schlagen.


    Trunken vor Lust öffne ich mich ihm, lasse ihn rein, erwidere seinen Kuss.


    Roh und animalisch presst er mich an seinen Körper, reibt seine harte Erektion an meinem Bauch.


    Ich komme mir vor wie Schneewittchen, die von einem bösen Prinzen wachgeküsst wird.


    Mein Körper scheint die letzten zwölf Monate geschlafen zu haben, denn jetzt, durch Joe und seinen wilden Kuss, erwacht er prickelnd zum Leben. Meine Brustwarzen stellen sich auf, schwellen an und sehnen sich nach mehr. Zwischen meinen Beinen beginnt es zu pulsieren, ich spüre, wie ich feucht werde.


    Hungrig nach mehr reibe ich mich an ihm, vergrabe meine Hände in seine vollen Haare und verschlinge ihn mit derselben Besitzgier, mit der er mich zu der seinen macht. Meine Lust auf diesen Mann steigt ins Unermessliche.


    „Glaubst du mir jetzt, dass ich dich will?“


    Atemlos lehne ich mich an ihn, meine Lippen prickeln und mein Körper glüht vor Lust.


    In meinem Kopf herrscht eine angenehme Leere.


    Ich will jetzt nicht reden – ich will fühlen.


    „Hmmm, noch nicht ganz!“


    Verspielt sehe ich ihn an, suche seinen Blick und fordere ihn heraus.


    „Du willst mehr?“


    Herausfordernd zieht er seine Augenbraue nach oben, sieht mir streng in die Augen. Instinktiv weiß ich, dass es jetzt nicht mehr nur um Küsse geht.


    Es geht um alles oder nichts...


    Als Antwort ziehe ich seinen Kopf zu mir herunter, knabbere an seiner Lippe und reibe mich an seinem Phallus.


    Wild und erbarmungslos erobert er meine Sinne, bringt meinen Verstand zum Kapitulieren und mein Blut zum Kochen.


    Endlich...endlich...liege ich in seinen Armen...


    Hungrig nach ihm und seiner Nähe schiebe ich ihm seine Lederweste von seinen breiten Schultern. Spüre, wie sich seine Hände unter meinem Rock an meinen Schenkeln nach oben arbeiten, seine Finger meinen roten Tanga zerreißen. Stück für Stück, Zentimeter für Zentimeter ziehen wir uns aus. Ich kicke meine Schuhe quer durch sein Wohnzimmer, öffne seine Hose.


    Jetzt wird es ernst, jetzt gibt es kein Zurück mehr. In dieser Nacht will ich mich ihm hingeben, seine Nähe in mich aufsaugen und seine Kraft spüren. Ich brauche diesen Sex, ich brauche ihn tief in mir...


     


    Joe


    So viel zum Thema Zurückhaltung. Anstatt meine Schwester zu rächen, bin ich kurz davor, all meine guten Vorsätze zu brechen. Mein Schwanz ist hart und kann es kaum erwarten, endlich zum Schuss zu kommen. Ihr süßes Aroma liegt auf meiner Zunge, während meine Finger ihren Kitzler massieren.


    Verflucht und zum Teufel noch mal!


    Ich will diese Frau, ich will sie ficken, sie in meine Arme nehmen und für mich beanspruchen. Schmerzhaft krallen sich ihr Fingernägel in meinen Rücken, während sie kurz davor ist, auf meinen Fingern zu kommen. Anette ist sensibel, leidenschaftlich und stark. Wenn es auch nur eine Frau auf dieser Welt gibt, die ich ganz alleine für mich haben will, dann ist das sie.


    Die Frage ist nur, ob ich egoistisch genug bin, um sie in meine Welt zu ziehen. In ein Leben voller Gefahren und immer am Rande der Legalität.


    Als meine Frau, als meine Lady wäre sie in Sicherheit. Sie hätte die Dead Angels als Familie und für Marie wäre es auch schön, eine Freundin im Club zu haben.


    Meine Zurückhaltung ist schmerzhaft, alles in mir brüllt nach Erlösung.


    Das Spiel, das ich gerade spiele, ist verdammt gefährlich. Wenn ich diese Frau in meinen Armen erst einmal gekostet habe, weiß ich, dass ich sie definitiv nicht mehr gehen lassen werde. Wenn es um Anette ging, war es schon immer das Beste für mich, Abstand zu halten. Denn je näher ich ihr gekommen bin, je mehr wollte ich sie.


    Fasziniert beobachte ich, wie sie wimmernd ihre Augen schließt, ihren Kopf gegen meine Brut lehnt und sich ganz ihrer Leidenschaft hingibt.


    Kreisend streiche ich mit meinen Fingern über ihren Lustknoten, erhöhe den Druck, spüre, wie sie sich anspannt.


    Erneut massiere ich sie, langsam und rhythmisch bringe ich sie an ihre Grenzen, genieße, wie sie sich mir hingibt.


    „Bitte Joe, ich will dich in mir.“


    Ein Mann tut, was ein Mann tun muss. Aber jetzt ist es mit der Zurückhaltung nun wirklich vorbei.


    Langsam entziehe ich ihr meine Finger, verpasse ihr einen letzten wilden Kuss, ehe ich sie packe und bäuchlings über die Lehne meiner Couch lege.


    Das Bild, das sich mir jetzt bietet, ist teuflisch.


    Erregt bietet sie sich mir an, ihr runder Po und ihre feuchte geschwollene Pussy.


    „Bleib so liegen, ich hole ein Kondom.“


    Schwer atmend verschwinde ich kurz im Badezimmer, schnappe mir diesen scheiß Gummi und gehe zurück zu der Frau, die ich gleich hemmungslos ficken werde. Wenige Sekunden später ist es endlich soweit. Jetzt kann mich nichts und niemand mehr davon abhalten, sie hart und ausgiebig zu nehmen!


    Schwer atmend stelle ich mich hinter sie, mit meiner Hand in ihrem Nacken kontrolliere ich ihren Körper, während mein Schwanz in ihre enge Spalte eindringt.


    Eng und verdammt nass umschließt mich ihr williges Fleisch, stöhnend lässt sie sich fallen, nimmt mich in ihrem Körper auf.


    Verdammte Scheiße!


    Wenn mich jetzt einer der Black Labels erschießen würde, verdammt soll ich sein, aber ich würde einen glücklichen Tod sterben...


     


    Anette


    Bittersüße Empfindungen überschwemmen mein Nervensystem. In dieser Stellung, quer über der Sofalehne liegend, bin ich ihm völlig ausgeliefert. Groß und schwer liegt seine Hand in meinem Nacken, dominiert mich.


    Joe bringt mich dazu, mich gehen zu lassen, alle Kontrolle habe ich an ihn abgegeben.


    Dick und groß schiebt sich seine breite Eichel in meine Mitte, ich spüre, wie er mich dehnt, wie sein Glied über meinen G-Punkt reibt. Zitternd versuche ich mich ihm entgegenzudrängen. Ich will ihn, tiefer und fester.


    Stöhnend genieße ich die köstlichen Empfindungen, lasse mich fallen und treibe zwischen einem alles verschlingenden Orgasmus und exquisiter Gier nach mehr.


    Verzweifelt drehe ich mein Gesicht auf die Seite, beiße mir auf die Unterlippe und schiebe mich seinen festen Stößen entgegen.


    Gott, ist das lange her...


    Das erste Mal seit über einem Jahr spüre ich, wie sich meine Zehenspitzen verkrampfen, wie meine Beine zu zitternd anfangen und wie meine Atmung stockt.


    „Ja, Baby, lass dich gehen! Ich will dich hören!“


    Langsam und kontrolliert entzieht er mir seinen Schwanz, seine Finger schieben sich unter meine Hüfte, legen sich auf meine Klitoris.


    Verspielt beginnt er sie zu umkreisen, zwickt in das sensible Knöpfchen und rammt sich tief in meine Scheide.


    Blitze zucken vor meinen Augen, mein Schrei erfüllt die Stille und meine Muskeln spannen sich krampfartig an.


    Dunkel knurrend höre ich sein Fuck, ehe ich seinen Schanz in mir pulsieren spüre...


    Zitternd schnappe ich nach Luft, versuche, meine Sinne wieder zu sammeln, doch Joe hat mich völlig zerlegt.


    Endlich...


    In meinem Kopf herrscht eine angenehme Leere, keine Gedanken und Sorgen haben den phänomenalen Ansturm auf mein Epizentrum überlebt.


    Liebevoll streicht Joe über meinen Rücken, zeichnet die Konturen meines Pos nach, liebkost ein letztes Mal meinen Kitzler, ehe er sich aus mir zurückzieht.


    Joe ist kein Mann der vielen Worte, aber der liebevolle Kuss auf meinen Nacken und die Zärtlichkeiten, die er mir schenkt, sprechen für sich.


     


    Dank meines eklatanten Mangels an Erfahrung weiß ich nicht wirklich, wie ich mich in dieser Situation verhalten soll. Während Joe ins Badezimmer geht, um sich das Kondom abzustreifen, stehe ich vorsichtig auf. Der Endorphin-Cocktail, der durch meine Blutbahnen rauscht, lässt meinen Gleichgewichtssinn straucheln.


    Mühsam sammle ich meine Klamotten auf, stecke meinen zerrissenen Tanga in meine Handtasche und ziehe mich an.


    Dieser Abend war verdammt erlebnisreich. Am liebsten würde ich noch mal nach Marie sehen, aber ich bin mir ziemlich sicher, dass Darmian nicht begeistert wäre, wenn ich jetzt bei ihm klingle.


    Morgen werde ich sie besuchen, und wenn der große böse Rocker ein Problem damit hat, kann er was erleben.


    „Was zur Hölle machst du da?“


    Groß, breitschultrig und verdammt sexy lehnt Joe im Türrahmen. Auf seinem Brustkorb prangt das Wappen der Dead Angels, ein Totenkopf, der von zwei Engelsflügeln eingerahmt wird. Verschlungene Linien, die sich wie Schlangen ineinander winden, ergeben ein Treibel, das meine Aufmerksamkeit auf sich zieht.


    So geil der Sex auch war, in der Stellung hatte ich keine Möglichkeit, seinen Körper zu betrachten.


    Nachdem ich mein Top wieder angezogen habe, gehe ich langsam auf ihn zu, zeichne mit meinem Finger die Flügel auf seiner Brust nach.


    „Hast du es jemals bereut?“


    Schweigen, nicht sicher, ob ich mit meiner Frage zu weit gegangen bin, sehe ich zu ihm hoch. Seine sehr kurzen braunen Haare lassen ihn streng und gefährlich wirken.


    „Das Leben bei den Dead Angels ist nicht immer ungefährlich. Die heutige Nacht hat zwei Dinge bewiesen. In unserer Welt gibt es Mord, Entführung und Vergewaltigung, aber diese drei Dinge gibt es in der restlichen Welt auch. Der Unterschied ist nur, wie wir damit umgehen. Wir rufen nicht die Polizei und warten darauf, dass die Beamten endlich mal in Bewegung kommen. Wir kümmern uns um unsere Familie und schützen unsere Frauen. Wenn sich jemand an einem von uns vergreift, hat er es mit uns allen zu tun. Kinderschänder und Frauenquäler werden bei uns so bestraft, dass sie nicht wieder rückfällig werden können. In der restlichen Welt passiert nichts und wenn doch mal jemand vor Gericht kommt, ist die Strafe so gering, dass sie geradezu eine Beleidigung dem Opfer gegenüber ist. In unserer Welt gibt es keine Bewährung. Wenn sich ein Mann einbildet, er muss sich an Frauen oder Kindern vergreifen, wird er ganz einfach beseitig. Ich liebe die Effizienz und den Zusammenhalt der Dead Angels. Marie wird es hier gut gehen, die Black Labels werden in der nächsten Zeit vom Erdboden verschwinden und danach wird sich so schnell niemand mehr mit uns anlegen. Alles was zählt ist Geld und Macht, aber das ist überall auf der Welt gleich.“


    Joe hat recht. Ohne zu zögern haben sich die Dead Angels auf die Suche nach meiner Freundin gemacht. Sie waren für sie da, haben sie zurückgeholt und sich um sie gekümmert.


    Und dennoch stelle ich mir das Leben als Mitglied der Dead Angels nicht immer so leicht vor, wie Joe mir das gerade erklären will.


    „Ich werde morgen nach ihr sehen, heute ist es schon zu spät.“


    Süchtig nach ihm und seiner Wärme lege ich meine Hand auf seinen Brustkorb, spüre seine Kraft.


    „Was wird das gerade, Anette?“


    Geduldig sieht er mich an, beobachtet aufmerksam jede meiner Regungen.


    Was soll ich ihm jetzt antworten?


    Die Wahrheit?


     


    In den letzten Monaten habe ich mich nach dir verzehrt, mich gefragt, wie es wohl ist mit dir zu schlafen. Ich wollte in deiner Nähe sein, deine Kraft spüren und mich bei dir verlieren. Doch jetzt, wo ich die Chance dazu habe, bekomme ich Panik und trete die Flucht an.


     


    Ich denke, das lasse ich lieber... Aber was sage ich ihm dann?


    Scheiße! Warum muss ich immer alles verkomplizieren?


    Besitzergreifend legt er seine Hand unter mein Kinn, hebt es leicht an.


    „Sag mir jetzt bitte, was los ist!“


    Seine Stimme klingt rau und ungeduldig. Die Tatsache, dass ich wieder angezogen bin, scheint dem großen bösen Rocker nicht wirklich zu gefallen!


    „Ich denke, dass ich jetzt wirklich gehen sollte.“


    „So. Solltest du das?“


    In seinem Gesicht scheint sich gerade ein Gewitter zusammenzubrauen. Vielleicht sollte ich einfach davonrennen, meinen restlichen Stolz über Bord werfen und ihm nie wieder unter die Augen treten.


    „Weißt du, Baby! Da bin ich anderer Meinung!“


    Ohne Vorwarnung und ohne dass ich es habe kommen sehen, hänge ich wie ein Sack Kartoffeln über seiner Schulter.


    „Joe!“


    Aufgebracht schlage ich ihm mit meiner Handfläche auf seinen Knackarsch.


    Knurrend wirft er mich auf sein Bett, stellt sich breitbeinig vor mich und sieht mich funkelnd an.


    „Jetzt muss ich dich ja schon wieder ausziehen...“


    „Joe, ich muss zu Max, ich will zu Hause sein, wenn er aufwacht!“


    Prüfend wirft er einen Blick auf den kleinen Wecker, der auf der Kommode neben dem Bett steht.


    „Es ist gerade mal vier Uhr morgens, ich bin mir sicher, dass ich dich noch eine Stunde lang behalten kann, ehe ich dich wieder heimbringe.“


    Eine Stunde? Was hat dieser Kerl vor?


    Ganze drei Sekunden später sind meine Schuhe mal wieder irgendwo auf dem Boden verteilt und mein Rock ist spurlos verschwunden.


    Starke Hände spreizen meine Beine, seine Zunge liebkost meinen Bauchnabel und seine Bartstoppeln kratzen sinnlich über meine sensible Haut.


    Verspielt knabbert er an meinem Oberschenkel, ehe sich seine Zunge auf meinen Kitzler legt...


    Erregt und trunken vor Lust flüstert mein Verstand leise – oh jaaaaaaaa – ehe er sich stöhnend verabschiedet.


     


    ***


     


    „Mama, wann gibt es Frühstück? Ich hab echt Hunger.“ Gähnend ziehe ich mir die Decke über den Kopf, ich will schlafen.


    „Wie spät ist es denn mein Spatz?“


    Der Sonne nach, die schon verdammt grell in mein Schlafzimmer scheint, schätze ich, dass es so um die 10:00 Uhr ist.


    „Keine Ahnung, ich habe Hunger.“


    Müde quäle ich mich aus dem Bett, zwischen meinen Beinen brennt es verdächtig. Anscheinend ist mein Körper mit Joes Sexkünsten leicht überfordert.


    Alleine der Gedanke an letzte Nacht reicht aus, um mir die Röte ins Gesicht zu treiben.


    „Ich komme mein Schatz. Ich bin nur viel zu spät ins Bett gegangen.“


    Nach einem prüfenden Blick auf die Pin-up-Uhr, die in unserer kleinen Küche direkt über dem Kühlschrank hängt, weiß ich, dass ich definitiv zu lange geschlafen habe.


    Um mein schlechtes Gewissen Max gegenüber etwas abzumildern, und in Anbetracht der späten Uhrzeit, beschließe ich, dass es heute Pfannkuchen zum Frühstück gibt.


    Nachdem mein hungriges Monster endlich satt ist, und sein Nutella-Grinsen von einem Ohr zum anderen reicht, räume ich die Küche auf und verschwinde unter einer heißen Dusche.


    Heute werden es Max und ich völlig entspannt angehen lassen. Bis auf den Besuch bei Marie ist für heute nichts geplant.


    Aber um ganz ehrlich zu sein, ich habe ziemlich Bammel davor, Joe unter die Augen zu treten.


    Vor dieser Nacht war alles so einfach. Joe war der Bruder meiner Freundin, nachts habe ich heimlich von ihm geträumt und tagsüber, wenn wir uns mal gesehen haben, bin ich ihm, wenn möglich, aus dem Weg gegangen. Aber jetzt?


    War ich für ihn nur eine geile Nacht?


    Ist das der Anfang von etwas Großem?


    Oder schweigen wird das einfach tot?


    Oh Gott...


    Ich bin so schlecht in so was. Maxʹ Vater Sven war mein erster und einziger Freund und bei ihm habe ich ja mal wirklich ins Klo gegriffen.


    Marie ist mir wichtig, sie ist ein Teil meines Lebens und da Joe ein, nennen wir es mal, ein sehr fürsorglicher Bruder ist, werde ich es nicht schaffen, ihm aus dem Weg zu gehen.


    „...Mama...ja oder nein?“


    Mist, ich habe keine Ahnung, was Max mich gerade gefragt hat.


    „Ja, Schatz.“


    So begeistert wie er gerade ist, scheine ich zu irgendetwas Kostspieligem ja gesagt zu haben.


    „Super. Ich will dann aber auch eine große Cola und einen riesigen Burger.“


    Auch wenn McDonald´s nicht gerade mein Lieblingsrestaurant ist, es ist immer noch besser, als wenn ich gerade zu einer neuen PlayStation 4 ja gesagt hätte, denn mit der liegt er mir jetzt schon seit Wochen im Ohr.


    Finanziell geht es uns ganz gut, Sven zahlt zwar keinen Unterhalt, aber wir kommen gut über die Runden. Was allerdings nicht heißt, dass ich mal locker 400 Euro für eine Spielekonsole übrig habe, ganz zu schweigen davon, dass die passenden Spiele dazu ein kleines Vermögen kosten.


     


    Die Straßenbahn hält drei Querstraßen vom Clubhaus entfernt. Die paar Mal, an denen Max mit zu den Dead Angels kommen durfte, kann ich an einer Hand abzählen. Irgendwie habe ich kein gutes Gefühl dabei, meinen Sohn mit in das Clubhaus eines Motorradclubs zu nehmen. Aber da Marie jetzt im selben Haus wohnt, bleibt mir zukünftig wohl nichts anderes übrig. Als wir denselben Weg gehen, den ich vor wenigen Stunden panisch entlanggerannt bin, spüre ich, wie sich ein bitterer Geschmack auf meine Zunge legt.


    Marie hat so ein verdammtes Glück gehabt.


    Bike für Bike reihen sich die schweren Maschinen vor dem Clubhaus, Max ist wie immer begeistert.


    „Geil! Mama, schau mal. Was meinst du, wie viel PS das Motorrad hat?“


    „Fassʹ sie bitte nicht an, wenn du eins umschmeißt, kippen alle.“


    „Haha...das würde doch bestimmt lustig aussehen, wie beim Domino spielen.“


    Ich bin so damit beschäftigt, Max von den Bikes fernzuhalten, dass ich Joe erst bemerke, als er direkt hinter mir steht. Schwer und warm legt sich seine Hand auf den dünnen Stoff meines luftigen Kleids. Schmetterlinge beginnen in meinem Bauch Loopings zu schlagen, während ich schlagartig an letzte Nacht denken muss.


    Meine Instinkte schreien mich laut an: Lehn dich an ihn, zeig ihm, dass du ihn willst.


    Aber mein Verstand schreit noch lauter: Lass es gut sein. Geh einen Schritt zurück, schaff Abstand.


    Und wie immer höre ich auf meinen Verstand. Schweren Herzens weiche ich vor ihm zurück, schaffe Distanz zwischen uns und unseren schönen Erinnerungen.


    Sein düsterer Blick und die Falte, die sich auf seiner Stirn bildet, sind ein klares Anzeichen dafür, dass er mein Verhalten nicht versteht. Aber wie sollte er das auch, manchmal verstehe ich mich ja selber nicht...


     


    Joe


    Max, seine helle Stimme und die Begeisterung, die darin mitschwingt. Dieser Junge hat echtes Rockerpotenzial. Zufrieden, dass ich zumindest etwas geschafft habe, schiebe ich die Buchhaltung des Clubs auf die andere Seite des Schreibtischs und schaue aus dem Fenster.


    Anette sieht großartig aus. Ihre langen blonden Haare, das rote Kleid und die weißen Sandalen dazu. Alles an ihr ist einfach perfekt. Anette ist eine von den Frauen, bei der sich jeder Mann wohlfühlt, die aber keinen an sich ranlässt. Bis vor wenigen Stunden war ich davon überzeugt, dass Anette eher introvertiert und bieder ist.


    Aber meine Erinnerungen an ihre Leidenschaft und die Kratzspuren auf meinem Rücken sind ein ganz klarer Beweis dafür, dass ich mit meiner Einschätzung völlig falsch lag. Sie ist nach dem Verrat von ihrem Ex einfach nur verdammt vorsichtig geworden.


    Die letzte Nacht mit dieser Frau war für mich etwas Besonderes, und wenn es nach mir geht, war es nicht das letzte Mal, dass sie stöhnend in meinem Bett lag.


    Bis jetzt habe ich meine Abende mit ungefährlichen Frauen verbracht, Frauen, bei denen ich nicht in Gefahr geraten bin, mir mehr zu wünschen. Viele der Bitches sind wirklich gut, wenn es darum geht, einem Mann Befriedigung zu verschaffen, und ich habe weiß Gott sehr viele Nächte mit den Bitches verbracht. Aber mit Anette ist das anders. Sie ist eine klasse Frau, hat einen tollen Sohn und ein sicheres Leben. Das Letzte, was ich will, ist ihr das Leben schwer zu machen. Wenn es mir nur um Sex gehen würde, dann würde ich mich an die Bitches halten. Aber so?


    Jetzt ist der richtige Zeitpunkt, um meinem Leben einen neuen Inhalt zu geben. Und eben dieser Inhalt steht mit einem kirschroten Kleid vor meinem Bike.


    Anette wird meine Lady, der einzige Hacken an der Sache ist, dass sie noch nichts von ihrem Glück weiß!


     


    Für einen Außenstehenden mag es schwer sein, zwischen einer Bitch und einer Lady zu unterscheiden. Aber zu eurem Glück ist der Unterschied zwischen einer Bitch und einer Lady ganz einfach zu erklären.


    Viele Frauen, die sich gerne im Club herumtreiben und gerne dazugehören würden, sind nichts anderes als Bitches. Sie sind Freiwild, leichte Beute für jeden Dead Angel. Sie erledigen kleinere Aufgaben und treiben es wahllos mit jedem. Zumindest solange, bis ein Dead Angel sie zu seiner Lady macht. Eine Lady ist in unserer Welt so ziemlich dasselbe wie eine Ehefrau.


    Nur dass es bei uns um einiges ernster und tiefgründiger ist. Ein Mann, der eine Frau zu seiner Lady macht, ist ihr Beschützer, ihr Rächer und ihr Geliebter. Bevor jemand an sie ran will, muss er erst an ihrem Mann vorbei, und das wird schwer, denn der hat die geballte Kraft der Dead Angels hinter sich.


    Hier bei uns, in der Welt der Dead Angels, ist jede Lady für alle anderen Männer tabu, sie ist das Eigentum ihres Mannes. Und kein anderer Dead Angel würde sich je trauen, eine Lady zu beleidigen, sie zu belästigen oder gar anzumachen.


    So sind unsere Regeln.


    Für manche werden sie altmodisch oder gar frauenfeindlich klingen, aber so ist es nicht. Es geht nur um Sicherheit, Schutz und verdammt große Besitzgier.


    Ohne weiter an die Buchhaltung zu denken, mache ich mich auf den Weg zu Max und Anette. Mit Sicherheit sind sie auf dem Weg zu Marie, aber vielleicht schaffe ich es ja trotzdem, mir einen wilden Kuss zu stehlen.


     


    Anette


    „Zeigst du mir, welches dein Motorrad ist?“


    Max ist so unheimlich aufgeregt, dass er kurz davor ist, wie ein Flummi durch die Gegend zu hüpfen.


    Und Joe? Der sieht auf seine gefährliche Art und Weise einfach zum Anbeißen aus. Auf dem enganliegenden schwarzen Shirt, das seine Muskeln so lecker betont, prangt der geflügelte Totenkopf der Dead Angels. Abgewetzt und sexy sitzt die Jenas auf seinen Hüften, während an seinen Füßen die obligatorischen Bikerstiefel blitzen. Dank der warmen Sommersonne komme ich in den Genuss, seine tätowierten Arme ansehen zu können. Eigentlich bin ich kein großer Tattoo-Fan, aber Joes trainierte Oberarme, seine braungebrannte Haut und die schwarzen Konturen, die dank seiner Muskeln ständig in Bewegung sind, lassen mir das Wasser im Mund zusammenlaufen.


    Wenn dieser Scheißkerl nicht so verdammt heiß wäre...


    Trotz seiner undefinierbaren gefährlichen Blicke, mit denen er mich beobachtet, ist er unheimlich geduldig mit Max.


    Joes Bike ist eine schwarze Harley, mit extra dicken Reifen und dem Dead Angels Wappen auf dem Tank.


    Ich für meinen Teil finde es absolut faszinierend, dass diese Maschine, wann immer ich sie sehe, absolut sauber ist. Nicht ein winziges, zermatschtes Insekt klebt auf dem polierten Lack.


    „Auf geht’s Kumpel, setz dich drauf.“


    Begeistert sieht Max zu dem großen Rocker auf, der so unheimlich freundlich zu ihm ist.


    Seit ein paar Wochen stelle ich fest, das Max die Nähe von Männern sucht, ein Junge in dem Alter braucht eine männliche Bezugsperson.


    Aber was soll ich machen?


    Das Leben ist keine Wundertüte, einen guten Mann zu finden, kommt einem Sechser im Lotto gleich.


    Unzufrieden über meine schlechte Laune, beobachte ich die beiden Männer.


    Wenn ich nur einmal meiner Fantasie freien Lauf lassen dürfte, meinen Träumen erlauben würde, sich frei zu entwickeln, dann weiß ich ganz genau, wie dieser Traum enden würde.


    Joe ist ein toller Mann, die Art und Weise, wie er sich um seine zehn Jahre jüngere Schwester Marie kümmert und wie fürsorglich er mit Max umgeht. Ganz zu schweigen von seinen sexuellen Fähigkeiten...


    Aber wie gesagt, das ist alles nur ein Traum. Ein Gedankenspiel mit verdammt vielen Wenn und Aber – leider!


    „Wenn deine Mama nichts dagegen hat, können wir Zwei ja eine Spritztour zur nächsten Eisdiele unternehmen.“


    Max rennt aufgeregt auf mich zu, schmeißt sich mir um die Hüfte und fleht mich mit seinen wunderschönen blauen Augen an.


    Das mit dem Nein ist so eine Sache. Wenn Max mit Joe unterwegs ist, kann ich offen mit Marie reden...


    Es klingt schon verdammt verlockend. Aber bei der Vorstellung, dass mein Baby auf dieser Höllenmaschine sitzt, wird es mir ganz mulmig im Bauch.


    „Ich werde gut auf ihn aufpassen.“


    Max sieht mir tief in die Augen, und ich weiß, dass er niemals zulassen würde, dass Max etwas passiert.


    „Ich würde Euch wirklich gerne fahren lassen, aber Max hat keinen Helm.“


    Joes verdammt zufriedener Gesichtsausdruck lässt mich das Schlimmste ahnen.


    Langsam schlendert er Richtung Clubhaus, verschwindet für eine Minute und kommt mit einer Miniaturausgabe seines eigenen Helms zurück.


    Wann zum Teufel hat er den besorgt?


    Fragend sehe ich ihn an, in meinem Kopf ist wegen dieses dämlichen Helms das reinste Durcheinander ausgebrochen.


    Warum macht er das?


    In den letzten zwei Jahren habe ich eines gelernt. Männer machen nie etwas ohne Hintergedanken. Das klingt jetzt verdammt negativ, aber es entspricht leider der Realität.


    Fragend sehe ich Joe an. Ich will wirklich nicht streiten, aber ich muss einfach wissen, was das soll.


    Während er Max den Helm auf den Kopf setzt und die Sicherheitsschnallen für seinen Kopf anpasst, beantwortet er meine Frage.


    „Ich dachte mir, jetzt wo Marie bei Darmian wohnt, werdet ihr Zwei öfters hier vorbeikommen. Und dann braucht Max einen eigenen Helm. Immerhin ist er jetzt so etwas wie ein kleiner Gast Dead Angel.“


    Um mir nicht anmerken zu lassen, wie gerührt ich wegen dieser Geste bin, versuche ich, möglichst locker zu wirken. Das Letzte, was ich jetzt gebrauchen kann, ist, dass Joe bemerkt, wie nahe mir das alles geht.


    „Haben die Dead Angels etwa Nachwuchsprobleme?“


    „Glaub mir, Zuckerschnute, was unseren Nachwuchs angeht, sind wir am abreiten!“


    Zuckerschnute? Oh, fuck!


    „Am Arbeiten? Ach herrje...Zeugen die Rocker von heute etwa die Nachwuchsrocker von morgen?“


    Ohne auf meinen Kommentar einzugehen, kommt er auf mich zu. Max ist so damit beschäftigt, sich das Bike anzusehen, dass er nichts um sich herum mitbekommt.


    Besitzergreifend legt sich seine Hand um meine Taille herum auf meinen Po.


    „Ich weiß ja nicht, was los ist, Kleines, aber letzte Nacht warst du nicht annähernd so zickig wie heute. Vielleicht muss ich dich erst wieder über die Couch legen und hart ficken, das würde deiner Stimmung bestimmt helfen...“


    Oh, man...


    Ich schlucke schwer, seine Augen fixieren die meinen, ehe er mir einen harten Kuss auf die Lippen drückt und mir einen Klaps auf den Hintern verpasst.


    Joes geballte Testosteronbombe ist definitiv eingeschlagen. Meine Nippel pressen sich gegen den dünnen Stoff meines Kleids, in meinem Bauch ist die Hölle los und meine Knie sind weich wie Butter.


    „Aber keine Sorge, Kleines...darum kümmere ich mich später!“


    Scheiße! Meinem Verstand sind die Lichter ausgegangen.


    Sprachlos beobachte ich, wie Joe völlig mühelos Max hochhebt und aufs Bike setzt, sich hinter ihm auf den Sattel schwingt und mit einem gekonnten Tritt den Motor startet.


    Max kleine Hand winkt mir ein letztes Mal zu, ehe die beiden in den Berliner Straßen verschwinden.


    Dieser Kerl bringt mich völlig durcheinander!


     


    ***


     


    Marie sieht fürchterlich aus, ihre aufgeplatzte Unterlippe und das blaue Auge, das mich zu meinem Leidwesen viel zu neugierig ansieht. Obwohl ich eigentlich hierhergekommen bin, um Marie zu trösten, sieht sie mich mit ihrem


    Ich-weiß-dass-du-Sex-hattest-Blick an, und ich bin kurz davor, ihr mein Herz auszuschütten.


    „Du siehst fürchterlich aus meine Süße.“


    Danke, ganz genau das wollte ich hören...


    „Sicher? Ich bin nicht diejenige, die grün und blau geschlagen wurde.“


    Darmian sieht mich dank meines Kommentars finster an. Verdammt!


    Dieser Mann ist der Teufel persönlich. Und völlig egal, wie attraktiv er auch sein mag. In seiner Nähe gefriert mir das Blut in den Adern.


    „Darmian, wolltest du nicht nach Joe sehen?“


    Knurrend steht er auf, küsst Marie liebevoll auf die Stirn und sieht mich warnend an.


    Ich werde den Teufel tun und diesem Kerl sagen, dass Joe unterwegs ist. Soll er sich doch dumm und dämlich suchen...


    Nachdem sich Darmian endlich verdünnisiert hat, atme ich tief ein.


    „Anette, stellʹ dich nicht so an. Darmian ist völlig harmlos.“


    Sagt die Frau, die von ihm den Hintern versohlt bekommt...


    Hat sie wirklich gerade harmlos gesagt? Ich würde ja viele Wörter mit diesem Kerl in Verbindung bringen, aber definitiv nicht das Wörtchen harmlos. Anscheinend war der Schlag, den sie auf den Kopf bekommen hat, härter als gedacht.


    Ich übergehe ihren Einwand und werfe einen Blick auf ihren bandagierten Daumen.


    Erneut überschwemmt mich eine Welle meines schlechten Gewissens.


    Ich hätte besser aufpassen sollen, ihr mehr helfen sollen. Aber ihre Entführung ging so blitzschnell.


    „Ich muss mich bei dir entschuldigen, Marie! Gestern Nacht...ich hätte mehr tun müssen, ich hätte dir helfen müssen.“


    In Maries Augen sammeln sich dieselben dicken Tränen, wie die, die auch in meinen Augenwinkeln brennen.


    „Gestern haben wir beide keine Chance gehabt. Diese Kerle waren Profis. Und ich bin verdammt froh, dass sie dir nichts getan haben. Anette, du hast Max zu Hause, ich hingegen habe niemanden, der von mir abhängig ist.“


    Schniefend und heulend sitzen wir uns gegenüber, wir sind vielleicht ein Paar...


    „Es tut mir leid, Süße.“


    Vorsichtig nehme ich sie in die Arme, drücke sie sanft an mich und bin einfach unendlich erleichtert, dass ihr nichts Schlimmeres passiert ist.


    Sekunden vergehen und keine von uns spricht ein Wort, aber das ist okay. In unserer Freundschaft muss nicht immer alles totgeredet werden, wir verstehen uns auf einer Ebene, die nur wirklich gute Freundinnen miteinander verbindet.


    „Verrätst du mir jetzt, wo diese Testosteronbrise herkommt, die dich umweht?“


    Typisch Marie, frisch entführt und gerettet, hat sie nichts anderes im Sinn, als mein eklatantes Singleleben.


    „Anette! Wenn du es mir nicht verrätst, setze ich Darmian darauf an.“


    Ich weiß, dass sie nur einen Scherz macht, aber mir mit dem Dämon zu drohen?


    Das ist wirklich nicht fair!


    Irgendwie ist mir das jetzt unangenehm. Während der Doc ihre Verletzungen behandelt hat, habe ich mit ihrem Bruder gevögelt... Was bin ich doch für eine tolle Freundin!


    „Letzte Nacht, du warst wieder in Sicherheit und Darmian hat uns alle aus seiner Wohnung geworfen. Irgendwie war ich noch völlig durcheinander und Joe hat mich noch mit zu sich genommen...“


    Weiter komme ich nicht. Maries Jubelschrei unterbricht mein Geständnis.


    „Oh, wie geil ist das denn? Du hast mit meinem Bruder geschlafen?“


    Hatte ich schon erwähnt, dass der Schlag auf Maries Kopf härter als gedacht gewesen sein muss? Ich zerbreche mir den Kopf, quäle mich mit meinem schlechten Gewissen und sie freut sich? Das ist schräg...


    „Das heißt, du bist nicht böse auf mich? Ich verspreche dir auch, dass es nicht wieder vorkommt.“


    „Was soll das denn jetzt heißen? Hat es dir etwa nicht gefallen? Also nicht, dass du denkst, dass ich jetzt Details über das Sexleben meines Bruders hören will. Aber warum gibst du Euch beiden keine Chance?“


    „Glaube mir Süße, diese Frage stelle ich mir seit letzter Nacht ununterbrochen, aber ich finde einfach keine Antwort darauf. Joe ist ein toller Kerl, und wie er mit Max umgeht... Aber Marie, er ist ein Rocker, ein Dead Angel. Ich kann Max nicht in einem Haus voller Rocker groß werden lassen, das ist kein Umfeld für ein Kind.“


    Zynisch zieht sie ihre Nase kraus.


    „Also suchst du dir einen Versicherungsvertreter, der noch bei Mama wohnt. Und dessen ganzer Spaß es ist, sonntags mit der Familie Bingo zu spielen?


    Anette!


    Das kann nicht dein Ernst sein...mit so einem Mann würdest du nicht glücklich werden. Glaub mir eines meine Liebe: Gefährliche Männer küssen besser.“


    Es mag ja sein, dass Joes Küsse absolut grenzgenial waren. Aber das ist nicht die Priorität, nach der ich mich richten muss.


    „Marie, du hast keine Kinder. Das Wichtigste in meinem Leben ist Max. Er braucht ein stabiles Umfeld.“


    Marie seufzt genervt.


    „Meinst du stabil oder todlangweilig? Da gibt es Unterschiede meine Liebe. Aber jetzt, wo wir schon von Max sprechen? Ist er wieder bei deiner Nachbarin?“


    „Nein. Ich habe ihn mitgebracht. Du weißt doch wie spannend er das Clubhaus findet. Dein Bruder und Max sind auf dem Bike zur Eisdiele gefahren.“


    Lachend lehnt sich Marie zurück in die weichen Couchkissen. Auch wenn sie nichts sagt, kann ich ihr ansehen, dass ihr alles wehtut.


    „Für diese Unterhaltung ist es schon viel zu spät, genau-genommen ein paar Orgasmen zu spät. Meine Süße, du bist schon so gut wie Joes Lady.“


    „Vergiss es Marie!“


    „Okay. Aber du wirst sehen, gegen einen Rocker haben unsere Östrogen gesteuerten Körper keine Chance.“


    Genervt verdrehe ich die Augen und sehe sie an.


    „Und eure Zeremonie? Also die Rockerhochzeit, findet die heute wie geplant statt?“


    Traurig sieht sie mich an, fährt mit ihrer Zungenspitze über die dicke Platzwunde an ihrer Unterlippe.


    „Nein. Ich will nicht völlig blau und grün sein, wenn ich Darmians Lady werde.“


    Das laute Dröhnen eines Motorrads unterbricht die angenehme Stille.


    „Das war so cool! Können wir das mal wieder machen?“


    Max aufgeregte Stimme, die pure Freude, die darin mitschwingt und Maries wissendes Grinsen.


    Ich sehe zu Marie, die mich wissend angrinst.


    Hat sich denn die ganze Welt gegen mich verschworen?


    „Ich sage nur noch eins zum vorherigen Thema: Wenn Max der einzige Grund dafür ist, dass du meinem Bruder keine Chance gibst, dann denk über folgendes nach. Ich kann es kaum erwarten, ein Baby von Darmian zu bekommen!“


    Wow! Das muss ich erst mal sacken lassen.


    Marie sieht mich ernst an, bis uns ein lautes Poltern an der Tür unterbricht.


    Max stürmt wie ein verrückter auf mich zu. Auf seiner Nasenspitze sind noch die Reste seiner blauen Lieblingseissorte zu erkennen.


    „Mama, das war so toll. Die Maschine hat ganz viel PS, und wir waren soooo schnell an der Eisdiele. Und ich hab mir drei Sorten aussuchen dürfen. Eine gelbe Kugel, einmal rosa und blau.“


    Wie immer, wenn Max sein Eis selber aussuchen darf, entscheidet er sich nicht nach Geschmack, sondern nach Farbe.


    Das kann gutgehen, muss aber nicht.


    Das letzte Mal hat er sich Pistazie und Mango ausgesucht. Beides für sich schon ekelhaft, aber in Kombination einfach ungenießbar.


    „Toll mein Schatz, aber sag doch bitte erst einmal Hallo zu Marie.“


    Vorsichtig sieht er sie an.


    „Hast du dir wehgetan? Das tut bestimmt weh?“


    „Es ist nicht so schlimm wie es aussieht, in einer Woche bin ich wieder topfit und kann mit dir auf den Spielplatz gehen. Versprochen!“


    Typisch Kind, ist er nach diesem Satz vollkommen zufrieden. Die Anziehungskraft, die Joe auf mich ausübt, ist fatal. Ich fühle mich wie eine Stecknadel, die von einem zehn Tonnen schweren Magneten angezogen wird. Wie kann es so anstrengend sein, jemanden nicht anzusehen?


    Und Joe, der ist selbstsicher wie eh und je, kommt auf mich zu und reicht mir seine Hand.


    Nicht bereit so schnell einzuknicken, sehe ich Hilfe suchend zu Marie, großer Fehler. Wie konnte ich nur denken, dass sie mich unterstützt.


    „Max, hast Du Lust, noch ein bisschen bei mir zu bleiben, wir könnten was basteln? Joe und deine Mama haben noch kurz was zu klären...“


    Wenn Blicke töten könnten, würden wir jetzt alle auf der Stelle tot umfallen:


    Als Reaktion auf Maries Verrat sehe ich sie böse an. Woraufhin mich Darmian tödlich ansieht und der wiederrum wird von Joe mit warnenden Blicken erdolcht.


    Ein nie endender Katzenschwanz...


     


    Joe


    Ich mag ja vieles sein, aber eines bin ich mit Sicherheit nicht. Und das ist geduldig.


    Anettes Verhalten lässt meine Hemmschwelle immer weiter sinken, wenn sie weiterhin so tut, als wäre ich nicht anwesend, als hätte es diese Wahnsinnsnacht gestern nicht gegeben, wird dieses Luder noch ihr blaues Wunder erleben.


    Dankbar für Maries Vorlage packe ich Anette am Arm und führe sie aus der Wohnung. Max ist in guten Händen, ihm wird bei Marie und Darmian nichts passieren, eine Aussage, die auf Anette nicht unbedingt zutrifft.


    Stoisch schweigend läuft sie hinter mir her, wir werden ja sehen, ob sie die nächsten dreißig Minuten auch weiterhin so still ist.


    Ungeduldig tippe ich den Sicherheitscode ein, öffne meine Wohnungstür und dirigiere mein süßes Opfer ins Wohnzimmer.


    Meine Beherrschung hält sich noch ganze drei Sekunden, nachdem meine Tür ins Schloss gefallen ist, aufrecht. Wütend, stürmisch und alles andere als zurückhaltend ziehe ich sie in meine Arme, presse sie gegen meinen Brustkorb und schiebe ihr meine Zunge in den Mund. Süß, warm und wie das Paradies empfängt mich ihre Zunge. Während sich ihre Hände noch gegen meinen Überfall wehren, hat sich ihr Mund schon ergeben. Diese Frau ist wie eine Wildkatze, sie ist so unterschiedlich wie Tag und Nacht.


    Verdammt!


    Hätte ich geahnt, dass unter dieser ruhigen ja beinahe kühlen Fassade ein leidenschaftlicher Vulkan brodelt, hätte ich meine Zweifel schön längst erschlagen und wäre in die Offensive gegangen.


    So stur und kompliziert diese Frau auch sein mag, sie wird meine Lady.


    Das einzige Hindernis ist ihre verfluchte Sturheit, aber mit der werde ich auch noch fertig. Ich werde sie solange ficken, bis ihrem Verstand die Lichter ausgehen.


    „Joe, nicht...“


    Von wegen, wenn sie denkt, dass ich jetzt noch stoppe, muss sie von allen guten Geistern verlassen sein.


    „Baby...zwischen dir und mir gibt es kein Zurück mehr! Weder jetzt noch sonst irgendwann! Und je eher du das einsiehst, je leichter wird es für uns werden.“


    Gierig nach ihrer nackten Haut fahren meine Hände unter ihr Kleid, schieben ihren Slip beiseite und streichen sanft über ihre Pussy.


    Fuck! Mein Verlangen erreicht neue Dimensionen, für diese Frau würde ich töten...


    „Joe, du lebst in einer anderen Welt.“


    „In einer besseren. In unserer Welt sorgen Männer für ihre Familien. Und räumen nicht noch das Konto leer, bevor sie sang und klanglos wie Schweine verschwinden!“


    Wenn Anette meint, dass sie ununterbrochen dabei diskutieren muss, von mir aus, aber sie wird definitiv mit hochgeschobenem Kleid über der Lehne meiner Couch liegen!


    „In dein Leben passen keine Kinder. Joe, ich muss mich um Max kümmern.“


    Dieses Weib ist so verdammt stur.


    Ohne auf ihre Worte zu achten, massiere ich mit meinem Daumen ihren Kitzler, verteile ihre Feuchtigkeit auf meinen Fingern, dringe tief in sie ein.


    „Sieh mich an, Kleines!“


    Berauscht und trunken vor Lust treffen sich unsere Blicke...


    Tief grüne Augen, feuerrote Haare, sie ist perfekt!


    „Fühlt sich das so falsch an?“


    Erneut kreise ich über ihren Kitzler, erhöhe den Druck, bringe sie zum Stöhnen.


    Eine wirkliche Antwort bleibt sie mir schuldig, doch ich verstehe sie auch so.


    Knurrend erobere ich ihren Mund, versuche sanft zu sein, doch es fällt mir so verdammt schwer.


    Brüllend meldet sich meine Besitzgier zu Wort: Ich will sie besitzen, immer und immer wieder, solange, bis sie endlich versteht, dass sie zu mir gehört und ich ihr Mann, ihr Beschützer und ihr Rächer bin!


    Ungeduldig schiebe ich sie Richtung Couch, erkunde ihren Mund mit meiner Zunge, sorge dafür, dass sie vor Lust alles andere vergisst.


    Bestimmend beende ich den Kuss, drehe sie um und lege sie über die Couchlehne.


    Stöhnend versucht sie sich aufzurichten, schnell lege ich meine Hand in ihren Nacken, drücke sie nach unten, halte sie in Position.


    Wenige Sekunden später hängt meine Hose zwischen den Beinen, schwer und hart presst sich mein Schwanz gegen ihre geschwollene Öffnung.


    Zum Teufel! Diese Stellung ist einfach perfekt.


    Wehrlos und offen liegt sie vor mir, nichts bleibt meinen gierigen Blicken verborgen.


    Ihre geschwollene, verdammt nasse und zartrosa Pussy nimmt meine dicke Eichel in sich auf.


    Fuck! Kaum spürt Anette, dass ich in sie eindringe, hört sie auf, sich gegen meinen Griff zu wehren und presst sich gierig mit dem Po gegen meinen Schwanz.


    Auch wenn sie es nicht zugeben kann, mein Baby will mich ganz genauso dringend tief in sich spüren wie ich sie ficken will.


    Mit einem harten Stoß gebe ich ihr, wonach sie sich so dringend sehnt.


    „Deine Pussy ist das Paradies.“


    Wimmernd ergibt sie sich mir. Ihre Handflächen liegen flach auf dem Leder der Couch, mit geschlossenen Augen und leicht geöffneten Lippen liefert sie sich mir aus, sehnt sich nach dem nächsten Stoß.


     


    Anette


    Tiefer... Stumm sehne ich mir mehr, nicht mutig genug, meine Wünsche laut auszusprechen.


    Joe dominiert mich, schenkt meinem Körper Befriedigung und meinem Verstand die nötige Ruhe, die Möglichkeit, einfach mal abzuschalten. Bei ihm muss ich nicht immer stark sein, bei Joe kann ich einfach mal nur Frau sein.


    Diese kostbaren Minuten der Unterwerfung bringen meine Seele zum Blühen.


    Hart und ohne Tabus. Joes Schwanz dringt tief in mich ein. Bittersüßer Dehnungsschmerz entlockt mir ein leises Wimmern.


    Zärtlich streicht seine Hand über meinen Po, liebkost meine Rosette, lässt meine Gefühle Achterbahn fahren.


    Die exquisite Mischung aus hart und sanft, Dominanz und Unterwerfung lässt meine Nervenbahnen vibrieren.


    Noch nie in meinem Leben wurde ich so genommen. Klatschend schlagen seine Hoden gegen meine Schamlippen. Immer tiefer und härter gräbt sich seine breite Eichel in meinen Unterleib.


    Sämtliche meiner Muskeln spannen sich an, und ich spüre, wie sich ein gigantischer Höhepunkt in mir aufbaut.


    „Baby, sag, dass du mir gehörst! Sag es!“


    Knurrend und dunkel, dieser Mann ist so verdammt animalisch.


    Stöhnend presse ich mich gegen ihn, fordere ihn so auf, sich endlich wieder zu bewegen.


    Joe ist so tief in mir, dass ich kurz davor stehe, in tausend Teile zu zerbersten.


    „Sag es!“


    Langsam schiebt er sich noch tiefer in mich. Scheiße, fühlt sich das gut an...


    Wenn er sich nur ein ganz kleines bisschen bewegen würde, mein Orgasmus ist zum Greifen nah.


    Suchend schiebt sich seine Hand über meinen Rücken, seine Faust greift in meine Haare, zieht meinen Kopf nach hinten.


    „Baby, ich werde dich so lange ficken, bis du in jedem noch so kleinen Muskel spürst, dass du die meine bist.“


    Ohhh, das klingt vielversprechend.


    Genussvoll schließe ich meine Augen, lasse mich fallen, spüre, wie seine Hüfte leicht zu kreisen anfängt.


    Der Druck in meinem Inneren nimmt zu, schwillt an und durchschwemmt meinen Körper, gerade als ich kurz davor bin, hemmungslos zu kommen, spüre ich einen scharfen Schmerz auf meiner rechten Pobacke.


    Erschrocken schnappe ich nach Luft.


    „Spüre es, Baby, ich will, dass du den Schmerz annimmst.“


    Erneut trifft seine Handfläche auf meinen Hintern, meine Vaginalmuskeln spannen sich an, und ich höre meinen eigenen Schrei wie aus weiter Ferne.


    Grelle Sterne leuchten vor meinen Augen, mein Atem kommt stoßweise, seine Hand streicht zärtlich über meine brennende Haut.


    Das war der absolute Seelenfick...


    Erschöpft und außer Atem lasse ich mich fallen, starke Arme heben mich hoch und wenige Augenblicke später liege ich neben ihm, sein Arm hält mich beschützend fest und seine Lippen hauchen mir einen zärtlichen Kuss auf die Stirn.


    „Baby, du musst endlich verstehen, dass sich dein Leben verändert. Du und Max, ihr beide gehört jetzt zu mir, ihr steht unter meinem Schutz, und ich werde nicht zulassen, dass uns deine Sturheit im Weg steht.“


    Meine Sturheit? Ich würde es Überlebensinstinkt nennen!


    Als Sven vor einem Jahr von heute auf morgen verschwunden ist, ist ein Teil in mir gestorben. Nicht nur, dass ich plötzlich völlig pleite war, nein, ich war auch über Nacht alleinerziehend. All meine Zukunftspläne sind geplatzt und haben mich völlig zerstört zurückgelassen.


    Damals habe ich mir geschworen, dass ich nie wieder einen Mann so nah an mich heranlassen werde. Und ich nie wieder von einem Mann abhängig sein werde.


    Joe ist ein toller Mann. Er ist stark, selbstsicher und wenn es um seine Schwester geht, verdammt besitzergreifend...


    Vor langer Zeit dachte ich, dass Sven, mein Ex, aus demselben Holz geschnitzt ist, aber das war ein gewaltiger Irrtum.


    „Wenn du denkst, dass du mich einfach totschweigen kannst, muss ich dich enttäuschen! Ich löse mich nicht einfach in Luft auf, nur weil du mich ignorierst.“


    Ignorieren?


    Wie sollte ich diesen großen, muskulösen, sehr sexy tätowierten und obendrein noch völlig nackten Rocker ignorieren?


    Süchtig nach seiner Nähe spure ich mit meinen Fingerspitzen die Konturen seines Tattoos nach. Leicht geschwungene Engelsflügel rahmen den düster aussehenden Totenkopf ein.


    „Joe, das hat nichts mit Sturheit zu tun. An Sven bin ich damals beinahe zerbrochen. Wenn du mich ebenfalls so im Stich lässt, zerbreche ich daran. Wenn ich alleine wäre, könnte ich dieses Risiko vielleicht in Kauf nehmen. Aber ich bin nicht alleine, ich bin für Max verantwortlich.“


    Ich höre sein dunkles Knurren, meine Umgebung verschwimmt vor meinen Augen und bevor ich verstehe, was los ist, hat er sich auf mich gelegt.


    Ich bin unter ihm gefangen. Sein Gewicht nagelt mich fest. Hart und unnachgiebig umschlingen seine Finger meine Handgelenke.


    „Am liebsten würde ich dich jetzt übers Knie legen! Zur Hölle mit Sven, zur Hölle mit allen anderen Männern. Der einzige Mann, der in deinem Leben noch eine Rolle spielt, bin ich. Und ich werde dich nicht im Stich lassen! Verflucht Anette! Du bist alles, was ich will, du bist alles, was ich brauche!“


    Mein postkoitaler Verstand ist noch immer viel zu durchgefickt, um wirklich analysieren zu können, was er mir gerade sagen will. Also muss es für den Augenblick reichen, einfach die Quintessenz zu verarbeiten: Er will mich!


     


    Fest, hart und wild erobern seine Lippen die meinen. Ungebändigt und wütend dringt seine Zunge in mich ein.


    Wahnsinn...ich kann seine Besitzgier beinahe schmecken.


    Wenn er so weitermacht, werden meine hart errichteten Schutzmauern einfach wie bunte Legosteine in sich zusammenbrechen. Aber kann ich dieses Risiko wirklich eingehen?


    So wie ich Joe kenne, wird er erst aufgeben, wenn er bekommen hat, was er will: Mich!


    Schwer und warm liegt sein dicker Schwanz auf meinem Schenkel, dieser gefährliche Rocker will mich, er begehrt mich, und ich bin mir sicher, dass er mir gleich erneut beweisen wird, wie sehr.


     


    Joe


    Zur Hölle mit dieser Frau! Zur Hölle mit ihrem Ex! Wenn ich nur wüsste, wo dieser Scheißkerl ist, würde ich diesem Schwein die Zähne einschlagen. Wie kann ein Mann seine Familie im Stich lassen?


    Seit Monaten fehlt mir etwas, die Bitches widern mich an, können mir nicht mehr das geben, wonach ich mich so sehne.


    Seit Wochen bin ich auf der Suche nach etwas Richtigem - einem neuen Lebensinhalt.


    Das Schicksal hat mir Anette so eindeutig in den Weg gestellt, dass ich dieses Zeichen einfach nicht übersehen konnte.


    Ich verstehe ihren Standpunkt, doch ihre Einwände sind völlig unbegründet. Die Dead Angels kümmern sich um ihresgleichen. Bei uns werden keine Frau und ihr kleiner Sohn einfach im Stich gelassen.


    Soll die restliche Welt doch denken, dass sie auf dem richtigen Weg ist. Aber in meinen Augen ist sie das nicht.


    Was ist das für eine Welt, in der ein Politiker Kinderpornos besitzen und beinahe ungestraft seinen pädophilen Neigungen frönen kann?


    Und das angeblich so perfekte Justizsystem ist ein Witz.


    5000€ sind eine Beleidigung an die potenziellen Opfer.


    Das ist eine Summe, die meine Schwester ganz ohne Probleme innerhalb von drei Stunden in einem Schuhladen loswird.


    In unserer Welt wäre das definitiv anders gelaufen!


    Die Dead Angels kümmern sich um ihre Familien, und unsere Kinder sind uns heilig.


    Mir ist es scheißegal, ob er ein Politiker, ein Penner oder ein Bäcker ist.


    Die Unversehrtheit unserer Familie steht bei uns an erster Stelle. Das Rechtssystem der Dead Angels mag in mancher Hinsicht vielleicht etwas lockerer sein, aber wenn es gebrochen wird, gibt es kein Zurück mehr!


     


    Belustigt beobachte ich meine zukünftige Lady dabei, wie sie sich verzweifelt im Spiegel betrachtet.


    „Verflucht Joe, ich sehe total durchgefickt aus.“


    „Du siehst so aus, wie eine Frau nun mal aussieht, wenn sie gezeigt bekommen hat, wo ihr Platz ist!“


    Frech und verspielt streckt sie mir ihre Zunge raus, bevor sie mit den Fingern ihre wilden Locken zu einem Knoten formt.


    „Steinzeit Rocker!“


    Dieses Weib ist der Wahnsinn.


    Aus der verschlossenen, eher zurückhaltenden Anette ist dank ein paar Orgasmen und gut platzierten Schlägen auf ihr knackiges Hinterteil eine verspielte, unbeschwerte Wildkatze geworden.


    „Hey Süße, entspann dich. Es ist völlig egal, wie du aussiehst. Darmian und Marie wissen so oder so, was wir die letzten zwei Stunden getrieben haben!“


    Stöhnend lässt sie ihre Hände wieder fallen.


    „Kannst du Max abholen?“


    „Vergiss es Baby, du wirst dich nicht heimlich davonschleichen. Ich will, dass dich jeder sieht. Ich will, dass alle wissen, dass du zu mir gehörst.“


    „Joe, ich kann das nicht. Ich bin nicht gut in Beziehungen.“


    Jetzt reicht´s...


    Genervt stehe ich auf und gehe auf sie zu. Zufrieden beobachte ich, wie ihr hungriger Blick über meine nackte Haut gleitet.


    Bestimmend umfasse ich ihr Kinn, hebe es an, so, dass sie mir in die Augen sehen muss.


    „Süße, du bist eine wundervolle Frau. Und dein Ex hat dich verflucht nochmal nicht verdient! Wenn er mir jemals wieder über den Weg läuft, werde ich ihm sein scheiß Rückgrat brechen. Es spielt keine Rolle, worin du gut oder schlecht bist. Zusammen werden wir uns ergänzen. Hör mir jetzt gut zu, denn ich sage das jetzt ein allerletztes Mal! Ich will dich, Süße. Ich will dich an meiner Seite, in meinem Bett und in meinem Leben. Du wirst meine Lady und ich verspreche dir, dass ich Max ein guter Vater sein werde.“


    Zufrieden sehe ich, wie sich ihre Pupillen weiten und wie sie endlich kapiert, wie verdammt ernst mir diese Sache ist!


     


    Anette


    Panik ist nicht der richtige Ausdruck für das, was ich gerade empfinde. In meinem Magen fühlt es sich so an, als würde ich auf meine eiskalten Sorgen kochende Hoffnung schütten. Noch immer sehe ich in Joes Augen, nichts als pure Aufrichtigkeit liegt darin. Aber wie kann dieser Rocker, ein Mann, der sich nur an seine eigenen Regeln hält, bereit sein, ein relativ normales Familienleben führen zu wollen?


    „Gib mir etwas Zeit, Joe, ich muss mir das genau überlegen.“


    Mein Unterbewusstsein lächelt mir ironisch zu, es ist der Meinung, dass Marie recht hat, und die Sache mit Joe und mir schon längst zu Joes Gunsten entschieden ist.


    Vielleicht hat Marie ja auch recht?


    Joe ist verdammt stur und hartnäckig, er kämpft um das, was er will.


    „Süße, denk so viel du willst, aber lass dir nicht zu viel Zeit. Ich bin kein sehr geduldiger Mann.“


    Wild und leidenschaftlich küsst er mich, sein Geruch steigt mir in die Nase, benebelt meine Sinne.


    Dieses Lächeln, dieser Körper und diese Tattoos bringen mich um den Verstand.


    Es wird wirklich Zeit, dass ich Max abhole, meine sieben Sinne zusammenkratze und mich aus dem Staub mache. In Joes Nähe arbeitet mein Verstand langsamer, und ich muss verdammt noch mal gründlich überlegen, was ich eigentlich will.


     


    ***


     


    Stille...meine kleine Drei-Zimmer-Wohnung ist leer und einsam.


    Max sieht mich wütend an, ehe er mit einem lauten Knall die Zimmertür hinter sich zuschmeißt. Er hat es mir immer noch nicht verziehen, dass wir nicht im Clubhaus geblieben sind, um mit den anderen zusammen zu grillen.


    Aber je länger ich in Joes unmittelbarer Nähe bin, umso sehnlicher will ich mich an ihn lehnen, ihm einen Kuss stibitzen und uns eine Chance geben.


    Ausgerechnet Joe?


    Kann ich mich nicht in einen kleinen, sehr spießigen Banker verlieben. Mir mit ihm eine brave Doppelhaushälfte kaufen und ein durchschnittliches Leben führen? Muss immer alles so schrecklich kompliziert sein?


     


    Gott, bin ich erledigt, der restliche Nachmittag war die reinste Hölle. Vielleicht sollte ich mir wirklich einen Erziehungsratgeber kaufen. Gibt es so etwas wie die Vorpubertät? Es muss fast so sein, denn anders kann ich mir Maxʹ Verhalten wirklich nicht erklären. Erleichtert, endlich Zeit zum Nachdenken zu haben, und mit einem Glas Rotwein in der Hand, setzte ich mich auf die Couch, schließe für einen kurzen Moment meine Augen. Endlich Ruhe...


    Gerade als ich mit meiner visuellen Pro- und Kontra-Liste anfangen wollte, klingelt es.


    Wahrscheinlich will meine Nachbarin Jenny wissen, was die letzten Tage bei mir los war. Sie hat zwar mitbekommen, dass etwas passiert ist, weiß allerdings noch nichts Näheres.


    Frustriert, dass ich wieder nicht zum Nachdenken komme, öffne ich meine Haustür, ohne durch den kleinen Türspion zu sehen.


    Was, wie sich eine Sekunde später herausstellt, ein riesengroßer Fehler war.


    Erschrocken schnappe ich nach Luft, meine Lunge streikt und meine Finger zittern so sehr, dass mir das Glas mit Rotwein auf den Boden fällt.


    Mein Herzschlag dröhnt in meinen Ohren, scharfe Glassplitter zerschneiden meine Füße.


    Atmen! Ich muss atmen!


    Ganz genau so beginnen meine Alpträume, nur dieses Mal ist es die Realität.


    Wie gerne würde ich jetzt so richtig ausrasten, laut schreien und ihn zu Brei schlagen. Doch ich schaffe es ja nicht mal mehr, meine Lunge in Bewegung zu setzen.


    „Hallo Anette.“


    Der Klang seiner bekannten Stimme beschert mir einen unangenehmen kalten Schauer, der mir über den Rücken läuft.


    Was zur Hölle will er hier?


    Noch nie in meinem ganzen Leben hat mich ein Mensch so verletzt, wie er es getan hat.


    „Was willst du hier, Sven?“


    In der Hoffnung, dass Max bereits tief und fest schläft, und ich Sven verscheuchen kann, stelle ich mich mitten in den Türrahmen.


    „Du hast hier nichts verloren!“


    Beunruhigt beobachte ich, wie er mich wütend ansieht.


    Was hat er denn erwartet? Dass ich ihm nach einem Jahr alles verziehen habe, dass ich nicht mehr wütend bin, weil er mit all unserem Geld einfach verschwunden ist?


    Scheiße!


    Wenn ich nur daran denke, überkommt mich rohe Mordlust!


    „Begrüßt man so seinen Mann?“


    Früher wollte ich ihn immer heiraten, doch Sven hat sich immer verweigert. Mittlerweile bin ich verdammt froh, dass ich vor dem Gesetz nicht seine Frau bin.


    „Wir haben nie geheiratet, du bist nicht mein Mann. Du bist ein niemand, der hier nichts verloren hat!“


    Vorsichtig gehe ich einen Schritt zurück, greife nach der Tür, jederzeit bereit, sie schnell zuzuschlagen.


    Warum habe ich nicht durch diesen scheiß Spion gesehen?


    „Ein Niemand also? Dann kann ich mir ja meinen Sohn holen und wieder verschwinden!“


    Oh mein Gott...


    Mir wird schwindelig, alles vor meinen Augen beginnt rot zu werden, und ich vergesse jegliche Zurückhaltung. Ohne weiter nachzudenken, gehe ich auf ihn zu, hebe mein Knie an und ramme es ihm mit voller Wucht in die Eier.


    Automatisch krümmt er sich zusammen, nimmt seine Hand von meiner Tür, und gibt mir so die Möglichkeit, dass ich sie schnell zuschlage und verriegle.


    Adrenalin rauscht durch meine Venen, mein Puls dröhnt in meinen Ohren, und ich bekomme eine ausgewachsene Panikattacke.


    Ich muss dringend Hilfe holen!


    Wer weiß, für wie lange ich ihn außer Gefecht gesetzt habe. Aber sobald der gröbste Schmerz vergangen ist, wird er komplett ausrasten.


    Zitternd und nach Luft schnappend wähle ich Maries Nummer.


    Nach dem zweiten Läuten nimmt sie ab.


    „Hallo Süße, hast du was vergessen? Es ist echt schade, dass ihr nicht zum Grillen geblieben seid.“


    Typisch Marie, sie hält sich nicht lange mit Begrüßungen auf, sondern steigt immer gleich in ein Gespräch ein.


    „Marie! Bitte, du musst mir helfen. Sven steht vor der Tür und will Max mitnehmen.“ Schluchzend versuche ich die schwere Couch vor die Wohnungstür zu schieben. Vielleicht wäre es schlauer gewesen, die Polizei zu rufen. Aber ich habe viel zu viel Angst davor, dass Sven auf irgendeine verdrehte Art und Weise einen Rechtsanspruch auf seinen Sohn hat. Und dieses Risiko kann und will ich einfach nicht eingehen.


    „Ich schicke dir Darmian vorbei, er ist gleich bei dir!“


    Ich höre, wie sie mit ihrem Mann spricht und ihn zu mir schickt. Noch während ich dabei bin, die Couch zu verrücken, höre ich Marie, wie sie mir sagt, dass Darmian bereits auf dem Weg zu mir ist.


    „Scheiße...was soll ich denn jetzt nur machen? Ich war mir sicher, dass ich ihn nie wieder sehe. Und um ehrlich zu sein, ich wollte ihn auch nie wieder sehen!“


    „Joe ist ebenfalls auf dem Weg zu dir!“


    Marie redet auf mich ein, versucht mich zu beruhigen.


    „Du Fotze, mach die Tür auf oder ich schlage sie ein.“


    Svens wütende Stimme hallt durch das Treppenhaus. Wenn er so weitermacht, werden noch die Nachbarn die Bullen rufen.


    „Ich hab so eine verfluchte Angst.“


    „Anette, reiß dich zusammen. Max und dir wird nichts passieren. Darmian und Joe werden sich um Sven kümmern. Und wenn Sven Glück hat, kann er danach gerade noch so mit ganz viel Mühe seinen eigenen Namen buchstabieren.“


    Maries Vertrauen in ihren Bruder und in Darmian ist unerschütterlich. Wie schön muss es sein, so einen Rückhalt zu haben?


    Sven donnert mit all seiner Wut gegen das Holz der Tür. Lange dauert es nicht mehr und die dreißig Jahre alten Scharniere werden nachgeben.


    Dunkel und laut dröhnen die Motoren der Bikes vor meinem Wohnhaus.


    Verflucht, waren die schnell!


    „Sie sind da, Marie!“


    Tränen überströmt werfe ich einen Blick auf Maxʹ Zimmertür. Bis jetzt hat er sich noch nicht gerührt. Lieber Gott, mach, dass er alles verschläft.


    Max hatte schon immer einen sehr tiefen Schlaf. Mit ein bisschen Glück bekommt er von dieser Höllennacht nichts mit.


    „Ich leg jetzt auf, schau, dass du alles geregelt bekommst und ruf mich später noch mal an. Ich hab dich lieb Süße!“


    Noch bevor ich meiner Freundin antworten kann, höre ich Joes Stimme, die laut und brutal durchs Treppenhaus hallt.


    Ein dumpfer Knall lässt meinen Herzschlag für einen Moment aussetzen, ehe sich angsteinflößende Stille ausbreitet.


    Völlig außer Atem schiebe ich die Couch von der Tür beiseite und sehe vorsichtig durch den Türspion.


    Die Lampe im Flur beleuchtet das Haus, jedoch ist weder von Sven noch von Darmian und Joe etwas zu sehen.


    Unsicher, was ich jetzt machen soll, gehe ich in die Küche, schnappe mir ein Messer, mit dem ich mir verdammt blöd vorkomme, und verlasse die Wohnung. Sicherheitshalber sperre ich meine Wohnungstür ab. Wenn es nach mir geht, wird Sven seinen Sohn nie wiedersehen. Noch immer herrscht gespenstische Stille im Haus.


    Was ist in den letzten Minuten nur passiert?


    Nachdem ich den ersten Satz Stufen hinter mich gebracht habe, sehe ich rote Blutflecken auf dem abgenutzten Fliesenboden.


    Allein die Tatsache, dass ich den ganzen Tag noch nichts gegessen habe, bewahrt mich davor, mich vor lauter Sorge übergeben zu müssen.


    Was ist, wenn Sven Joe oder Darmian verletzt hat?


    Wenn er ein Messer dabei hatte oder irgendeine andere Waffe?


    Hektisch renne ich die Treppe nach unten, nach zwei kompletten Stockwerken bin ich völlig außer Atem. Wenn ich die Drei nicht sofort sehe, werde ich wirklich die Bullen rufen. Wann hat mein Leben begonnen so furchtbar kompliziert zu werden?


     


    Joe


    Anettes Anruf und Maries Sorge um ihre Freundin waren der letzte Anstoß, den ich noch gebraucht habe. Ab jetzt herrscht ein anderer Wind, und ich kann für Anette nur hoffen, dass sie klug genug ist und mir nicht widerspricht. Alleine der Gedanke daran, dass sie und Max in Gefahr sind, völlig alleine und mit Sicherheit völlig verängstigt, reicht aus, um mich durchdrehen zu lassen.


    Darmian stellt sein Bike direkt neben meins. Noch bevor wir den Motor ausgeschalten haben, höre ich die wütende Stimme von Anettes Exfreund.


    Gerade als ich ins Haus stürmen will, legt mir Darmian seine Hand auf die Schulter.


    „Lass ihn leben!“


    Ungeduldig schüttle ich seine Hand ab und hetze die Treppe rauf.


    Wenn dieser Hurensohn ihr auch nur ein Haar gekrümmt hat, bin ich nicht gewillt, auf Darmian zu hören. Alleine bei der Vorstellung, diesem Arschloch das Genick zu brechen, beginnt mein Körper Adrenalin herzustellen.


    Und wenn ich daran denke, was Darmian mit den Black Labels gemacht hat, die bis vor Kurzem noch in unserem Bunker waren, tja...Darmian sollte lieber ganz still sein!


    Darmian ist der Anführer der Dead Angels, aber Anette gehört alleine mir. Es ist meine Aufgabe, sie zu beschützen und meine Entscheidung, wie ich das handhabe.


    Svens Faust schlägt erneut gegen die Tür zur Anettes Wohnung, sein Gebrüll ist ohrenbetäubend laut.


    „Mach sofort die verfickte Tür auf du Fotze. Ich werde dir schon zeigen, wie das hier läuft!“


    Ohne auf Darmian zu achten, der jetzt ebenfalls im vierten Stockwerk angekommen ist, packe ich Sven an der Schulter, ziehe ihn von Anettes Tür weg und verpasse ihm einen sauberen linken Haken.


    „Verdammtes Arschloch!“


    Blut schießt aus seiner Nase, während er rückwärts gegen das Treppengeländer knallt.


    Erschrocken sieht er mich an, während seine Hand nach einer gebrochenen Nase tastet.


    Grob packe ich ihn am Arm, drehe ihn auf seinen Rücken und verfrachte ihn die Treppe nach unten.


    Sollte dieses Arschloch auch nur einmal stehenbleiben, sorge ich dafür, dass sein Schultergelenk für alle Zeit ruiniert ist.


    Es geht doch nichts über einen anständigen Splitterbruch!


    „Beweg deinen Arsch nach draußen!“


    Unten angekommen, schubse ich ihn auf seine Knie, Darmian stellt sich vor Sven und seine derzeitige Laune macht seinem Spitznamen als Dämon alle Ehre.


    „Wir bei den Dead Angels sind uns in einer Sache verdammt einig. Niemand, und ich betone es gerne noch mal, niemand vergreift sich an unseren Frauen!“


    Blutüberströmt kniet Sven vor uns auf dem Boden, in seinen Augen spiegelt sich pure Angst.


    Zum Teufel!


    Wie sehr ich Männer hasse, die vor Frauen den großen Chef raushängen lassen, aber kaum stehen sie vor einem gleichstarken Gegner, verwandeln sie sich in ängstliche Pisser.


    Darmian sieht mich kurz an, ehe er seine geballte Aufmerksamkeit auf Sven richtet.


    „Solltest du dich jemals wieder in Berlin oder in Anettes und Maxʹ Nähe blicken lassen, breche ich dir das Genick!“


    Um Darmians Worte zu unterstreichen, erhöhe ich den Druck auf seinen Arm, was Sven laut aufjammern lässt.


    Kurz bevor ich den Winkel erreiche, bei dem sein Schultergelenk zu splittern beginnt, lasse ich seinen Arm los. Es wird Zeit, ihm in die Augen zu sehen.


    „Anette ist meine Frau! Sie steht unter meinem Schutz und ich werde jeden, der sie oder Max bedroht, ohne zu zögern umlegen.“


    Auf Svens Gesicht zeigt sich für eine Sekunde Widerstand, ehe er den Blickkontakt abbricht und auf den Boden sieht. Seine gebrochene Nase blutet noch immer stark und sein Arm dürfte für die nächsten vierzehn Tage ebenfalls zu nichts zu gebrauchen sein.


    Darmian sieht mich kurz an, ehe er mir ein Zeichen gibt, dass ich zum Haus gehen soll.


    Völlig verängstigt steht Anette in der Tür. Ihre wunderschönen grünen Augen sind vor Schreck weit aufgerissen, sie ist barfuß und in ihrer zitternden Hand hält sie ein langes Küchenmesser. Knurrend hole ich aus, verpasse Sven einen letzten Schlag und sorge dafür, dass bei ihm die Lichter ausgehen. Das Einzige, was mich davon abhält, ihn endgültig auszuschalten, ist Anettes ängstlicher Blick, mit dem sie mich beobachtet.


    Langsam steige ich über den bewusstlosen Sven, zeige ihr meine offenen Handflächen und signalisiere ihr so, dass sie keine Angst vor mir zu haben braucht.


    Nicht sicher was sie von mir halten soll, sieht sie mir in die Augen, hebt das Messer leicht an und lässt es zu meiner grenzenlosen Erleichterung auf den Boden fallen. Es ihr abzunehmen wäre ein Kinderspiel gewesen, doch ihr auf diesem Weg auch noch meine Überlegenheit zu zeigen, kommt mir in diesem Moment nicht so besonders schlau vor.


    Kein Mensch mag es, völlig hilflos zu sein, und noch weniger, diese Schutzlosigkeit am eigenen Leib zu spüren.


     


    Anette


    Grenzenlose Erleichterung, die von einem Hauch Panik begleitet wird, durchflutet meine Adern. Breitbeinig, mit seinen verdammt kurz geschnittenen Haaren und in seiner Rockerkluft gekleidet, steht Joe vor mir. In seinen Augen glüht es gefährlich und seine Körperhaltung wirkt bedrohlich.


    Sven kniet vor ihm, seine Nase ist völlig schief und blutet stark. Darmian macht seinem Spitznamen Dämon alle Ehre. Das erste Mal in meinem Leben hat sich jemand für mich eingesetzt. Vor lauter Erleichterung beginne ich zu zittern. Max ist nichts passiert und das dank der zwei Dead Angels Männer. Sven sieht mich hasserfüllt an, wenn wir jetzt alleine wären, bin ich mir sicher, dass er mich grün und blau schlagen würde. Automatisch schließen sich meine Finger fester um den Griff des Messers...


    In meinem Kopf läuft ein Horrorfilm ab, der sich mit dem Szenario auseinandersetzt, in dem Joe und Darmian nicht gekommen wären, um mir und Max zu helfen. Und wenn ich nicht völlig falsch liege, würde dann ich statt Sven zusammengeschlagen auf dem Boden liegen.


    Joe bemerkt Svens Blick und macht mit ihm kurzen Prozess. Einen harten gut platzierten Schlag später sackt Sven ohnmächtig zusammen.


    Für gewöhnlich bin ich ein Mensch, der Gewalt verabscheut. Aber jetzt, in ganz genau dieser Situation, habe ich nicht das geringste Problem mit all dem Blut und der gnadenlosen Effizienz, mit der sich Joe um Sven gekümmert hat.


    Unsere Blicke treffen sich, sein Gesichtsausdruck wird milder, und er kommt langsam auf mich zu.


    Dank Joe ist jetzt alles gut und Max ist in Sicherheit!!!


    Völlig erschöpft lasse ich das Messer fallen und werfe mich in seine starken Arme. Er fühlt sich härter an als sonst, was bestimmt daran liegt, dass jeder noch so kleine Muskel seines Körpers vor Wut auf Sven angespannt ist.


    „Danke.“


    Mit diesem Wort auf den Lippen küsse ich ihn, verschlinge seinen Mund, sehne mich nach seiner Nähe, seinem Schutz und dem unendlich wertvollen Gefühl der Geborgenheit.


    Genau jetzt, in diesem skurrilen Moment, in dem Sven bewusstlos neben uns auf dem Boden liegt, spüre ich das urtümliche Gefühl der Zusammengehörigkeit.


    Es ist, als würde ich durch diesen Schock endlich klarer sehen können. Joe ist ein gefährlicher Mann und in seiner Welt geht es rauer zu, als ich es gewöhnt bin.


    Aber nichtsdestotrotz habe ich das Gefühl, dass ich bei ihm zu Hause bin. In seinen starken Armen fühle ich mich sicher und beschützt.


    Dieser Dead Angel will mich und meinen Sohn. Er ist bereit, sein Leben für uns zu riskieren und mich im richtigen Moment liebevoll in den Arm zunehmen.


    Was für ein verrückter Moment, um festzustellen, dass ich mich so richtig verliebt habe!


    Schwer und besitzergreifend legen sich seine Arme um meine Taille, unser Kuss wird intensiver verwandelt sich in ein lustvolles Vorspiel.


    Abrupt beendet er unseren Kuss und sieht mich finster an.


    Seine Arme ziehen mich noch näher an seine Brust, ehe er über meinen Kopf hinweg zu Darmian sieht.


    „Kümmerst du dich um diesen Haufen Scheiße!“


    Meine Knie zittern, und ich verlasse mich völlig auf Joes Stärke.


    „Kümmere du dich um deine Lady, ich erledige den Rest und fahre Heim zu Marie, die ist bestimmt schon ganz krank vor Sorge.“


    Darmian ist ein faszinierender Mann. Es macht ihm nichts aus, mich mitten in der Nacht beschützen zu müssen und etwas auch immer mit meinem verrückten Ex anzustellen, aber es geht ihm gehörig gegen den Strich, dass sich Marie Sorgen macht.


    So langsam verstehe ich, wie sich Marie fühlt...


    Es ist ein wenig wie im Märchen, nur das unsere Prinzen nicht auf einem Pferd, sondern auf einem Bike kommen, und das sie gefährlich sexy und atemberaubend dominant sind.


     


    ***


     


    Langsam öffne ich Max Zimmertür. Seine halb geöffneten Lippen und sein engelsgleicher Gesichtsausdruck. Für meinen Sohn würde ich einfach alles tun, seine Sicherheit und sein Wohlergehen stehen für mich an oberster Stelle. Und heute Nacht habe ich endlich kapiert, dass Joe keine Gefahr für seine glückliche Kindheit ist, sondern ein Mann, der bereit ist, alles für seine Familie zu tun. Mit einem Vater wie Joe hätte Max ein tolles, sicheres Leben.


    Beschützend stellt sich Joe hinter mich, betrachtet mit mir mein schlafendes Kind.


    „Ich hätte mir nie verzeihen können, wenn euch beiden etwas passiert wäre!“


    Sein gefühlvolles Eingeständnis ist ein starker Kontrast zu seinem vorherigen Verhalten Sven gegenüber.


    Entspannt lehne ich mich an ihn, sauge seine Kraft in mich auf.


    Wie soll ich diesem Dead Angel nur widerstehen?


    Im Bett ist er ein wildes, dominantes Tier und im Leben ist er ein besitzergreifender Beschützer, der alles für uns geben würde. Mein Herz sehnt sich so sehr nach ihm. Mein Körper prickelt vor ungestillter Leidenschaft und mein Verstand hat auch endlich eingesehen, dass dieser Mann der Richtige für mich ist!


    Langsam drehe ich mich in seiner Umarmung um, suche seinen Blick und küsse ihn verlockend auf den Mund.


    „Ich will Dich Joe...“


    Mein Rocker atmet tief ein, seiner Kehle entringt sich ein animalisches Geräusch und seine Hände umfassen hart meinen Po.


    Heiß und schwer legen sich seine Lippen auf die meinen, völlig mühelos hebt er mich in seine Arme und trägt mich in mein Schlafzimmer.


    Wie immer, wenn er mich küsst, beginnt mein Verstand sich zu verabschieden, doch bevor er dieses Mal völlig offline geht, erinnert er mich noch an das versaute Päckchen, das in meinem Schlafzimmer steht.


    Vor Wochen haben Marie und ich bei Beate Uhse an einem Gewinnspiel teilgenommen, und ich habe tatsächlich eine ziemlich versaute Auswahl an Sextoys gewonnen.


    Und was soll ich sagen, die stehen jetzt direkt auf meinem Bett!


    Was wird Joe nur sagen, wenn er die Kiste entdeckt?


    Fuck! Fuck! Fuck!


     


    Herrschsüchtig beginnt er, meine Sinne zu entern und meine Synapsen gehen endgültig offline. Zum Glück liege ich sicher und geborgen in seinen Armen und an seiner Brust, denn meine Beine fühlen sich mittlerweile an wie Mikadostäbchen. Dieser Mann hat es geschafft, mir mit nur einem Kuss sämtliche Gedanken aus meinem Kopf zu fegen. Mit einem leichten Biss in meine Unterlippe beendet er den Kuss und legt mich sanft ab.


    „Ich muss dich besitzen!“ Unsere Blicke versinken ineinander, und ich kann es kaum erwarten, von ihm genommen zu werden.


    „Dann tu es.“ Ein tiefes Knurren entringt sich seiner Kehle, erst sanft und dann immer fordernder erobert er meinen Mund. Seine linke Hand massiert meine Brust, während sich die rechte an meinem Bauch hinabschlängelt. Gierig schiebt er mein Kleid nach oben und legt so meinen Unterkörper frei. Wenige Sekunden später hat er meinen Slip ausgezogen und sich zwischen meine Beine gekniet. Joe lehnt sich zurück, und sein Blick legt sich auf meine Mitte. Gerade als ich mich entspannt zurücklegen will, fällt die verräterische Kiste laut scheppernd auf den Boden.


    Joe sieht mich amüsiert an, während er sich mit dem Inhalt beschäftigt.


    Scheiße, ist das peinlich...


    „Ahhhh...meine kleine Wildkatze hat also Lust auf Toys?“


    Nackt und mit gespreizten Beinen liege ich vor ihm.


    In seinen Augen funkelt pure Lust, als er meine Gewinne entdeckt.


    „Ich kann es kaum erwarten, deine geile Pussy zu bespielen!“


    Noch ehe ich nein sagen kann, beugt er sich zu mir und küsst mich hemmungslos, seine Zunge dringt in meinen Mund ein, während seine Finger meinen Kitzler bespielen.


    „Bleib genauso liegen!“


    Die Vorstellung, dass er mich mit dem Dildo befriedigt, erregt mich mehr, als ich es mir eingestehen will.


    „Baby, das ist eine wirklich interessante Auswahl.“


    Mist, alleine mein Kopfkino sorgt dafür, dass ich immer feuchter werde. Der süße Duft meiner Erregung verteilt sich im Raum. Ein tiefes Brummen löst sich aus seiner Kehle, während sein Daumen meine zarten Falten teilt. Ich bin heiß und geil auf ihn, dränge mich ihm entgegen und vertiefe unseren Kuss, stöhne in seinen Mund, und er verschlingt meine Hingabe. Zwei seiner Finger wagen sich tiefer vor, dringen in mich ein. „Oh Baby, du bist so verflucht nass für mich.“


    An seiner Stimme erkenne ich die Intensität seines Verlangens.


    „Ich will, dass du die in den Mund nimmst, ich will, dass du sie mit deiner Zunge anfeuchtest, damit es leichter für dich ist, wenn ich sie in dich schiebe.“


    Groß und schwer liegen die silbernen Liebeskugeln in seiner Hand.


    Eigentlich sollte mir das peinlich sein, doch das ist es nicht. Ich lasse all meine Schranken fallen und öffne meine wundgeküssten Lippen. Vorsichtig lecke ich über die unbekannte Beschaffenheit. Joes Augen werden schwarz vor Verlangen, sein Atem geht schneller. Seine Finger streichen über meine Schamlippen. Langsam wandert seine Hand, in der sich die Lustperlen befinden, an meinem Körper hinab. Bestimmend verschwindet sie zwischen meinen Beinen.


    Wie sich das wohl anfühlt?


    Gierig nach mehr kniet er sich zwischen meine Beine, sein Blick heftet sich auf meine Öffnung und seine Finger führen die erste Kugel in mich ein. Ich spüre, wie er sie mit seinem Mittelfinger weit in mich schiebt und gleichzeitig mit seinem Daumen über meinen Kitzler streicht. Erregt schließe ich meine Augen, genieße das Gefühl der Liebeskugel in meinem Körper.


    „Kleines, deine Pussy sieht verdammt geil aus, wenn sie die Perlen in sich aufnimmt.“ Fordernd verlangt die zweite Kugel Einlass...


    Mit seinen Fingern schiebt er sie so weit wie möglich in meinen Körper, während er meine Reaktion aufmerksam beobachtet.


    „Das machst du gut, entspanne dich und nimm sie tief in dich auf…“


    Seine Worte rauben mir das letzte Fünkchen Verstand.


    Unendlich tief und verdammt groß spüre ich, wie mich die Kugeln ausfüllen.


    „Ja, mehr…“, stöhne ich und kann es kaum erwarten, die dritte Kugel in mir zu spüren. Ich höre sein Lachen, das sich in ein tiefes Knurren verwandelt, als ich meine Vaginalmuskeln um seinen Finger anspanne.


    „Das gefällt mir, du Luder!“


    Eine Gänsehaut breitet sich auf meinem Rücken aus, er reibt über meinen Kitzler und positioniert die dritte Perle vor meiner Öffnung.


    „Die letzte ist verdammt groß, du wirst so richtig ausgefüllt sein.“


    Joe drückt die Liebeskugel gegen meine Pussy. Ausgefüllt von den anderen Perlen wird es langsam schwer für mich, und ich komme an meine Grenzen.


    Doch Joe kennt kein Erbarmen. „Du bist so verflucht eng!“


    Erneut schiebt er sie gegen mich, lässt mir kein Entkommen. Ich spüre, wie ich gedehnt werde, wie sich mein Körper an die Fülle gewöhnt.


    Bittersüßer Lustschmerz erfüllt meine Sinne, während Joes Finger die Kugel noch tiefer in mich schiebt. Ich beobachte, wie Joe seinen Blick auf meine Körpermitte richtet und beobachtet, wie seine Finger zusätzlich in mich eindringen.


    „Das machst du gut, Kleines.“ Verlangend zwickt er hart in meinen Nippel, ich stöhne vor Lust und spüre die Liebesperlen in meinem Körper.


    „Steh auf und zieh dich aus.“


    Sein Ton klingt streng und dominant, es ist unglaublich, aber dieses Spiel, das wir gerade spielen, gefällt mir unheimlich gut.


    Langsam richte ich mich auf, automatisch spanne ich sämtliche Unterleibsmuskeln an, die Wirkung der Kugeln ist atemberaubend. Der sanfte Druck, den sie ausüben, und ihre stimulierende Wirkung entlocken mir ein tiefes Seufzen.


    Mit dem Wissen, dass Joe hinter mir steht, beuge ich mich betont aufreizend nach vorne. Wow...


    Durch die Bewegung massieren die Liebeskugeln meine inneren Scheidenwände, ich beiße mir auf die Unterlippe und biete mich ihm an. Gerade als ich mich wieder aufrichten will, spüre ich seine Hand auf meinem Rücken. „In dieser Stellung bleibt mir nichts verborgen, ich sehe deine Pussy, deinen feuchten Eingang und die schwarze Schnur der Liebeskugeln, die aus deinem Körper hängt.“ Seine Hand streichelt über meine linke Pobacke, fährt durch meinen feuchten Spalt, massiert gekonnt meinen Kitzler. Das Gefühl seiner Hand und den Kugeln ist zu intensiv in dieser Stellung, ich versuche mich aufzurichten, aber Joe erlaubt es nicht.


    „Bleib unten, stütz deine Hände auf deinem Bett ab und drück deinen Rücken durch, spann deine Muskeln an.“ Ergeben schließe ich die Augen. Seine Stimme wirkt hart, die Hand auf meinem Rücken und die Perlen in mir. Er dominiert mich, zwingt mich in eine devote Stellung, während seine rechte Hand weiter meine Klitoris bespielt.


    Seine Finger ergreifen die Schnur der Liebesperlen und ziehen leicht daran. Bittersüßer Dehnungsschmerz erfüllt meine Empfindungen. „Was denkst du? Soll ich dich jetzt schon kommen lassen?“ Am liebsten hätte ich ein lautes Ja in den Raum geschrien, doch anstatt des Jas entringt sich ein leiser Schrei meiner Kehle.


    Joe küsst meine Wirbelsäule, während er eine der Kugeln aus meinem Körper zieht und direkt in meiner Öffnung steckenlässt. „Nein, das Vergnügen heben wir uns für später auf...“ Mit einem Finger schiebt er die Kugel ganz tief in mein Inneres zurück, tiefer und tiefer spüre ich sie, hart und groß füllt sie mich aus. „Dreh dich um.“ Seine Hand wandert hinauf in meinen Nacken.


    Seine Augen versinken in den meinen und seine Finger ziehen wieder an der Kette. Unser Blickkontakt verdeutlicht mir, wie intim diese Situation ist. Erst als eine der Perlen erneut direkt in meiner Öffnung steckt, hört er auf zu ziehen. Die Liebesperle dehnt mich – er lässt sie in dieser Stellung, seine Lippen erobern meinen Mund, unsere Zungen duellieren sich, während seine Hand meinen Nacken umschließt. Bittersüß und viel zu früh beendet er den Kuss. „Öffne meine Hose, Baby.“


    Das Toy in meiner Pussy dehnt mich und ich brauche mehrere Anläufe, bis ich es schaffe, den Knopf und den Reißverschluss zu öffnen. „Jetzt knie dich hin und zieh sie mir aus.“ Verlegen sehe ich ihm in die Augen, so geil mich seine Befehle auch machen, ein winzig kleiner Teil in mir will ihm trotzdem, oder gerade deswegen, widersprechen.


    „Verweigerst du dich? Oh, Kätzchen, einen größeren Gefallen könntest du mir jetzt gerade gar nicht erweisen. Denn dann müsste ich dich bestrafen.“ Oh, mein Gott... „Bestrafen?“


    Sanft umfasst er mein Kinn. „Dann würde ich dich übers Knie legen, deinen geilen Arsch versohlen und dich danach so lange ficken, bis du um Gnade flehst.“ Ich hatte ja schon so manche sexuelle Erlebnisse, aber dass mir die Androhung von Schmerzen einen erregenden Lustschauer beschert, ist mir noch nie passiert.


    „Und was, wenn ich nicht um Gnade flehe?“


    Ich versinke in seinen mitternachtsblauen Augen, sehe die wilde Leidenschaft darin glühen und spüre instinktiv, dass ich mit dem Feuer spiele.


    „Glaube mir, das würdest du...“ Nicht sicher, ob das ein Versprechen oder eine Drohung ist, beginne ich damit, ihm seine Hose auszuziehen. So heiß mich dieser Gedanke auch macht, ich riskiere lieber nicht zu viel.


    Wenige Sekunden später ist Joes Unterköper nackt, sein dicker Schwanz streckt sich mir entgegen. Unsicher, wie es weitergeht, sehe ich nach oben. Ich rieche den männlichen Geruch seiner Erregung und kann es kaum erwarten, ihn in mir zu spüren.


    „Öffne deine Schenkel, leg deine Handflächen auf deine Oberschenkel und nimm ihn in den Mund.“


    Verdammt, dieser Dead Angel bringt mich noch um den Verstand!


    Einatmend befolge ich seinen Befehl, tief in meinem Körper spüre ich die Liebeskugeln. Während ich die samtige, harte Spitze seiner Eichel auf meiner Unterlippe spüre.


    „Saug an ihm.“ Mit der Zungenspitze umfahre ich die sanften Rundungen, schmecke sein herbes Aroma und spiele mit dem kleinen Schlitz an der Spitze seines Gliedes.


    Joes Atmung beschleunigt sich, seine Hände legen sich auf meine Schultern und ich spüre, wie sich sein Körper anspannt.


    „Jetzt nimm ihn in den Mund und fang an zu saugen.“


    Es ist unheimlich erregend, dass er mir ganz genau sagt, wie er es will, was er will und was ich tun soll.


    Ich öffne meine Lippen noch weiter, nehme ihn immer tiefer in den Mund und beginne zu saugen.


    Am liebsten würde ich meine Hände benutzen, seinen Schaft fest umfassen und ihn massieren...


    Aber ich bleibe in der Stellung, spüre seine Muskeln unter meiner Handfläche zucken. „Mehr, Baby!“


    Lustvoll lutsche ich ihn noch länger, lasse ihn in meine Kehle kommen und verwöhne seine ganze Länge. Seine Hände legen sich auf meinen Hinterkopf, kontrollieren meine Bewegungen.


    Berauschend spüre ich, wie meine Lust immer stärker wird, wie das restliche Adrenalin in meinem Blut meine Sinne schärft. Dieser Moment ist so intim und unheimlich erotisch.


    Joe hat absolute Macht über mich und doch fühle ich mich bei ihm sicher und geborgen. Knurrend presst er sich gegen mich. Seine Hände krallen sich in meine Haare:


    „Sieh mich an.“ Langsam wandert mein Blick an seinem Körper nach oben, seine sexy Tattoos und sein muskulöser Brustkorb. Mein Rocker ist ein verdammt heißer Kerl.


    Joe beginnt seine Hüfte zu bewegen, während seine Hand meinen Kopf in Position hält, langsam, dafür sehr tief, fährt sein Schwanz in meinen Mund, entfernt sich wieder, nur um dann wieder vollkommen zwischen meinen Lippen zu verschwinden.


    Schwer und warm liegt sein Glied auf meiner Zunge, es mag jetzt vielleicht komisch klingen, aber es befriedigt mich, ihm Lust zu verschaffen.


    „Baby, es ist so unfassbar geil, dich dabei zu beobachten, wie mein Schwanz in deinem Mund verschwindet. Wie du dich bewegst und deine Zunge meine Länge umspielt.“


    Ich weiß, dass er mich nicht wirklich daran hindert aufzustehen, und doch tue ich es nicht. Ich genieße diese Situation, genieße das Gefühl, das sich in meinem Körper ausbreitet. „Oh, Baby, ich will dich so hart ficken, ich will dich erobern und dich als die Meine markieren!“


    Hart und tief nimmt er meinen Mund, stillt seine Lust und beobachtet jede meiner Regungen. Langsam gibt er meine Kehle frei, lässt mich mit seiner Eichel zwischen den Lippen tief einatmen. Der frische Sauerstoff ist durchsetzt mit den Gerüchen unseres Treibens. Immer schneller benutzt er meinen Mund, immer härter fickt er meine Zunge, bis er dunkel knurrend und pumpend zwischen meinen Lippen kommt.


    „Fuck, Süße, deine Zunge ist teuflisch!“


    Er reicht mir seine Hand und hilft mir beim Aufstehen, mit seinem Daumen streicht er über meine Unterlippe, zerreibt die Flüssigkeit zwischen seinen Fingern und leckt sie anschließend ab.


    „Jetzt darf ich!“


    Das gefährliche Funkeln in seinen Augen sagt mir, dass er so einiges mit mir vorhat.


    „Leg dich auf den Rücken, Baby!“


    Bis unter die Haarspitzen erregt tue ich, was er sagt. Wenn ich nicht bald einen Höhepunkt bekomme, werde ich sterben. So viel steht fest!


     


    Seine Lippen knabbern sich langsam an meinem Oberschenkel hinauf, züngelnd umspielt er meinen Kitzler. Seine Finger ziehen an der Schnur, die Liebeskugel bewegt sich langsam in mir, treibt mich in den Wahnsinn! Ich biege meinen Rücken durch und spüre, wie seine Zunge die Perle zurück in meinen Eingang schiebt.


    Gekonnt leckt er mich, sorgt dafür, dass meine Lust stetig anschwillt.


    „Joe! Bitte!“


    Mein Atem kommt stoßweise, und ich schließe meine Augen.


    „Was denn, Baby?“


    „Mach, dass ich komme. Oder ich sterbe!“


    Gierig drücke ich ihn noch fester an meine Klit. Das wohlige Zittern setzt in meinen Beinen ein und ich spüre, wie sich ein bombastischer Orgasmus in mir aufbaut. Ich winde mich unter ihm, während seine raue Zunge meinen Kitzler reizt und er erst leicht und dann immer fester an ihm saugt.


    Jeder Zentimeter meiner Haut glüht, meine Nervenenden vibrieren und meine Lunge streikt.


    Er spürt meine süße Qual, erhebt sich leicht und sieht mich an.


    „Schau mir in die Augen, wenn du kommst.“


    Dieser Moment ist so wahnsinnig intim und dennoch versaut: Dead Angel Sex!


    Sein Daumen reizt unaufhaltsam meinen angeschwollenen Kitzler. Er verstärkt den Druck in seinem Finger und zieht dann langsam die Liebesperlen aus meinem Körper.


    Immer wenn eine direkt in meiner Öffnung ist, lässt er sie kurz verweilen und intensiviert seinen Druck. Bei der Ersten war ich kurz vor dem Höhepunkt, winde mich hemmungslos unter ihm. Bei der Zweiten bebt mein Nervensystem unkontrolliert und bei der letzten Perle zersplittere ich in tausend kleine Sterne.


     


    „Küss mich…“ Mehr bekomme ich nicht heraus, das war der beste und intensivste Orgasmus meines Lebens und dabei war Joe noch nicht einmal in mir.


    „Als meine Lady steht dir das täglich zu!“ Er schaut mir in die Augen, massiert sanft meinen Bauch und küsst mich von neuem.


    Joe ist ein Mann, der ganz genau weiß, was er will, und sich nicht zu schade ist, dafür zu kämpfen. Ein Charakterzug, den ich übrigens verdammt sexy finde!


    Schwer atmend klammern wir uns aneinander, sein harter Schaft drückt vielversprechend gegen meinen Bauch. Ich spüre seine fordernden Hände auf meinem Po, meinen Beinen, meinem Rücken und meinen Brüsten. Jedes Fleckchen meiner Haut wird erkundet und in Besitz genommen. Fiebrig streiche ich über seine durchtrainierte Brust, genieße die harten Muskeln.


    Der schwarze Totenkopf auf seiner Brust und die dunklen Tribals auf seinen Armen. Meine Finger umschließen seinen harten Schwanz, massieren ihn hart...


    „Baby, ich werde dich so hart ficken, sodass du morgen keinen Schritt mehr laufen kannst!“ Meine Finger schaffen es gerade so, seine dicke Härte zu umschließen.


    Alles in mir sehnt sich danach, ihn endlich in mir zu spüren!


    Ich spüre seinen Lusttropfen und verteile ihn auf seiner seidigen Eichel, führe meine Hand nach oben und sehe ihm tief in die Augen, bevor ich seine Flüssigkeit mit meiner Zunge von meiner Fingerspitze lecke.


    Urtümliche Besitzgier spiegelt sich auf seinem Gesicht.


    Besitzergreifend teilen seine Finger meine Schamlippen und dringen in mich ein, erst ein Finger – dann zwei…


    Ich drücke mich ihm entgegen, verlange stumm nach mehr. Fordere alles und schenke mich ihm bedingungslos. Seine feuchten Finger fahren weiter nach unten, bis zu meinem Po. Berühren meinen engen Muskel und weiten ihn sanft, ich verspanne mich kurz, doch sein hemmungsloser Kuss lässt mich alles andere vergessen.


    Ein Finger dringt in mich ein – weitet mich, die Gefühle sind unbeschreiblich!


    Seine starken Hände drehen mich auf den Bauch, eine Spur glühender Küsse verbrennt meinen Rücken, Joe wandert nach unten und endet an meinem Steißbein. Völlig entspannt gebe ich mich seinen Wünschen hin, nehme, was kommt, und zerfließe unter seinen fordernden Händen. Meine Klit pocht und ist angeschwollen, meine Brüste fühlen sich schwer und voll an.


    Hingebungsvoll drücke ihm meine Rückseite entgegen und bettele um eine stärkere Penetration.


    Mein Rocker beißt mir leicht in den Nacken und pustet sachte über die schmerzende Stelle. Bittersüßer Lustschmerz durchzuckt meinen Körper, heizt mir noch mehr ein.


    Sein Finger verwöhnt das verbotene Paradies, und er führt noch einen weiteren ein. Seine andere Hand liegt auf der unteren Hälfte meines Rückens, hält mich fest. Ich winde mich – bin mir nicht sicher, ob ich ausweichen oder mich dagegen drücken möchte. Sanfter Druck und dominante Führung formen meinen Körper.


    „So ist es gut, Baby, fühle ihn…entspanne dich und kämpfe nicht dagegen an.“ Mein Schluchzer erfüllt den Raum, das Brennen wird weniger – verwandelt sich in Begehren. Er dreht mich wieder auf den Rücken, leckt meine Nippel und beißt leicht hinein. Meine Rosette umschließt seine Finger, meine Pussy tropft vor Feuchtigkeit.


    Ohne Vorwarnung entzieht er mir seine Finger. Mit einem harten Stoß dringt er in mich ein, füllt mich bis auf den letzten Millimeter aus. Ich zerfließe unter ihm, fühle mich wie auf Wolken. „Joe! Fick mich!“, verzweifelt versuche ich im Hier und Jetzt zu bleiben, vergebens. Mein Verführer zieht sich zur Hälfte zurück, und nimmt mich in einem quälenden, aufreizend langsamen Rhythmus. Der Geruch von Lust und Schweiß liegt in der Luft, erfüllt neben unseren lustvollen Geräuschen mein Schlafzimmer.


    „Oh, Baby, du bist so verflucht eng…“ Er steigert seine Geschwindigkeit, seine Stöße werden härter – fordernder, ich spüre jeden Muskel seines Körpers, alle seine gezügelte Kraft. Meine großen Zehen verkrampfen sich, meine Beine zittern, und ich schreie meine Ekstase in den Raum, verliere mich in den intensiven Wellen meines Höhepunktes.


    Brüllend folgt mir Joe ins Reich des Vergessens...


    „Baby, wenn es nach mir ginge, würde ich dich als Sexsklavin in meinem Bett halten.“


    Ich bin vollkommen erschöpft. Das war der beste Sex meines Lebens, Joe dominiert mich, er kontrolliert meine Lust. Der Sex mit ihm war phänomenal und auch das Gefühl, das sich immer mehr in meinem Bauch ausbreitet, fühlt sich verflucht gut an. Genau genommen – viel zu gut!


    In meinem Kopf nimmt der Gedanke, dass ich seine Lady werden möchte, immer mehr Form an. Geborgen in seinen Armen und unter dem Schutz seiner Kraft schlafe ich völlig erschöpft ein...


     


    Joe


    Zufrieden beobachte ich meine Lady, wie sie befriedigt in meinen Armen einschläft. Gibt es ein besseres Gefühl, als das Wissen, endlich angekommen zu sein?


    Doch zwischen all den Glücksgefühlen brodelt eine tiefe Unzufriedenheit in meinem Bauch. Zwei Dinge, die heute passiert sind, haben mir ganz und gar nicht gefallen.


    Das erste ist Anettes Ex Sven. Alleine der Gedanke daran, was alles hätte passieren können. Der Anblick, als sie völlig aufgelöst und zutiefst verängstigt mit dem riesigen Küchenmesser vor mir stand. Ich bewundere meine Lady für ihren Mut, aber ich bezweifle, dass sie wirklich bereit gewesen wäre, das Messer richtig einzusetzen. Der schlimmste Fehler bei der Selbstverteidigung ist das Zögern. Wenn dich einer angreift, dann verteidige dich, ohne zu zögern und ohne Skrupel. Über das Thema Selbstverteidigung muss ich mich unbedingt kümmern.


    Verfluchte Scheiße!


    Automatisch ziehe ich sie noch fester gegen meine Brust, nicht bereit, sie je wieder gehen zu lassen. Wenn es um diese störrische kleine Frau geht, kennt meine Besitzgier keine Grenzen.


    Anette ist meine Frau, meine Lady. Sie sollte erst gar nie in die Situation kommen, sich selbst verteidigen zu müssen. Von heute an wird es nichts Wichtigeres in meinem Leben geben, als dafür zu sorgen, dass es Anette und Max gut geht, dass sie beschützt und sicher sind. Was mich zu meinem nächsten Gedanken bringt.


    Verärgert stütze ich mich auf meinen Ellenbogen und sehe meiner Süßen beim Schlafen zu. Wie kommt dieses sture Weib nur darauf, bei Gefahr bei ihrer Freundin Marie anzurufen? Dem Teufel sei Dank, dass Darmian Marie niemals aus den Augen lässt und so ganz genau weiß, was bei unseren Frauen los ist!


    Verflucht!


     


    Meine Besitzgier ist erst dann völlig zufrieden, wenn Anette bei mir anruft, wenn sie Angst hat oder wenn sie Hilfe braucht. Ich will ihr Mann sein, ihr Gefährte und der Mittelpunkt ihres Denkens.


    Das Gefühl der unbändigen Wut, als ich von Darmian erfahren musste, was bei Anette los ist, war überwältigend. Und wenn Anette heute Nacht nicht schon so viel Ärger gehabt hätte, hätte ich sie dafür übers Knie gelegt. Doch das hätte dann nichts mit einem erotischen Spanking zu tun gehabt, sondern einfach nur mit Bestrafung!


    Das Erste, was ich morgen in Angriff nehme, ist Anettes Umzug. Wenn ich in Zukunft nicht weiß, ob es ihr gut geht, ob sie sicher und beschützt ist, werde ich nach dieser Aktion heute nie wieder auch nur einen ruhigen Augenblick haben.


    Was ergo bedeuten würde, dass ich in wenigen Wochen so viel älter werde, wie sonst in ganzen zehn Jahren nicht.


    Der Krieg mit den Black Labels ist noch lange nicht vorbei. Wie nicht anders zu erwarten, haben sich die feigen Hurensöhne aus dem Staub gemacht, nachdem der Angriff auf das Clubhaus gescheitert ist. Aber wir, die Dead Angels, werden nicht ruhen, bis auch der Letzte dieser Black Labels unter der Erde ist. Niemand, und ich betone, wirklich niemand darf sich an unseren Frauen vergreifen.


    Und darum wird es verdammt noch mal Zeit, dass wir ein für allemal ein Exempel statuieren!


     


    Weich und anschmiegsam liegt diese wundervolle Frau in meinen Armen, und ich werde nicht zulassen, dass sie jemals wieder jemand so ängstigt, wie es ihr Ex diese Nacht getan hat!


     


    Anette - 21 Tage später


    Der beste Beweis dafür, was ein intensives und verdammt schmerzhaftes Spanking in Kombination mit einer verdammt leidenschaftlichen Nacht bei mir bewirken kann, steht gerade vor mir. Es herrscht totales Chaos, Umzugskisten, Möbel und Pizzakartons stapeln sich in Joes ehemaliger Männersinglehöhle.


    Und nachdem ich vor nicht ganz zehn Minuten einen ziemlich heftigen


    Leckt-mich-doch-alle-mal-am-Arsch-Anfall hatte, haben Joe und Max spontan beschlossen, dass es Zeit wird, sich zu verdrücken. Das laute Brummen von Joes Bike war das Letzte, was ich von meinen Männern gehört habe.


    Frustriert klettere ich über die Kisten, quetsche mich an den Möbeln vorbei und arbeite mich zum Kühlschrank vor.


    Ich weiß ganz genau, dass wir von gestern dank der spontanen Einweihungsfeier noch eine halbe Flasche Prosecco da haben müssen.


    Und ganz genau die werde ich mir jetzt genehmigen. Mit ein paar Umdrehungen im Blut wird mein Stresspegel bestimmt sinken.


    Zehn Minuten später sitze ich tiefenentspannt mitten im Chaos, der Prosecco zeigt seine Wirkung und meine Nerven haben sich endlich wieder beruhigt.


    „Süße, bist du da?“


    Die Stimme meiner Freundin reißt mich aus meinen Gedanken, „ich bin hier hinten, gleich neben der gefühlten 1000. Kiste. Und wenn du auch ein Gläschen Prosecco mit mir trinken möchtest, nimm dir ein Glas mit.“


    Amüsiert sieht mich Marie an.


    „Und das nennst du Umzugsstress? Wo ist mein Bruder?“


    Hmmm....


    „Der hat sich mit Max aus dem Staub gemacht!“


    Kollegial setzt sich Marie zu mir mitten ins Chaos, etwas, was ich ihr hoch anrechne, denn ich weiß, wie sehr Marie Wert auf Ordnung legt.


    „Wie kann er dich nur mitten im Chaos alleine sitzen lassen? Spinnt er jetzt völlig?“


    Völlig entspannt trinke ich mein zweites Glas aus.


    Marie sieht mich nachdenklich an: „Hast du einen deiner Anfälle gehabt?“


    Komisch...aber irgendwie stört mich ihre Betonung.


    „Wenn du das soooo sagst, klingt das so, als hätte ich nicht mehr alle Latten am Zaun.“


    „Das heißt dann also ja.“


    So wie es sich für eine gute Freundin gehört, übergehe ich ihre Stänkereien einfach und wechsle zum nächsten viel interessanteren Thema.


    „Konntest du dich mit deinem Dämon endlich wegen des Datums für die Zeremonie einigen?“


    Seufzend seht sie auf ihre Hände.


    Hat da etwa jemand leichte Restzweifel?


    „Süße, wenn du dir nicht sicher bist, dann musst du ihm das sagen!“


    Entsetzt sieht sie mich an.


    „Nicht sicher? Anette. Darmian ist mein Leben, mein Ein und Alles, mein ganzes Glück. Allein der Gedanke an ihn reicht aus, um in meinem Bauch hunderte von Schmetterlingen fliegen zu lassen.“


    Seit der Nacht, in der Darmian und Joe gekommen sind, um mich vor Sven zu beschützen, hat sich meine Angst vor Maries Dämon etwas gelegt. Und dennoch ist es mir unerklärlich, wie Marie beim Anblick von ihrem persönlichen Defil Schmetterlinge im Bauch haben kann? Glühende Lavatropfen wären eine viel bessere Umschreibung...


    „Und was ist dann das Problem?“


    Verwundert stelle ich fest, dass Marie sich nicht, wie aufgefordert, ein Glas für den Prosecco mitgenommen hat.


    Zuerst wurde die Zeremonie verschoben, weil Marie im ganzen Gesicht blaue Flecken hatte und sie so zugerichtet nicht Darmians Lady werden wollte. Aber mittlerweile sind ein paar Wochen vergangen, ihr Gesicht ist wieder wunderschön und sogar ihr Daumen, der gebrochen war, wird nur noch von einem leichten Verband geschient.


    „Baby, bist du hier?“


    Das war ja so klar...


    Ironisch ziehe ich meine Augenbrauen nach oben und sehe Marie an.


    „Dein Dämon ist auf der Suche nach dir!“


    „Bschhhhhhht!!!!“


    Wo Marie ist, ist Darmian nie weit!


    Amüsiert flüstere ich ihr leise zu. „Versteckst du dich etwa vor ihm?“


    Sie legt einen Finger vor die Lippen und bedeutet mir so, dass ich still sein soll, während sie sich hinter einen besonders großen Berg Umzugskisten auf den Boden setzt.


    „Warum?“


    Marie sieht mich wütend an, anscheinend bin ich ihr immer noch zu laut.


    „Er will jetzt das verflixte Datum für die Zeremonie von mir wissen.“


    Marie spricht so nachdrücklich, als würde sie mit einem Idioten sprechen. Als wäre es das Logischste auf der Welt, dass wir uns flüsternd vor einem riesigen aufgebrachten Rocker verstecken.


    „Und warum sagst du es ihm nicht einfach?“


    „Ich habe noch nichts Passendes zum Anziehen gefunden. Ich weiß einfach nicht, ob ein weißes Kleid oder ein sexy Lederoutfit das Richtige ist.“


    Lachend presse ich mir meine Handfläche vor den Mund, damit ich ja nicht zu laut bin.


    Das ist sooooo typisch Marie!


    Für jede andere ist das eine Nebensache, aber für Marie ist das wichtig.


    Seit ich sie kenne, und das sind jetzt gut zehn Jahre, träumt sie von einer richtigen Märchenhochzeit. Mit einem wunderschönen, romantischen weißen Brautkleid, einem Schleier und weißen Tauben, die vor der Kirche in die Lüfte steigen.


    Und dann speilt ihr das Schicksal einen Streich und sie verliebt sich ausgerechnet in den Anführer der Dead Angels – Darmian, den Dämon.


    Marie ist eine hoffnungslose Romantikerin, und es muss ihr verdammt schwerfallen, auf all diesen kitschigen Krimskrams verzichten zu müssen.


    „Süße, keiner hat gesagt, dass du dir statt dem harmlosen Prinzen den bösen Wolf aussuchen sollst!“


    Darmians geknurrtes „wo steckt diese vermaledeite Weib?“ bringt das Fass zum Überlaufen. Die Mischung aus Prosecco und unterdrücktem Lachen hat mir einen gewaltigen Schluckauf eingehandelt.


    Hicksend und gackernd sitze ich auf dem Boden zwischen all den Umzugskisten und handle mir wütende Blicke von Marie ein. „Sorry, Süße, das ist der Prosecco!“


    Darmians verfluchtes „Weiber“ hilft auch nicht gerade, meinen Lachflash zu unterbrechen.


    „Oh, oh, dein Dämon hat uns gefunden!“


    Vorsichtig sehen wir beide nach oben. Darmian steht groß und breitbeinig vor uns. Seine Augen funkeln gefährlich, während sich seine Lippen fast schon zu einem Lächeln verziehen...


    „Ladys? Könnt ihr mir mal bitte erklären, was ihr zum Teufel noch eins hier macht?“


    Wie immer, wenn er seine geballte Aufmerksamkeit auf mich richtet, gehen meine Synapsen offline. Dieser Kerl, in seiner Kluft mit seinen schulterlangen schwarzen Haaren, ist einfach höllisch angsteinflößend.


    „Ähmmm...“


    Hilfesuchend sehe ich zu Marie, die mir ein ironisches „vielen Dank Anette“ zuzischt.


    „Was machst du hier, Darmian?“


    Marie scheint heute leicht todessüchtig zu sein, erst versteckt sie sich vor ihm und dann verarscht sie ihn auch noch...


    Panisch trinke ich einen weiteren großen Schluck Prosecco, nur dieses Mal gönne ich ihn mir direkt aus der Flasche.


    Was sein muss, muss sein!


    „Was zur Hölle ich hier mache? Ist diese Frage wirklich dein Ernst, Marie? Gerade sitzen wir noch zusammen im Büro und besprechen etwas, und kaum drehe ich mich kurz um, weil mein Handy klingelt, bist du auf Nimmerwiedersehen verschwunden.“


    Darmians wütender Gesichtsausdruck und Maries betonte Unschuldsmiene helfen nicht unbedingt, meine Erheiterung abzubremsen.


    Ein ziemlich lauter Hickser entringt sich meiner Kehle. Darmian sieht mich prüfend an, wirft einen Blick auf die fast leere Flasche Prosecco, die ich noch immer fest umklammert in meinen Händen halte und zieht fragend eine Augenbraue nach oben.


    „Steh auf, Baby!“


    Darmians Baby sieht mich hilfesuchend an, während es langsam aus seinem Versteck aufsteht.


    „Ganz toll, Anette! Vielen lieben Dank! Wegen dir und deinem Gekicher sind wir aufgeflogen!“


    Wenn ich Darmians Blicke richtig deute, wird das eine verdammt lange Nacht für die beiden. Ich bin gespannt, welche Ausrede Marie dieses Mal verwenden wird, nur um sich morgen möglichst wenig hinsetzen zu müssen...


    Ja, ja Darmian und seine ewig juckende Handfläche!


    Groß und schwer legt sich Darmians Arm um die Taille meiner Freundin. Mögen seine Blicke auch noch so finster sein, wenn es um Marie geht, kann Darmian einfach nicht anders...


    Beschwingt von einer ordentlichen Portion Prosecco stehe ich ebenfalls auf, es wird Zeit, dieses Chaos hier zu beseitigen!


    Das Einzige, was einer glücklichen Zukunft mit Joe jetzt noch im Weg steht, sind gefühlte einhundert Umzugskisten...


     


    Joe


    Die Dominanz ist das Echo meiner Seele. Gefährlich verfolge ich sie mit meinen Blicken, lese ihre Gedanken und versuche herauszufinden, wonach sie sich sehnt. Die schwarze Spitzenkorsage und ihre halterlosen Strümpfe dienen nur dem einen Zweck:


    Meine Lady will spielen. Sie reizt meine Urinstinkte, und sie sehnt sich nach bittersüßer Unterwerfung.


    Es ist unschwer zu erkennen, dass das Wissen, dass es nicht mehr lange dauert, ehe mich meine Kontrolle vollends im Stich lässt, ihre Erregung nur noch mehr steigert. Unsere Blicke treffen sich, sie weiß, worauf meine Instinkte anspringen und kniet sich vor mich auf den Boden. Entspannt lehne ich mich zurück in die Couch, genieße den Anblick, den sie mir bietet.


    Hart und fest pressen sich ihre vollen Nippel gegen den dünnen, durchscheinenden Stoff. Kokett sieht sie zu mir hoch und leckt mit der Zungenspitze über ihre volle Unterlippe.


    Diese Nacht ist die erste gemeinsame Nacht in meiner Wohnung. Und ich will, dass sie für Anette zu einem unvergesslichen Erlebnis wird.


    Sie weiß ganz genau, wonach ich mich sehne, spürt meine Gier nach der verbotenen Lust. Bestimmend greife ich in ihre Haare, wickele sie um meine Faust. Meine Besitzgier brüllt laut, nimmt sie, aber ich lasse mir Zeit, genieße das Wissen, dass sie nur mir gehört! Der Glanz in Ihren Augen, ihre schnelle Atmung und der süße Geruch ihrer feuchten Erregung...


    Diese Frau ist meine Zukunft, mein Leben und meine Liebe. In den grünen Tiefen ihrer Augen spiegeln sich meine Empfindungen und ich weiß, dass ich an nichts anderes als an diese Gefühle denken kann, wenn ich ihr den Schmerz schenke, nach dem sie sich so sehr sehnt!


     

  


  
    Rockerlady


     


    Marie


    Zu meinem Verdruss fühle ich mich im Brautmodengeschäft ganz genauso wohl wie im Rockerladen. Was meiner anstehenden Entscheidung, ob ich im klassischen Weiß oder verruchtem Schwarz heiraten soll, nicht wirklich weiterhilft.


    Ätzend gackert mein Unterbewusstsein, dass es keine Hochzeit, sondern eine Zeremonie ist. Aber ich überhöre es einfach. Meine innere Romantikerin sehnt sich einfach zu sehr nach Romantik, Tüll und roten Rosen.


    Frustriert setze ich mich im Clubhaus der Dead Angels an den Tresen. Holly sieht mich neugierig an, aber ich versuche, sie weitestgehend einfach zu ignorieren. Snake, Tracker, ja sogar Joe löchern mich ununterbrochen, ob ich mich endlich entschieden habe. Nur unterscheiden sich da die Beweggründe ganz gewaltig. Holly fragt einfach nur aus weiblichem Interesse. Die Männer hingegen leiden unter meiner Unentschlossenheit.


    Mit jedem Tag, ach was, mit jeder Stunde, in der ich nicht endlich weiß, was ich will, wird Darmian ungeduldiger, was bedeutet, dass seine Laune stetig sinkt.


    „Holly. Machst du mir bitte einen Orangensaft?“


    Vielleicht bringt mich ja das Vitamin C wieder etwas in die Gänge. Am liebsten würde ich mir einen Wodka pur gönnen. Aber in Anbetracht der Tatsache, dass ich mit meiner Periode eine gute Woche überfällig bin, verzichte ich auf diesen Genuss und warte noch mal etwas ab. Entweder bin ich stressbedingt einfach nur überfällig oder...


    „Mit oder ohne Schuss?“


    Holly sieht mich neugierig an. Ihr sechster Sinn, wenn es um Geheimnisse geht, kann manchmal ganz schön lästig sein.


    „Ohne, ich habe heute ziemliche Kopfschmerzen.“


    Ihr zweifelnder Blick und das leise Murmeln, während sie mir puren O-Saft einschenkt, signalisieren mir deutlich, dass sie mir nicht im Geringsten glaubt.


    Für einen Freitag ist der Club ziemlich ruhig. Einer der vielen weiteren Gründe, warum ich heute Abend verdammt miese Laune habe.


    Darmian, Snake, Tracker und Hank sind zusammen mit einer Horde Anwärter in irgendeinen mysteriösen Club verschwunden, in dem einmal im Monat illegale Boxkämpfe stattfinden. Und auf meine Frage hin, ob Darmian auch kämpft, hat er mir sehr ausweichend geantwortet. Wie war noch mal sein genauer Wortlaut? „Ich habe seit Wochen nicht gekämpft, wie du sehr wohl weißt.“ Dieser Mann ist ein absoluter Meister darin, wenn es darum geht, richtigen Antworten auszuweichen. Es ist so typisch für meinen Mann, eine Frage mit einer Tatsache zu beantworten, dass ich es erst viel zu spät kapiert habe.


    Jetzt ist er weg, und ich sitze hier und mache mir Sorgen. Vielleicht ist das seine neue Taktik, um meine Entscheidung etwas zu beschleunigen.


    Genervt nippe ich an meinem puren Orangensaft und beobachte die Bitches, die sich verzweifelt bemühen, endlich den Mann fürs Leben zu finden.


    Wenn die nur wüssten, wie verflucht anstrengend es sein kann, wenn man das passende Exemplar erst gefunden hat...


     


    ***


     


    Anette springt begeistert auf, lässt einen quietschenden Freudenschrei los und fällt mir in die Arme. „Ja, genau das ist es!“


    Ehrfürchtig streicht sie mit ihren Fingern über die zarte Spitze meines Brautkleids.


    Zufrieden stelle ich mich vor den großen Spiegel. Die enganliegende Korsage, die am Rücken geschnürt wird, betont meine weiblichen Kurven.


    Anette hat recht. Es ist absolut perfekt. Der klassisch weiße Stoff, der unter einem Hauch von durchsichtigem Schwarz verborgen ist, betont die perfekte Mischung aus klassischer Unschuld und verwegener Rockerlady. Sanft umschmeichelt der Stoff meine Knöchel, und ich fühle mich wie eine echte Prinzessin. Der einzige Unterschied besteht darin, dass ich keinen langweiligen Märchenprinzen, sondern einen gefährlichen Dämon heirate.


    „Wenn dich dein Dämon darin sieht, wird er dich noch vor der Zeremonie entführen.“


    Allein die Vorstellung reicht aus, um meinen Puls in die Höhe schnellen zu lassen. Nach all den Wochen, in denen wir uns jede Nacht geliebt haben, kann ich noch immer nicht genug von Darmian kriegen.


    „Wir brauchen unbedingt noch die passende Unterwäsche, diese Nacht wird dein Kerl nie vergessen!“


    Anette sieht mich begeistert an. Seit sie mit meinem Bruder zusammen ist, wirkt sie lockerer, so, als wäre eine gigantische Last von ihren Schultern gefallen. Jetzt wo sie weiß, dass sie alle anstehenden Probleme mit Max nicht mehr alleine schultern muss, wirkt sie endlich wieder lebenslustig und glücklich.


    „Wie viel Zeit haben wir denn noch? Ich will nicht, dass Darmian gleich wieder den Notstand ausruft, nur weil wir uns ein paar Stunden mehr Zeit lassen.“


    Darmian Joe und Max sind mit den Bikes unterwegs. Der kleine Racker kann mit seinen acht Jahren gar nicht genug von den Bikes bekommen.


    „Marie, entspann dich endlich. Auch dein Höllendämon hat ein Handy, mit dem er bei dir anrufen kann.“


    Anette hat recht, aber seit der Entführung durch die Black Labels ist Darmian noch besitzergreifender, als er es eh schon war, was bedeutet, dass ich nun auf Nummer sicher gehe.


    Das letzte Spanking, das er mir verpasst hat, nur weil ich die Zeit vergessen habe, hat dafür gesorgt, dass ich drei Tage lang nur auf einem dicken Kissen sitzen konnte...


    Glücklich, dass ich endlich mein Kleid gefunden habe, drehe ich mich ein letztes Mal im Spiegel, bevor ich es wieder ausziehen muss.


    Die gesamten Dead Angels werden erleichtert durchatmen, wenn ich Darmian heute Abend endlich sage, dass es losgehen kann.


     


    Drei Stunden später ist es vollbracht, meine Einkaufstaschen sind prall gefüllt und Darmians Kreditkarte mehrere tausend Euro leichter.


    Es ist unfassbar, wie teuer fünf Quadratzentimeter durchscheinender Stoff sein können.


    Die Kombination aus weißen Strapsen, dem String, der von einer schwarzen Spitze verziert wird, und dem BH, der ein fantastisches Dekolletee zaubert.


    Wenn meinem Dämon damit nicht alle Beherrschung abhandenkommt, weiß ich auch nicht weiter. Pure erotische Vorfreude pulsiert durch meine Venen, ich kann es kaum erwarten!


     


    Darmian


    Weiber! Fluchend stelle ich den Motor ab, steige von meinem Bike ab und helfe Max und Joe. Am Anfang war ich ja wirklich noch der Meinung, dass es für Marie gut sei, wenn Anette ebenfalls im Club einzieht. Aber mittlerweile wissen es Joe und ich besser. Diese zwei Gören sind schlimmer als eine Horde Black Labels.


    Wenn das so weitergeht, werde ich noch Amok laufen, sie über meine Schulter schmeißen und sie in ihrem Flanellschlafanzug zu meiner Lady nehmen. Brüllend meldet sich erneut meine Besitzgier zu Wort. Verfluchte Scheiße, nicht mal mehr eine lange Fahrt auf meinem Bike hilft mir, auf andere Gedanken zu kommen.


    Angespannt lasse ich meine Fingergelenke knacken.


    Vielleicht hilft ein weiterer Kampf, um meine Anspannung abzubauen?


    Die letzten sichtbaren Beweise des letzten Kampfs verheilen langsam, verflucht, hat es gutgetan, sich mal wieder Mann gegen Mann in einem Ring zu messen.


     


    Kann dieses Weib nicht verstehen, wie schwer es mir fällt, sie zum Shoppen zu lassen? Jeder noch so kleine Gedanke kreist einzig und alleine um Marie. Meine anfängliche Gier nach ihr hat sich zu einer Besessenheit entwickelt. Und ich würde mein Bike darauf versetzen, dass es nicht besser wird, solange wir die Zeremonie noch nicht vollzogen haben. Zum Teufel noch eins, allein der Gedanke daran, sie endlich zu der meinen zu machen, beschert mir einen Steifen.


    „Ob Mama und Tante Marie schon da sind?“


    Max spricht aus, was sich Joe und ich denken...


    Zur Hölle noch eins, wenn ich jetzt in die Wohnung gehe und sie nicht da ist...


    Der Zeitpunkt, an dem ich meinen Standpunkt etwas klarer vertreten muss, ist gekommen. Marie wird in den nächsten 48 Stunden meine Lady, und wenn sie mir auch nur ansatzweise widerspricht, wird sie sich die nächsten 56 Stunden nicht mehr auf ihren süßen Arsch setzen können.


    Joe sieht mich wissend an, ehe er sich Max schnappt und ihm ein Eis verspricht.


    Gott, wie schön muss es sein, wenn ein Eis ausreicht, um das Leben eines anderen zu perfektionieren.


     


    Marie


    Das dunkle Dröhnen der Motoren kündigt unsere Männer an. Schnell schnappe ich mir meinen Kleidersack und hänge ihn in die hinterste Ecke des Schranks, die schwarze Papiertüte mit den Dessous landet ebenfalls in einem geheimen Versteck.


    Anette zieht eine Augenbraue nach oben.


    „Bitte, sag mir nicht, dass du ihn noch länger auf die Folter spannst?“


    Bilde ich mir das nur ein oder klingt ihre Stimme leicht flehend?


    „Nein, aber ich warte auf den absolut passenden Moment. Das ist eine wichtige Sache, und die will ich nicht zwischen Tür und Angel besprechen.“


    „Alles klar. Aber lass dir bitte nicht zu viel Zeit, Süße. Ich habe das Gefühl, wenn du ihn noch länger warten lässt, begeht er bald einen Mord. Und ich weiß ganz genau, wessen Hals er einmal im Uhrzeigersinn drehen wird!“


    Ohne zu zögern strecke ich ihr meinen Mittelfinger entgegen und lasse mich auf die Couch plumpsen. Shoppen kann verdammt anstrengend sein...


    Grinsend sehe ich, wie mir Anette die Zunge rausstreckt und sich auf die Suche nach ihren zwei Männern macht. Auch wenn sie heute sehr entspannt gewirkt hat, ich weiß, dass sie sich erst daran gewöhnen muss, dass sie Max nicht mehr überall hin mitzerren muss.


    Wie es sich wohl anfühlt, Mutter zu sein?


    Wenn meine Periode nicht innerhalb der nächsten drei Tage kommt, werde ich mir einen Schwangerschaftstest besorgen müssen.


    Darmians schwere Bikerstiefel hallen durch das Treppenhaus. Bevor er mit Joe und Max zum Biken aufgebrochen ist, war die Stimmung zwischen uns nicht so harmonisch. Alleine die Vorstellung, dass er letzten Freitag wirklich gekämpft hat, reicht aus, um mich würgen zu lassen. Seine blutigen Fingerknöchel, das violette Hämatom auf seinen linken Rippen, und der Cut an seinem rechten Auge...


    Darmian ist mein Leben, ohne ihn würde meine Welt wie ein Kartenhaus zusammenbrechen. Aber ich kann nicht seine Lady werden, solange er an den illegalen Kämpfen teilnimmt. Und es ist mir scheißegal, wie viel Geld während eines Kampfes in die Kassen der Dead Angels fließt. Wenn sich Darmian noch mal in den Ring stellt,


    flippe ich aus. Es gibt so viele Dead Angels, die denselben Körperbau von King Kong haben, soll doch einer von denen kämpfen.


    Das leise Piepen des Zahlenschlosses lässt meinen Puls schneller schlagen, das war unser erster richtiger Streit, und ich habe keine Ahnung, wie ich mich jetzt ihm gegenüber verhalten soll?


    Soll ich so tun, als wäre alles okay?


    Das wäre mir zwar am liebsten, aber ich will nicht, dass er denkt, dass ich nachgegeben habe. Mit meinem besten Pokerface ausgestattet, bleibe ich einfach auf der Couch sitzen, blättere gelangweilt durch den Brautmodenkatalog und ignoriere Darmian so gut es geht.


    Doch das ist gar nicht so leicht, immerhin sehnt sich jede Zelle meines Körpers nach seiner Nähe.


    „Hey Baby, wie war das Shoppen?“


    Vorsichtig riskiere ich einen Blick. Schlimmer Fehler!


    Mein Kerl ist einfach zu sexy, seine schulterlangen schwarzen Haare, die Ledercutte und sein enganliegendes schwarzes T-Shirt, das seinen muskulösen Körper mehr betont als bekleidet.


    In seinen fast schwarzen Augen spiegelt sich dasselbe Verlangen wider, das auch durch meine Adern strömt.


    Aber wie soll uns das weiterhelfen?


    Wir können nicht jede Unstimmigkeit im Bett austragen: So geil das auch wäre...


    Verflixt noch mal...


    Wenn ich erst seine Lady bin, muss ich einen gewissen Standpunkt haben. Es wäre viel zu leicht für ihn, wenn er mich jedes Mal, wenn ich meine Meinung sage, einfach ins Schlafzimmer tragen muss, nur um sich durchzusetzen.


    In diesen Untergrundkämpfen geht es verdammt rau zu. Zwar hat Joe die letzten zehn Jahre alles getan, damit ich mich von diesen Kampfclubs fernhalte, aber ich bin nicht dumm.


    „Hast du bekommen, was du gesucht hast?“


    Mein anfänglich schlechtes Gewissen, das ich so viel von seinem Geld ausgegeben habe, verpufft in dem Moment, in dem er sich einfach hinter mich setzt, an seine Brust zieht und seine Hände auf meine Brüste legt.


    Darmian kämpft mit unfairen Mitteln!


    Der dünne Stoff meiner Bluse lässt die Wärme seiner Finger durch, was bewirkt, dass sich meine Nippel hart zusammenziehen und seinen Fingern entgegenpressen.


    Es mag ja sein, dass mein Verstand laut nein schreit, aber der hat im Moment leider nicht viel zu sagen. Sein unverkennbarer Geruch nach Leder, Schießpulver und Mann steigt mir in die Nase, berauscht meine Sinne.


    Darmian weiß ganz genau, was er mit mir anstellt, und seine Taktik scheint zu einhundert Prozent aufzugehen.


    Gekonnt finden seine Finger meine Brustwarzen, zwirbeln sie leicht, lösen ein sanftes Pochen in meinem Unterleib aus.


    „Ja, es hat alles ganz gut geklappt. Deine Kreditkarte musste ganz schön leiden.“


    Darmian wäre nicht Darmian, wenn ihn das Geld auch nur eine Sekunde stören würde.


    „Hauptsache, du und Anette hattet euren Spaß.“


    Warm und erregend streift sein Atem meinen Nacken, seine Zungenspitze liebkost mein Ohrläppchen, lässt meine erogenen Zonen vibrieren.


    Ich spüre, wie mein Widerstand zu brökeln beginnt. Scheiße!


    „Wir müssen reden, wir müssen das klären, Darmian.“


    „Wir haben geredet. Du hast etwas gesagt, dann habe ich etwas gesagt, wir haben schon viel zu viel geredet.“


    Genussvoll schließe ich meine Augen, spüre, wie seine Verführungskünste meinen Körper zum Glühen bringen.


    „Ja. Wir haben geredet, aber wir haben nichts entschieden, wir haben uns nicht geeinigt.“


    Besitzergreifend legt sich seine Hand auf meinen Bauch, presst mich noch fester an seinen Körper.


    „Baby! Seit Wochen versuche ich mit dir zu reden. Aber du hast es bis jetzt noch nicht geschafft, mir ein Datum für die Zeremonie zu nennen.“


    So läuft der Hase also...Darmian hat seine Strategie geändert!


    „Okay. Wenn ich das richtig verstanden habe, hörst du auf zu kämpfen, sobald ich deine Lady bin?“


    Gekonnt schieben sich seine Finger unter den Rand meines Jeansrocks, legen sich bestimmend auf meine Schamlippen.


    So sehr ich mich auch bemühe, aber meinem Verstand gehen langsam aber sicher die Lichter aus.


    „Nein, Kleines! Das Einzige, was ich gesagt habe. ist, dass du als meine Lady das Recht hast, dich aufgrund der Kämpfe aufzuregen.“


    Kreisend verwöhnt sein Daumen meinen Kitzler, ich werde immer feuchter, sehne mich nach seinem harten Schwanz.


    Keuchend drücke ich mich gegen seine Finger, ich brauche mehr...


    „Dein Körper weiß es schon längst, er spürt, dass er mir gehört! Ich gebe dir noch sieben Tage, nächsten Freitag wirst du meine Lady!“


    Hart und bestimmend schließt sich seine Hand um meinen Nacken, und noch ehe ich blinzeln konnte, hebt er mich an, und ich knie vor ihm. Gierig schiebt er meinen Slip nach unten, hebt meinen Rock an und dringt mit zwei Fingern von hinten in mich ein.


    Hart, erbarmungslos und grenzenlos geil.


    Zuckend umschließt meine Pussy seine Finger, saugt sie gierig in sich auf.


    „Zur Hölle, Marie. Du gehörst mir, alles an dir gehört mir!“


    Dick und breit spüre ich seine Eichel an meiner Öffnung, spüre, wie sie mich dehnt.


    Noch immer dominiert mich seine Hand, presst mich immer tiefer auf die Couch. In dieser Stellung bin ich völlig hilflos, seiner Kraft und seinem Willen ausgeliefert.


    Tief und immer tiefer schiebt er sich in meinen Körper, demonstriert mir, was ich schon längst weiß: Ich gehöre ihm.


     


    Darmian


    Langsamer – sanfter – rücksichtsvoller. Mein Verstand schreit diese drei Wörter laut, doch gegen meine Besessenheit kommt mein Kopf längst nicht mehr an. Es geht nicht um Logik, Wissen oder Gefühle. Wenn ich sie jetzt nicht ficke, hart, erbarmungslos und verflucht tief, verliere ich endgültig die Kontrolle.


    Ihr Verhalten treibt meine Gier nach ihr in neue Dimensionen.


    Wenn es nach mir ginge, würde sie ununterbrochen in meiner Nähe sein, ich würde sie besitzen, kontrollieren und unterwerfen. Immer und immer wieder, solange, bis sie nicht mehr die Energie hat, sich gegen mich aufzulehnen.


    Der Dämon in mir ist noch lange nicht besänftigt. Er will sie bis aufs Blut!


    Bei all den Herren der Finsternis!


    Ich muss mich so beherrschen, um sie nicht zu packen, um nicht meine Zähne in ihrem zarten Nacken zu vergraben und sie bestialisch zu ficken.


    In ihrer Nähe kommen meine Urinstinkte an die Oberfläche.


    Jetzt, wo sie auf den Knien, nach unten gebeugt, mit meinem Schwanz tief in ihrer Pussy unter mir liegt, beruhigt sich meine Gier nach ihr.


    Diese Minuten, in denen ich sie ganz und gar besitze, sind das Einzige, was in meinem Leben noch zählt. Diese Frau wird mein Untergang sein. Nichts und niemand wird sie mir jemals wegnehmen.


    Wimmernd presst sie sich gegen meinen harten Schwanz, ihre Augen sind geschlossen und ihre Handflächen liegen gespreizt auf dem Leder der Couch.


    Marie gibt sich mir hin, unterwirft sich mir auf die elementarste Art und Weise.


    Besitzergreifend umfasse ich ihre Hüfte, halte sie fest und stoße fest zu.


    Sie will nicht, dass ich kämpfe, dass ich mich in den Ring stelle.


    Sie versteht nicht, dass die Kämpfe das Einzige sind, das mich ruhiger werden lässt. Meine Gier nach ihr ist in den letzten Wochen so verflucht stark geworden, dass ich mich völlig verausgaben muss, um ihr nicht gefährlich zu werden. Sie ist so viel schwächer als ich, beinahe zerbrechlich.


    Schwer atmend presse ich mich in sie, lege meine Hand auf ihren Rücken und stoppe.


    Lasse sie spüren, wie tief ich in ihr bin, wie viel schwächer sie ist.


    Blinzelnd öffnet sie ihre vor Lust verschleierten Augen, unsere Blicke treffen sich.


    „Darmian – mehr!“


    Aufreizend bewegt sie ihren Po, drückt sich an mich, vernichtet den letzten Rest meiner Selbstbeherrschung.


    Verdammt, diese Frau weiß wirklich nicht, wann sie stillhalten sollte...Während ich mit aller Kraft versuche, meine Beherrschung nicht vollends zu verlieren, hat sie nichts Besseres zu tun, als meine Gier noch weiter anzufachen.


    Das ist gefährlich, viel zu gefährlich.


    Ich muss mich beherrschen, ich darf nicht zu hart zustoßen, und muss meinen Griff lockern, sie langsamer nehmen. Das Letzte, was ich will, ist sie verletzen.


    Tief und immer tiefer dringe ich in ihren weichen Körper ein, markiere sie als die meine.


    „Spürst du das? Hier gehörst du hin, so wird deine Zukunft aussehen!


    Marie. Ich will dich, ich muss dich spüren, brauche das Wissen, dass du nur mir gehörst!“


    Meine Finger graben sich in ihre Taille, ziehen sie fester auf meinen Schwanz.


    „Nächsten Freitag, Marie, und keine Sekunde länger!“


    Langsam ziehe ich mich aus ihr zurück, schließe meine Augen und ramme mich tief in sie. Der Teufel muss mir beistehen, aber im Hier und Jetzt, habe ich meine Kontrolle endgültig verloren...


     


    Marie


    Bittersüßer Schmerz erfüllt meine Sinne. Seine rohe Besitzgier, seine Lust auf mich und das Wissen, dass dieser Mann nichts auf der Welt so sehr begehrt wie mich, lässt mich erschaudern. Seine Kraft, die Leichtigkeit, mit der er mich kontrolliert und sein Schwanz, der mich immer härter aufspießt.


    Dieser Mann, mein Dämon, ist kurz davor, seine Kontrolle zu verlieren. Und ich weiß, dass ich ganz genau das möchte. Ich sehne mich nach seiner Kraft, seiner Härte und seiner unkontrollierten Wildheit.


    Unter halbgeschlossenen Lidern treffen sich unsere Blicke, in seinen Augen glüht es regelrecht, seine Muskeln sind angespannt und sein Griff hart.


    Das Wissen, das er alles für mich tun, alles für mich aufgeben und seine ganze Kraft für mich einsetzen würde, ist berauschend.


    Leise bettele ich nach mehr, ich will ihn, ganz und gar. Ich will seine grenzenlose Lust. Ich will meinen Mann spüren, und das zu einhundert Prozent.


    Bei mir soll er sich nicht kontrollieren, ich will, dass er seine Lust auslebt, meinen Körper besitzt und meine Seele befriedigt.


     


    ***


     


    Darmians Laune könnte nicht besser sein. Aber das ist nach gestern auch kein allzu großes Wunder. Die Nummer auf der Couch war schon mehr als heiß, aber wenn ich an die vergangene Nacht denke, puuhhh, da treibt es sogar mir die Schamesröte ins Gesicht. Die Augustsonne lässt uns alle ganz schön schwitzen, aber ich werde mich gewiss nicht beschweren. Völlig entspannt sitze ich im Garten hinter dem Clubhaus, Darmian kniet vor mir auf dem Boden, und poliert sein Bike auf Hochglanz. Sein breiter Rücken, der dank der heißen Sonne völlig nackt ist, bietet mir einen sehr sexy Anblick. Das Spiel seiner Rückenmuskulatur übt eine ziemliche Faszination auf mich aus, und ich habe weiß Gott kein Problem die nächste Stunde ganz genau hier zu verbringen und meinen Mann dabei zu beobachten, wie er sein Heiligtum pflegt.


    Wenn man es genau nimmt, bin ich froh, wenn ich mich den restlichen Tag so wenig wie nur möglich bewegen muss.


    Darmian so lange zu reizen, bis er seine Kontrolle verliert, war ein absolut befriedigendes Abenteuer. Es hat nur einen Nachteil: Ich bin wund...


    Jede Faser meines Körpers schmerzt, und ich habe an Stellen Muskelkater, von denen ich nicht einmal wusste, dass diese in meinem Körper existieren.


    Und wie nicht anders zu erwarten, ist Darmian sehr zufrieden mit seiner Welt. Typisch männlicher Besitzerstolz.


    Anette und Joe sind mit Max neue Sandalen kaufen gefahren, dieser Junge wächst wie Unkraut. Die meisten Biker sind damit beschäftigt, sich um ihre Arbeit zu kümmern, und die nervigen Bitches putzen gerade das Clubhaus.


    Meine Welt ist also mehr als in Ordnung.


    „Baby, kannst du mir eine neue Flasche Politur aus der Garage bringen?“


    Können? Ja! Aber wollen...


    „Ich weiß leider nicht, wo die ist.“


    Knurrend legt mein Dämon den Lumpen beiseite, dreht sich zu mir um, und erlaubt mir so einen weiteren leckeren Anblick.


    „Wenn ich jetzt aufstehen und selber gehen muss... Was hältst du davon, wenn ich dich mit in die Garage nehme und wir die Arbeitsplatte einweihen?“


    In Anbetracht der Tatsache, dass dieser Satan ganz genau weiß, wie wund ich bin, ist das kein verlockendes Angebot, sondern Folter.


    „Du bist der Teufel!“


    Seine Augen funkeln gefährlich, wenn ich mich jetzt nicht beeile, lande ich entweder auf den Knien vor ihm oder seine Hand schmerzhaft hart auf meinem Po.


    Schnell stehe ich auf, schlüpfe in meine Sandalen und mache mich auf den Weg in die Garage.


    Bei jedem Schritt werde ich an die letzte Nacht erinnert, bittersüße Reibung lässt meine Brustwarzen hart werden.


    Himmel, Herrgott... Wann ist aus mir nur eine Nymphomanin geworden?


     


    Gerade als ich an der letzten Seite meines Buches angekommen bin, fällt ein großer Schatten auf mich.


    „Komm, Baby, es wird Zeit für einen Ritt.“


    Blinzelnd sehe ich zu ihm nach oben.


    „Ich muss mir erst etwas anderes anziehen.“


    Sein Blick gleitet hungrig über meine nackten Beine, hinauf zu meinen Oberschenkeln, bis zum sehr knappen Rand meines Kleids.


    Dieser Mann ist unersättlich.


    „Eine Jeans reicht, wir fahren nicht weit.“


    Wenn Darmian sagt, wir fahren nicht weit, ist das Auslegungssache, wenn er einen guten Tag hat, kann es leicht passieren, dass nicht weit knappe 150 Kilometer sind, und das einfach so.


    Fragend ziehe ich eine Augenbraue nach oben und sehe ihn prüfend an.


    „Definiere nicht weit in Kilometern...“


    Seine Finger legen sich auf meine Kniescheibe, umkreisen das kleine Muttermal auf meinem Oberschenkel und spuren den Saum meines Kleids nach.


    „Von hier bis zu deiner süßen Pussy ist es nicht weit.“


    Seine andere Hand legt sich unter mein Kinn, „und von hier“, sein Daumen streicht sanft über meine Lippe, „ist es nicht mehr weit bis zu meinem Schwanz, der es kaum erwarten kann, deinen Mund zu ficken.“


    Automatisch läuft mir das Wasser im Mund zusammen, und ich kann seinen herben Geschmack schon fast auf meiner Zuge schmecken.


    Erregt schlucke ich, ehe ich seinen Blick suche.


    „Alles klar, eine Jeans reicht!“


    Das diabolische Grinsen, das sich auf seine Lippen legt, ist ein klarer Beweis, dass er meinen wunden Zustand nur allzu gerne ausnutzt.


     


    Vibrierend spüre ich die 300PS zwischen meinen Beinen. Die Häuser der Stadt werden immer weniger, werden von grünen Wiesen und großen Bäumen ersetzt. Doch das Beste am Motorradfahren ist nicht die schöne Landschaft oder die berauschende Geschwindigkeit. Es ist die Nähe zu Darmian, die ich so genieße. Das raue Leder seiner Jacke reibt an meinen Handflächen. Ich liebe es, meine Arme um ihn zu schlingen und mich an ihm festzuhalten.


    Der einzige Nachteil an unserem Ausflug heute ist, dass der Ledersattel gegen meine wunde Stelle drückt.


    Einsam und verlassen steht ein gelbes Ortsschild am Weidezaun brauner Kühe.


    Bad Wilsnack, was zur Hölle will er hier?


    Das ist definitiv keine Route, die er sonst mit seinem Bike fährt.


    Nachdem wir durch den kleinen Ort gefahren sind, in dem uns mehr Rinder als Einwohner begegnet sind, biegt er in eine kleine Seitenstraße ab. Immer langsamer rollen wir durch den idyllischen kleinen Ort, langsam aber sicher habe ich das Gefühl, dass es hier nicht nur um eine spontane Spritztour geht.


    Unruhig rutsche ich auf dem Sitz herum, neugierig, wohin er uns bringt. Versteckt hinter dem dicken Stamm einer alten Eiche, zweigt ein Schotterweg ab, der sich windend durch die Wiesen schlängelt.


    Ganz besonders langsam, um jeden Steinschlag zu vermeiden, folgen wir dem Weg. Wenn Darmian so weitermacht, werden wir tatsächlich da landen, wo sprichwörtlich der Pfeffer wächst.


    In dem Moment, in dem ich vor Neugierde beinahe platze, bleiben wir endlich stehen.


    Mittlerweile routiniert öffne ich den Sicherheitsverschluss meines Helms und ziehe ihn aus.


    Endlich, mit langen Haaren und bei diesem heißen Wetter, kann es in so einem Helm verdammt stickig werden.


    Saftig grüne Apfelbäume, das Zwitschern von verschiedenen Vögeln und das Plätschern eines kleinen Bachs, der sich irgendwo zwischen den Wiesen befinden muss, empfangen uns.


    Für einen Moment habe ich das Gefühl, dass ich in ein Kinderbuch gefallen bin, die Umgebung um uns herum ist einfach wunderschön, so ganz anders als das laute, staubige Stadtleben.


    Hinter einem großen Kastanienbaum befindet sich ein Bauernhof, der ziemlich verlassen aussieht. So gut mir das auch alles gefällt, aber was in aller Welt machen wir hier?


    Darmian kommt auf mich zu, schlingt seine Arme um meine Mitte und presst mich an seinen Körper.


    „Und was sagst du dazu?“


    Muss dieser Mann immer in Rätseln sprechen?


    „Wozu? Einem Quickie mitten in der Natur?“


    Es ist faszinierend, aber ich muss nur eine klitzekleine Anspielung machen, und schon spüre ich, wie sich mein Rocker verkrampft, seine Muskeln spannen sich an und seine Atmung beschleunigt sich.


    „Baby, wenn du nicht so wund wärst. Fuck!“


    Knurrend löst er seine Arme von mir, schnappt sich meine Hand und zieht mich Richtung Bauernhaus.


    „Ich will wissen, wie es dir hier gefällt. Und wenn du dich damit anfreunden kannst, werden wir es kaufen.“


    Was? Einen Bauernhof? Langsam verstehe ich die Welt nicht mehr!


    „Und was ist mit dem Clubhaus? Ich meine, wir wohnen doch da?“


    Also, entweder habe ich jetzt ein Brett vor dem Kopf oder meinem Rocker hat der Fahrtwind das Gehirn weggeblasen.


    „Baby, die Wohnung im Clubhaus war perfekt, solange ich alleine war. Aber jetzt gehörst du mir, und ich will, dass du ein richtiges Zuhause hast. Du bist meine Lady und es wird Zeit, dass wir uns etwas Eigenes aufbauen!“


    Perplex sehe ich ihn an, kann es sein, dass ich ihn jetzt noch mehr liebe als eh schon?


    Er presst mir einen gierigen Kuss auf die Lippen, ehe er mich weiterzieht.


    „Die Scheune würde ich gerne in eine kleine Werkstatt umfunktionieren. Alles andere überlasse ich dir. Tob dich aus, sei kreativ und schaff uns ein Zuhause.“


    Seit ich denken kann, sehne ich mich nach einem richtigen Zuhause. Einem Ort, an dem ich bleiben und leben kann, mit den Menschen, die ich liebe.


    Ohne meine Hand loszulassen, zieht er einen Schlüssel aus der Hose und sperrt die alte, sehr stabil wirkende Haustür auf.


    Noch immer stehen wir vor der Tür, meine Finger werden von den seinen gehalten und mein Herz beginnt zu rasen.


    Dieser knallharte Rocker will mich, er ist besessen von mir. Aber als ob das nicht schon genug ist, sorgt er sich um mich und schenkt mir ein Zuhause.


    Meine komplette Kindheit habe ich mir das gewünscht, und jetzt macht es mein Dämon endlich wahr.


    Also, eines steht schon mal fest: Dieses Haus kann aussehen wie es will, ich liebe es jetzt schon!


    Rabenschwarze Augen sehen mich viel zu wissend an.


    Seine Lippen streifen sanft über die meinen, ehe er mir einen zartschmelzenden Kuss auf die Stirn haucht.


    „Nur du und ich, Baby!“


    Stürmisch reißt er mich von meinen Füßen, hebt mich in seine Arme und küsst mich besitzergreifend.


    Dieser Augenblick ist unheimlich romantisch, und ich weiß ganz genau, dass ich ihn in meinem ganzen Leben niemals vergessen werde.


    Solche Momente sind für die Ewigkeit...


    Warm, rau und gierig erwidere ich seinen Kuss, lasse mich fallen, spüre, wie sich eine Woge der Lust in meinem Körper aufbaut.


    „Es wird Zeit, dass ich meine Lady über die Schwelle trage!“


    Das raubtierhafte Grinsen, das sich auf seine Lippen legt, die schwarzen Tattoos seiner Oberarme und seine harte Erektion, die sich gegen meinen Po presst.


    Scheiß auf die Prinzen von gestern, die Rocker von heute sind um einiges heißer!


     


    Darmian


    Ich bin ein elendiger Bastard. Alleine das Wissen, dass sie wund ist, macht mich geil, und lässt meinen Schwanz verflucht hart werden. In meiner Vorstellung ficke ich sie hart, ihr leises Wimmern und ihre Lust, die sie trotz des leichten Schmerzens empfindet...


    Brüllend meldet sich meine innere Bestie zu Wort, besteht darauf, dass ich sie mir unterwerfe. Wir stehen in der Eingangstür unserer Zukunft. Wenn Marie das Haus gefällt, soll es das Ihre sein. Der Garten ist groß, die Luft rein, und es gibt genug Zimmer für eine ganze Horde kleiner Nachwuchsrocker.


    Wenn diese Frau nur wüsste, wie fest sie mein Herz in ihren kleinen Fingern hält, alleine bei der Vorstellung läuft mir ein Schauer über den Rücken und es fühlt sich so an, als sei jemand über mein Grab gestiegen.


    Der eigentlich romantisch gedachte Kuss verwandelt sich mit jedem weiteren Zungenschlag in eine gefährliche Verführung.


    Wenn ich sie nicht bald absetze, wird sie den restlichen Tag gar nicht mehr laufen können.


    Und zu meinem Leidwesen gefällt mir diese Zukunftsprognose nur zu gut.


    Knurrend beende ich langsam unseren Kuss. Mein Schwanz ist so verflucht hart, was in der engen Jeans eine ziemlich unangenehme Sache ist.


    „Lass uns das Haus ansehen...“


    Meine Stimme klingt rau und meine Hände sehnen sich nach ihrer nackten Haut.


    Verfluchte Besessenheit...


    Maries verträumter Gesichtsausdruck und ihre feuchten, geschwollenen Lippen helfen meiner Selbstbeherrschung auch nicht gerade weiter.


    „Baby, wenn wir jetzt nicht aufhören, falle ich wie eine Bestie über dich her!“


    Ihre Pupillen weiten sich, und zur Hölle noch mal, ich weiß genau, dass sie meine Warnung nicht abschreckt, sondern erregt.


    Verfluchtes Elend!


    Angespannt schließe ich meine Augen. Gierig umklammert meine Hand ihren kleinen Po, der so perfekt meine Handfläche ausfüllt. Schmerzhaft regt sich mein Schwanz, ich brauche sie. Die Hitze, die von ihr ausgeht und ihr süßer Geruch. Es wäre so leicht, ihre Jeans nach unten zu ziehen und in sie einzudringen.


    Suchend treffen sich unsere Zungen, ihre kleinen Hände umfassen meine Schultern, krallen sich hungrig an mir fest.


    Maries leises Seufzen, ihr schneller Atem und die Art, wie sie ihr Becken an mir reibt.


    „Baby, du quälst mich!“


    „Armer Dämon, ich bin schon ganz feucht wegen deinen Küssen...“


    Scheiße! Ich will sie auf der Stelle so hart nehmen, dass sie in meinen Armen das Bewusstsein verliert.


    Aufreizend nimmt sie meine Unterlippe zwischen ihre Zähne, knabbert leicht daran. Ich spüre ihr verwegenes Lachen, weiß, dass sie alles versucht, nur um mir meine Selbstbeherrschung zu rauben.


    Dieses verrückte Frauenzimmer weiß einfach nicht, wann es zu gefährlich für sie wird.


    Sie presst ihren Mund auf meine Lippen, stößt ihre Zunge in meinen Mund, raubt mir den Verstand.


    Bämmm – meine Selbstbeherrschung explodiert mit einem lauten Knall. Die Bestie in mir übernimmt die Führung.


    Ruckartig reiße ich ihr den Stoff von den Beinen, öffne meine Hose, ziehe sie nach unten.


    Jetzt ist sie fällig!


    Schmerzhaft ziehen sich meine Eier zusammen, feucht und nass steigt mir das Aroma ihrer Pussy in die Nase. Ein dunkles Knurren entringt sich meiner Kehle.


    Gierig vergewaltige ich ihren Mund, nehme mir, was ich brauche. Meine Eichel drängt sich zwischen ihre feuchten Labien, reibt über ihre Feuerperle.


    Das ist falsch, verdammt falsch. Marie ist wund, sie sollte sich schonen und nicht all meine Dämonen zum Leben erwecken.


    „Du kannst Nein sagen, Baby. Heute werde ich es akzeptieren!“


    Maries leises Seufzen und das Wissen, dass sie mich ganz genauso dringend in sich spüren will, wie ich sie ficken will, lässt mich noch härter werden. Kraftvoll hebe ich sie hoch und spüre, wie sie sich langsam auf mich herabsinken lässt. Kleine Schauer lassen sie wimmern, teuflische Reibung lässt mich knurren.


    Zur Hölle, ich ramme mich in sie, verliere meine Beherrschung, ficke sie hart. Ihr Körper ist mein Paradies, die Rettung für meine verlorene Seele...


    Ihre Finger graben sich in meinen Nacken, unkontrolliert zuckt ihr Körper auf meinem Schwanz, während ich sie immer härter nehme.


    Kraftvoll und pulsierend reite ich ihren Höhepunkt, fülle ihre Leere, gebe ihr, wonach sie sich so sehr sehnt...


     


    Die nächsten sechzig Minuten laufen ganz genauso, wie ich es mir erhofft habe. Meine Süße liebt das Haus, den Garten und die Ruhe, die uns hier umgibt. Mir hingegen gefällt die Vorstellung, dass ich sie zu jeder Tages- und Nachtzeit, wo immer ich will, ficken kann, ohne dass uns jemand dabei hört.


    Schweigend beobachte ich sie dabei, wie sie die große Wohnküche begutachtet. Wie nicht anders zu erwarten, hat die Küche schon bessere Zeiten gesehen, aber da alles aus Massivholz ist, wird sie nach einem Abschliff und einem Eimer Farbe wieder wie neu aussehen.


    „Ich liebe dieses Haus. Ich liebe den Garten, und ich liebe es, dass wir hier draußen ganz ungestört sind!“


    Jackpot, besser hätte es gar nicht laufen können!


    „Das ist dann wohl ein Ja?“


    Stürmisch kommt sie auf mich zu, schlingt ihre Beine um meine Taille und küsst mich ungestüm.


    Diese Frau ist mein ganzes Glück, und nur der Teufel weiß, wie sehr ich sie begehre....


     


    Marie


    Traumhaft schön, romantisch und einfach nur perfekt. Darmian hat alles richtig gemacht. Dieses Haus wird unser Zuhause, er kann in seiner Werkstatt an den Bikes herumschrauben, und ich kann mich im Garten austoben. Nicht dass ich von Gartenarbeit auch nur die geringste Ahnung habe, aber darauf kommt es nun wirklich nicht an. So fest ich kann, presse ich mich an ihn, ich liebe es, wenn er mich trägt. Wenn das Einzige, was ich berühre, einfach nur er ist.


    „Dieses Haus hat unheimlich viele Zimmer, wie viele Kinder planst du denn?“


    Seine Überraschung bietet mir die perfekte Gelegenheit, um mich an meine Vorahnung heranzutasten. Meine Periode hat sich noch immer nicht blicken lassen, was bedeutet, dass ich mir zu 99% sicher sein kann. In meinem Bauch wächst ein kleines Wesen heran, das mit ein bisschen Glück gesund und munter ist.


    Seine Pupillen weiten sich und seine Hände halten mich noch einen Ticken fester.


    „Baby! Alleine die Vorstellung, dich zu schwängern, beschert mir einen Harten!“


    Genau genommen wäre jetzt der absolut perfekte Moment, um ihm mein süßes Geheimnis zu verraten.


    Liebevoll hauche ich ihm einen zarten Kuss auf die Lippen und suche seinen Blick.


    „Ich bin mir noch nicht ganz sicher, aber wenn meine Vermutung stimmt, können wir gleich das erste Kinderzimmer aussuchen.“


    Seine Atmung stoppt und seine Pupillen weiten sich.


    „Bist du dir sicher?“


    Rau und voller Emotionen, seine Stimme ist der Spiegel seiner Seele.


    „Ich habe noch keinen Test gemacht oder so was. Aber ja, ich bin mir verdammt sicher.“


    Langsam trägt er mich zur Küche, setzt mich auf die Arbeitsplatte ab, und schiebt sich noch tiefer zwischen meine Schenkel.


    Langsam und bedeutsam legt sich seine große Handfläche auf meinen Bauch.


    „Baby, das ist der absolute Hammer. Du machst mich zum glücklichsten Mann auf der ganzen Welt! Ein Kind, mein Kind – unser Kind. Ich werde so verflucht gut auf Euch beide aufpassen. Und ich schwöre dir bei meiner Seele, dass ich unser Kind mit meinem Leben beschützen werde.“


    Dieser Moment ist so voller Gefühle, dass ich spüre, wie mir die Tränen in die Augen schießen.


    „Du bist meine Frau, meine Lady und mein Eigentum. Und ab nächsten Freitag weiß das die ganze Welt.“


    Lächelnd erinnere ich mich an den kuriosen Moment, in dem ich vor vielen Wochen vor Darmian stand, und er mir gesagt hat, dass ich unter seinem Schutz stehen werde.


    Wenn es so etwas wie Schicksal gibt, bin ich unendlich dankbar.


    „Küss mich Dämon, du klingst wie ein Softie...“


    Knurrend stürzt er sich auf mich, schlingt seine Arme um meine Schultern. Wild, erbarmungslos und dennoch unendlich zärtlich treffen sich unsere Zungen.


    Diesen Moment werde ich nie vergessen...


     


    Darmian


    Es ist Mittwoch, noch wenige Tage und Marie ist die Meine. Je näher wir dem Termin kommen, je verrückter werden die Frauen. Marie ist völlig durch den Wind, und Anette scheint ebenfalls kein anderes Gesprächsthema mehr zu kennen, selbst Holly ist mit den Vorbereitungen beschäftigt.


    Wenn Maries Schwangerschaft erst mal bekannt wird, wird es im Clubhaus zugehen wie in einer Irrenanstalt.


    Snake sitzt mir gegenüber, völlig entspannt, mit den Stiefeln auf dem Tisch genießt er die frauenfreie Zone. Der einzig ruhige Ort, der uns Männer geblieben ist, ist mein Büro.


    Hank und Tracker diskutieren seit geschlagenen zehn Minuten darüber, in welches Loch die schwarze Acht soll und Joe blättert in der neuesten Ausgabe der Perfekt INC. Wie immer auf der Suche nach dem nächsten Tattoo. Wenn er in Zukunft so weitermacht, wird es in einem Jahr keine freie Stelle auf seinem Körper geben.


    „Brüder, ich brauche mehr Aktion.“


    Seit ich von Maries Schwangerschaft weiß, versuche ich mich zurückzunehmen. Verfluchte Hölle, wenn ich meine Lady nicht mehr hart ficken kann, brauche ich dringend einen Ausgleich. Die letzten drei Tage waren die Hölle, wenn ich nur an die nächsten neun Monate denke, ist mein Kopf kurz davor zu platzen.


    „Ein Kampf?“


    Snakes Vorschlag trifft genau ins Schwarze.


    Joe sieht mich an, nickt mir stumm zu. Der Plan steht!


    „Wo sind die Frauen?“


    „Bei uns. Ich setze ein paar Anwärter auf sie ab. Die sollen sie im Auge behalten.“


    Hank legt den Queue ab, lässt seine Finger knacken und lockert seine Nackenmuskulatur.


    „Lasst uns gehen, es wird Zeit, ein paar Knochen zu brechen!“


     


    Schweiß, Blut und Adrenalin liegt in der Luft. Das dumpfe Geräusch harter Schläge, die auf Haut treffen, erfüllt die Halle.


    Nackte Frauen, die sich an Pole Dance Stangen räkeln, Huren auf der Suche nach dem nächsten Freier und Schlägereien sind hier nichts Besonderes.


    Die nackte Hallendecke, an der ein paar Spots hängen, und die lauten Zurufe, die in der letzten Runde noch von den Buchmachern entgegengenommen werden, lassen mein Adrenalin ins Unermessliche steigen.


    Ohne Umschweife schreibe ich mich für den nächsten Kampf ein, die Bestie in mir schreit nach Blut und Schweiß.


    Snake steht neben mir, seine Augen folgen einer verdammt jung aussehenden Schlampe, die ziemlich eingeschüchtert im hinteren Eck der Halle steht. Im Gegensatz zu ihren Kolleginnen sieht sie nicht so aus, als würde sie dieser Arbeit freiwillig nachgehen.


    Zwangsprostitution ist nichts Neues in unseren Kreisen, das Milieu ist hart, und so mancher unschuldiger Schmetterling verfängt sich im tödlichen Netz.


    „Was meinst du, wer ihr Pimp ist?“


    Snake sieht sich um, doch von dem Zuhälter der Kleinen ist nichts zu sehen.


    „Lass gut sein, du handelst dir nur Ärger ein!“


    Knurrend schreibt er sich gleich nach mir ein, mit seiner derzeitigen Stimmung kann mir sein Gegner nur leidtun.


    „Scheiß Russen. Die kennen keine Skrupel, die Kleine ist höchstens achtzehn.“


    Joes Interesse an der kleinen bedeutet einen Haufen Ärger, aber wenn er sie will, verfluchte Scheiße, soll er sie bekommen.


    „Alter, wenn du sie willst, nimm sie dir. Aber während des Kampfes bewahre einen klaren Kopf. Ich habe keine Lust, dich vom Boden zu kratzen.“


    Sein Blick ist eiskalt und verspricht einen Haufen Ärger.


    Die Jubelschreie werden immer lauter, einer der Kämpfer liegt regungslos am Boden, so wie es aussieht, hatte er ebenfalls keinen klaren Kopf. Blut läuft ihm aus dem Mund. Laut hallt die Glocke durch die Halle: Mein Kampf!


    „Hallt ja die Füße still, Snake.“


    Mit einem letzten warnenden Blick ziehe ich mein Shirt aus, gebe Joe ein Zeichen, Snake im Auge zu behalten und steige in den Ring.


    Zeit, Druck abzubauen!


     


    Snake


    Ihre Augen. Zwischen all den Bitches, die sich hier auf der Suche nach dem nächsten zahlenden Schwanz durch die Menschenmenge schieben, sagen mir ihre Augen, dass sie auf der Suche nach einem Rettungsweg ist.


    Angst und Unsicherheit, zwei Dinge, die ich an Frauen hasse, umgeben sie wie ein Magnetfeld. Und eben dieses Feld zieht mich magisch an.


    Dieses Mädchen bedeutet Ärger und doch kann ich meinen Blick nicht von ihr lassen.


    Fuck!


    So kurz vor dem Kampf brauche ich einen klaren Verstand.


    Doch das Einzige, was mich gerade interessiert, ist die Frage, wer ihr Pimp ist, welcher Hurensohn ist für ihre Angst verantwortlich?


    Die meisten Typen wissen ganz genau, wie sie die Mädchen gefügig machen.


    Heroin, Drohungen und Gewalt sind die gängigsten Mittel.


    Darmian steigt in den Ring, und sein Blick ist eindeutig:


    Kein Ärger für die anstehenden zehn Minuten.


    Tracker und Hank gesellen sich zu mir, folgen meinem Blick, sind auf meiner Seite. Der Einzige, der in dem Mädchen genau wie Darmian einen Haufen Ärger sieht, ist Joe. Aber das ist nichts Überraschendes, Darmian und Joe sind meistens einer Meinung. Doch das Wichtigste an der Sache steht ohne Zweifel fest. Wenn ich sie will, werde ich sie kriegen.


    Und auch Darmian und Joe werden geschlossen hinter mir stehen:


    Dead Angel Gesetz.


    Jetzt gilt es nur noch eine Frage zu beantworten: What a fuck hat dieses Mädel an sich, dass ich es so sehr besitzen will?


     


    Darmian


    Schmerz, Erleichterung und rohe Gewalt. Die perfekte Mischung, um zu spüren, dass ich am Leben bin. Neben Sex der beste Zeitvertreib, den sich ein Mann nur wünschen kann.


    Konzentriert beobachte ich meinen Gegner, wie üblich geht meine Taktik auf. Statt viele Treffer zu landen und mich dabei völlig zu verausgaben, setze ich auf ein paar harte, perfekt platzierte Punches, die meinen Gegner in den ersten fünf Minuten außer Gefecht setzen.


    Mittlerweile stehen die Chancen nicht schlecht, dass auch unsere Frauen von unserem derzeitigen Zeitvertreib Wind bekommen haben.


    Weiber...


    Ein Leben ohne Marie kann ich mir nicht mehr vorstellen, aber ihre ewigen Zornausbrüche aufgrund der Kämpfe treiben meine Geduld auf eine harte Probe.


    Und die befriedigende Aussicht auf ein hartes Spanking, das Gefühl ihrer immer heißer werdenden Haut unter meinen Handflächen, muss ich mir noch ganze neun Monate versagen. Jetzt wo sie mein Kind in sich trägt, werde ich ihr nicht den Hintern versohlen, so sehr sie es auch verdient haben mag.


    Und wenn sie das erst mal realisiert hat...fuck!


    Bis unser Baby endlich da ist, werde ich völlig entnervt auf dem Zahnfleisch daherkommen. Aber das ist es mir wert... denn nach den Monaten, in denen ich mir dieses Vergnügen untersagen musste; zur Hölle, sie wird ein Jahr lang nicht mehr sitzen können!


    Zufrieden fixiere ich die rechte Schläfe meines Gegners, hole aus und schicke ihn auf den Boden. Acht Minuten Kampf müssen meinem Stresspegel reichen. Snakes Blicke, seine unruhige Körperhaltung und sein suchender Blick, all das sagt mir eine verdammt harte Nacht voraus, und da ist Maries Gezicke wegen des Kampfes noch nicht mal mit eingeplant!


    Zufrieden rolle ich meinen Kopf einmal im Nacken von links nach rechts, spüre, wie meine Wirbel knacken und lockere meine Schultermuskulatur.


    Jetzt ist Snake an der Reihe, verflucht, hoffentlich behält er einen coolen Kopf.


    Joe sieht mich an, mit einem knappen Nicken gibt er mir zu verstehen, dass Snake seine Wahl getroffen hat. Es ist seine Entscheidung, wenn er das Mädel will, dann soll er es verflucht noch mal haben.


    Wir sind Dead Angels, und wir nehmen uns, was uns zusteht!


    Ganz nach dem Motto:


    Nach dem Kampf ist vor dem Kampf warte ich geduldig ab, bis der Ringrichter, ein Afro-Amerikaner, den Kampf offiziell für beendet erklärt, was in Anbetracht der Blutlache, die sich unter meinem Gegner sammelt, pure Formsache ist.


    Knurrend stecke ich das dicke Bündel Scheine ein und mache mich auf den Weg zu Joe.


    Wenn meine Vermutung richtig liegt, dann ist der Zuhälter der Schlampe einer der Rußen, und mit denen ist nicht zu spaßen.


    Bei meinen Brüdern angekommen, spüre ich Snakes unterdrückte Aggressionen.


    Ich folge seinem Blick und sehe, wie ein stämmiger Kerl auf das Mädchen einredet. Seine Körperhaltung ist bedrohlich und seine Finger graben sich grob in die zierlichen Oberarme der Frau.


    „Konzentriere dich Snake, der nächste Kampf ist deiner! Ich kümmere mich mit Joe um das Mädchen!“


    Hier bei den Kämpfen gibt es nicht viele Regeln, aber sobald man sich hat einschreiben lassen, muss auch gekämpft werden!


    Snake atmet tief ein, nickt mir zu und steigt in den Ring.


    „Tracker, Hank und Joe. Snake hat seine Wahl getroffen und verflucht noch mal, er soll sie bekommen!“


    Der Ringrichter startet Snakes Kampf und so aufgeladen wie er gerade ist, bin ich mir sicher, dass er mit seinem Gegner kurzen Prozess machen wird.


    Seite an Seite machen wir uns auf den Weg zu Snakes Kleine. Es mag ja sein, dass wir nicht immer auf dem Weg der Legalität wandeln, aber verflucht, kein Dead Angel mag es, wenn Frauen verprügelt und eingeschüchtert werden...


     


    Marie


    „Wo sind unsere Männer?“ Tief in meinem Inneren weiß ich, dass Wick, der Anwärter, der vor meiner Wohnungstür steht, nichts für seine Aufgabe kann. Er hat die Anweisung erhalten, uns im Auge zu behalten und ganz genau das tut er jetzt auch. Aber er kann mir zur Hölle noch mal auf meine Fragen antworten.


    Anette stellt sich neben mich, stemmt die Hände in die Hüften und sieht Wick mit einem Blick an, bei dem sogar die Hölle zufrieren müsste.


    Respekt! Wick ist riesig, ein Umstand, der auch seinen Straßennamen Wick erklärt. Er sieht aus wie ein Wikinger, groß, breit und seine Augen sind eiskalt. Aber nach all der Zeit zwischen den Rockern bin ich, was große, harte Kerle angeht, ziemlich abgehärtet. Am Anfang haben mich die ganzen Männer noch ziemlich eingeschüchtert, aber mittlerweile weiß ich, dass ich dazu keinen Grund habe.


    „Wick, wenn du nicht sofort mit der Sprache rausrückst, schnappe ich mir meine Schlüssel und suche ihn. Und ich bin mir verdammt sicher, dass Darmian nicht will, dass ich mitten in der Nacht alleine durch die Stadt fahre.“


    Auch wenn die Black Labels so gut wie vom Erdboden verschwunden sind, ist Darmian noch immer wahnsinnig besorgt um meine Sicherheit.


    Wick sieht mich entnervt an, er weiß ganz genauso gut wie ich, dass ich so gut wie gewonnen habe!


    „Dämon, Joe und der Rest sind kämpfen gefahren.“


    Mist!


    „Wenn ich ihn in die Finger bekomme, dann kann er was erleben!“


    Anette sieht mich wütend an. Sie hasst es ganz genauso sehr wie ich, wenn Joe kämpfen geht. „Haben die Kerle denn nichts Besseres zu tun, als sich gegenseitig zu Brei zu schlagen?“


    Holly zuckt entspannt mit den Achseln, sie scheint das nicht zu stören.


    „Mädels, regt Euch ab. Die Kerle brauchen das. Ich versteh zwar nicht warum, aber ich kann Euch eines sagen. Darmian und seine Jungs verlieren niemals!“


    Holly scheint es nicht verstanden zu haben. Es geht mir nicht darum, ob sie verlieren oder nicht. Ich will nicht, dass Darmian kämpft. Als Dead Angel lebt er schon gefährlich genug, da habe ich kein Interesse daran, mir noch zusätzlich Ärger und Sorge einzuhandeln.


    Anette sieht mich an, es ist beschlossene Sache. Wir holen uns unsere Kerle jetzt auf der Stelle zurück.


    „Nein, Mädels, das ist eine wirklich schlechte Idee. Joe und Darmian werden stinksauer, wenn ihr in den Fight-Club geht.“


    „Von mir aus kann der Dämon Feuer speien. Jetzt ist Schluss mit lustig!“


    Wick, unser armer Anwärter, steht stumm vor uns. Er scheint verstanden zu haben, dass er jetzt lieber keinen Mucks mehr macht.


    „Holly, kannst du bitte auf Max aufpassen?“


    Anette wartet gar nicht erst auf Hollys Antwort. Fest entschlossen und mehr als sauer sieht sie mich ungeduldig an.


    „Marie, los jetzt!“


    Ich will es ja wirklich nicht zugeben, aber mir wird bei der Vorstellung, wirklich dahin zu fahren, schon etwas mulmig.


    „Marie. Das ist eine wirklich schlechte Idee. Der Boss wird ausrasten, wenn ihr da auftaucht.“


    Wick sieht mich beinahe flehend an. Mit seinen neunzehn Jahren hat er einfach noch nicht genug Arsch in der Hose, um es uns zu verbieten. Zum Glück hat uns Darmian keinen anderen Aufpasser auf den Hals gehetzt. Bei Snake oder Tracker hätten wir unseren Plan gleich knicken können. Der hätte einfach die Tür zugezogen und uns für die restliche Nacht eingesperrt. Ganz nach der Ich-bin-der-große-böse-Rocker-und-du-nur-ein-armes-kleines-Weiblein Rockermanier


    Aber wie es der Zufall nun mal will, steht hier Wick, und mit dem werden Anette und ich locker fertig.


    Wenige Minuten später sitzen wir in Anettes Auto, auch wenn Holly nicht begeistert von unserer Idee ist, sie war zumindest so freundlich, uns die Adresse zu sagen.


     


    Darmian


    „... Du weißt, was mit deiner Familie passiert, wenn du nicht mitmachst! Und jetzt beweg deinen Arsch und verkaufʹ deine kleine Fotze.“


    Zitternd laufen dem Mädel Tränen über das Gesicht.


    Wie nicht anders zu erwarten, haben wir es dank Snake wirklich mit der Russenmafia zu tun. Wer jetzt denkt, dass ich ein Problem mit Prostitution habe, der hat sich getäuscht. Auch unser Club unterhält verschiedene Laufhäuser, nur kann ich voller stolz behaupten, dass wir unsere Schlampen nicht erpressen müssen.


    Ganz im Gegenteil, in unseren Häusern gibt es klare Regeln für die Freier. Es gibt Sicherheitsmänner und weitere Vorkehrungen. In meinen Augen verdient man am meisten Geld, wenn es die Frauen freiwillig und gerne tun.


    Doch dieses Prinzip scheint für die Russen nicht zu gelten.


    Mit dem Wissen das meine Brüder hinter mir stehen, gehe ich aufs Ganze.


    „Hey Mann, nenn mir nen Preis.“


    Der Russe dreht sich zu uns um.


    Tracker, Joe und Hank stehen wie eine Mauer hinter mir. Für den Pimp muss es so wirken, als würden wir uns das Mädel teilen wollen.


    „200 und passt auf, dass ihr Gesicht unversehrt bleibt.“


    Hurensohn, dem Kerl scheint nichts an der Unversehrtheit seiner Ware zu liegen.


    „Wir verstehen uns, aber ich will das anders. Ich kaufe sie dir ab!“


    Wenn er zustimmt, wäre das die einfachste Lösung. Scheiß auf die Scheine. So würde es zu keinem Kampf kommen. Snake hätte seinen Willen, und ich könnte zurück zu meiner Lady. Dank des Adrenalins, das mein Körper für den Kampf produziert hat, presst sich mein Schwanz hart und bereit gegen den Stoff meiner Jeans. Alleine die Vorstellung, mich tief in Maries enger Pussy zu versenken, lässt mich ungeduldig werden.


    „Das wird teuer, sie ist ganz frisch.“


    Eine Info, die Snake bestimmt gut gefallen wird.


    „Ich biete dir 5000.“


    Anstatt einer Antwort greift er nach dem Mädchen, packt ihr Genick, und presst sie vor uns auf die Knie runter.


    „Probierʹ sie aus, sie ist mindestens 6000 wert.“


    Juckend schreit meine Faust nach seinem Kiefer, doch ich versuche, mich zu beherrschen. Wo ein Russe ist, sind ein Dutzend weitere nicht weit.


    Leise wimmernd, verzweifelt und völlig am Ende sieht mich das Mädchen an. Wartet darauf, ob ich ihr jetzt tatsächlich meinen Schwanz in die Kehle ramme.


    Joe rempelt mich leicht an.


    „Der Kampf ist vorbei. Snake hat gewonnen.“


    Fuck!


    Wenn Snake mitbekommt, wie der Russe mit ihr umgeht, wird es blutig.


    Ich habe den Gedanken noch nicht zu Ende gedacht, da hat sich das mit der friedlichen Lösung auch schon erledigt.


    Brüllend stürmt Snake auf uns zu, stürzt sich auf den Russen und bricht ihm innerhalb weniger Sekunden den Arm, der bis dahin das Mädchen nach unten gepresst hat.


    Blitzschnell reagieren Joe und Tracker. Snake packt sich die Frau und presst sie an seinen Brustkorb.


    Verflucht, was ist nur los mit ihm?


    Er kennt diese Bitch nicht, hat sie noch nie zuvor gesehen. Also was zum Henker treibt ihn zu dieser Reaktion.


    Knurrend wie ein wildes Tier sieht er mich an.


    Automatisch ziehen wir unsere Waffen, sichern unsere Brüder.


    „Es wird Zeit, dass wir verschwinden.“


    Stolpernd versucht sich Snakes Beute aus dem Staub zu machen. Er reagiert blitzschnell, nimmt sie in die Arme und legt ihr seine Hand um den Hals. Eine Sekunde später hat er ihren Karotissinusreflex ausgelöst, und sie sinkt ohnmächtig in seine Arme.


    Snake und seine Armee von Tricks.


     


    Marie


    Schreie und Aggression. Dieser Ort ist die Hölle auf Erden. Die anwesenden Frauen sind definitiv alle Huren. In der Mitte der weitläufigen Halle muss sich der Ring befinden. Jubelrufe, Wetteinsätze und dumpfe Schläge. Alleine bei der Vorstellung, dass Darmian in dem Ring stehen könnte, wird mir kotzübel.


    „Wie sollen wir die Männer hier in dem Durcheinander je finden?“


    Wick steht neben uns, er ist uns mit seinem Bike gefolgt.


    Aus dem harmlos aussehenden Anwärter ist, seit wir angekommen sind, ein knallharter Dead Angel geworden. Seine Kluft, und die Clubfarben geben ihm Rückhalt. Respektvoll weichen die meisten Männer aus. Mit den Dead Angels will sich niemand freiwillig anlegen.


    Irgendwie tut er mir leid, ich will gar nicht wissen, was Darmian mit ihm anstellen wird, wenn er uns hier erwischt.


    „Lass uns einmal im Kreis gehen, am besten fangen wir links an und arbeiten uns dann einmal durch.“


    Anettes Plan ist zwar nicht besonders Erfolg versprechend, aber immerhin besser als keiner.


    Feucht und vor Angst klamm wische ich meine Handflächen an meiner Jeanshose ab.


    Es war wirklich keine gute Idee, dass wir hierhergekommen sind. Dieser Ort ist gefährlich.


    Nachdem wir ungefähr die Hälfte hinter uns gebracht haben, peinlich darauf bedacht, möglichst viel Abstand zu allen anderen zu halten, höre ich ein lautes Brüllen.


    Alarmiert beginnen wir zu laufen, wenige Schritte von uns entfernt stürmt ein halbnackter, blutender Snake auf Darmian und die anderen Dead Angels zu.


    Vor den Männern kniet ein junges Mädchen, selbst auf die Entfernung ist leicht zu erkennen, dass die junge Frau völlig verängstigt ist.


    Ein schmieriger, übergewichtiger Mann drückt sie auf den dreckigen Betonboden.


    Die Körperhaltung meines Mannes strahlt pure Aggression aus. Zumindest bis zu dem Moment, in dem Snake den fremden Mann angreift. Es geht alles so schnell, dass ich erst bemerke, was los ist, als der Fremde mit einem lauten Schmerzensschrei auf den Boden geht. Sein Arm steht genauso unnatürlich ab wie mein Daumen, als er vor Wochen gebrochen war.


    Joe, Tracker und Darmian reagieren blitzschnell. Mit gezogenen Waffen sehen sie sich um. Das unbekannte Mädchen versucht zu flüchten, aber Snake schnappt sie sich, presst seine Hand auf ihren Hals, eine Millisekunde später sinkt sie bewusstlos in seine Arme.


    „Was zur Hölle ist hier los?“


    Anette nimmt mir die Wörter aus dem Mund.


    Ich dachte, dass unsere Männer einen typischen Männerabend verbringen, Bier trinken und kämpfen. Aber das hier? Wer ist das Mädchen? Und was ist mit Snake los?“


    Unter Schock beobachten wir, wie sich unsere Männer mit der Frau aus dem Staub machen und den schreienden Mann auf dem Boden liegenlassen.


    „Dämon!“


    Wick lässt einen lauten Schrei los, sodass Darmian uns endlich bemerkt.


    Wenn ich bis jetzt dachte, dass sein Gesichtsausdruck gefährlich ist, dann hatte ich mich getäuscht. Er sieht aus wie der Teufel persönlich!


    Ich weiß, dass er mich liebt, ich weiß, dass er mir nie etwas antun würde, und dennoch habe ich, als sich unsere Blicke treffen, panische Angst.


    „Joe, wir haben ein Problem.“


    Joe folgt seinem Blick, und ich sehe, wie Anette ebenfalls alles Blut aus dem Gesicht weicht.


    „Bringt sie in Sicherheit, wir kümmern uns hier.“


    Snake, der noch immer die ohnmächtige Frau trägt, rennt los. Tracker und Hank folgen ihm.


    Darmian sieht aus wie ein Dämon. Seine schulterlangen schwarzen Haare, sein markantes vor Wut verzehrtes Gesicht und die Halbautomatik, die er so selbstverständlich in seiner rechten Hand hält. Instinktiv weiche ich einen Schritt zurück, mein Überlebensinstinkt schreit mir laut zu: Lauf!


    Während mein Herzschlag durch meinen Körper donnert.


    Sein Blick wandert zu Wick, und wenn mich nicht alles täuscht, tauschen sie sich still aus.


    „Baby, das war ein Riesenfehler!“


    Dunkel, rau und gefährlich. Darmians Stimme geht mir bis auf die Knochen.


    Selbst mein Bruder erdolcht mich mit seinen Blicken, ehe er sich Anette schnappt und sie ohne ein Wort über seine Schulter wirft.


    „Verfluchte Weiber!“


    Darmian packt meinen Arm, zieht mich ganz nah an seinen Körper und schützt mich so vor der Menge.


    „Sichere unseren Rücken, Wick! Wir stecken so richtig in der Scheiße!“


    Im Laufschritt eilen wir hinter Joe her, der Anettes Gezeter stoisch ignoriert.


    Kurz bevor wir an den Bikes angekommen sind, stehen urplötzlich eine Handvoll schmieriger Typen vor uns. Einer von ihnen trägt ein Messer, der Zweite einen Baseballschläger.


    Oh Mist!


    Wo bin ich hier gelandet? In einem billigen Thriller? Oder in der Rocky Horror Picture Show?


    Lähmende Angst breitet sich in mir aus, und ich presse mich automatisch noch näher an Darmian heran.


    „Nicht so schnell!“


    Der unangenehme russische Akzent beschert mir eine Gänsehaut.


    Das darf doch alles nicht wahr sein!


    „Stellʹ dich hinter mich, Baby!“


    Darmians Wort klingen ruhig und kontrolliert. Sein Körper ist steinhart vor Anspannung und sein Mund hat einen entschlossenen Zug angenommen. Komischerweise habe ich schlagartig keine große Angst mehr um uns, sondern eher davor, wie die Schlägertypen aussehen werden, wenn Darmian, mein Dämon, mit ihnen fertig ist!


    „Ich sage es jetzt genau einmal!“


    Völlig ruhig sieht er jedem der Typen in die Augen.


    „Dreht Euch um und geht oder ihr werdet es bereuen!“


    Innerlich zähle ich bis zehn, verzweifelt bemüht, mich zu beruhigen.


    Wie konnte ich nur so dumm sein und hierherkommen?


    Vorsichtig werfe ich einen Blick auf Wick. Groß und bedrohlich steht er neben mir, bereit, mich mit seinem Leben zu verteidigen.


    Die Russen sehen uns belustigt an, sie scheinen in uns keine wirklichen Gegner zu sehen.


    Ob sie recht haben?


    Ich will mir gar nicht erst ausmalen, was passiert, wenn sie mit ihrer Einschätzung richtig liegen.


    Schützend bedecke ich meinen Bauch mit meinen Händen.


    An so etwas darf ich gar nicht erst denken.


    „Letzte Chance!“


    Bebend presse ich mich an meinen Rocker, bete, dass er weiß, was er tut.


    Schnell, effizient und ohne zu zögern, schießt er jedem der Kerle in die Kniescheibe.


    Oh, du verfluchte Scheiße!


     


    Darmian


    Chaos... Snakes Gier nach der Unbekannten, das Auftauchen unserer Ladys und die Russen.


    Wahrscheinlich wäre es nicht nötig gewesen, ihnen die Kniescheiben zu zertrümmern. Aber es war schnell, sauber und nicht besonders anstrengend. Ganz davon abgesehen habe ich gerade verdammt große Lust, jemandem das Genick zu brechen. Also alles in allem sind die Typen noch verdammt gut davongekommen. Denn wenn ich wirklich angefangen hätte, meine Hände schmutzig zu machen, dann richtig.


    Wehrlos und jammernd liegen die Kerle auf dem Boden.


    Typisch Russe, wenn sie nicht gerade einen Liter Wodka im Blut haben, ist mit denen nichts anzufangen.


    „Niemand, und ich betone wirklich niemand, bedroht meine Lady!“


    Ohne die Arschlöcher auch nur eines weiteren Blickes zu würdigen, bringe ich meine Lady in Sicherheit.


    Weiber!


    Die letzten Minuten haben mich verdammt viele Nerven und fünf Kugeln gekostet!


    Zur Hölle, Marie ist schwanger!


    Was für mich bedeutet, dass sie doppelt so gut auf sich aufpassen muss, und was das Schlimmste ist, dass ich ihr nicht so den Arsch versohlen kann, wie sie es nach heute Nacht eigentlich verdient hat.


     


    Zurück im Clubhaus bricht die Hölle los.


    „Tracker, kümmere dich um eine höhere Sicherheitsstufe.“


    Ich bringe Marie rauf und bin in einer Minute wieder da.


    Ohne sie eines Blickes zu würdigen, verfrachte ich sie in unsere Wohnung.


    „Wenn du auch nur daran denkst, einen Schritt vor diese Türe zu setzen...“


    An alle Dämonen...


    Wenn ich sie auch nur kurz ansehe, werde ich schwach. Und das ist das Letzte, was ich jetzt gebrauchen kann.


    Wieder unten angekommen, knöpfe ich mir Wick vor. Bis heute Abend dachte ich wirklich, dass er großes Potenzial hat. Aber seit heute Nacht bin ich mir nicht sicher, ob ich ihn als Anwärter behalten werde.


    Wenn ich mich nicht zu 100 % auf meine Männer verlassen kann, haben unsere Feinde leichte Beute.


    „Wie konntest du nur zulassen, dass sie den Club verlassen? Verflucht! Marie ist schwanger!“


    Es fällt mir gerade so verdammt schwer, ihm nicht die Zähne einzuschlagen.


    „Wenn ihr etwas passiert wäre, würdest du jetzt nicht mehr hier stehen, das schwöre ich dir! Noch einmal so eine Aktion, und ich mache dich kalt!“


    Joe kommt ebenfalls wieder zurück, auch er hat Anette aus der Schussbahn gebracht.


    Pech für Wick. Als Maries Bruder ist es Joes gutes Recht, sich Wick vorzuknöpfen.


    „Wo ist Snake?“


    „Er hat die Frau in meine Wohnung gebracht. Anette kümmert sich um sie, sie ist ziemlich verängstigt und weicht allen Männern aus.“


    „Er soll herkommen!“


    Tom, ein weiterer Anwärter, springt auf, um Snake zu holen.


    Gelassen lehne ich mich an die Wand. Jetzt, wo meine Lady wieder in Sicherheit ist, kann ich endlich wieder klar denken. Das Clubhaus ist gesichert. Marie und unserem Baby geht es gut.


    Diese Nacht hat mir ganz eindeutig gezeigt, dass die ruhigen Zeiten endgültig vorbei sind. Bei allen Toten: Es war doch nur ein Kampf!


    Seit ich Marie für mich beansprucht habe, ist mein Körper immer in Bereitschaft. Sobald wir das mit der kleinen Schlampe, Snake und Wick geklärt haben, wird sich Marie wünschen, nie geboren worden zu sein.


    Verwischte Blutspuren schimmern bräunlich auf Snakes Haut. Wenn er so versucht hat, mit seiner Kleinen zu reden, ist es kein Wunder, dass sie ausgeflippt ist.


    Wenn es Snake Ernst mit ihr ist, muss er noch einiges lernen.


    „Boss...“ , Snake sieht mir in die Augen.


    Er weiß, dass er sich falsch verhalten hat. Aber was soll`s! Wenn es um Frauen geht, kann einem Kerl schon mal die Sicherung durchbrennen.


    Jetzt muss nur noch geklärt werden, wie er zu ihr steht.


    „Erkläre dich.“


    Snake atmet tief ein, sieht jedem anwesenden Eidbruder einmal tief in die Augen und sucht zu guter Letzt meinen Blick.


    „Brüder, Luci ist mein Eigentum. Ich werde sie beschützen und für sie bürgen. Und jeder, der an sie ran will, muss zuerst an mir vorbei.“


    Bedeutungsvoll legt er seine rechte Faust auf sein Herz – der Pakt ist geschlossen!


     


    Marie


    Würgend knie ich auf dem Badezimmerboden. Rebellierend sorgt mein Körper dafür, dass ich meine Anspannung samt Mageninhalt in die Kloschüssel spucke.


    Liegt es an der Schwangerschaft oder am Adrenalin?


    Zitternd sauge ich frischen Atem in meine Lunge.


    Was war das nur für eine Scheißaktion?


    Erneut sehe ich, wie Darmian mit der Waffe auf die fünf Kerle schießt. Bittere Angst legt sich bleischwer in meinen Magen.


    Ich darf gar nicht an die vielen möglichen Ausgangssituationen denken.


    Was wenn einer der Russen bewaffnet gewesen wäre. Darmian hätte angeschossen oder sogar sterben können.


    Fluchend stehe ich auf, wenn ich nicht so eine höllische Angst vor Darmian hätte, würde ich jetzt zu Anette gehen. Wer ist diese junge Frau? Was ist mit Snake und wie geht es ihr jetzt?


    Dieser verfickte Abend hat alles zerstört. Zwischen meinem Dämon und mir lief es gerade so verflucht gut.


    Die Freude auf unser neues Zuhause und unser Baby.


    Scheiße! Er hat mich keines Blickes gewürdigt, als er mich raufgebracht hat: Er ist verdammt sauer!


    Wäre er nicht kämpfen gegangen, wären wir nicht nachgekommen, wäre jetzt alles in bester Ordnung.


    Das sind verdammt viele „Wäres“, und naja. Jetzt ist es sowie so schon zu spät für fröhliche Zukunftsspekulationen.


    Frustriert stehe ich auf, betätige die Klospülung und spüle mir mit klarem Wasser den Mund aus.


    Völlig erschöpft lege ich mich auf die Couch, schließe meine Augen und warte darauf, dass mein Höllendämon endlich Zeit für mich findet.


     


    Zähe Dunkelheit legt sich über mich, wie eine schwere Decke aus Angst und Schmerz.


    Das rote Blut, das sich vor meinen Füßen auf dem Boden verteilt, gehört nicht mir, es ist von Darmian. Panisch lasse ich mich auf die Knie fallen, mein schönes Brautkleid saugt sein Blut in sich auf. Während ich verzweifelt versuche, nicht in die klaren, toten Augen meines Mannes zu sehen. Mit einem schmerzhaften Ziehen spüre ich, wie mein Herz in tausend Teile zerbricht. Es splittert und bringt mir so langsam und schmerzerfüllt meinen eigenen Tod.


    Panisch versuche ich nach Luft zu schnappen, doch meine Lunge streikt. Es scheint, als hätte mein Körper beschlossen, mit Darmian zu sterben, denn meine Seele kann ohne ihn nicht weiter existieren!


    Warm und feucht verteilt sich das rote Blut um mich herum, während meine Welt in dunklem Schwarz versinkt...


     


    „Schhhhhhhttt...Baby, wach auf.“


    Darmians warme Stimme reißt mich aus meinem Alptraum.


    Noch immer halten mich die letzten Erinnerungsfetzen meines Horrortraums in seinen kalten Klauen.


    Blinzelnd versuche ich mich zu orientieren, ich liege bei uns zu Hause auf der Couch. Meine Umgebung ist nicht schwarz und weiß. Eine kleine Lampe spendet dämmriges Licht und mein Mann sitzt mir warm, besorgt und völlig unverletzt gegenüber.


    Schluchzend werfe ich mich an seine Brust. Schlinge meine Arme um seinen Nacken, spüre seinen warmen Atem an meinem Hals.


    „Es tut mir leid. Es tut mir so unendlich leid!“


    Nass und salzig tränken meine Tränen sein schwarzes Shirt.


    Beruhigend streicht seine Hand rhythmisch über meinen Rücken.


    Diese Nacht und dieser Traum – die Welt der Dead Angels...


    „Kleines, beruhig dich. Es war nur ein Traum.“


    Völlig durch den Wind lege ich ihm meine Hand in den Nacken, setze mich auf seinen Schoß. Liebevoll erwidert er meinen Blick, besitzergreifend legt sich seine Hand auf meine Hüfte, drückt mich an seinen warmen Körper.


    Zärtlichkeit und Besitzgier, Unsicherheit und Lust, all diese Emotionen legen sich zwischen uns, knüpfen ein starkes Band der Zugehörigkeit.


    Bestimmend legt sich seine rechte Hand unter mein Kinn, in seinen Augen tobt noch immer ein Sturm aus Wut, Sorge und Liebe. Gierig zieht er mein Kinn nach oben und beugt sich zu mir vor. Mein Herz beginnt wie wild zu klopfen, meine Lippen öffnen sich. Oh ja, ich will ihn endlich auf der Zunge schmecken, seine Wärme auf meinen Lippen spüren und wissen, dass zwischen uns beiden alles gut ist. Das selbst eine Horror-Nacht wie diese nichts zwischen uns verändern kann. Ich sehne mich nach dem Gefühl, geliebt zu werden. Unser Atem vermischt sich.


    „Zur Hölle, Kleines, du treibst mich in den Wahnsinn!“


    Knurrend packt er mich, presst mich noch härter an seinen angespannten Körper. Ich öffne mich für ihn, unterwerfe mich seiner Besessenheit. Mein Rocker lässt sich Zeit, verlängert unseren Kuss, raubt mir den Verstand.


     


    Wild, erbarmungslos und heroisch. Darmian ist noch immer wütend auf mich. Und dennoch kann er sich unserer Leidenschaft ganz genauso wenig entziehen, wie ich es kann. Seine Finger graben sich in mein Fleisch, sein Kuss markiert mich, zeigt mir, wie sehr er mich besitzen will. Kraftvoll und stark spüre ich seinen Herzschlag an meiner Brust. Das Bedürfnis, ihn endlich nackt, Haut an Haut, auf mir zu spüren, wird immer stärker.


    Atemlos beende ich unseren Kuss, sehne mich schmerzlich nach mehr.


    Ich brauche seine Härte in mir, meine Pussy ist feucht, meine Lippen prickeln.


    „Darmian, ich brauche dich, ich will dich!“


     


    Groß und warm legt sich seine Hand auf meinen Rücken.


    „Alles Geld der Welt für deinen Gehorsam.“


    Unsicher, was ich sagen soll, reibe mich an seinem harten Körper, ich muss ihn spüren!


    Verlangend und ohne groß darüber nachzudenken, dringt meine Zunge in seinen Mund ein, schürt sein Verlangen und beginnt ein Vorspiel, das sich nicht mehr unterbrechen lässt.


    „Sag mir, wie du es willst.“ Seine Hand legt sich in meinen Nacken, streichelt meine empfindliche Halsschlagader, vertrauensvoll lehne ich mich in seine Handfläche. Ich schließe meine Augen und überlasse mich ihm.


    „Langsam und tief, ich brauche dich heute Nacht...“


    Verspielt beginnt er, an meinem Kiefer zu knabbern, während seine Finger meine Hose öffnen.


    „Steh auf, Kleines.“


    Ich tue was er sagt, folge seinem Blick.


    Während er mich küsst, streife ich mir die Hose ab, meine Pussy pocht verlangend, sehnt sich nach seiner Härte.


    „Endlich bist du nackt! Stell dich an die Wand. Stütz dich mit den Händen ab.“


    Langsam tue ich, was er sagt. Ich weiß, dass er noch immer höllisch wütend auf mich ist. In seiner Stimme schwingt so viel unterdrückte Aggression und Lust mit, dass ich eine Gänsehaut bekomme. „Bleib genau so stehen, dreh dich nicht um.“ Ich höre, wie seine schwere Lederjacke auf den Boden fällt, sein Atem geht schwer. Weich und unnachgiebig legt sich etwas um meinen Hals.


    Darmians Handfläche klatscht hart auf meinen Po, seine Hand fährt den Spalt entlang und verteilt mit seinen Fingern meine Feuchtigkeit.


    „Du sehnst dich nach mir, kannst es kaum erwarten, von mir besessen zu werden.“


    Sein Finger dringt in mich ein, bereitet mich vor. Bittersüßer Schmerz zuckt durch meine Venen. Seine Zähne graben sich in meinen Nacken. Sein Biss schmerzt...


    „Fuck, Kleines, ich will, dass du dich mir unterwirfst. Dass du auf mich hörst!“


    Der Stoff, der sich um meinen Hals schlingt, wird straffer gezogen, Darmian wird wilder, verliert seine Geduld.


    „Versprich mir, dass du dich nie wieder in Gefahr bringst!“ Immer härter dringen seine Finger in mich ein. Lust und Verzweiflung vermischen sich in meinen Adern. Das Gefühl, von ihm genommen zu werden, lässt mich wimmern.


    „Nie wieder!“


    Seine Finger massieren mein Inneres, treffen auf meinen G-Punkt, lassen mich aufschreien. Immer höher und immer verzehrender versinke ich in meiner Lust. Welle für Welle baut sich der Orgasmus in mir auf, Sterne tanzen vor meinen geschlossenen Lidern. Und wieder zieht sich der Stoff um meinen Hals etwas fester zusammen.


     


    Darmian sorgt dafür, dass ich noch genug Luft bekomme, und dennoch dominiert er mich, er unterwirft mich; hat mich in seiner Gewalt. Pochend und pulsierend sehnt sich mein Körper nach seinem harten Schwanz. „Darmian, bitte...“ Worum ich genau flehe, kann ich nicht definieren, aber ich brauche ihn, will, dass er das Gefühl der Leere in meinem Inneren vertreibt.


    „Jedes Mal, wenn ich dich ficke, werde ich dir mehr Atem nehmen... Dieses Mal werde ich dich unterwerfen, ich werde dich markieren und dir ein für alle Mal zeigen, wo dein Platz ist.“


    Seine Finger zwirbeln meine Brustwarzen, schenken mir bittersüßen Lustschmerz...


    Hart presst sich sein Körper an meine Rückseite. Dicht und prall führt er seine Eichel an meine Öffnung, dringt leicht in mich ein.


    Willig und heiß empfängt meine Pussy sein Glied. Er ist so hart, Darmian liebt es, mich zu unterwerfen, braucht meine Schutzlosigkeit. Diese Stellung lässt ihn unheimlich tief in mich eindringen. Machtvoll dominiert er meinen Körper. So sehr ich auch versuche still zu sein, ich schaffe es nicht, meinen Lustschrei zu unterdrücken.


    „Ja, Baby“, seine geknurrte Zustimmung schickt einen weiteren Lustschauer über meine Haut. Meine Knie werden weich, mein Körper gibt sich ihm hin.


    Ich spüre, wie sich der Stoff immer enger um meinen Hals legt, das Atmen fällt mir immer schwerer... Hart, unnachgiebig und besitzergreifen dringt er in mich ein. Macht mich zu der seinen, lässt mich vor Lust stöhnen.


    Sein Finger massiert meine Klit, leicht und rhythmisch, genauso wie ich es brauche. Und wieder verengt sich der Stoff um meinen Hals, ich lege meinen Kopf in den Nacken, versuche so, besser zu atmen. „Ich werde es erst lockern, wenn du endlich verstanden hast, dass du ganz genau das tust, was ich dir erlaube“.


    Sanft knabbern seine Zähne an meinem Hals, sein hartes Glied steckt bis zum Anschlag in mir und meine Lust erreicht neue Dimensionen.


    „Spüre, wie sich dein Körper unterwirft. Er gehört mir schon lange. Jetzt brauche ich nur noch deinen Gehorsam, Marie.“


    Ich höre seine Stimme wie aus weiter Ferne, der Rausch meiner Lust und der nahende Orgasmus haben mich fest im Griff.


    Vergessen sind alle Sorgen, alle Angst. Der mangelnde Atem, seine Finger und sein hartes Glied, das sich immer tiefer, immer erbarmungsloser in meinen Schoß rammt.


    „DU wirst mir nie wieder folgen, du wirst dich nie wieder in Gefahr bringen!“


    Der immer stärker werdende Druck in meiner Lunge, die unerbittliche Reizung meines Kitzlers und das Gefühl der Hilflosigkeit berauschen mich, mein Körper ist mittlerweile so schwach, dass ich mich nicht mehr dagegen wehre. Ich unterwerfe mich bedingungslos seiner Stärke.


    Spüre, wie sich der stärkste Orgasmus, den ich je erlebt habe, in meinem Körper aufbaut.


    Darmian hat gewonnen. Kraftlos spüre ich, wie sich der Höhepunkt in mir aufbaut, wie sich mein Verstand meiner Kontrolle entzieht und höre meinen eigenen erlösenden Schrei wie aus weiter Ferne, ehe ich in seinen beschützenden Armen zusammensinke.


    Starke, kräftige Hände heben mich hoch, und ich spüre einen warmen Körper, der sich unter mir bewegt. Blinzelnd öffne ich meine unglaublich schweren Lider, „ich kann selbst laufen.“ Mehr gemurmelt als gesprochen versuche ich, mich aus der Umarmung zu winden. Doch die Arme, die mich halten, spannen sich nur noch mehr an.


    „Sei nachsichtig mit mir. Ich bin gerade nicht bereit, dich loszulassen.“


    „Ich bin so schrecklich müde...“ Mein Kopf sucht sich eine bequeme Stelle in seiner Halsbeuge, und ich schließe genüsslich meine Augen.


    Darmian hat gewonnen, mein Verstand hat kapituliert!


     


    Darmian


    Beschützt und sicher liegt meine Frau neben mir in meinem Bett.


    Ihr gleichmäßiger Atem und der entspannte vom Schlaf festgehaltene postkoitale Gesichtsausdruck lassen mein Herz schneller schlagen.


    Zur Hölle!


    In den letzten Wochen muss ich zum Kuschelrocker mutiert sein, anders kann ich mir nicht erklären, wo dieser schreckliche Besitzerstolz herkommt, wenn es um diese unmögliche Frau geht.


    Jetzt wo ich weiß, dass sie wieder in Sicherheit ist, kann ich endlich wieder durchatmen.


    Anstatt sie so richtig kleinzumachen, wie sie es eigentlich verdient gehabt hätte, habe ich sie gefickt.


    Vorsichtig fahre ich mit meiner Fingerspitze über ihre geschwollenen Lippen.


    Trotz der Tatsache, dass ich sie gerade hart genommen habe, sehnt sich mein Schwanz nach ihrem feuchten Mund. Verflucht wie geil wäre es, jetzt meine Faust in ihre vollen Haare zu wickeln und sie schlaftrunken auf meine Lanze zu pressen. Noch bevor sie überhaupt kapiert hätte, was los ist, würde meine dicke Eichel schon in ihre enge, warme Kehle stecken.


    Knurrend decke ich sie zu, stehe auf und ziehe mir etwas an. Wenn ich jetzt in ihrer Nähe bleibe, werde ich sie doch nur aufwecken, um sie erneut hart zu nehmen.


    Aus Rücksicht auf ihre Schwangerschaft und den Schock, den sie heute erlebt hat, lasse ich sie schlafen.


    Nur das Wissen, das sie einzig und alleine mir gehört, lässt mich vernünftig bleiben.


     


    Sicherheitshalber werfe ich einen letzten Blick auf sie, ehe ich die Türe hinter mir zuziehe und mich auf den Weg in den Club mache.


    Die Bar ist fast leer, wie nicht anders zu erwarten, ist von Snake nichts zu sehen. Nachdenklich rollt Joe eine fast leere Flasche Jacky vor sich auf der Holzplatte der Bar hin und her.


    „He“, Joe sieht mich kurz an, ehe er mir zunickt.


    „Hast du meine Schwester leben lassen?“


    „Zur Hölle, dieses Biest raubt mir noch den letzten Nerv.“


    Mein Stellvertreter grinst mich an.


    „Ich bin so verdammt froh, dass sie jetzt dein Eigentum ist. Glaube mir.“


    Ohne auf Holly zu warten, die wie immer an der Bar ist, lange ich über den Tresen und schnappe mir eine Flasche Bier.


    „Sie ist schwanger.“


    Pause.


    Gott, wie herrlich unkompliziert ein Gespräch unter Männern sein kann.


    „Glückwunsch, Alter!“


    Pause


    „Was ist mit deiner Lady?“


    Meine Frage treibt Joe ein diabolisches Grinsen ins Gesicht.


    „Sie ist oben im Bett. Und zum Teufel, sie wird die nächsten Wochen weder laufen noch sitzen können.“


    Pause


    Stumm hängen wir unseren Gedanken nach. An diesem Abend hätte so verdammt viel schiefgehen können. Alleine bei der Vorstellung, dass sie jemand vergewaltigt, wächst mein Aggressionspotenzial ins Unermessliche.


    „Hast du was von Snake gehört?“


    Joe sieht mich an.


    „Der Doc war eben da, hat der Kleinen eine Beruhigungsspritze gegeben. Ich habe Snake noch nie so erlebt.“


    Jetzt, wo Marie die meine ist und meine Besessenheit nach ihr keine Grenzen kennt, kann ich mir ungefähr vorstellen, was in Snake vorgeht.


    Er hat das Mädchen gesehen, und er wollte sie. Eigentlich ganz simpel!


    „Wenn das so weitergeht, wird es hier in naher Zukunft nur so von Ladys wimmeln.“


    Still trinke ich mein Bier, lasse meinen Blick schweifen und sehe Tracker auf der anderen Seite des Clubs sitzen. Lässig prostet er mir zu, trinkt einen Schluck und lehnt seinen Kopf genüsslich an die Wand.


    Im schummrigen Licht hätte ich die Bitch, die vor ihm auf dem Boden kniet, beinahe übersehen. Im schnellen Rhythmus wippt ihr Kopf auf und ab. Seine linke Hand liegt auf ihrem Hinterkopf, presst sie regelmäßig verflucht tief auf seinen Schaft.


    Joe folgt meinem Blick, neugierig sieht er zu, wie Tracker zu uns sieht, das Bier wegstellt und beide Hände auf ihre verwuschelten Haare legt. Kraftvoll presst er das Gesicht der Bitch nach unten, hält sie fest, lässt sie nicht entweichen.


    „Was gibt es besseres als seinen Schwanz verflucht tief in die Kehle einer Bitch zu rammen...man! Sie muss sich nicht mal bewegen, einfach nur die Position halten. Ich liebe es, wenn sie Tränen in den Augen haben. Wenn sie so richtig fertig sind, nachdem man ihren Mund benutzt hat.“


    Tracker scheint derselben Auffassung zu sein, verflucht, sein Schwanz muss verdammt tief in ihrer Kehle stecken, und die Kleine bewegt sich kein Stück.


    Es reicht! Schnell trinke ich mein Bier aus, klopfe Joe auf die Schulter und mache mich auf den Weg nach oben.


    Den Kampf um meine Selbstbeherrschung habe ich vor einer Sekunde verloren.


    Mal sehen, wie lange Marie in dieser Stellung aushält!


    Joe hat recht, gegen die heiße Kehle einer Frau habe auch ich verflucht noch mal nichts einzuwenden...


     


    Snake


    Tosend wütet ein gewaltiger Sturm durch mein Inneres. Zur Hölle mit allen Verdammten, was ist nur in mich gefahren?


    Ein Blick und schon habe ich einen Berg voller Ärger, wütende Russen und eine panische Frau am Hals.


    Fluchend stehe ich auf, lockere meine angespannte Muskulatur und gehe in mein Schlafzimmer. Nachdem der Doc meiner neuen Lebensaufgabe ein starkes Beruhigungsmittel gegeben hat, ist sie in einen tiefen, jedoch unruhigen Schlaf gefallen, der mir die Chance gegeben hat, sie aus Joes Wohnung, in der Anette auf sie aufgepasst hat, in mein eigenes Apartment zu tragen, ohne dass sie mir die Augen auskratzen wollte.


    Jetzt liegt sie mitten in meinem Bett, zahllose Hämatome zieren ihren zierlichen Körper, lassen mich vor Wut beben.


    Wie alt sie wohl ist?


    Alles was ich bis jetzt weiß, ist, dass sie Luci heißt, dass ich sie beschützen will und dass sie in meinem Bett liegt. Und es kam verdammt noch mal noch nie vor, dass eine Frau in meinem Bett geschlafen hat. Ganz zu schweigen von einer Frau, die ich noch nicht gebumst habe.


    Unruhig setze ich mich neben sie, berühre ehrfürchtig ihre zarte Haut und versuche zu verstehen, was zur Hölle mit mir los ist.


    Wenn ich auch nur annähernd bei Trost bin, schaue ich, dass ich sie so schnell wie möglich wieder loswerde. Ich habe sie gerettet, sie ist in Sicherheit, meine Aufgabe ist erledigt.


    Verflucht! Nach all den einsamen Jahren war ich mir sicher, dass mein Herz schon längst abgestorben ist. Aber seit Darmian Marie für sich beansprucht hat, beobachte ich, wie sich unser immer düster wirkender Anführer in einen entspannten, glücklichen Mann verwandelt. Die Zweisamkeit, das Wissen eines warmen, weichen Frauenkörpers, der im Bett auf einen wartet.


    Pure Gier breitet sich in meinen Gedanken aus.


    Luci sieht aus wie ein Engel, zart, verdammt jung und unendlich schutzlos.


    Sie ist das perfekte Gegenstück zu mir.


    Instinktiv spüre ich, dass sie meine Rettung sein kann, sie kann meinem Leben einen neuen Sinn geben...


    Doch bis dahin ist noch ein weiter Weg. Was auch immer sie bis jetzt durchstehen musste, sobald ein Mann in ihre Nähe kommt, zittert sie vor Panik.


    Es ist also kein großes Wunder, dass sie vor mir Todesangst hat.


    Die Jahre in der Army haben ihre Spuren auf mir hinterlassen, zwar sind nicht alle diese Spuren sichtbar, aber die ein oder andere Narbe hat sich sehr wohl auf meinem Körper verewigt.


     


    Luci


    Er ist wieder da. Groß, dunkel und verflucht gefährlich. Seine wachsamen Augen ruhen auf mir. Er ist wie eine Schlange. Still und geduldig liegt er auf der Lauer, beobachtet jede meiner Regungen, sieht bis tief in meine Seele.


    Vorsichtig rutsche ich auf dem großen Bett ganz nach hinten, völlig schutzlos presse ich mich mit dem Rücken gegen die Wand. Verzweifelt bemüht, so viel Abstand wie möglich zwischen uns zu bringen.


    Mir ist klar, dass ich mir etwas vormache, dass mich weder mehr Abstand noch all meine Kraft vor diesem Mann beschützen können. Wann immer er sich bewegt, sehe ich das Spiel seiner Muskeln unter seiner tätowierten Haut.


    Dieser Fremde ist pure Kraft, wahrscheinlich könnte er meinen Kopf in seiner großen Handfläche wie eine Walnuss aufknacken.


    Doch er tut es nicht, genaugenommen macht er gar nichts. Er sitzt einfach nur in meiner Nähe, sieht mich an und stellt mir Fragen.


    Er will wissen, wie ich heiße. Wie alt ich bin und ob ich eine Familie habe.


    Aber ich antworte ihm nicht!


    Ob mir das weiterhilft, weiß ich auch nicht, ich glaube es aber nicht. Der Kerl sieht aus, als hätte er alle Zeit der Welt.


    Die Zeit vergeht so schrecklich langsam, und ich habe keine Uhr, also kann ich nur am Stand der Sonne einschätzen, wie spät es ist, und ich muss mich auf mein Gefühl verlassen, wenn ich wissen will, wie lange er schon bei mir ist.


    Heute sind es gewiss schon Stunden, er war die ganze Nacht über bei mir, saß auf dem Stuhl und hat mich beobachtet.


    Völlig erledigt schließe ich meine Augen, versuche zu verstehen, wie mein Leben nur so schiefgehen konnte.


    Ob der Fremde meine Rettung ist?


    Er hat mich von den Russen befreit, seine Freunde haben alles für mich riskiert.


    Ist das ein Zeichen?


    Mein Unterbewusstsein schreit mich laut an: Scheiß auf die Zeichen...


    Wenn ich in meiner Vergangenheit mal etwas mehr auf mich und meine Gegenwart geachtet hätte, würde ich jetzt vielleicht nicht hier sitzen.


    So furchteinflößend diese Männer hier auch alle aussehen. Keiner von ihnen hat versucht, mich zu schlagen oder zu vergewaltigen.


    Ganz im Gegenteil, die zwei Frauen, die mich besucht haben, wirken glücklich und aufgeschlossen und ganz und gar nicht so, als würden sie hier gefangen gehalten werden.


    Kann es sein, dass sie freiwillig hier sind?


    Vom vielen Denken wird mir schwindelig, für einen Moment schließe ich meine Augen, ehe ich sie panisch wieder aufreiße. Mein Bauch schmerzt und mein Kreislauf schreit nach Zucker. Ich habe seit Tagen nichts gegessen. Ich will das Essen, das mir der fremde, schlangenartige Mann bringt, nicht anrühren. Ich will nicht in seinem Bett sitzen und nicht von ihm beobachtet werden. Alles was ich will, ist frei sein. Ich will aufstehen und gehen können, ohne ihm etwas schuldig zu sein.


    Aber selbst wenn das möglich wäre, wo sollte ich hin?


    Weder weiß ich in welcher Stadt ich bin, noch habe ich auch nur einen Euro in der Tasche.


    Meine Familie ist tot. Abgeschlachtet von der russischen Mafia.


    Verfluchte Männer!


    Wäre mein Vater nicht spielesüchtig gewesen, hätte er sich von den Russen kein Geld geliehen, wäre das alles nicht passiert. Meine Scheiß-Situation ist das Ergebnis der Unfähigkeit meines Vaters. Hätte er seine Schulden bezahlt, wären meine Mutter und er vielleicht noch am Leben. Dann würde ich jetzt nicht in einer unbekannten Stadt vor einem unbekannten Mann in seinem Bett sitzen und darauf warten, wann er seinen Schwanz in mich reinschieben will.


    Alleine die Vorstellung lässt mich würgen.


    Noch einmal ertrage ich das nicht, den Schmerz, die Angst und die absolute Demütigung, nichts dagegen tun zu können. Auch wenn ich sonst schon nichts besitze, aber das hier ist mein Körper und nur ich entscheide, wer was mit ihm macht.


    Vorsichtig sehe ich wieder zu dem Fremden, seine Lederweste, auf der unendlich viele, gefährlich aussehende Aufnäher befestigt sind, verdeckt ein schwarzes Shirt. Seine Lederhose presst sich an seine kräftigen Oberschenkel.


    Alles an ihm wirkt kraftvoll und stark...


    Wie es sich wohl anfühlen muss, wenn so ein Mann einem nicht wehtut, sondern zärtlich hält und beschützt?


    Mit einem Beschützer wie ihm wäre ich in Sicherheit, ich könnte endlich wieder schlafen und müsst nicht in ständiger Angst leben.


    Kraftlos lasse ich meinen Tränen freien Lauf, schmecke die salzige Flüssigkeit auf meiner Lippe und lecke sie mit meiner Zungenspitze ab.


     


    Meine Hoffnung ist vergebens:


    Gute Männer gibt es nicht – zumindest nicht in meiner Welt.


     


    Snake


    Still und möglichst reglos beobachte ich meine Beute. Eine schnelle Bewegung oder ein zu intensiver Blick, und sie verkriecht sich wieder an die Wand.


    Mein Pulver ist verschossen, jetzt setze ich auf Geduld.


    Auf sämtliche meiner Fragen habe ich keine Antwort bekommen. Weder weiß ich, ob sie eine Familie hat, zu der sie zurückkann, zumindest in dem unwahrscheinlichen Fall, dass ich sie je wieder gehenlassen werde.


    Die Ungewissheit quält mich.


    Die einzige Information, die ich über sie habe, ist ihr Name: Luci.


    Tracker geht bereits die Vermisstenmeldungen durch, in der Hoffnung, auf sie zu stoßen.


    Was muss das für eine Welt, in der eine junge Frau wie sie nicht vermisst wird. Bei allen Dämonen der Unterwelt!


    Jetzt gehört sie mir, und ich werde nicht zulassen, dass sie jemals wieder von der Unterwelt verschluckt wird.


    Jedes Mal, wenn mein Blick ihr Gesicht trifft, setzt mein Herz für eine endlose Sekunde aus. Weder glaube ich an Vorsehung noch an Bestimmung. Und auch dieser Topf und Deckel Quatsch kann mir gestohlen bleiben. Alles was ich weiß, ist folgendes.


    All die Jahre, die ich in der Army verbracht habe, hat mir nur eine Sache meinen Arsch gerettet – und das war mein Instinkt.


    Und ganz genau dieser Instinkt sagt mir, dass sie zu mir gehört. Dass sie nur auf dieser Welt ist, um meine Lady zu werden.


    Die geballte Kraft der Dad Angels schützt mir den Rücken. Und mit Maries Hilfe werde ich es schaffen, aus dieser kleinen völlig zerbrochenen Frau eine hingebungsvolle Lady zu machen...


     


    Marie


    Donnerstag – einen Tag vor der Zeremonie


    Anette sieht mich zwinkernd an, während sie sich vorsichtig auf ihren Hintern setzt. Unser Ausflug in den Fight Club hat uns beiden eine Menge Ärger eingebrockt.


    Ganz davon abgesehen, dass wir eine höhere Sicherheitsstufe dank der Russen haben, erdolcht mich mein besorgter Bruder noch immer mit seinen Blicken.


    Darmian und Joe sind wie zwei Racheengel oder soll ich lieber Rachedämonen sagen, die uns nicht aus den Augen lassen. Sie tun ja gerade so, als wollten wir uns heimlich davonstehlen. Derweil haben wir diesen ganzen Ärger nur, weil sich die Jungs heimlich davongestohlen haben, um sich in einem dämlichen Kampf die Köpfe einzuschlagen. Aber davon wollen die werten Rocker ja nichts wissen, sobald das Thema auf diesen Abend zu sprechen kommt, knurrt mich Darmian nur finster an, und mein Überlebensinstinkt verbietet es mir, auch nur ein weiteres Wort darüber zu verlieren.


    Verflucht, ich muss nur an unseren Sex denken, und ich spüre, wie ich wund werde. Damian macht keine halben Sachen.


    Und jetzt, wo er sicher weiß, dass ich unser Kind erwarte, da die drei Schwangerschaftstest aus der Apotheke allesamt positiv waren, bewacht er mich noch mehr.


    Wann immer sich unsere Blicke treffen, sehe ich das sehnsüchtige Glühen in den schwarzen Tiefen seiner Augen.


    Seine Gier nach mir ist zu einer Obsession geworden.


    Grinsend setze ich mich ebenfalls vorsichtig auf den Stuhl. Anette kann mit Sicherheit wegen eines Spankings nicht sitzen, ich hingegen bin einfach nur höllisch durchgefickt worden. Mein Mann muss es sich zum Ziel gesetzt haben, mich in Grund und Boden zu vögeln und wenn er so weitermacht, wird ihm das definitiv gelingen. Durch die Schwangerschaft fühle ich mich eh schon schlapp und müde und die Tatsache, dass Darmian mich keine Nacht durchschlafen lässt und mindestens zwei Mal pro Tag über mich herfällt, ist ebenfalls verdammt kräftezehrend.


    Gähnend schließe ich meine Augen, ehe ich mir einen frisch aufgebrühten Kamillentee einschenke. Ich brauche Kaffee, mein ganzer Organismus schreit nach Koffein, doch der ist die nächsten neun Monate absolut tabu für mich.


    „Noch einmal schlafen, Süße, eine Nacht und du bist offiziell das Eigentum von Darmian, den Dämon.“


    Schadenfreudig sieht mich Anette an. Auch nach all den Wochen, die sie jetzt schon hier im Clubhaus wohnt, hat sie noch immer einen gehörigen Respekt vor meinem Mann.


    „Bist du aufgeregt?“


    Aufgeregt ist nicht die richtige Umschreibung.


    „Es fühlt sich eher so an, als würde ich endlich da hinkommen, wo ich hingehöre. Bei Darmian zu sein, ist eher so etwas wie ankommen für mich.“


    Meine Freundin scheint über meine Worte nachzudenken, während sie versucht, sich so auf den Stuhl zu setzen, dass ihr geschundener Po nicht mehr ganz so schmerzt.


    „Auch wenn ich deinen Kerl nach wie vor angsteinflößend finde, kann ich verstehen, wie du dich fühlst. So geht es mir mit deinem Bruder.“


    Leicht errötend zwinkert sie mir zu, ehe sie sich einen großen, genüsslichen Schluck ihres Kaffees gönnt.


    Miese Verräterin!


    „Soweit ich weiß, werden eine Menge Gäste kommen. Viele Rocker aus anderen Motorradclubs, du weißt schon, wegen des Respekts usw.! Am liebsten würde ich einfach nur mein Kleid anziehen, die Zeremonie hinter mich bringen und mit meinem Rocker im Schlafzimmer verschwinden.“


    Seit Tagen macht Darmian schon mehr oder weniger subtile Andeutungen, was diese ganz besondere Nacht betrifft. So wie es aussieht, hat mein Dead Angel eine ganz besondere Nacht für uns geplant. Und mit jeder weiteren Tuschelei beginnt meine Fantasie, meinem Körper Streiche zu spielen. Letzte Nacht zum Beispiel bin ich durch meinen erträumten Orgasmus aufgewacht. Darmian hatte nichts Besseres zu tun, als meine Träume sofort Realität werden zu lassen.


    „Du meinst damit, dass du danach nur noch mit O-Beinen durch die Gegend stolziert bist?“


    Anette verkneift sich ein Lachen und genießt weiter ihren Kaffee.


    Genervt stehe ich auf, wenn ich schon keinen Kaffee bekomme, mache ich mich jetzt zumindest auf den Weg und durchsuche das ganze Clubhaus nach Schokolade. Irgendwo in der tiefsten Höhle der Dead Angels muss es doch etwas zum Naschen geben?


     


    Darmian


    Je näher wir dem morgigen Tag kommen, je ruhiger werde ich. Nach zehn langen Jahren der Warterei habe ich es endlich so gut wie geschafft.


    Marie wird meine Lady.


    Ungeduldig erledige ich die letzten Vorbereitungen.


    Einige der Bitches richten im ersten Stock die Zimmer für die Gäste her.


    Ganz nach der alten Tradition wird morgen nach der Zeremonie der Messerwurf-Wettbewerb stattfinden. Und der Gewinn, man will es kaum glauben, ist der Kuss der neuen Lady.


    Alleine die Vorstellung, dass Marie von einem anderen Mann geküsst wird, lässt mir das Blut in den Adern gefrieren.


    Das Einzige, was meine Beherrschung nicht durchdrehen lässt, ist die Gewissheit, dass niemand, den ich kenne, so gut mit dem Messer umgehen kann wie ich.


    „Bist du nervös, Alter? Morgen geht es dir an den Kragen.“


    Snake sieht mich an, unter seinen Augen zeichnen sich deutlich dunkle Ringe ab. Das kleine Gör macht ihm das Leben zur Hölle.


    „Nervös ist das falsche Wort. Ungeduldig trifft es eher!“


    „Du kannst es ja gar nicht erwarten, deinen Schwanz an die Leine legen zu lassen.“


    Snake hat recht. Eigentlich sollte mich die Tatsache, dass mein Leben als freier Mann endet, einschüchtern, doch das tut es nicht.


    „Glaube mir Kumpel, die Aussicht, nur noch diese eine Pussy zu stopfen, macht mich verdammt glücklich.“


    Snake zieht ein mürrisches Gesicht. Ehe er sich ein Bier nimmt und sich zu mir setzt.


    „Wie geht es ihr?“


    Anstatt zu antworten, kippt er sein Bier zur Hälfte weg. Wischt sich mit dem Handrücken über die Lippen und streckt seine langen Beine aus.


    „Sie isst nichts und sie redet nicht!“


    Schwer hängen seine Worte zwischen uns.


    „Ich bin mir nicht sicher, ob ich ihr wirklich helfen kann.“


    Fuck! Snake ist gerade nicht zu beneiden.


    „Lass ihr Zeit, aber nimm ihr den Freiraum, lass ihr keine Möglichkeit, um sich vor dir zurückzuziehen.“


    Dunkel und schwer sieht er mich an, legt die Flasche an seine Lippen und leert das Bier.


    „Wenn ich ihr auch nur einen Schritt näherkomme, flippt sie total aus.“


    „Was auch immer sie erlebt hat, es war die reinste Hölle!“


    Die Augenbrauen finster zusammengezogen unterbricht Marie unser Gespräch.


    „Verfickte Scheiße, Darmian. In diesem ganzen verfickten Club gibt es kein Bröselchen Schokolade!“


    Erstaunt sehe ich sie an. Eigentlich hat Marie kein so dreckiges Mundwerk.


    Gierig nach ihrer Nähe schnappe ich mir ihr Handgelenk und ziehe sie auf meinen Schoß.


    Snake verkneift sich ein Grinsen, nickt mir abschließend zu und macht sich aus dem Staub.


    Mit schwangeren, zickenden Frauen will sich kein Rocker freiwillig anlegen!


    Warm und anschmiegsam lehnt sie sich an mich.


    Verflucht! Ich liebe es, wenn sie so weich und fraulich in meine Arme sinkt...


    „Okay. Was ist los, Baby?“


    „Anette trinkt Kaffee, und ich habe nicht mal Schokolade!“


    Die Gedankenwelt der Frauen, ich glaube, ich werde ihre Logik nie verstehen!


    „Und was ist das Problem? Schnapp dir deinen Helm und wir fahren Süßes kaufen.“


    „Jetzt?“


    Erstaunt sieht sie mich an.


    „Ja, jetzt, aber nur, wenn du mir versprichst, dann nicht mehr so zu fluchen!“


    Zärtlich küsst sie mich, legt ihre Hände in meinen Nacken und krallt sich an mir fest. Ihr kleiner Po drückt sich auf meinen Schritt und ihr Geruch steigt mir in die Nase.


    Gierig ziehe ich sie an mich, lasse sie meinen harten Schwanz spüren, intensiviere unseren Kuss.


    Wild, hemmungslos und ohne Tabus erkunde ich ihren Mund, sauge mich an ihrer Zunge fest, reibe meine Latte an ihrem weichen Fleisch.


    „Bitte, du kannst mich so oft ficken, wie du willst, aber jetzt brauche ich wirklich eine ganz Menge Schoki!“


    Flüsternd höre ich ihre Bitte und wie immer, wenn es um Marie geht, kann ich ihr den Wunsch nicht abschlagen!


    „Ich nehme dich beim Wort Zuckerschnute – so oft ich will!“


    Anschließend schiebe ich ihr meine Zunge in den Mund, klaue mir ihren Geschmack, genieße das Wissen, dass diese verrückte süße Frau nur mir gehört!


    Das wird eine verdammt schmerzhafte Fahrt zum Supermarkt. Mein Schwanz ist steinhart und meine Eier sind kurz davor blau anzulaufen. Aber was tut man nicht alles für die Weiber?


     


    Marie


    Neckend legen sich Darmians Lippen in meinen Nacken, küssen sich eine sanfte Spur zu meinem Ohrläppchen, knabbern leicht daran.


    Ein wohliger Schauer lässt mich leise seufzen.


    „Guten Morgen Zuckerschnute.“


    Oh man...an meinen neuen Spitznamen muss ich mich wirklich erst gewöhnen!


    „Guten Morgen Dämon.“


    Knurrend presst er seinen harten Schaft gegen meinen nackten Po, seine Hand wandert unter der Bettdecke zu mir rüber, legt sich verführerisch auf meinen Schenkel.


    „In wenige Stunden bist du offiziell mein Eigentum!“


    So merkwürdig das auch klingen mag, aber ich kann es kaum erwarten.


    Ich weiß, welche Tragweite diese Zeremonie hat.


    Eine normale Hochzeit kann geschieden werden, aber diese Zeremonie, die ist für immer. In wenigen Stunden ist Darmian mein Beschützer, mein Rächer und mein Liebhaber und das bis an mein Lebendende.


    Schwer und warm legt sich seine Hand auf meinen Bauch, liebkost meine Haut, streichelt federleichte Kreise um meinen Bauchnabel.


    „Siehʹ mir in die Augen, Marie.“


    Ich tue, was er sagt, seine Stimme klingt ernst, seine Augen sind pechschwarz.


    Intensiv treffen sich unsere Blicke, ich spüre, dass er bis in mein tiefstes Inneres sehen kann, weiß, wie sehr er mich liebt.


    „Ich schwöre dir bei meinem Leben, dass ich immer für dich und unsere Kinder dasein werde. Der Teufel ist mein Zeuge, ich werde dich vor allem beschützen und dir immer ein guter Mann sein!“


    Mist...die Schwangerschaftshormone haben einen direkten Link zu meinen Tränendrüsen.


    Sprachlos und völlig ergriffen kuschele ich mich noch fester an ihn, schließe meine Augen und ertrinke in seinem zartschmelzenden Kuss.


    Wie unheimlich zärtlich und romantisch dieser Rocker sein kann...Softie!


    Süchtig nach seiner Nähe streiche ich über seinen Rücken, rutsche noch näher an ihn heran und genieße seine Zuwendungen. Nur hier und nur bei ihm bin ich zu Hause!


     


    Ausgelassene Stimmung, fröhliches Gelächter und ein großer Berg bestehend aus Schokolade, Dickmans und Gummibären – in meinen Augen der perfekte Start in den Tag.


    Das dunkle Brummen der Motoren stört die angenehme Ruhe vor dem Sturm, es klingt fast so, als wären unsere Gäste eingetroffen.


    Die Anführer der mächtigsten MCs Europas erweisen uns an unserem großen Tag die Ehre.


    Alle Mitglieder der Dead Angels sind im Clubhaus zusammengekommen, bereit, unsere Zeugen zu sein.


    „Oh mein Gott, Anette, ich bin so schrecklich aufgeregt.“


    Max sieht mich freudestrahlend an. Joe hat ihm für dieses Ereignis seine eigene Cutte nähen lassen. Wenn das so weitergeht, wird aus dem kleinen Lauser ein waschechter Dead Angel.


    Nervös kaue ich auf meiner Unterlippe herum, wenn ich nur noch einen Bissen Süßes esse, werde ich nie in mein Brautkleid passen.


    Wunderschön liegt es auf unserem Bett. Meine sexy Dessous und die geilen High Heels stehen ebenfalls bereit.


    „Hast du etwa Zweifel?“


    Spaßig zieht sie ihre Augenbraue nach oben, während sie an einem Glas Prosecco nippt.


    „Weißt du Süße, du könntest ruhig aus Solidarität zu mir für die nächsten Monate auf Alkohol und Koffein verzichten.“


    „Von wegen, ich bin deine beste Freundin, und somit ist es mein Job, immer cool und gelassen zu sein. Damit ich dir in deinen schweren Zeiten beistehen kann. Und glaube mir, meine Hübsche. Für diese Aufgabe werde ich literweise Sekt und Kaffee brauchen!“


    „Joe hat gesagt, dass es nicht mehr lange dauert, bis du auch schwanger bist. Und dann bist du genauso arm dran wie Tante Marie.“


    Völlig überrascht sehe ich Max an. Während sich Anette prustend an ihrem Prosecco verschluckt (das hat sie so was von verdient).


    Belustigt beobachte ich Anette, wie sie Tränen lacht und ihr der Sekt aus der Nase läuft.


    „Okay. Max...hol Joe her!“


    Max zuckt lässig mit den Schultern, ehe er tut, was seine Mama von ihm verlangt.


    „Dein Bruder spinnt doch völlig!“


    Grinsend beiße ich in einen wahnsinnig leckeren Karamell-Schokoriegel.


    „Weißt du, Süße, irgendwie gefällt mir die Idee, dass unsere Kinder beinahe gleichalt sein werden.“


    Erleichtert darüber, dass sie keinen Sekt mehr in der Nase hat, setzt sie sich zu mir.


    „Weißt du Marie, ich liebe Max. Aber ein Kind ist unheimlich viel Arbeit. Max alleine großzuziehen ist schon schwer. Aber wenn das mit mir und deinem Bruder nicht funktioniert, dann stehe ich mit zwei Kindern alleine da. Und das schaffe ich einfach nicht. Bitte versteh mich nicht falsch, ich liebe deinen Bruder und habe nicht vor, ihn jemals freizugeben, aber man weiß ja leider nie, wie die Männer ticken. Denk an Sven, der hat mich einfach von heute auf morgen sitzenlassen.“


    Jedes Mal wenn Anette wegen diesem Arschloch diesen unheimlich traurigen Gesichtsausdruck bekommt, verspüre ich den Drang, diesem Arschloch die Zähne auszuschlagen. Und das Einzige, was mich beruhigt, ist das Wissen, dass sich Joe und Darmian Sven vor wenigen Wochen ordentlich vorgeknöpft haben. Und so wie ich die beiden einschätze, hat Sven dabei ordentlich Zähne verloren!


    „Sven ist ein feiges Arschloch, mein Bruder würde dich nie einfach im Stich lassen. Ganz zu schweigen, dass er sich jemals von dir trennen würde. Die nächste Zeremonie, die bei den Dead Angels stattfinden wird, wird die eure sein. Dafür lege ich meine Hand ins Feuer!“


    Hoffnungsvoll treffen sich unsere Blicke.


    „Mit Joe ein Kind zu bekommen, wäre mein größter Traum. Bei Max hatte ich gar nicht wirklich die Chance, alles zu genießen. Ich war viel zu sehr damit beschäftigt, irgendwie alles geregelt zu bekommen. Das Geld, die Miete und die Arbeit. Es fällt mir schwer, mir einzugestehen, aber ich hatte nicht immer genug Zeit für Max. Und jetzt, wenn ich so zurückblicke, blutet mir dabei das Herz.“


    Dass Anette Angst davor hat, wieder im Stich gelassen zu werden, kann ich durchaus verstehen. Das ist eine normale Reaktion. Aber in diesem Fall ist sie absolut unbegründet. Mein Bruder macht keine halben Sachen. So viel steht schon mal fest. Und wenn er sich in den Kopf gesetzt hat, seine Frau zu schwängern, kann ich meinen Süßigkeitenvorrat schon mal vorsorglich verdoppeln.


     


    Snake


    Sei geduldig, aber lass ihr nicht zu viel Freiraum.


    Darmian hat leicht reden, ich meine, jetzt mal ernsthaft, was soll das?


    Langsam betrete ich meine Wohnung. Luci kann sich hier frei bewegen. Nur die Zahlenkombination für die Eingangstür kennt sie nicht. Was bedeutet, dass sie nicht herauskann.


    Meine Hoffnung, dass sie sich endlich aus dem Bett herausbewegt hat, scheint völlig umsonst gewesen zu sein.


    „Luci, ich bin es, Snake.“


    In der Hoffnung, dass sie weniger ängstlich ist, wenn sie weiß, dass ich es bin, melde ich mich immer an, wenn ich nach Hause komme.


    Unter Einsatz meines Lebens ist es mir gelungen, Marie eine Handvoll von ihrem kostbaren Süßkram zu entwenden.


    Und wer jetzt denkt, dass ich übertreibe, hat noch nie versucht, einer aufgeregten, schwangeren beinahe Lady ihre Nervennahrung zu klauen.


    Eine Erfahrung, die ich nicht noch einmal machen werde.


    Luci hat seit Tagen so gut wie nichts gegessen, wenn sie so weitermacht, werde ich sie zwangsernähren müssen. Und das wird unserem noch nicht wirklich vorhandenen Vertrauensverhältnis ganz bestimmt nicht auf die Sprünge helfen.


    Meine letzte Hoffnung sind die Süßigkeiten, meiner Erfahrung nach kann keine Frau Vollmilchschokolade widerstehen.


    Unzufrieden, wie weit es mit mir schon gekommen ist, mache ich mich auf die Suche nach ihr. Vielleicht hat Darmian recht, und ich sollte ihr nicht ganz so viel Spielraum lassen...


     


    Darmian


    Zufrieden und mit meiner Welt völlig im Reinen beobachte ich gespannt, wie sich Hunderte von Bikes der Reihe nach zu einer ansehnlichen Allee aufreihen.


    Dank der abendlichen Sonnenstrahlen blitzen die Maschinen, jeder der anwesenden Biker hat seine Clubfarben an.


    In wenigen Minuten ist es soweit. Joe steht neben mir, und es wird nicht mehr lange dauern, da wird er hier stehen und auf seine zukünftige Lady warten.


    Vorfreude und Erregung pulsiert durch meine Adern, lässt mich all meine Muskeln anspannen.


    Das kleinere Abbild meiner Kluft liegt neben mir, unsere Clubfarben zieren das dunkle Leder. Groß und unübersehbar prangt der wichtigste Aufnäher direkt in der Mitte


    ‚Eigentum von Darmian’.


    Zehn verflucht lange Jahre habe ich auf diesen Moment gewartet. Habe sie aus der Ferne beobachtet, sie nie wirklich aus meinem Radar gelassen und sie beschützt.


    So mancher ihrer Freunde hat meine Faust kennengelernt, ohne dass sie auch nur geahnt hat, wem sie eigentlich gehört. Aber jetzt!


    Sie trägt mein Kind unter ihrem Herzen, sie wird meine Cutte tragen und mein Eigentum sein. Die Bestie in mir knurrt laut, fletscht die Zähne.


    Wo zur Hölle steckt sie nur?


    Jede weitere Sekunde, in der ich auf sie warten muss, ist zu viel für meine Nerven.


    Stolz sehe ich den Anwesenden in die Gesichter. Über dreihundert Rocker werden unsere Zeugen sein. Eine Zahl, die mich mit Stolz erfüllt und mir zeigt, dass sie mich als Anführer respektieren.


     


    Marie


    Volle rote Lippen, seidig glänzende Haare und strahlende Augen. Mein Spiegelbild führt mir vor Augen, was ich schon längst wusste. Dieser Tag ist der bedeutungsvollste meines Lebens.


    Endlich habe ich den Ort gefunden, an den ich gehöre. Darmian mag sein wie er will. Und ja, in manchen Situationen beschert mir sein Auftreten noch immer eine Gänsehaut. Aber das ist genau das, was ich brauche. Ich sehne mich nach diesem gefährlichen Kerl, nach seiner Besitzgier und seiner unerschütterlichen Besessenheit nach mir.


    Weiß wie die Unschuld mit einem Hauch von Schwarz umschmeichelt das Kleid meine Kurven.


    Himmel, bin ich nervös, ich kann es kaum erwarten, Darmians Gesicht zu sehen, wenn er mich das erste Mal in dem Kleid sieht.


    Mal ganz zu schweigen von der skandalös erotischen Unterwäsche...


    „Süße...du siehst perfekt aus. Das Kleid ist einfach der Hammer. Es ist die perfekte Mischung aus klassisch schön und verboten sexy.“


    Vorsichtig, immer auf mein Kleid bedacht, nimmt sie mich in die Arme.


    „Ich wünsche Euch beiden alles Glück der Welt. Oder sollte ich lieber euch dreien sagen?“


    Aufgedreht und wahnsinnig glücklich lächle ich ein letztes Mal meinem Spiegelbild zu, ehe ich mich auf den Weg zu meinem Mann mache.


     


    Der Anblick, der sich mir bietet, ist einfach unglaublich beeindruckend.


    Unzählige Bikes, besetzt von ihren Rockern, strahlen im Licht der Sonne. Sie sind alle so positioniert, dass sie mir eine Art Mittelgang schaffen, durch den ich zu meinem Zukünftigen komme. Lautes Gehupe und dröhnende Motoren. Der Sound geht mir durch Haut und Knochen.


    Anette nickt mir aufmunternd zu, ehe sie seitlich an mir vorbeihuscht.


    Oh weia, alle Blicke sind auf mich gerichtet, ich hasse so was.


    Dank der vielen süßen Sachen ist mein Blutzuckerspiegel auf über 10000 und beruhigt meine zitternden Nerven.


    Jetzt oder nie... --- Lieber Gott, lass mich bloß nicht stolpern!


    Mit zitternden Knien und einem Herzschlag, der jedem Rennpferd Konkurrenz macht, setze ich einen Fuß vor den anderen. Mein Blick ist auf meinen Dämon geheftet. In seinen Augen glüht seine Besitzgier, während seine Kiefermuskeln unheimlich angespannt sind.


    Nur noch wenige Schritte, und ich bin endlich bei ihm angekommen.


    Joe ergreift meine Hand, küsst mich auf die Wange und übergibt mich Darmian.


    „Hiermit überreiche ich dir meine Schwester, beschütze sie und wache über ihr Leben!“


    Besitzergreifend legt sich sein Blick auf mich. Knurrend ergreift er meine Hand, zieht mich an seine Seite und hält mich fest.


    Gemeinsam drehen wir uns zu unseren Zeugen um.


    „Ihr seid alle meine Zeugen. Ich beanspruche diese Frau, nehme sie zu meinem Eigentum und beschütze sie mit meinem Leben.“


    Joe reicht Darmian meine neue Weste.


    Schwer und rau streift das Leder über meine nackten Schultern, markiert mich als sein Besitz.


    Lautes Pfeifen, das Aufheulen der Motoren und donnernder Applaus.


    Bevor ich überhaupt begreife, was gerade passiert, spüre ich starke Arme, die mich an eine nur allzu bekannte Brust pressen.


    Rau, urtümlich und hemmungslos. Darmians Kuss ist animalisch und wild. Er raubt mir den Atem, verschlingt mich und lässt all meine Gedanken in ein süßes Nichts verschwinden. Schmetterlinge verglühen in meinem Bauch, während sich meine Beine in Wackelpudding verwandeln.


    Oh man....


    Nach Luft schnappend schlinge ich meine Arme um seinen breiten Nacken, gebe mich ihm hin und nehme was kommt. Die Jubelschreie werden lauter, zottige Bemerkungen und eindeutige Komplimente sorgen dafür, dass mir die Röte ins Gesicht steigt.


    „Du. Gehörst. Nur. Mir!“


    Mein Mann wirkt wie der leibhaftige Dämon, an seiner Schläfe pocht eine Ader und sein Schwanz presst sich hart gegen meinen Bauch.


    Atemlos ertrinke ich in seinem Blick, spüre wie recht er hat.


    „Sag es, Baby!“


    Rau streicht seine Hand über meine Schultern.


    „Ich gehöre nur dir!“


    „Jetzt bist du meine Lady, die Zeremonie ist beendet!“


    Sanft stellt er mich wieder auf meine Füße, doch er muss mich stützen, denn sein glühender Kuss hat meinen Gleichgewichtssinn in einen Haufen Asche verwandelt.


    Anette kommt auf uns zu, drückt mich an sich und wischt sich verlegen die Freudentränen von der Wange.


    „Tschuldige Süße, aber das war einfach zu schön!“


    Vorsichtig sieht sie zu Darmian, wünscht auch ihm alles Gute. Ehe sie sich wieder neben Joe stellt.


    Die nächsten Minuten vergehen wie im Flug. Snake, Tracker Hank und unendlich viele Dead Angels gratulieren uns, schütteln die Hand ihres Anführers und wünschen mir alles Gute. Keiner der Männer reicht mir seine Hand oder zieht mich in die Arme. Doch das hat nichts mit mangelndem Respekt oder gar Unhöflichkeit zu tun. Ganz im Gegenteil. So sind ihre Regeln, jetzt bin ich ganz offiziell Darmians Lady, was bedeutet, dass ich für alle anderen Männer tabu bin. Kein anderer Mann, zumindest keiner der Wert auf seine Gesundheit legt, wird mich berühren.


    Für mich ist das etwas übertrieben, aber so ist das nun mal in der Welt der Dead Angels. Und eines weiß ich ganz genau, für Darmian ist das eine verdammt wichtige Regel.


     


    Darmian


    Besitzerstolz, Gier und 100% Zufriedenheit. So fühlt es sich also an, wenn Mann endlich die Frau bekommt, nach der er sich verzehrt.


    Ohne es bewusst zu tun, lege ich meinen Arm um ihre Taille und ziehe sie noch näher an mich. Ich liebe es, ihren kleinen, warmen Körper an dem meinen zu spüren. Diese kleine, völlig verrückte Frau hat es geschafft, mich um ihren kleinen Finger zu wickeln. Es gibt nicht viel auf der Welt, was mir wirklich Angst macht, aber meine Gefühle für sie machen mir eine Heidenangst. Nichts und niemand auf der Welt wird sie mir je wieder wegnehmen. Jedes meiner Worte war mein absoluter Ernst. Ich werde sie mit meinem Leben verteidigen und mit Adleraugen über sie wachen!


    Diese Frau ist mein wertvollster Besitz, der Mittelpunkt meines Lebens.


    Und wenn ich nicht gut aufpasse, wird meine Gier nach ihr zu einer gefährlichen Sucht, die mich in den Abgrund treibt.


    Zufrieden lasse ich meinen Blick schweifen, sehe unseren Club, unsere Gäste und höre ihre Jubelrufe und ihre Zustimmung. Der Tradition nach findet jetzt der Wettbewerb statt und verflucht soll ich sein, wenn ich nicht dreimal ins Schwarze treffe. Bei meinem Leben, ich werde nicht zulassen, dass ein anderer Mann meine Lady küsst. Alleine der Gedanke daran treibt meine Mordlust in ungeahnte Höhen.


    Um sicherzugehen, dass sie nicht einen Zentimeter von meiner Seite weicht, schnappe ich mir ihre Hand und ziehe sie hinter mir her.


    Es wird Zeit, ein paar Messer zu werfen, damit ich sie endlich für mich beanspruchen und ihren köstlichen Körper besitzen kann!


     


    Marie


    Darmian steht mir gegenüber, wir sehen uns in die Augen. Langsam und ohne ein Wort zu sprechen, entkleiden wir uns gegenseitig. Stück für Stück fallen unsere Klamotten zu Boden, nackt und für immer einander versprochen verführen wir uns gegenseitig.


    Mit seiner Fingerspitze berührt er meinen Bauch, umrundet meinen Nabel und wandert zwischen meinen Brüsten hinauf zu meinem Schlüsselbein. Langsam und bewusst nimmt er jede Kleinigkeit meines Körpers wahr. Lustvoll stellen sich meine Brustwarzen auf, schwellen an, und betteln um seine Berührung.


    Neckend liebkosen seine Lippen meinen Mund. Hemmungslos verwandelt sich seine Eroberung in einen allumfassenden Kuss. Mein Dämon lässt meine Welt erbeben, meine Zeit stillstehen und mein Herz rasen. Wenn ich in seinen Armen liege, fühlt es sich an, als hätte ich mein ganzes Leben darauf gewartet, genau hier zu landen, in der Sicherheit seiner Nähe.


    „DU gehörst nur mir!“ Knurrend liebkost er meine Brüste, sein Arm legt sich um meine Taille und er hebt mich mühelos hoch, legt mich behutsam in die Mitte seines Bettes... Mit verschleierten Augen betrachtet er jeden Millimeter meines nackten Körpers. Unter seinem Blick komme ich mir unendlich kostbar und geliebt vor.


    „Du bist mein Eigentum, Marie, ab jetzt wirst du für immer zu mir gehören.“


    Bestimmend legt er seine rauen Handflächen auf meine Knie, öffnet gierig meine Schenkel. Feucht und pulsierend, mein Körper ist mehr als bereit für ihn. Seine Finger necken meinen Kitzler, bespielen meine Pussy. Feucht und pochend umschließen meine Venuslippen seinen Finger, immer tiefer dringt er in mich ein.


    „Sag, dass du mich willst! Sag mir, was du dir wünschst!“


    Ich versuche ihm zu antworten, doch mein Mund schafft gerade einmal ein zittriges Seufzen. Sein Daumen massiert meinen Kitzler, reibt ihn langsam und kreisend, während sein Finger immer tiefer in mich eindringt.


    „Nur dir Dämon...“


    Quälend aufreizend verwöhnt er meinen Körper, seine Augen heften sich auf meine Mitte. Wimmernd genieße ich seinen Ansturm auf meine Nerven.


    Zutiefst erregt liefere ich mich ihm aus, begierig, ihn endlich in mir zu spüren. Seine Hände umfassen meine Hüfte, halten mich bestimmend fest.


    „Ich liebe Dich!“ Meine gehauchten Wörter vernichten den letzten Rest seiner Beherrschung. Mit einem kraftvollen Stoß ist er in mir, füllt mich aus und nimmt mich in Besitz. Fordernd nimmt er meinen Körper, kundige Finger massieren meine vollen Brüste, zwirbeln meine aufgerichteten Nippel.


    Gekonnt verändert er seinen Winkel, sein Glied streicht bei jedem neuen Vorstoß über meine Knospe. Schmerzlich süß und unglaublich intensiv zieht sich mein Körper um seinen harten Schwanz zusammen.


    Wild und intensiv spüre ich die gigantische Welle der Erlösung, die sich in meinem Inneren aufbaut.


    „Schenk dich mir!“ Seine Worte begleiten den sinnlichen Wechsel unseres Liebesspiels. Gerade eben war er noch gierig und fordernd. Jetzt ist er sanft und verspielt. Süchtig nach mehr, kippe ich mein Becken nach unten, kralle meine Finger in seinen Rücken, schiebe mich seinen Bewegungen entgegen.


    Bittersüße Befriedigung begleitet meinen allumfassenden Höhepunkt. Sanft umspielen seine Finger meinen Kitzler, reizen mich immer weiter, während er knurrend tief in mich eindringt...


    „Ich bin noch nicht fertig mit dir, ich will dich immer und immer wieder zucken spüren.“ Der tiefe Klang seiner Stimme und seine fordernden Finger lassen meinen Körper nicht zur Ruhe kommen. Die schmerzlich intensive Lust, die von Neuem meine Empfindungen erfüllt, ist berauschend.


    Sein durchtrainierter kraftvoller Körper dringt immer tiefer in mich ein, seine Hoden klatschen gegen meinen Po. Bedingungslos nimmt er mich, sein zufriedenes Knurren und seine Hände, die sich in mein Fleisch graben, jagen mich erneut immer weiter über die Klippe des erträglichen. Laut schreiend komme ich ein weiteres Mal. Grelle Blitze zucken hinter meinen geschlossenen Lidern.


    Keuchend ringe ich nach Atem, während mein Herz pumpend gegen meine Brust schlägt. Seine Lippen berühren meinen Mund, seine Zunge liebkost meine Unterlippe. Langsam öffne ich mich für ihn, unsere Zungen umschlingen sich und genießen die letzten Schwingungen unserer grenzenlosen Lust.


    „Das war nur der Anfang, Baby...“


    Noch immer vereint pocht sein Glied tief in mir, erschöpft lehne ich mich zurück in die Kissen, atme unseren Geruch ein und schließe genüsslich meine Augen.


    Tief in mir spüre ich, dass endlich alles so ist, wie es sein soll.


    Darmian ist mein ganzes Leben...


    Verträumt lege ich meine Hand auf den Bauch, schließe meine Augen und versuche zu verstehen, wie verdammt glücklich ich gerade bin...


     


    ***


     


    Verträumt beiße ich in meine Unterlippe, denke an letzte Nacht und spüre, wie ich rot anlaufe.


    Darmian kann so verflicht versaut sein, dass alleine die Erinnerung ausreicht, um mich feucht werden zu lassen. Warme Sonnenstrahlen küssen mein Gesicht, während das allgegenwärtige Brummen der Motoren die Stille erfüllt.


    Gerade als ich aufstehen und mich auf den Weg in die Wohnung machen will, sehe ich Snake auf mich zukommen. Seine Körperhaltung ist verkrampft, seine Mimik angespannt.


    „Kann ich dir helfen?“


    Snake sieht mich an, seine Hände ballen sich zu Fäusten, während sein Kiefer mahlt.


    „Ich trete auf der Stelle, komme nicht voran und bin kurz davor, sie einfach zu packen und an meine Brust zu ziehen.“


    Ich lasse ihm ein paar Sekunden, spüre, dass er noch nicht bereit ist, um sich ernsthaft mit mir zu unterhalten.


    „Wenn du Zweifel hast, dann musst du sie gehenlassen.“


    Wütend dreht er sich zu mir um, in seinen Augen zucken Blitze.


    „Verdammt Marie, das ist ja mein Problem. Wenn ich mir nicht so verflucht sicher wäre, würde ich mir diese Hölle gar nicht erst antun!“


    Snake tut mir leid. Bisher kenne ich ihn nur als den eher ruhigeren Kerl, bei dem es verdammt lange dauert, bis er die Kontrolle und seine Geduld verliert...


    Aber wenn es dann mal soweit ist, gibt es nichts und niemand, der sich ihm in den Weg stellen sollte.


    „Lass mich mit ihr reden, vielleicht bekomme ich ein paar Antworten. Immerhin bin ich eine Frau und du ein verdammt Respekt einflößender Rocker.“


    Knurrend atmet er tief ein, seine Augen werden ruhiger und ich weiß, dass er sich gerade sehr um seine Beherrschung bemüht.


    Warm und schwer legt sich seine Hand auf meinen nackten Arm.


    Eine Geste, die ihm Kopf und Kragen kosten kann, zumindest wenn Darmian in der Nähe ist.


    „Danke.“


    Mehr sagt er nicht, doch das ist auch gar nicht nötig.

  


  
    Rockerpussy


     


    Luci


    Er ist wieder da. Groß, dunkel und verflucht gefährlich. Seine wachsamen Augen ruhen auf mir. Er ist wie eine Schlange. Still und geduldig liegt er auf der Lauer, beobachtet jede meiner Regungen, sieht bis tief in meine Seele. Vorsichtig rutsche ich auf dem großen Bett ganz nach hinten, völlig schutzlos presse ich mich mit dem Rücken gegen die Wand. Verzweifelt bemüht, so viel Abstand wie möglich zwischen uns zu bringen.


    Mir ist klar, dass ich mir etwas vormache, dass mich weder mehr Abstand noch all meine Kraft vor diesem Mann beschützen können. Wann immer er sich bewegt, sehe ich das Spiel seiner Muskeln unter seiner tätowierten Haut.


    Dieser Fremde ist pure Kraft, wahrscheinlich könnte er meinen Kopf in seiner großen Handfläche wie eine Walnuss aufknacken.


    Doch er tut es nicht, genau genommen macht er gar nichts. Er sitzt einfach nur in meiner Nähe, sieht mich an und stellt mir Fragen.


    Er will wissen, wie ich heiße. Wie alt ich bin und ob ich eine Familie habe.


    Aber ich antworte ihm nicht.


    Ob mir das weiterhilft, weiß ich auch nicht, ich glaube es aber nicht. Der Kerl sieht aus, als hätte er alle Zeit der Welt.


    Die Zeit vergeht so schrecklich langsam, und ich habe keine Uhr, also kann ich nur am Stand der Sonne einschätzen, wie spät es ist, und ich muss mich auf mein Gefühl verlassen, wenn ich wissen will, wie lange er schon bei mir ist.


    Heute sind es gewiss schon Stunden, er war die ganze Nacht über bei mir, saß auf dem Stuhl und hat mich beobachtet.


    Völlig erledigt schließe ich meine Augen, versuche zu verstehen, wie mein Leben nur so schiefgehen konnte.


    Ob der Fremde meine Rettung ist?


    Er hat mich von den Russen befreit, seine Freunde haben alles für mich riskiert.


    Ist das ein Zeichen? Mein Unterbewusstsein schreit mich laut an: Scheiß auf die Zeichen ...


    Wenn ich in meiner Vergangenheit mal etwas mehr auf mich und meine Gegenwart geachtet hätte, würde ich jetzt vielleicht nicht hier sitzen.


    So furchteinflößend diese Männer hier auch alle aussehen. Keiner von ihnen hat versucht, mich zu schlagen oder zu vergewaltigen.


    Ganz im Gegenteil, die zwei Frauen, die mich besucht haben, wirken glücklich und aufgeschlossen und ganz und gar nicht so, als würden sie hier gefangen gehalten werden.


    Kann es sein, dass sie freiwillig hier sind?


    Vom vielen Denken wird mir schwindelig, für einen Moment schließe ich meine Augen, ehe ich sie panisch wieder aufreiße. Mein Bauch schmerzt und mein Kreislauf schreit nach Zucker. Ich habe seit Tagen nichts gegessen. Ich will das Essen, das mir der fremde, schlangenartige Mann bringt, nicht anrühren. Ich will nicht in seinem Bett sitzen und nicht von ihm beobachtet werden. Alles, was ich will, ist frei sein. Ich will aufstehen und gehen können, ohne ihm etwas schuldig zu sein.


    Aber selbst wenn das möglich wäre, wo sollte ich hin?


    Weder weiß ich, in welcher Stadt ich bin, noch habe ich auch nur einen Euro in der Tasche.


    Meine Familie ist tot. Abgeschlachtet von der russischen Mafia.


    Verfluchte Männer!


    Wäre mein Vater nicht spielsüchtig gewesen, hätte er sich von den Russen kein Geld geliehen, wäre das alles nicht passiert. Meine Scheißsituation ist das Ergebnis der Unfähigkeit meines Vaters. Hätte er seine Schulden bezahlt, wären meine Mutter und er vielleicht noch am Leben. Dann würde ich jetzt nicht in einer unbekannten Stadt vor einem unbekannten Mann in seinem Bett sitzen und darauf warten, wann er seinen Schwanz in mich reinschieben will.


    Alleine die Vorstellung lässt mich würgen.


    Noch einmal ertrage ich das nicht, den Schmerz, die Angst und die absolute Demütigung, nichts dagegen tun zu können. Auch wenn ich sonst schon nichts besitze, aber das hier ist mein Körper und nur ich entscheide, wer was mit ihm macht.


    Vorsichtig sehe ich wieder zu dem Fremden, seine Lederweste, auf der unendlich viele, gefährlich aussehende Aufnäher befestigt sind, verdeckt ein schwarzes Shirt. Seine Lederhose presst sich an seine kräftigen Oberschenkel.


    Alles an ihm wirkt kraftvoll und stark ...


    Wie es sich wohl anfühlen muss, wenn so ein Mann einem nicht wehtut, sondern zärtlich hält und beschützt?


    Mit einem Beschützer wie ihm wäre ich in Sicherheit, ich könnte endlich wieder schlafen und müsste nicht in ständiger Angst leben.


    Kraftlos lasse ich meinen Tränen freien Lauf, schmecke die salzige Flüssigkeit auf meiner Lippe und lecke sie mit meiner Zungenspitze ab.


    Meine Hoffnung ist vergebens:


    Gute Männer gibt es nicht – zumindest nicht in meiner Welt.


     


    Snake


    Still und möglichst reglos beobachte ich meine Beute. Eine schnelle Bewegung oder ein zu intensiver Blick, und sie verkriecht sich wieder an die Wand.


    Mein Pulver ist verschossen, jetzt setze ich auf Geduld.


    Auf sämtliche meiner Fragen habe ich keine Antwort bekommen. Ich weiß noch nicht einmal, ob sie eine Familie hat, zu der sie zurückkann, zumindest in dem unwahrscheinlichen Fall, dass ich sie je wieder gehen lassen werde.


    Die Ungewissheit quält mich.


    Die einzige Information, die ich über sie habe, ist ihr Name: Luci.


    Tracker geht bereits die Vermisstenmeldungen durch, in der Hoffnung, auf sie zu stoßen.


    Was muss das für eine Welt sein, in der eine junge Frau wie sie nicht vermisst wird. Bei allen Dämonen der Hölle!


    Jetzt gehört sie mir, und ich werde nicht zulassen, dass sie jemals wieder von der Unterwelt verschluckt wird.


    Jedes Mal, wenn mein Blick ihr Gesicht trifft, setzt mein Herz für eine endlose Sekunde aus. Weder glaube ich an Vorsehung noch an Bestimmung. Und auch dieser Topf-und-Deckel-Quatsch kann mir gestohlen bleiben. Alles, was ich weiß, ist Folgendes.


    All die Jahre, die ich in der Army verbracht habe, hat mir nur eine Sache meinen Arsch gerettet – und das war mein Instinkt.


    Und ganz genau dieser Instinkt sagt mir, dass sie zu mir gehört. Dass sie nur auf dieser Welt ist, um meine Lady zu werden.


    Die geballte Kraft der Dead Angels schützt mir den Rücken. Und mit Maries Hilfe werde ich es schaffen, aus dieser kleinen, völlig zerbrochenen Frau eine hingebungsvolle Lady zu machen…


    Verflucht, ein einziger Blick auf diese Frau hat ausgereicht, um meinen Schwanz an die Leine zu nehmen. Bisher war es mir völlig egal, in welchem Körper ich meine Erlösung gefunden habe. Die Pussy musste einfach nur feucht und eng sein. Aber seit verfluchten fünf Tagen, acht Stunden und neununddreißig Minuten sehne ich mich nach einer ganz bestimmten Frau. Und ganz genau die kann ich nicht haben.


    Knurrend stehe ich auf, werfe einen letzten Blick auf meine leckere Beute und gehe aus meinem Schlafzimmer.


    Ihre blonden Locken, die mich an einen Engel erinnern, und ihre braunen Bambiaugen, die mich immer mit einer herzergreifenden Mischung aus verzweifelter Hoffnung und ungebrochenem Willen ansehen. Wie soll ich mich nicht nach ihr verzehren?


    Fuck! Ich bin auch nur ein Mann.


    Und das Objekt meiner Begierde befindet sich in meinem Bett!


    Fünf Tage keinen Sex ...


    Wenn das so weitergeht, werden meine Eier platzen. Erneut spiele ich mit dem Gedanken, mir eine der Bitches vorzunehmen, verwerfe ihn jedoch schnell wieder. Mein Schwanz sehnt sich nach Luci, und solange ich sie nicht ficken kann, wird meine Hand genügen müssen.


    Wie viel Zeit muss ich ihr denn noch geben?


    Wann kapiert diese Frau, dass ich ihr nichts tun, sondern sie besitzen will?


    Dank ihr habe ich eine Horde wütender russischer Mafiosos am Hals, die es gar nicht erwarten können, mir eine Kugel zwischen die Augen zu jagen.


    Marie würde jetzt sagen, dass ich geduldiger sein muss. Aber zur Hölle mit allen Weibern. Meine Geduld ist am Ende!


    Tief einatmend presse ich frische Luft in meine Lungen, versuche mich wieder zu beruhigen. Unruhig laufe ich durch mein Wohnzimmer, frage mich zum abertausendsten Mal, ob es ein Fehler war, ausgerechnet sie zu nehmen.


    Vor zwei Tagen hat Luci zumindest angefangen zu essen, ein gewaltiger Fortschritt. Ich kann mir nicht vorstellen, dass es unserem Vertrauensverhältnis gut getan hätte, wenn ich sie hätte zwangsernähren müssen.


    Verzweifelt fahre ich mit meiner Handfläche über meinen rasierten Schädel ...


    Ob es mein Aussehen ist, das sie abschreckt?


    Die Schlange, die sich windend von meiner Kopfhaut hinab zu meinem Hals schlängelt, könnte mein Bambi schon verschreckt haben.


    Ganz zu schweigen von den vielen anderen Tattoos, die sich auf meinem Körper befinden.


    Angespannt lasse ich meine Muskeln spielen, versuche so den gigantischen Druck, der auf meinen Schultern lastet, abzubauen.


    Weiber! Kein Sex, keine Worte, nur Ärger!


    Wenn das in den nächsten Wochen so weitergeht, werde ich durchdrehen.


    Gerade als ich meine Wohnung verlassen und in den Club runtergehen will, höre ich sie leise schluchzen.


    Habe ich schon erwähnt, dass diese Frau mein Untergang sein wird! Nein?


    Dann werde ich das jetzt tun, denn völlig egal, wie wütend ich auch auf sie sein mag, nichts ist stärker als mein Drang, sie zu beschützen ...


     


    Luci


    Schweigend, groß und dunkel. Der Mann, den alle Snake nennen, und in dessen Bett ich seit Tagen sitze, ist immer bei mir. Und fairerweise muss ich mir eingestehen, dass er, obwohl ich es ihm nicht leicht gemacht habe, immer geduldig und freundlich zu mir ist.


    Brummend steht er auf, sieht mir ein letztes Mal tief in die Augen und verlässt den Raum.


    „Nein ... bleib bei mir!“


    Am liebsten hätte ich ihm laut hinterhergerufen, dass er mich nicht alleine lassen soll, dass ich ohne ihn Angst habe. Aber ich tue es nicht. Schluchzend ziehe ich meine Beine an, lege meinen Kopf auf die Knie und ertrinke in meiner einsamen Hoffnungslosigkeit.


    Vielleicht sollte ich einfach das Fenster öffnen und springen. Mein Leben ist ein beschissener Scherbenhaufen, und wann immer ich versuche mich aufzurappeln und an die Zukunft zu denken, zerschneide ich mir in den Trümmern der Vergangenheit meine Handflächen.


    So schwer es mir auch fällt, es mir selbst gegenüber einzugestehen. Aber ich bin am Ende, völlig erledigt und habe nicht die geringste Hoffnung, jemals wieder auf die Beine zu kommen.


    Du musst springen!


    Mein Unterbewusstsein flüstert mir zu, was sich mein Überlebensinstinkt noch nicht eingestehen will.


    Muss es wirklich so weit kommen?


    Selbstmord? Die Flucht aus dem Leben der letzte Ausweg aus einer gescheiterten Existenz?


    Vor meinen geschlossenen Augen sehe ich einen imaginären Zeitungsartikel: Unbekannte junge Frau, 19 Jahre, stürzt sich aus dem Fenster eines Hauses, in dem gefährliche Biker leben.


     


    Zumindest gibt es niemanden, den ich mit dieser Tat verletze, auf dieser ganzen großen Welt gibt es niemanden, der mich vermissen wird. Meine Familie ist tot und Freunde?


    Immer heftiger schluchzend zerbricht meine eiserne Selbstbeherrschung und verwandelt sich in ein Häufchen Nichts.


    Erschrocken zucke ich zusammen. Schwer und warm legt sich ein Arm um meine Schultern. Ohne auf meine Gegenwehr zu achten, werde ich auf starke Oberschenkel gezogen, der Geruch von Leder, Schießpulver und Mann umgibt mich. Eigentlich sollte ich mich wehren, schreien und toben, doch ich kann nicht mehr. Meine Kraftreserven sind aufgebraucht, und meine Überlebenswille ist quasi nicht mehr vorhanden. Eine bleierne Gleichgültigkeit hat sich wie eine Decke über mich gelegt.


    „Kleines, beruhige dich. Ich bin bei dir.“


    Die Vibrationen seiner Stimme dringen in meine Seele ein, beruhigen meine angespannten Nerven.


    Ich bin verloren!


    Dieser Mann, den alle Snake nennen, ist mein einziger Rettungsanker.


    Ohne ihn wäre ich noch immer bei den Russen, ein Dutzend Mal vergewaltigt und höchstwahrscheinlich völlig unter Drogen.


    Ich erinnere mich noch immer an den Augenblick, in dem sich unsere Blicke das erste Mal getroffen haben. Es war wie ein Blitz, der mir durch sämtliche Moleküle geschossen ist. Seine Anwesenheit ist ein Quantum Trost in meiner Traurigkeit.


    Völlig verloren kralle ich mich an ihn, presse meine Nase gegen seine Brust, inhaliere seinen einzigartigen Geruch.


    Alles, was mir geblieben ist, ist die Hoffnung, dass er ein guter Kerl ist, der mich nicht nur benutzen und verarschen will. Denn ich habe nicht mehr genug Energie, um mich gegen seine Nähe zu versperren. Ich brauche einen Arm, der mich hält, Worte, die mich trösten und einen Funken Hoffnung. Zumindest, wenn ich dem finalen Sprung meines Lebens aus dem Weg gehen will.


    Warm, kräftig und einfach perfekt stützt mich sein Körper, bietet mir einen Notausgang aus meiner Hoffnungslosigkeit.


    Langsam endet mein Tränenausbruch und ich beruhige mich wieder.


    „Bitte lass mich nicht alleine.“


    „Niemals.“


    Die Schnelligkeit und die Intensität seiner Antwort gibt mir Hoffnung.


    Wenn mich dieser finster aussehende Mann wirklich will, bleibe ich bei ihm.


    Er hat mich gerettet, in sein Zuhause gebracht und sich um mich gekümmert.


    Das ist mehr, als jemals eine andere Person für mich getan hätte. Bei ihm habe ich eine Chance auf eine Zukunft, eine Chance auf Leben.


    Und wer weiß, vielleicht kann ich ihn mit der Zeit ja wirklich gern haben.


    Ohne weitere Worte hält er mich einfach nur fest, schenkt mir Sicherheit, gibt mir die Zeit, die ich brauche.


     


    ***


     


    Vier Wochen später


    „Und wie geht es dir? Ist zwischen dir und Snake alles in Ordnung?“


    In der letzten Woche habe ich Marie, die Lady des Clubpräsidenten, wirklich ins Herz geschlossen. Sie ist freundlich, hilfsbereit und immer in meiner Nähe, wenn Snake gerade beschäftigt ist. Ihr Mann, Darmian, und fast alle anderen Männer sind im Clubhaus bei der wöchentlichen Besprechung. Was Marie und mir die Möglichkeit gibt, uns völlig ungestört in dem Garten hinter dem Clubhaus in die Sonne zu legen.


    Snake ist schon ein wahrhaft gefährlicher Anblick, aber Darmian?


    In seiner Nähe gefriert mir das Blut in den Adern.


    Ich weiß, dass ich ungerecht bin, immerhin haben Darmian und Joe Snake bei meiner Befreiung geholfen. Aber meine Angst vor ihm ist instinktiv und nicht rational.


    Dank Maries Anwesenheit kann ich mich einigermaßen entspannen, das mit dem Alleinesein muss ich wirklich neu erlernen.


    Das Clubhaus an sich versuche ich zu meiden. All die großen, breitschultrigen, tätowierten Männer, die sich da die Klinke in die Hand geben, sind einfach zu viel für meine Nerven.


    Maries neugieriger Blick sagt mir, dass sie wirklich eine Antwort von mir erwartet.


    Aber was soll ich ihr sagen?


    Was bedeutet alles in Ordnung?


    Snake ist geduldig, immer wieder berührt er mich am Arm, an der Schulter oder am Rücken. Gewöhnt mich so langsam, aber sicher an seine Berührungen.


    In seinen Augen sehe ich Mitgefühl und Zärtlichkeit, zwei Gefühlsregungen, die ich bei einem Mann wie ihm nie erwartet hätte. Aber vielleicht sollte ich meine Vorurteile neu überdenken. Wenn ich mein bisheriges Leben reflektiere, waren es entweder Familienmitglieder oder eher ziemlich harmlos aussehnende Männer, die mich ins Verderben gestürzt haben. Keiner der finster dreinschauenden Rocker hat mich bisher schlecht behandelt, ganz im Gegenteil. Ich muss endlich aufhören, Menschen nach ihrem Aussehen zu bewerten.


    „Snake ist ein guter Mann. Ich kann froh sein, ihn getroffen zu haben.“


    Prüfend sieht sie mich an.


    „Du bist nicht glücklich?“


    Glücklich? Was bedeutet dieses Wort schon?


    „Ich bezweifle, dass ich jemals wieder glücklich sein werde.“


    Vorsichtig nimmt mich Marie in ihre Arme.


    „Du musst dir mehr Zeit geben. Glück ist kein Fastfood, sondern ein Fünf-Sterne-Menü. Es braucht Zeit und gute Zutaten, um zu gelingen.“


    Marie ist eine Fügung des Schicksals, mit ihr an meiner Seite wird alles gut werden.


    Warm und angenehm scheint die Sonne auf mein Gesicht und ich kann beinahe spüren, wie sich das Vitamin B in meinem Körper ausbreitet.


     


    „Komm Weib, ich will dich!“


    Darmians Stimme unterbricht unsere selige Ruhe. Drei Sekunden später hängt Marie quietschend über der Schulter ihres Dämons. Seine große Hand landet besitzergreifend auf ihrem Po, während er sie mit großen Schritten ins Clubhaus verschleppt.


    Grinsend beobachte ich, wie mir Marie kopfüber zuwinkt, ehe sich die Türe hinter ihr schließt.


    „Es ist schön, dich lächeln zu sehen.“


    Mist! Ich war so damit beschäftigt, Marie und ihr Monster zu beobachten, dass ich ihn nicht habe kommen sehen.


    „Marie ist eine tolle Frau und eine gute Freundin.“


    Snakes Blick verschlingt mich. Die nur knielange Shorts und mein Spaghettiträgertop sind zwar ganz normale Kleidungsstücke, aber Snake sieht mich an, als würde ich nur in Viktoria-Secret-Dessous vor ihm liegen.


    „Komm, wir machen einen Ausflug.“


    Bestimmend streckt er mir seine Hand entgegen, die ich wie selbstverständlich ergreife.


    Warm und kraftvoll schließen sich seine Finger um die meinen, er hält mich fest, gibt mich nicht mehr frei.


    „Verrätst du mir auch wohin?“


    Diese unschuldige Berührung unserer Hände lässt mein Herz höher schlagen.


    Snake ist ein geheimnisvoller Mann, sein Aussehen lässt einen denken, dass er gefühllos und kalt ist, aber das ist er nicht. Zumindest nicht mir gegenüber.


    „Mein Bike hat neue Bremsen, lass uns eine Runde drehen.“


    Oh nein ... neue Bremsen ...


    „Und wer hat die eingebaut? Ich meine, Bremsen sind ja doch ziemlich wichtig!“


    „Die habe ich eingebaut.“


    Snake bleibt stehen und sieht mir in die Augen.


    „Und du kannst das?“


    Seine Mundwinkel zucken.


    „Vertraust du mir?“


    Mist! Seine Augen verraten mir, dass sich diese Frage nicht nur auf die neuen Bremsen bezieht.


    Mein Hals wird trocken, mein Kreislauf spielt verrückt.


    Wann immer ich jemandem vertraut habe, hat das verflucht böse geendet. Also was soll ich tun? Wenn ich so etwas wie Vertrauen für einen Menschen empfinde, dann ist das definitiv Snake. Aber ob ihm das reicht?


    Seine Frage hat in meinem Gehirn ein heilloses Durcheinander angerichtet. Mein Kopf schreit laut Nein! Aber mein Herz? Tief in meinem Inneren weiß ich, dass ich bei Snake sicher bin, dass er mich beschützt und für mich da ist.


    Welch eine Ironie, Snake ist ein Mann, vor dem jede Mutter ihre Töchter warnt. Aber für mich bedeutet er Sicherheit und Schutz.


    „Ja, ich vertraue dir!“


    Diese Entscheidung hat mein Herz getroffen, und ich hoffe zutiefst, dass es weiß, was es da tut.


    Snakes Nasenflügel blähen und seine Körperhaltung verändert sich.


    „Fuck! Luci, am liebsten würde ich dich jetzt packen und ficken.“


    Seine Worte schicken mich in meine persönliche Hölle, schnell setze ich ein künstliches Lächeln auf und ziehe ihn weiter Richtung Motorrad.


    Lieber steige ich auf eine Maschine mit vielleicht schlecht montierten Bremsen, bevor ich auch nur daran denke, mit ihm ins Bett zu steigen. So weit bin ich noch lange nicht.


    „Hier, zieh die an.“


    Snake hebt mir Maries Lederjacke entgegen.


    Schüchtern schlüpfe ich in die Ärmel. Das erste Mal, als ich hinter ihm auf seinem Bike gesessen bin, war Wahnsinn. Die Leichtigkeit, mit der er diese kraftvolle Maschine kontrolliert. Das Spiel seiner Rückenmuskulatur, wenn er uns in die Kurve legt, und seine Nähe, der ich nicht ausweichen kann, zumindest nicht, wenn ich nicht bei 140 Sachen rückwärts vom Motorrad rutschen will.


    Mit jedem Mal wird es leichter und um ehrlich zu sein, genieße ich es, meine Arme um seine Mitte zu schlingen. Der herbe Geruch seiner Lederjacke und das Wissen, dass er auf mich aufpasst, lassen mein Herz einen Sprung machen.


    Schwer und warm, spüre ich das Gewicht der Jacke auf meinen Schultern. Sein Blick legt sich auf mein Gesicht und ich weiß, wie schwer es ihm gerade fällt, mich nicht an sich zu reißen. Snake ist ein harter Kerl, der sich nach so vielen Dingen sehnt, die ich ihm nicht geben kann.


    Ob er mit einer der Frauen aus dem Club fickt?


    Im Grunde genommen geht es mich nichts an, aber seit wann interessiert das mein Herz oder gar meinen Verstand?


    Dieser Mann ist mir nichts schuldig. Ganz im Gegenteil, ich bin diejenige, die ihm bis zum letzten Atemzug dankbar ist. Und ich sollte froh sein, wenn er seine Lust an einer anderen Frau stillt. Verrückterweise bin es aber nicht.


    Was für eine Riesenscheiße!


    Alleine bei der Vorstellung, dass er mich berührt, mich küsst und sich in mich schiebt, wird mir angst und bange, und doch kann ich nicht verleugnen, dass ich eifersüchtig bin.


    Wenn Snake beschließt, dass es ihm zu dumm mit mir wird, sitze ich wieder auf der Straße. Ohne Geld, ohne einen Ort, an den ich gehen kann, und ohne Zukunft.


    Ganz davon abgesehen, dass ich nicht weiß, was mit den Russen ist. Wladimir ist ein eingebildetes, verflucht aggressives Arschloch. Wenn er mich jemals wieder zwischen die Finger bekommt, ende ich ganz genauso wie meine Eltern: mit einer Kugel im Kopf.


    Ein panischer Schauer rieselt über meinen Rücken.


    Und wie immer weiten sich Snakes Nasenflügel, so als könnte er meine Angst wittern.


    Bestimmend legt sich seine Hand unter mein Kinn.


    „Sieh mich an!“


    Ich tue, was er sagt. Suche seinen Blick und spüre die Verbundenheit, die sich in den letzten Wochen zwischen uns gelegt hat.


    Das dunkle Grau seiner Augen fesselt mich.


    „Ich beschütze dich! Und ich würde dich verflucht noch mal niemals einer Gefahr aussetzen. Diese Scheißbremsen kann ich mit verbundenen Augen wechseln. Ich werde dich mit meinem Leben beschützen. Du bist mein. Und ich werde nicht zulassen, dass du dich wegen deiner Angst vor dem Leben in meinem Bett verkriechst!“


    Gerührt beiße ich mir auf die Unterlippe.


    Womit habe ich diesen Mann nur verdient?


    Sanft legen sich seine Hände auf meine Schultern, ziehen mich näher an sich.


    Meine Angst vor ihm ist irrational, und dennoch wächst sie sekündlich.


    Ich fühle mich wie ein Kaninchen, das vor einer gigantischen Schlange sitzt.


    Dunkel und voller Begierde sehen mich seine Augen an.


    „Du musst endlich verstehen, dass dir in meiner Nähe nichts passieren kann.“


    Warm und groß legt sich seine Hand in meinen Nacken, hält mich fest, während sich sein Mund dem meinen nähert.


    Wie gerne wäre ich jetzt mutig. Ein winziger Teil in mir sehnt sich nach seiner Nähe, nach seinen Küssen und seinen Berührungen. Doch der Großteil meines Ichs bekommt Panik.


    Warm, fest und unheimlich sanft berühren seine Lippen die meinen.


    Unser erster Kuss ...


    Ein dunkles, grollendes Geräusch entringt sich seiner Kehle, seine Hand hält mich fester, seine Lippen pressen sich schwerer auf die meinen.


    Gerade in dem Moment, in dem meine Angst die Überhand gewinnen will, legt sich sein Arm besitzergreifend um meine Taille, er presst mich an seinen Brustkorb und ich spüre seinen gleichmäßigen Herzschlag. Instinktiv weiß ich, dass ich in Sicherheit bin, dass dieser gefährlich aussehende Rocker einfach alles für mich tun würde.


    Womit ich ihn verdient habe, weiß ich nicht. Aber ich danke Gott für diesen Mann!


    Rau und warm, spüre ich seine Zunge auf meiner Unterlippe.


    Snake will, dass ich mich ihm öffne. Langsam öffne ich meinen Mund. Sein herbes Aroma benebelt meine Sinne, seine starken Hände, die mich halten, und sein zärtlicher, langsamer Kuss lassen mich alles um uns herum vergessen.


    Noch immer pocht mein Herz wie verrückt und mein Fluchtinstinkt schreit laut, dass ich mich aus dem Staub machen soll. Aber da ist noch eine Stimme in meinem Kopf, die mir sehr leise zuruft, dass ich endlich angekommen bin. Dass mein ganzes abgefucktes Leben nur ein Vorspiel war, dass ich diesen ganzen Mist durchstehen musste, damit mir das Schicksal diesen Mann in den Weg stellt.


    Vorsichtig berühre ich mit meiner Zungenspitze die seine, genieße, wie er mich empfängt. Sein Körper wird hart, jeder einzelne Muskel in seinem Körper spannt sich an. Ich spüre, wie sich unser sanfter, sehr vorsichtiger Kuss in ein wilderes Intermezzo verwandelt. Bittere Angst, süße Freude und ein weitaus intensiveres Gefühl, das ich mir noch nicht eingehstehen will, durchschwemmen meine Adern. Besitzergreifend legt sich seine Hand auf meinen Po. Seine harte Erregung presst sich immer härter gegen meinen Bauch, und die hat auf mich dieselbe Wirkung wie ein Eimer voller eiskaltem Wasser.


    Ein Schauer lässt mich erbeben, ehe seine Zunge ein letztes Mal die meine streift.


    Snake spürt meinen Rückzug und lässt mich gehen.


    Schwer atmend stehen wir uns gegenüber, seine Hände legen sich auf meine Hüfte, halten mich an Ort und Stelle.


    „Verflucht! Du bringst mich um, Kleines!“


    Sanft legt sich sein Daumen auf meine Lippen, seine Erregung hat seine Augen ganz schwarz werden lassen. Snake will mich. Sein ganzer Körper sehnt sich danach, in mich einzudringen. Und allein dieses Wissen reicht aus, um mir Angst zu machen.


    „Snake ... es tut mir leid.“


    Knurrend streicht er mir eine verwirrte Locke aus dem Gesicht.


    „Hör auf, dich zu entschuldigen. Es laufen verflucht viele Bitches durch die Gegend. Wenn ich einen Schuss brauche, muss ich mir nur eine nehmen.“


    Stille. Diese Ansage war ein Schlag ins Gesicht.


    „Steig jetzt auf, Kleines.“


    Zitternd kämpfen meine Beine um einen festen Stand. Dieser Kuss – war unser erster Kuss. Er war bittersüß und hat meine Welt auf den Kopf gestellt. Bis vor einer Sekunde dachte ich wirklich, dass ich es schaffen kann. Dass Snake der Mann ist, dem ich mich hingeben kann. Und dann sagt er das!


    Was bin ich für ihn? Ein Projekt? Ein Zeitvertreib oder eine gute Tat?


    Würde es für ihn wirklich keinen Unterschied machen, ob er mit mir oder mit einer anderen Frau zusammen ist?


    Snake sitzt bereits auf seinem Bike, mechanisch steige ich auf, lege meine Hände um seine Mitte und halte mich fest.


    Das dunkle Brummen des Motors, das kraftvolle Vibrieren und der Sitz, der sich gegen meinen Unterleib presst. Das wird die erste Fahrt auf seinem Bike, die ich nicht genießen werde.


     


    Snake


    Holy Fuck! Diese Frau treibt mich in den Wahnsinn. Rosa, weich und das absolute Paradies. Ihre Lippen sind mein Untergang. Ihr Körper meine Hölle. Alles, was ich will, ist sie küssen, meine Zunge in ihren Mund schieben und mich in ihr verlieren. Hart und schmerzhaft presst sich mein Schwanz gegen meinen Oberschenkel. Ich hätte sie nicht küssen dürfen. Noch immer habe ich ihren Geschmack auf meiner Zunge.


    Süße Vanille und ein Hauch Zimt.


    Jedes meiner Worte war wahr.


    Jede dieser verfluchten Bitches könnte ich so lange und so hart ficken, bis sie unter mir zusammenbricht. Aber ganz genau darin liegt das Problem. Keine dieser Schlampen kann mir das geben, wonach ich mich so sehr sehne: Luci.


    Erst konnte ich es bei Darmian beobachten und dann bei Joe. Verflucht! Ich konnte nicht verstehen, wie sie so bereitwillig ihre Freiheit aufgeben konnten. Doch jetzt verstehe ich es. Alles, was ich will, alles, was ich brauche, sind mein Bike und die Frau, die gerade hinter mir sitzt. Ich spüre ihren kleinen Körper, der sich an mich presst. Ihre Hände, die sich in meine Hüfte graben, und es bringt mich beinahe um, sie nicht an einen einsamen Ort fahren zu können, um mich tief in ihrem weichen Körper zu vergraben.


    Fuck! Fuck! Fuck!


    Mittlerweile hat meine Gier nach ihr ein Ausmaß erreicht, das verflucht gefährlich ist.


    Das Letzte, was ich will, ist sie zu verletzen. Aber verflucht noch mal, ich brauche sie, ihren Körper und ihre Lust.


    Es wird Zeit für eine Gnadenfrist. Noch vier Wochen. Wenn sie bis dahin noch nicht die meine ist, werde ich sie ziehen lassen!


    Geduld, zur Hölle mit Marie und ihren tollen Ratschlägen. Wenn ich Luci nicht bald ficke, verliere ich meinen Verstand.


    Es wird zur Hölle noch mal Zeit, dass ich etwas Druck abbaue.


    Seit dem ersten Augenblick will ich sie. Ein Blick auf ihr Gesicht hat ausgereicht, um mein Leben völlig auf den Kopf zu stellen. All meine Freiheit, die grenzenlosen Möglichkeiten haben ihren Reiz verloren. Die Vorstellung, eine andere Frau zu ficken, verlockt mich nicht im Geringsten. Ich brauche diese sture, verängstigte kleine Frau wie meinen nächsten Atemzug.


    Die kleine Spritztour, die mir erlaubt mit ihr alleine zu sein, hat ihren Reiz verloren. Genervt verdrehe ich die Augen und fahre zurück zum Clubhaus.


    Sie so nah in meiner Nähe zu haben, sie jedoch nicht haben zu können ist purer Masochismus. Ich brauche einen Kampf, heute Nacht muss ich in den Ring steigen und Aggressionen abbauen. Die letzten Wochen waren hart, und das im wahrsten Sinne des Wortes.


    Schnurrend spüre ich, wie sich mein Bike in die Kurven legt. Das Clubhaus ist endlich in Sichtweite. Gott sei Dank!


    Ich hätte ihre kleinen Finger keine Sekunde länger ausgehalten. Wenn das so weitergeht, werde ich sie einfach packen, auf den Boden werfen und ficken.


    Das Tier in mir braucht sie. Und so langsam wird es ihm scheißegal, ob sie sich mir freiwillig unterwirft.


    Knurrend warte ich darauf, dass sie absteigt, ehe ich mein Bein über das Bike schwinge und absteige. Ohne sie eines weiteren Blickes zu würdigen, hänge ich meinen Helm über den Lenker und stapfe davon.


    In meiner jetzigen Verfassung reicht ein Blick aus, um mich durchdrehen zu lassen.


     


    Darmian kommt mehr als zufrieden die Treppe runter. Und ich müsste schon blind sein, wenn mir die Kratzspuren auf seiner rechten Schulter nicht auffallen würden.


    Knurrend lasse ich mich auf eine Bank im Schatten fallen.


    Dank der Sache mit Luci hänge ich, was meine Aufgaben betrifft, verdammt nach.


    Darmian setzt sich neben mich.


    „Du siehst aus, als würdest du gleich einen Mord begehen. Muss ich was wissen?“


    Das mit dem Mord, tja, lange dauert es nicht mehr ...


    Genervt lasse ich meine Schultermuskulatur knacken.


    Mein Körper braucht endlich einen harten Fick.


    „Ich denke, es war ein Fehler, sie zu behalten.“


    Ohne ein Wort zu sagen, nickt er nur.


    Die Minuten vergehen und keiner von uns beiden sagt ein Wort.


    Wie einfach ein Gespräch doch sein kann.


    „Ganz am Anfang, als Joe zu uns gekommen ist, stand für mich nach dem ersten Blick auf seine kleine Schwester fest, dass sie zu mir gehört! Fuck. Marie war noch ein halbes Kind, aber ich wollte sie so dringend, dass ich kurz davor war durchzudrehen. Aber es war auch klar, dass damals nicht der richtige Zeitpunkt war. Es lag an mir zu entscheiden, was ich will, und wie weit ich gehen würde.“


    Wieder Pause. Darmian stützt seine Hände auf seine Knie und fährt sich durch seine langen schwarzen Haare.


    „Ich habe mich entschieden zu warten. Die zehn Jahre waren die Hölle, aber es war richtig. Jetzt ist sie mein Eigentum, und sie ist es freiwillig!“


    Nach einem freundlichen Schlag auf die Schulter steht Darmian auf und verschwindet in der Garage.


    Unser Boss ist kein Mann der großen Worte, und ich verstehe, was er mir damit sagen will.


    Gerade als ich aufstehen will, beobachte ich Marie, wie sie ebenfalls den Hinterhof betritt. Ihre Frisur ist durcheinander und auf ihrem Gesicht liegt der Ausdruck einer gut durchgenommenen Frau.


    Was, wenn Darmian Recht hat? Wenn ich Luci erst freigeben muss, damit sie zu mir kommen kann?


    Die Idee gefällt mir nicht. Und diese Beschreibung ist noch untertrieben. Alleine bei der Vorstellung, sie gehen zu lassen, überkommt mich pure Mordlust.


    So wie ich das sehe, habe ich zwei Möglichkeiten:


     


    1. Ich nehme sie mir, wenn es sein muss, mit Gewalt.


    2. Ich schenke ihr die Freiheit, und vertraue darauf, dass sie zu mir zurückkommt.


     


    Bullshit! Um ehrlich zu sein, mir gefallen beide Ideen nicht. Fluchend stehe ich auf, Wut durchströmt mich und, ohne es kontrollieren zu können, schlage ich mit meiner Faust gegen die Clubtüre.


    Krachend splittert das vom Wetter gezeichnete Holz. Ein tiefer Riss zieht sich hinab bis zur Klinke und meine Faust schmerzt höllisch. Rot leuchtendes Blut tropft aus meinen aufgeplatzten Fingerknöcheln, der Schmerz ist angenehm, beruhigt meine aufgeputschten Nerven.


    Unzufrieden mit der ganzen verschissenen Situation schnappe ich mir Carmen, eine der Bitches, packe sie am Handgelenk und ziehe sie zu den Billardtischen.


    „Rock hoch!“


    Wie nicht anders zu erwarten, zieht sie ihren Rock nach oben, während ich sie über den Billardtisch beuge.


    Mit meiner Hand in ihrem Nacken presse ich ihr Gesicht auf den abgewetzten grünen Stoff, während ich mit der anderen meine Hose öffne, auf meine Handfläche spucke und sie damit einreibe.


    Ohne Vorbereitung ramme ich mich in ihre Fotze, spüre, wie sich ihre Pussy um meinen Schwanz zusammenzieht und sie leise wimmert.


    Hart und bedingungslos ficke ich ihren Körper.


    Im Moment ist mir scheißegal, wer unter mir liegt. Alles, was ich brauche, ist eine feuchte, enge Öffnung.


    Tief, bis zum Anschlag, ficke ich all meinen Frust und meine Wut auf Luci aus mir heraus. Scheiß auf alles, scheiß auf Joe, der mich mit hochgezogener Augenbraue ansieht. Tracker setzt sich auf einen Stuhl und sieht uns zu. Carmen wimmert leise, ihre Pussy wird endlich etwas feuchter, pochend ziehen sich meine Eier zusammen, während ich meine Wichse in sie pumpe.


    Holy Fuck!


    Was für ein beschissener Tag!


     


    Luci


    Unzufrieden und über mich selbst verärgert, stopfe ich meine Klamotten in die Tasche. Die Tatsache, dass Snake mir die Klamotten gekauft hat, verdränge ich ganz schnell. Diese eine Tasche voller Kleidung ist alles, was ich auf dieser Welt noch besitze. Dicke Tränen laufen über meine Wange, während ich mich auf den Boden plumpsen lasse.


    Auch wenn mich keiner bemerkt hat, ich habe ganz genau gesehen, was Snake mit dieser Frau gemacht hat. Sein wutverzerrter Gesichtsausdruck und die Härte, mit der er sich in den Frauenkörper gerammt hat – eine Gänsehaut überzieht meine Arme.


    Ich bin Schuld an Snakes Laune, an seiner Wut und Unzufriedenheit.


    Wenn ich ihm nur einfach das geben könnte, was er so dringend von mir will. Dann könnte ich bleiben. Dann wäre ich in Maries und Anettes Nähe. Aber so? Wie soll ich Snake in die Augen sehen, mir alles nehmen, was er mir bietet, ohne ihm eine Gegenleistung geben zu können?


    Frustriert werfe ich meine Tasche gegen die Zimmertüre und beruhige mich wieder.


    Vielleicht muss ich es einfach versuchen.


    Wie schlimm kann es schon sein, mit Snake Sex zu haben?


    Bis jetzt war er immer nett und geduldig mit mir. Also warum sollte ich vor ihm Angst haben?


    Erneut schiebt sich der Anblick von vorhin in mein Gedächtnis. Die Härte seiner Stöße, seine Wut und die Kaltschnäuzigkeit, mit der er es der Bitch besorgt hat.


    Er hat sie nicht geküsst, sie nicht gestreichelt oder sie danach in den Arm genommen.


    Ganz im Gegenteil, als er mit ihr fertig war, hat er seine Hose zugemacht und sich eine Kippe angezündet. Als ich dann gesehen habe, dass Tracker seine Hose geöffnet und sich hinter die Frau gestellt hat, ist mir kotzübel geworden, und jetzt?


    Wenige Minuten später sitze ich hier, nicht sicher, was ich machen soll.


    Das bittere Gefühl der Eifersucht zerfrisst mich von innen, lässt mich immer verzweifelter werden. Snake ist mein Beschützer, alleine die Vorstellung, dass er seine ganze Zeit mit einer anderen Frau verbringt, treibt mich in den Wahnsinn ...


    Noch bevor ich mich entschieden habe, wie es weitergehen soll, höre ich, wie Snake den Zahlencode eintippt und wenige Sekunden später das Schloss seiner Wohnungstüre aufschnappt.


     


    Snake


    Auch wenn mein Körper vor wenigen Augenblicken zum Schuss gekommen ist, fühle ich mich noch immer völlig angespannt und unbefriedigt.


    Dieses Biest hat mir sogar die Lust an schnellem Sex verdorben. Ich komme mir vor wie die Piraten aus Fluch der Karibik. Die zwar den Fluch des unendlichen Lebens haben, jedoch keine Befriedigung mehr finden. So geht es mir auch, doch leide ich nicht unter den Folgen eines verfluchten Schatzes, sondern unter den Folgen einer jungen, verängstigten Frau.


    In meiner Wut vergesse ich immer wieder, dass sie erst neunzehn Jahre alt ist, sie ist noch ein halbes Mädchen und hat die Hölle durchstehen müssen.


    Der Altersunterschied von siebzehn Jahren ist nur ein weiteres Hindernis auf meinem Weg, sie endlich zu meiner Lady zu machen.


    Wütend auf mich selbst und meine elendige Ungeduld stapfe ich durch die Wohnung. Alles, was ich jetzt brauche, ist Luci.


    Vor mich hin fluchend stelle ich mich unter die Dusche, eiskaltes Wasser lässt meinen Verstand endlich klarer werden.


    Darmian hat Recht, ich bin nicht besonders geduldig. Aber sie gehen lassen? Niemals!


    Eher schneide ich mir den linken Fuß ab, als dass ich sie aus meiner Reichweite entkommen lasse!


    Je länger ich unter dem kalten Wasser stehe, desto klarer werden meine Gedanken.


    Und kurz bevor ich das Gefühl habe, ein wandelnder Eisklotz zu sein, weiß ich, was ich tun muss ...


    Schnell schnappe ich mir ein Handtuch, trockne mich einigermaßen ab und mache mich auf die Suche nach meiner unwilligen, komplizierten, und dennoch so perfekt passenden Frau.


    Nur wenige Schritte später finde ich meine Traumfrau.


    Völlig verheult sitzt sie in meinem Schlafzimmer auf dem Boden, ihre blonden Haare kleben auf ihrem tränennassen Gesicht, während sie mich bockig ansieht.


    Dieses Mädel treibt mich in den Wahnsinn.


    Ohne ein Wort zu sagen, gehe ich vor ihr in die Hocke, wische mit meinen Fingern die salzigen Tropfen von ihrem Gesicht und suche ihren Blick.


    „Baby, wenn du mich weiter mit deinem Bambiblick ansiehst, drehe ich noch durch!“


    Stille, alles was sie tut, ist mich mit ihren Augen zu verschlingen.


    Langsam und verflucht vorsichtig rappelt sie sich auf, legt mir ihre Hand in den Nacken und zieht sich an meinem Hals zu mir nach oben.


    Der sanfte Duft ihres köstlichen Vanillearomas steigt mir in die Nase, lässt meinen Hunger nach ihr neue Dimensionen erreichen. Feucht von ihren Tränen öffnen sich ihre Lippen. Wie fucking gerne würde ich sie jetzt packen, gegen die Wand pressen und tief in sie eindringen. Doch ich beherrsche mich, versuche meine Kontrolle aufrechtzuerhalten. Vorsichtig und federleicht streifen ihre Lippen die meinen, unser Atem vermischt sich, und ich halte ganz still. Das Letzte, was ich will, ist, sie mit einer zu schnellen Bewegung zu verschrecken.


    Scheu und mehr als süß, spüre ich ihre Lippen auf meinem Mund, ihre Finger schlingen sich um meinen Nacken, ihre Nägel kratzen verlockend über meine Haut.


    Gott ... Wie soll das ein normaler Mann nur aushalten?


    Was hat sie vor? Was soll das hier werden? Folter?


    Süße Vanille betäubt meine Sinne, ihre kleine Hand presst sich gegen meinen nackten Brustkorb, streicht über die Konturen meines tätowierten Dead-Angels-Totenkopfes.


    Der nackte Schädel, umrahmt von brennenden Flügeln, nimmt meinen kompletten Brustkorb ein. Ihre Finger auf den Spuren der Tinte zu spüren ist beinahe zu viel für mich. Der MC Dead Angel bedeutet mir alles, nichts in meinem Leben nimmt einen größeren Stellenwert ein. Die einzige Person, die meinem Leben wirklich gefährlich werden kann, ist Luci, doch zu meinem Glück scheint sie das noch nicht so ganz realisiert zu haben.


    Mit jedem Atemzug steigt meine Gier nach ihr, während meine Selbstbeherrschung gefährlich ins Wanken gerät. Verspielt umfahre ich ihre Zunge, spüre ihre Hände auf meiner Haut. Lucis Atem geht schneller, kommt stoßweise.


    Wie weit sie wohl gehen wird?


    Jede Faser meines Körpers sehnt sich nach einem harten Fick. Doch auf den werde ich wohl noch länger warten müssen. Die Frau in meinen Armen braucht Zeit, sanfte Berührungen und vorsichtiges Vorantasten.


    Und zu meinem Leidwesen ist das alles andere als meine Stärke. Kuschelsex ist nicht mein Ding, es gibt nichts Besseres, als sich hart und schnell in einen weichen, feuchten Frauenkörper zu rammen. Gierig berühre ich ihre Hüfte, hebe sie zu mir in die Arme und presse meinen harten Schwanz gegen ihre Mitte.


     


    Luci


    Ich fühle mich wie in Trance – Snakes Geruch, sein Geschmack auf meinen Lippen und seine Muskeln, die mich sanft umfangen.


    Immer tiefer schiebe ich meine Zunge in seinen Mund, traue mich mehr und spüre, wie mein Körper immer feuchter wird. In den letzten Monaten war Snake immer für mich da. Er hat mich gehalten, beschützt und sich um mich gekümmert. Ihn vorhin mit einer anderen Frau zu sehen, hat mich in den Wahnsinn getrieben. Mir war nicht bewusst, dass ich ihn als den meinen ansehe, zumindest nicht bis zu diesem widerlichen Moment, in dem ich beobachten musste, wie er es einer anderen Frau besorgt hat. Schlagartig hat sich das Gefühl ätzender Säure in meinen Organen ausgebreitet, und ich hatte das Gefühl zu ersticken.


     


    Snake ist ein gefährlicher Mann, sein Aussehen erinnert an einen eiskalten Serienkiller. Doch zu mir ist er liebevoll, geduldig und sanft.


    Je länger unser Kuss andauert, desto sicherer bin ich mir, dass ich es schaffen kann. Dass Sex mit Snake nichts ist, wovor ich Angst haben muss.


    Immer wagemutiger berührt er die untere Seite meiner Brüste, gefangen in dem Moment, werde auch ich forscher. Sein Körper ist durchtrainiert und muskulös.


    Ich spüre die einzelnen Bereiche seines Sixpacks, seine Brustbehaarung kitzelt leicht meine Finger.


    Seine Zunge in meinem Mund, seine Hände auf meiner Haut – Verlangen breitet sich in meinem Körper aus, oh Gott, wie herrlich sich das anfühlt.


    Seine Erektion drückt hart gegen meinen Oberschenkel, ich spüre, wie schwer es ihm fällt, sich zu beherrschen, und doch tut er es – mir zuliebe.


    Snake achtet auf meine Reaktionen, ist langsam und geduldig.


    Doch das Zittern in seinen Armen verrät mir, wie sehr er sich zurückhalten muss.


    Leicht wie eine Feder beginnt unser Kuss, steigert sich immer weiter, bis ich das Gefühl habe, lebendig verschlungen zu werden.


    Seine Hand liebkost meinen Oberschenkel, wandert immer weiter nach oben, schiebt sich unter meinen Rock.


    Zärtlich streift er über meinen Schlüpfer, fühlt meine Feuchtigkeit.


    Sein tiefes Knurren signalisiert mir, dass er genau weiß, wie bereit mein Körper für ihn ist.


    „Oh Baby, du bringst selbst einen Heiligen in Versuchung, und Gott weiß, dass ich kein Heiliger bin.“


    Seine Worte schicken mich über eine Klippe, seine Finger streicheln sanft meine weichen Falten durch den Slip hindurch.


    Rhythmisch und intensiv spüre ich, wie sich die Spannung in meinem Körper aufbaut. Jeder Teenager treibt es wilder im Bett als wir gerade und doch bin ich wunschlos zufrieden damit. Dieser Mann ist meine Rettung, in der dunkelsten Stunde meines Lebens ist er mir zur Seite gestanden. Er hat mich aufgebaut, als ich mich selber aufgegeben habe. Und es wird endlich Zeit, dass ich ihn als meinen Mann annehme.


    Seine Lippen knabbern an meinem Hals, seine fordernden Finger umkreisen unter meinem Shirt meine Brustwarzen.


    Immer mehr versuche ich mich seinen Fingern entgegen-zudrücken, Seufzer der Lust durchschweben den Raum.


    Seine quälend langsamen Finger bringen mein erregtes Fleisch zum Zucken.


    Ein leiser Schrei entringt sich meiner Kehle, und ich spüre, wie sich mein Unterleib rhythmisch zusammenzieht. Snakes Knurren durchbricht mein Wimmern. Der süße Geruch meiner Erregung erfüllt den Raum und ich sehe, wie sehr er mich braucht.


    Mir war klar, dass er sich für mich zurücknimmt. Aber erst jetzt erkenne ich, dass er vor Anspannung zittert. Sein harter Schwanz presst sich gegen meinen Oberschenkel, seine Hände halten mich aufrecht, während ich in seinem schwarzen Blick ertrinke. Für den Moment fühlt es sich so an, als hätten sich meine Knochen entmaterialisiert, so als würde mein kompletter Körper aus Wackelpudding bestehen.


    Die letzten Nachwehen meines Höhepunktes lassen mich erzittern. Aufgewühlt und nicht sicher, wie es jetzt weitergeht, lehne ich mich an ihn. Spüre, wie er seine starken Arme um meine Schultern legt und mir einen bittersüßen Kuss auf meine Schläfe haucht.


    Sekunden vergehen, die Zeit verliert ihre Bedeutung, und alles, was in diesem kostbaren Moment wichtig ist, sind wir.


    Dieser Mann hat sich in mein Herz geschlichen, und ich bin sprachlos, wie sehr ich Angst davor habe, ihn zu verlieren. Alleine die Vorstellung, dass er erneut eine andere Frau fickt, lässt mich bitter schlucken. Auch wenn er zu der Bitch herzlos und kalt war, sie hatte dennoch Sex mit ihm. Seine Finger haben sie gehalten, während sich sein Schwanz in ihrer Pussy versenkt hat.


    „Ich habe dich vorhin gesehen ... Mit ihr ...“


    Snake atmet tief ein, sein Brustkorb bewegt sich unter meiner Wange. Er ist mir keine Rechenschaft schuldig. Er hat mich gerettet, mich aus meiner Hölle befreit. Mir ist klar, dass er mir zu nichts verpflichtet ist, und dennoch will ich ihn für mich. Ich will diejenige sein, die seine Lust stillt, auch wenn mich der Gedanke daran zu Tode ängstigt.


    „Das hat nichts zu bedeuten ...“ Snakes Stimme klingt rau, „sie ist nur eine Bitch.“


    Vorsichtig hebt er mich hoch, unsere Blicke treffen sich und ich verschränke meine Beine hinter seinem Po.


    „Snake?“


    Mist ... Warum fällt es mir so schwer auszusprechen, wonach ich mich so sehr sehne?


    „Ja, Kleines.“


    Mühelos trägt er mich, sein Kiefer ist angespannt und sein Schwanz presst sich gegen meinen Po. Obwohl er unheimlich erregt ist, bedrängt er mich nicht. Noch ein Grund mehr, warum ich ihm geben will, wonach er sich so sehr sehnt.


    „Ich ... ich will nicht, dass du mit anderen Frauen Sex hast.“


    Jetzt ist es raus. Meine Wörter hängen zwischen uns, und ich kann sie nicht mehr zurücknehmen.


    Was ist, wenn er mich langsam, aber sicher als zu anstrengend empfindet? Wenn er mich nicht mehr will, was dann? Nicht nur, dass ich nicht weiß, wo ich dann hinsoll. Nein. Alleine der Gedanke, dass er mich nicht mehr will, ihn nicht mehr sehen zu können, lässt mich panisch werden. Snake ist mein Leben. In den letzten Wochen hat er sich Tag für Tag in meine Seele geschlichen, und jetzt kann ich ohne ihn nicht mehr atmen.


    „Luci! Sie hat nichts bedeutet.“


    Es ist mir egal, ob sie ihm etwas bedeutet. Ich will es einfach nicht.


    „Das spielt keine Rolle.“


    Knurrend legt er sich mit mir auf sein Bett, automatisch kuschle ich mich an seinen Brustkorb, atme sein herbes Aroma ein.


    „Baby! Ich kann dich nicht immer in meiner Nähe haben, ohne dich zu wollen. Verflucht, ich muss nur an dich denken und mein Schwanz wird hart. Wie soll ich dich nicht bedrängen, wenn ich keine anderen Frauen ficken kann.“


    Bestimmend legt er einen Finger unter mein Kinn, hebt es so an, dass ich ihm in die Augen sehen muss.


    „Es ist nur ein Fick.“


    Für ihn ist es vielleicht einfach nur etwas, das er braucht, für mich ist es etwas Vertrauensvolles, etwas, das man nur mit einem Menschen teilt.


    Nach der Hölle, die ich durchstehen musste, war ich mir nicht sicher, ob ich nach der Vergewaltigung jemals wieder Lust auf einen Mann haben kann. Aber Snake hat mich eines Besseren belehrt. Warum auch immer, aber ich vertraue diesem Mann bedingungslos, und ich bin nicht bereit, ihn zu teilen.


    Woher meine Sicherheit kommt, kann ich auch nicht genau sagen. Aber ihn mit dieser anderen Frau zu sehen, hat mir die Augen geöffnet.


    Unsicher sauge ich meine Unterlippe ein, ehe ich seinen Blick suche.


    „Ich will sein, was du brauchst.“


    Es dauert einen Moment, bis ich in seinen Augen erkennen kann, dass er versteht, was ich ihm gerade sagen will.


    Snake schluckt schwer, ehe sich seine Nasenflügel blähen.


    „Du bist noch nicht so weit!“


    Es mag sein, dass er recht hat, vielleicht werde ich nie bereit sein. Die schrecklichen Dinge, die ich durchstehen musste, werde ich nie vergessen.


    Und dennoch weiß ich tief in meinem Herzen, dass Snake alles ist, was ich brauche. Mit ihm kann ich heilen, an seiner Seite, mit seiner Kraft kann ich endlich wieder einfach nur Luci sein.


    „Bitte Snake, lass mich alles sein, was du brauchst.“


    „Du bist alles, was ich brauche!“


    Die Gewissheit, mit der er mir antwortet, schickt einen Schwarm Schmetterlinge in meinen Bauch.


    „Baby, ich will dich so dringend, dass ich nicht weiß, ob ich so vorsichtig sein kann, wie du mich brauchst.“


    Selbst jetzt macht er sich noch Sorgen darüber, ob er vorsichtig genug sein kann.


    Mutig beschließe ich, dass wir genug geredet haben.


    „Dann lass es uns probieren.“ Und noch bevor er mir widersprechen kann, lege ich meine Hand in seinen Nacken und ziehe ihn zu mir runter. Widerstrebend folgt er meiner unausgesprochenen Bitte, sein Mund öffnet sich und unser Kuss beginnt ganz genau da, wo wir vorhin aufgehört haben. Wild dringt seine Zunge in mich ein, lässt mich spüren, wie sehr er mich will.


    „Für dich würde ich töten! Für dich würde ich alles tun. Aber ich kann dir nicht versprechen, dass ich es langsam angehen werde! Dafür will ich dich viel zu sehr!“


    Adrenalin pumpt durch meine Venen, vermischt sich mit meiner Erregung.


    Snake war so geduldig mit mir, zärtlich und liebevoll hat er mich ins Paradies geschickt, ohne dabei an sich zu denken. Für ihn würde ich alles tun.


    Langsam beuge ich mich über sein Gesicht. „Ich will dich in mir spüren.“


    Knurrend dreht er mich auf den Rücken, sein Gewicht presst mich in die Matratze. Er ist mir so nahe, sein Atem streift meinen Hals, während seine Finger meine Brust liebkosen. Hungrig sauge ich jede Empfindung in mich auf, verschlinge mit meinen Augen seine vielen Tattoos, versuche mir jedes noch so winzige Detail einzuprägen. Der dicke Schlangenkörper, der sich um seinen Nacken schlängelt. Der Skorpion, der giftig seinen tödlichen Stachel in die Höhe streckt. Und der große Totenkopf, das Zeichen der Dead Angels, das seine komplette Brust einnimmt. Besitzergreifend schiebt er mein Shirt nach oben, zieht meinen BH nach unten und legt so meine Brüste frei.


    „Du bist unglaublich schön!“


    Sanft umrundet seine Zunge meinen Nippel, seine Hände umfassen meine Taille, und sein harter Schwanz presst sich gegen meinen Schenkel.


    Pure Lust schießt durch meine Sinne.


    „Snake, bitte ...“ Ich weiß nicht wirklich, worum ich ihn anflehe, doch er scheint mich zu verstehen. Langsam schiebt er seine Hand über meinen Bauch nach unten, schiebt seine Finger unter meinen Slip und berührt meine feuchten Schamlippen.


    Automatisch spannt sich mein Körper an, mein Atem geht schneller und ich spüre seinen Blick auf meinem Gesicht.


    „Langsam, Baby, wir haben Zeit.“


    Das sehe ich anders. Wenn er so weitermacht, werde ich vor Lust sterben. Auch wenn ich nicht wirklich weiß, was ich gerade herausfordere, so will ich doch, dass auch er Erfüllung findet. Snake ist auch nur ein Kerl, und ich will, dass er sich ganz genauso gut fühlt, wie ich es tue. Vorsichtig lasse ich meine Finger über seine Haut wandern. Erst als ich sein weiches Schamhaar spüre, stocke ich. Nur noch wenige Zentimeter und ich berühre seine harte Latte.


    Will ich das? Ich habe es so weit getrieben, dass ich jetzt keinen Rückzieher mehr machen kann. Unsicher schiebe ich meine Hand weiter.


    Oh Scheiße ... Snake ist gebaut wie ein Stier. Ich umfasse seine Länge und schaffe es nicht, meine Finger um ihn zu schließen.


    Beinahe fauchend schließt er seine Augen, seine Kiefermuskeln treten deutlich hervor und sein Bauch wird steinhart.


    „Holy Fuck, Baby. Jaaa ... Genau das ist es!“


    Langsam bewege ich meine Hand auf und ab, massiere seine Härte und freunde mich mit seiner Länge an.


    Wie soll der je in mich reinpassen?


    Snake beginnt seine Hüfte zu bewegen. Keuchend spüre ich, wie er noch härter wird, und ich bin mir nicht sicher, ob ich nicht lieber schreiend davonrennen will.


    „Fester, Baby.“


    Ich tue, was er sagt, schließe meine Finger noch härter um ihn und erhöhe den Druck.


    Pumpend massiere ich seine Länge, seine Finger massieren wieder meine Nippel und seine andere Hand schiebt einen Finger in meine feuchte Öffnung. Wimmernd schließe ich meine Augen, sauge seine Nähe in mich auf und überlasse mich seiner Führung.


    Seine Hände spreizen meine Schenkel, und sein Blick heftet sich glühend auf meine entblößte, feuchte Mitte.


    „Du hast so eine geile rosa Pussy.“


    Erregt spüre ich, wie er seine Eichel an meine Scheide führt. Ich nehme meine Hand von seinem Schwanz und kralle sie, direkt über dem Skorpionstattoo, in seinen Oberarm.


    Leichter Schmerz durchzuckt meinen Körper, während er sich immer tiefer in mich schiebt.


    „Schau mich an!“


    Rau und gerade zu animalisch knurrt er mich an, in seinen Augen tobt ein Sturm und ich spüre, wie viel Kontrolle es ihn kostet, langsam in mich einzudringen.


    Bitterer Dehnungsschmerz schießt durch meine Nervenbahnen, während meine Sinne vor Lust glühen.


    Blinzelnd öffne ich meine Augen, suche seinen Blick und ertrinke in den Emotionen, die sich in seinen Augen wiederfinden.


    „Du bist mein! Sag es!“


    Knurrend schiebt er sich noch tiefer in mich, seine Hoden klatschen gegen meinen Damm und ich weiß nicht mehr, wo er anfängt und ich ende.


    Von ihm ausgefüllt, seinen Geruch einatmend und seinen Geschmack auf meiner Zunge prickelnd, weiß ich instinktiv, dass er Recht hat.


    Ich bin von dem Moment an die Seine gewesen, in dem er mich nach seinem Kampf gerettet hat.


    „Ich gehöre nur dir!“


    Meine Worte bewirken etwas bei ihm, seine Pupillen weiten sich, sein Atem geht schneller und in seiner Kehle knurrt es dunkel.


    In meinem Inneren entsteht das urtümliche Gefühl der Zusammengehörigkeit, und ich spüre tief in meinem Herzen, dass ich für immer die Seine sein werde.


     


    Snake


    Holy Fucking Luci ...,Das Letzte, was auf mich zutrifft, ist der Glaube an Gott, den habe ich in den Jahren bei der Army definitiv verloren.


    Aber verflucht noch eins. Luci bringt mich dazu, meine Meinung zu ändern. Ihr Körper ist das pure Paradies und ihre Lippen das Tor zu Walhalla.


    In dem Moment, in dem sich meine Eier schmerzhaft zusammenziehen, um sich für den finalen Schuss vorzubereiten, brülle ich ein „Oh mein Gott“ in das Schlafzimmer.


    Gierig streichen ihre kleinen Hände über meine Tattoos, es kommt mir so vor, als könnte sie gar nicht genug davon bekommen. Mein Herzschlag trommelt in meinen Ohren, während mein Verstand noch immer jenseits von Gut und Böse schwebt.


    Weiß der Teufel, wie viele Weiber ich in all den Jahren gefickt habe, aber meine Treu! Lucis Pussy ist reines Gold.


    Das Vertrauen, das sich in ihren Augen spiegelt, droht mich zu überwältigen.


    Womit habe ich diesen Engel verdient?


    Schutzsuchend schmiegt sie sich an meinen Arm, ihre Finger krallen sich in meine Haut, und ihre Augen schließen sich langsam.


    Scheiß auf die siebzehn Jahre Altersunterschied, die Russen und auf den Rest der Welt. Alles, was ich will, liegt zutiefst befriedigt unter


    mir ...


     


    Luci


    „Du gehörst nur mir ... Ich werde dich nie wieder gehen lassen!“


    Bis jetzt habe ich es nur geahnt, wollte es nicht wahrhaben, aber jetzt weiß ich, dass es so ist, die letzten kostbaren Augenblicke haben es mir bewiesen. Obwohl mein Herz und meine Seele in tausend Stücke zersplittert sind, hat es Snake geschafft, sich mitten in die Splitter zu setzen.


    Ich liebe ihn, diesen extrem gefährlichen und zugleich so zärtlichen Mann.


    Er ist groß und stark, doch er setzt seine Kraft nicht gegen mich ein – sondern für mich.


    Er beschützt mich, verwöhnt mich.


    Mein gebrochenes Herz hat er im Sturm erobert und meine Seele bringt er zum Heilen.


    Seine Lippen drücken mir einen besitzergreifenden Kuss auf den Mund, mit einem sanften Griff nimmt er meine Hand in die Seine.


    Das erste Mal in meinem Leben fühle ich mich geborgen und sicher. Bei Snake bin ich zu Hause, bei ihm bin ich angekommen. So seltsam das jetzt auch klingen mag, anders kann ich es einfach nicht beschreiben.


     


    Zufrieden strecke ich mich, zwischen meinen Beinen pocht es leicht, meine Lippen sind geschwollen und mein Busen fühlt sich warm und schwer an.


    Noch bevor ich meine Augen aufschlage, weiß ich, dass Snake nicht mehr neben mir liegt. Unser erstes Mal scheint mich etwas erschöpft zu haben, denn normalerweise schlafe ich nicht um diese Uhrzeit ein. In meinen Erinnerungen sehe ich seinen Brustkorb vor mir, spüre seine Finger auf meinem Kitzler und seine raue Zunge zwischen meinen Lippen. Ich will zu ihm, muss sein herbes Aroma einatmen und seine Nähe spüren. Ich schwinge meine Beine aus dem Bett, was, wie sich eine Sekunde später herausstellt, keine so besonders gute Idee war.


    Schwankend schließe ich meine Augen, meine Knie fühlen sich an wie Wackelpudding und in meinem Kopf pocht es verdächtig.


    Noch bevor ich verhindern kann, dass ich auf dem Fußboden lande, spüre ich einen starken Arm, der sich kraftvoll um meine Mitte schlingt.


    „Langsam, Baby.“


    Snakes dunkle Stimme beschert mir einen angenehmen Schauer. Das kalte Leder seiner Clubweste streift über meinen nackten Rücken.


    Zufrieden damit, wieder in seinen Armen zu liegen, schließe ich meine Augen und genieße den Moment. Schwer und warm legt sich seine große Handfläche auf meinen Bauch, streicht langsam über meinen Bauchnabel hinab zu meiner pochenden Mitte.


    „Schon wach?“


    „Nur, weil du mich alleine gelassen hast!“


    Ich packe gerade so viel Vorwurf in meine Stimme, dass er mich noch fester an sich zieht.


    „Baby, ich habe nur eine Stunde gearbeitet. So geduldig Darmian auch sein mag, hin und wieder muss ich mich auch um meine Verpflichtungen kümmern.“


    Auch wenn er es so nicht gesagt hat, weiß ich von Marie, dass Snake alle seine Arbeit weiterdelegiert hat, um in den letzten Wochen immer an meiner Seite sein zu können.


    Was mich zum nächsten Punkt auf meiner Agenda bringt. Ich brauche eine Arbeit, eine Wohnung und ein eigenes Leben. Ersteres ist mir sehr wichtig, Zweiteres hingegen würde ich am liebsten ausfallen lassen.


    Ich fühle mich wohl bei Snake und wenn ich erst mal meine eigene Wohnung habe, werde ich ihn nicht mehr so oft sehen können.


    Alleine der Gedanke daran lässt mein Herz schwer werden.


    „Ich muss mir eine Arbeit suchen“, leise und unwillig beende ich den Satz, „und eine eigene Wohnung.“


    Ich muss gar nicht erst nachfragen, was er zu meinem Vorschlag sagt, seine unweigerliche körperliche Reaktion auf meine Worte ist eindeutig genug.


    Die Arme, die mich halten, spannen sich an, seine Muskeln beginnen zu zucken und sein Atem setzt für einen unheimlichen Moment aus, nur um sich in ein ärgerliches Brummen zu verwandeln.


    „Verflucht, Weib. Vor nicht ganz einer Stunde bin ich bis zum Anschlag in dir gewesen, habe dir in die Augen gesehen und dir gesagt, dass du nur mir gehörst. Was zur Hölle hast du daran nicht verstanden?“


    Wie um seine Worte zu unterstreichen, gleiten seine Finger in mich, entlocken mir ein leises Wimmern.


    „Ich brauche eine Arbeit, Snake, ich kann nicht immer abhängig von dir sein und dir auf der Tasche liegen.“


    Langsam bewegt sich sein Finger, sein Handballen kreist rhythmisch über meinen Kitzler, während sich sein harter Schwanz gegen meinen Po drückt.


    „Baby, du liegst falsch. Ich will, dass du von mir abhängig bist, und du liegst mir nicht auf der Tasche. Du bist meine Frau, mein Eigentum und es ist das Normalste auf der Welt, dass ich für dich sorge. Finanziell und auf alle anderen möglichen Arten.“


    Oh Gott ...


    Seine Worte sind für meinen vor Lust trunkenen Verstand nicht greifbar. Es war keine so gute Idee, diese Dinge zur Sprache zu bringen, während ich völlig nackt bin. Nackt sein ist keine gute Ausgangsposition, wenn ich mit Snake verhandeln will.


     


    ***


     


    Die Stimmung zwischen Snake und mir ist gefährlich angespannt. Jetzt, wo wir endlich miteinander schlafen und ich mir meiner Gefühle für ihn sicher bin, habe ich keine Ahnung, wie ich mit der unangenehmen Stimmung zurechtkommen soll.


    Seit ich die Wohnung und die Arbeit zur Sprache gebracht habe, wirkt Snake nicht nur verstimmt, sondern unkontrolliert wütend.


    Warum kann er nicht verstehen, dass ich das allererste Mal in meinem Leben unabhängig sein will?


    Ich brauche mein eigenes Reich, aber nicht, um Snake auszuweichen, nein, ich muss mich einfach weiterentwickeln. In wenigen Wochen werde ich zwanzig, und alles, was ich bis jetzt vorweisen kann, ist ein gigantisch großer Scheiterhaufen, der sich mein Leben nennt. Wie soll ich endlich mein Leben in die Hand nehmen, wenn ich nicht mal genug Geld für einen Apfel besitze? Scheiße! Sogar meine Tampons muss mir Snake bezahlen, da ich keinen Cent verdiene.


    Um mich herum ist das Barbecue in vollem Gange. Billige Bitches, starke Kerle und eine überraschend große Menge an Kindern tollen über die Wiese hinter dem Clubhaus.


    Das leckere Aroma von den verschiedenen Salaten und dem Fleisch, das auf dem Grill brutzelt, wird dank dem lauen Sommerwind durch die Luft gewirbelt.


    Marie sitzt neben mir, und ihr Blick ist neidisch auf mein kühles Bier gerichtet.


    Es ist verrückt, dass sie auf mein Bier neidisch ist, während ich sie um alles andere beneide. Mal ganz abgesehen von ihrem Dämon, der Kerl ist mir einfach eine Nummer zu heftig. Marie hat ein eigenes Leben, ihr Mann hat ihr ein wunderschönes Haus auf dem Land gekauft und in ihrem Bauch wächst ein Kind der Liebe.


    Und ich?


    Ich schaffe es nicht mal, mit Snake klarzukommen.


    „Was ist los mit euch beiden? Snake sieht so aus, als würde er gleich jemandem den Hals umdrehen.“


    Marie wirft mir einen fragenden Blick zu.


    „Nichts. Erst haben wir miteinander, naja ... du weißt schon ... Und dann – ging alles schief!“


    Jauchzend fällt sie mir in die Arme, ehe sie verwirrt ihre perfekt gezupften Augenbrauen in die Höhe zieht.


    „Aber es ist doch toll. Ich meine, Snake und du, ihr seid einfach füreinander bestimmt.“


    Typisch Marie. In den letzten Wochen, in denen wir uns angefreundet haben, ist mir mehr als einmal aufgefallen, dass sie eine hoffnungslose Romantikerin ist.


    Aber gibt es so etwas wie Bestimmung wirklich?


    Wenn ja, frage ich mich, was ich dieser tollen Bestimmung getan habe, dass sie mich bisher so in die Scheiße geritten hat.


    Ich meine, was kann ich dafür, dass mein Vater ein Spieler war und meine Eltern vor meinen Augen von der russischen Mafia abgeschlachtet worden sind, während ich auf dem Strich die offenen Schulden meines Vaters eintreiben sollte?


    Wie kann diese Riesenscheiße Bestimmung sein?


    Wie üblich schlucke ich meine Wut runter. Marie ist meine Freundin und sie hat es nicht verdient, dass ich sie wegen ihrer romantischen Ader niedermache. Vielleicht gibt es diese rosane Glücks-Bestimmungs-Sache ja auch nicht für alle Menschen?


    „Kannst du mir erklären, warum dich Snake mit glühenden Augen verschlingt, dir aber konsequent aus dem Weg geht?“


    „Ich kann dir sagen, warum das so ist, wirklich erklären kann ich es dir nicht, denn ich verstehe es irgendwie selber nicht. Ich habe ihm gestern gesagt, dass ich mir eine Wohnung und eine Arbeit suchen will. Irgendwann mal muss ich ja mein Leben wieder in den Griff bekommen.“


    Anscheinend weiß Marie mehr als ich, denn anstatt Mitgefühl zu zeigen, lächelt sie nur verschmitzt.


    „Schön, dass dich meine Sorgen amüsieren.“


    Genervt genehmige ich mir einen großen Schluck Bier, vielleicht sollte ich mir gleich ein zweites besorgen. So für alle Fälle.


    „Luci ... Am Anfang habe ich die Welt der Dead Angels auch nicht verstanden, und Gott bewahre, in manchen Momenten verstehe ich sie immer noch nicht. Snake ist wie Darmian. Tief in ihnen schlummert noch immer ein Höhlenbewohner, der alles und jeden kontrollieren will. Snake will dich, er verzehrt sich nach dir. Also ist es für ihn selbstverständlich, dass du immer in seiner Nähe bist und er für dich sorgt.“


    Ein Höhlenbewohner also ... So wie er sich heute Nachmittag verhalten hat, kann Marie durchaus Recht haben.


    „Ich verdanke euch allen mein Leben. Wenn mich Darmian, Joe und Snake nicht gerettet hätten, wer weiß, wo ich dann jetzt wäre. Und versteh mich bitte nicht falsch, ich will nicht von euch weg. Du und Anette, ihr zwei seid die einzigen Freundinnen, die ich habe. Aber ich muss endlich anfangen, mein Leben zu leben. Ich liebe Snake von ganzem Herzen, und nur weil ich eine Wohnung und eine Arbeit will, heißt das doch noch lange nicht, dass ich ihn verlasse.“


    Ich schlucke schwer, der Streit mit Snake belastet mich unheimlich.


    „Ohne ihn kann ich nicht leben!“


    Mitfühlend legt sie mir einen Arm um die Schulter und flüstert mir leise ins Ohr, dass alles gut werden wird.


    „Was die Wohnung betrifft ... Wahrscheinlich wird mich Snake für das, was ich dir jetzt gleich sage, umbringen. Aber du bist meine Freundin, also was soll`s.“ Schnell wirft sie einen vorsichtigen Blick in Snakes Richtung, der mit den anderen Männern neben dem gigantischen Grill steht. Auf dem, wenn ich schätzen müsste, ein komplettes Schwein und ein ganzer Stier in Form von Steaks und anderen Teilen gegrillt werden.


    „In den nächsten Tagen räume ich meine alte Wohnung aus, und ich bin mir sicher, wenn ich mit dem Vermieter rede, bekommst du die Wohnung. Sie ist nichts Besonderes, aber sie ist günstig und in der Nähe vom Clubhaus.“


    Marie hat Recht, wenn sie mir in Sachen Umzug hilft, wird Snake sie umbringen. Aber davon abgesehen kann ich gar nicht fassen, wie toll das klingt. Auch wenn es gerade zwischen Snake und mir nicht so besonders harmonisch läuft. Was mein eigenes Leben angeht, kommt endlich alles in Schwung.


    Ich danke ihr überschwänglich und blinzle meine Freuden-/Liebeskummertränen weg. Ich küsse Marie auf die Wange und sehe, wie Joe, Anette und Max auf uns zukommen.


    Die perfekte Ablenkung. Joe ist toll, er ist nicht ganz so hart wie die anderen Rocker, und die Art, wie er mit seiner Schwester und seinem Stiefsohn umgeht, zeigt mir, dass es auch gute Männer in diesem Universum gibt.


     


    Snake


    Eine eigene Wohnung? Arbeiten gehen? Jetzt ist sie völlig durchgedreht! Auch wenn sich die Russen bisher noch nicht an uns gerächt haben, weiß ich, dass sie es nicht auf sich beruhen lassen werden. Luci ist jung und atemberaubend sexy. Ihr Marktwert liegt bei guten 40 000 Euro. Die Russenmafia lässt nichts auf sich sitzen, ich habe ihnen etwas genommen, und darum wollen sie mir das Leben nehmen. Eine ganz einfache und im Grunde genommen faire Gleichung.


    Wenn mir jemand Luci stehlen würde! Holy Fuck! Es gäbe nichts und niemanden auf der Welt, der mich dann noch aufhalten könnte.


    Der einzige Grund, warum die Russen sich noch nicht haben blicken lassen, ist der, dass wir, der MC Dead Angel, eine geballte Kraft sind, mit der sich keiner so gerne anlegen will. Auch nicht die Wodka saufenden, dauernd koksenden Russen.


    Gegen meinen Willen schaffe ich es einfach nicht, sie aus den Augen zu lassen.


    Marie und Anette sitzen wie immer bei ihr. Die drei sind dicke Freundinnen geworden, und ich freue mich schon auf den Moment, in dem Luci ihre restliche Scheu ablegt und uns die drei das Leben erschweren.


    Darmian folgt meinem Blick, checkt die Lage seiner Lady und lehnt sich entspannt zurück. Seit Marie schwanger ist, wacht er wie Smaug über seinen Schatz.


    „Du siehst so aus, als könntest du einen guten Kampf vertragen!“


    Darmian hat Recht ... Wie so oft.


    „Wenn du gehst, nimm vier der Jungs mit. Sicher ist sicher.“


    Erneut werfe ich einen Blick zu Luci.


    „Ich werde auf sie achtgeben, während du weg bist. Und ganz ehrlich, Alter, wenn du nicht bald mal zum Zug kommst, wirst du noch halb Berlin abschlachten.“


    „Das mit dem Ficken ist nicht das Problem.“


    Auffordernd sieht mich mein Clubpräsident an.


    „Heute Nachmittag ist sie endgültig zu der meinen geworden!“


    Fuck! Alleine wenn ich daran denke, wird mein Schwanz stahlhart.


    Darmian nickt anerkennend, er weiß, welchen steinigen Weg ich mit Luci hinter mir habe.


    „Sie will eine eigene Wohnung und einen Job.“


    Darmians Reaktion kommt prompt. Prustend verschluckt er sich an seinem Bier.


    „Keine Chance! Das hast du ihr doch nicht erlaubt?“


    „Bullshit ... Was denkst du denn von mir? Ich werde tun, was nötig ist.“


    Der Blick, den wir tauschen, sagt mir, dass er mich verstanden hat.


    Luci ...


    Ich spüre ihren Blick auf meinem Gesicht, ich drehe meinen Kopf zu ihr, sehe sie direkt an. Wenn es nach mir ginge, würde ich sie jetzt packen, gegen die nächstbeste Wand drücken und so lange ficken, bis sie keinen Schritt mehr laufen kann. Aber ich tue es nicht. Mit ihrem Hintergrund ist es in meinen Augen keine gute Idee, Sex dazu zu benutzen, sie handlungsunfähig zu machen.


    Verflucht! Diese Frau macht mich weich!


    Vor ein paar Wochen wäre mir ihr Hintergrund scheißegal gewesen, ich hätte sie mir einfach genommen!


    Es wird Zeit für einen Kampf!


    „Ich verlasse mich auf dich!“


    Ohne einen weiteren Blick auf mein Mädel zu werfen, schnappe ich mir vier Clubbrüder und mache mich auf den Weg zu Arena.


    Meine Fäuste jucken vor Vorfreude, sie wollen Blut sehen.


     


    Luci


    Heute ist Donnerstag und meine erste Unterrichtsstunde in Sachen Selbstverteidigung hat begonnen. Snake steht mir gegenüber, seine eng anliegende Trainingshose und sein nackter, in der Sonne schimmernder Brustkorb rauben mir die Konzentration. Lässig steht er vor mir, unheimlich attraktiv, mit einem frechen Lächeln auf dem Gesicht.


    „Baby, konzentrier dich gefälligst!“


    Hungrig lecke ich mir mit der Zungenspitze über die Unterlippe.


    „Deine erste Lektion, lass dich niemals fixieren. Sobald dich der Angreifer in einer Ecke oder im Auto hat, bist du verloren.“


    Leicht gesagt, wenn man zu 99,99999% aus Muskelmasse besteht.


    „Also, wenn du es schaffst, mich abzuwehren, lade ich dich heute Abend ins Kino ein.“


    Oh, das ist gemein, seitdem Snake weiß, dass ich in ‚Honig im Kopf’ gehen will, erpresst er mich damit.


    Snake kommt auf mich zu, seine Augen sind finster, seine Muskeln angespannt ...


    Oh weh ...


    Instinktiv ist meine erste Reaktion, davonzulaufen, doch das wäre nicht so besonders schlau, jeder Angreifer hat längere Beine als ich.


    Ganz davon abgesehen, dass Laufen nichts mit Verteidigung, sondern mit Flüchten zu tun hat. Zum hundertsten Mal verfluche ich die Natur dafür, dass es einen Fluchtreflex, aber keinen Selbstverteidigungsreflex gibt!


    Snake geht in Position und ich handle so, wie er es mir gesagt hat.


    Ich reiße meinen rechten Arm hoch, ducke mich nach links und versuche ihm den Schwung zu nehmen.


    Noch ehe ich mich versehe, bin ich in seinen Armen gelandet.


    Perfekt! Warum sollte ich da flüchten oder mich verteidigen wollen?


    Sein männlicher Geruch steigt mir in die Nase, sein Herz pocht gleichmäßig gegen meine Handfläche. „Oh Süße, das hat ja nicht so besonders geklappt ...“


    Bis vor Kurzem war ich fest davon überzeugt, dass ich nie wieder auf einen Mann reagieren kann. Und jetzt? Ich muss nur seine warme Haut berühren, seine Tattoos ansehen und schon werde ich feucht und verwandle mich in einen sabbernden Haufen handlungsunfähiger weiblicher Masse.


    Unsere Blicke treffen sich, meine Lippen sehnen sich nach seinem Geschmack.


    „Das ist gefährlich.“


    Ein tiefes Knurren entringt sich seiner Kehle.


    „Nein, Baby, das ist genau richtig.“


    Zärtlich berühren sich unsere Lippen, Snake lockert seine Umarmung, gibt mir so zu verstehen, dass ich es mir anders überlegen kann.


    Aber das werde ich ganz bestimmt nicht, ganz im Gegenteil. Alles, was ich will, ist, ihn in sein Schlafzimmer zu zerren.


    Langsam öffne ich mich ihm, bereit, seine Zunge in mich aufzunehmen.


    Besitzergreifend legen sich seine Hände auf meine Pobacken, pressen mich gegen seinen Steifen.


    Er beendet unseren Kuss, und ich stehe atemlos und erregt vor ihm.


    „So werde ich nie lernen mich zu verteidigen, wenn ich mich in deinen Armen zu wilden Küssen verführen lasse.“


    Mein Herz schlägt schneller und meine Lippen prickeln angenehm.


    „Weißt du, Kleines, wenn es nach mir geht, werde ich immer an deiner Seite sein, um dich zu beschützen. Also können wir auch gleich da weitermachen, wo wir gerade aufgehört haben!“ Erneut legen sich seine Lippen auf meinen Mund, seine Zunge raubt mir den letzten Rest meines Verstandes.


    Unsere Hände berühren sich, unsere Finger verschränken sich miteinander.


    „Holy Fuck, Luci, ich will in deine Pussy!“


    Wow und ich will ihn in mir.


    „Auf was wartest du dann noch?“


    Langsam fahre ich mit meiner Zunge über meine Unterlippe, sehe ihm herausfordernd in die Augen.


    Noch bevor ich blinzeln kann, hänge ich kopfüber über seiner Schulter. Während er mich wie ein Steinzeitmensch in seine Höhle trägt.


    So viel zum Thema Selbstverteidigung ...


    Es hat mich Tage gekostet, ihn dazu zu überreden, mich zu trainieren. Und jetzt? Nach ganzen fünf Minuten ist das Training vorbei und ich kann es kaum erwarten, ihn endlich in mir zu spüren.


    Frech schiebe ich meine Hände in seine Hose, umfasse seinen knackigen Arsch und kneife ihn in die rechte Pobacke.


    Mit Snake kann das Leben so einfach und unkompliziert sein. Außer natürlich das Thema Umzug und Arbeit kommt auf den Tisch. Dann wechselt mein liebevoller Beschützer in den Böser-Rocker-Modus und ich bekomme eine Gänsehaut bei seiner gefährlich leisen Stimme.


    Marie hat Wort gehalten und sich bei ihrem Vermieter für mich eingesetzt. Wenn es mir also wirklich gelingt, Snake umzustimmen, ist mein erstes Ziel, eine eigene Wohnung, so gut wie erreicht. Dumm nur, dass ich sie bis jetzt nicht bezahlen kann. Was mich zu meinem nächsten Ziel, einem eigenen Job, bringt.


    Nach dem letzten Gespräch mit Anette verstehe ich Snakes abweisende Haltung etwas besser. Und ein kleiner Teil tief in meinem Inneren findet sein Höhlenmensch-Verhalten äußerst sexy, doch das füllt meinen Geldbeutel auch nicht.


    Als dann Joe noch dazu kam und das Gespräch auf die Russen gelenkt hat, ist mir schlagartig schlecht geworden. In Snakes Nähe fühle ich mich so unheimlich sicher, dass ich nicht an die lauernde Gefahr gedacht habe.


    Zweifel nagen an mir. Was, wenn ich einfach nur dumm bin, und mit meinen Zukunftsträumen mein Leben gefährde?


    Aber andererseits kann ich mich auch nicht mein restliches Leben lang verstecken. Was ist es für ein Leben, wenn ich immer mit einem Auge über die Schulter blicke?


    Ich will diese Wohnung, und ganz besonders will ich eine Arbeit, der ich freiwillig nachgehe und bei der ich meine Klamotten anlassen kann. Wenn mir das gelingt, steht einer glücklichen Zukunft mit Snake nichts mehr im Weg. Und woher sollen die Russen schon erfahren, wo ich wohne, oder was ich mache ...


    Berlin ist groß, und vielleicht ermöglichen mir die dreieinhalb Millionen Einwohner ein eigenes, freies Leben.


     


    Snake


    Pure Lebensfreude blitzt in Lucis Augen. Ihre blonden Haare und die zwei süßen Grübchen die sich auf ihren Wangen bilden. Jetzt, wo sie endlich anfängt sich zu entspannen, steht uns ein ausgewachsener Streit bevor.


    Ihre hirnrissige Idee mit der Wohnung ist absoluter Bullshit. Wenn sie schon darauf besteht zu arbeiten, dann werde ich ihr einen Job im MC besorgen.


    Aber die Wohnung? So gerne ich ihr diesen Wunsch auch erfüllen würde, es wird mir nicht gelingen. Mein Beschützerinstinkt und mein Revierverhalten sind einfach zu stark, wenn es um mein Mädchen geht. Weder will ich ihre Nähe missen noch kann ich mit dem Risiko leben, sie außerhalb des Clubs unbeaufsichtigt zu lassen. Jeder meiner Brüder hat ein Auge auf sie, sie sind bereit, ihr Leben für sie zu geben, und dieser Schutz ist unverzichtbar.


    Ihr Ex-Zuhälter ist, wenn ich mich auf meine Quelle verlassen kann, mehr als bereit, über Leichen zu gehen. Und das bedeutet Ärger, massiven Leichen bringenden Ärger.


    Die heutige Sitzung hat ewig gedauert. Der anstehende Ärger mit der Mafia, die neue Waffenlieferung und die immer wiederkehrenden Ausschreitungen im Laufhaus in der Martin-Luther-Straße machen mich wahnsinnig.


    Allein das Wissen, dass Luci einsam und alleine in meinem Bett sitzt, hat mich eine Menge Geduld gekostet. Tracker erscheint neben mir, seine Augen sind dunkel und sein Mund streng zusammengekniffen.


    „Alles o. k., Alter?“


    „Es gibt Probleme.“


    Tracker ist ein eher ruhiger Mann, was über sein ausgeprägtes Gewaltproblem hinwegtäuscht.


    „Welche Art von Problemen?“


    Mein Verstand ist bereits zwei Stockwerke höher, und mein Schwanz steinhart.


    „Wie besprochen habe ich mich an die Russen gehängt. Du weißt schon, das Übliche. Kontobewegungen, vermisste Personen und der ganze Scheiß.“


    Ein ungutes Gefühl breitet sich in meiner Magengegend aus, irgendetwas stimmt nicht.


    „Bei der letzten Überprüfung ist mir ein neues Haus aufgefallen. Andrej, der Kopf des Teams, das für Frischfleisch verantwortlich ist, hat neue Lieferung bekommen. Und so wie es aussieht, sind es dieses Mal nicht nur Osteuropäerinnen, sondern auch Mädchen aus dem Umkreis. Und eine von ihnen ist die kleine Schwester von Hank!“


    Diese Information schlägt ein wie eine Bombe. Hanks Familie ist seit Jahren zerstritten, die Einzige, die noch regelmäßig vorbeischaut, ist Mia, Hanks kleine Schwester.


    Shit!


    Ist das der erste Schritt der Russen, eine erste Herausforderung? Oder wissen die Dreckschweine am Ende gar nicht, dass sie ein Mädchen aus der Familie in ihrer Gewalt haben?


    „Wir müssen sofort Darmian informieren! Wir müssen das Mädchen retten. Fuck ... Hank wird Amok laufen, wenn er das erfährt.“


    Tracker sieht mich ruhig an, viel zu ruhig. Er ist ein eher leiser Mann, aber wenn er gereizt wird, dann ist er tödlich. Auf seiner Stirn krabbelt eine tätowierte Spinne in Richtung seiner Augen und auf seiner rechten Gesichtshälfte befindet sich das passende Spinnennetz dazu. Tracker ist ein Unikat, einer der Härtesten, und wenn man mich fragt, eines der treuesten Clubmitglieder.


     


    So wie es im Moment aussieht, wird mein Fick mit Luci noch etwas warten müssen. Holy Fucking!


    Ich will gar nicht wissen, wie sie reagieren wird, wenn sie von der Sache mit Mia erfährt. Die Wochen, die sie in der Gewalt von Wladimir verbringen musste, haben tiefe Narben auf ihrer Seele hinterlassen, und das Letzte, was ich möchte, ist, dass ihr Schmerz durch neue Impulse wieder aufgerissen wird.


    In Darmians Büro angekommen, sitzt Marie auf seinem Schreibtisch, Darmians Hand liegt auf ihrem mittlerweile deutlich gerundeten Bauch.


    „Boss, wir haben ein Problem!“


    So ungern ich meinen Präsidenten und seine Lady auch störe, wir stecken so richtig in der Scheiße.


    Marie versteht sofort, nach einem schnellen, innigen Kuss mit ihrem Dämon steht sie auf und verlässt das Büro.


    Das wird eine verflucht lange Nacht!


     


    Luci


    Schwer und warm zieht mich eine sehr bekannte Hand an einen noch bekannteren Brustkorb. Besitzergreifend schiebt sich seine Hand unter meine Brust, die komplett in seiner Handfläche verschwindet.


    Müde versuche ich meine Augen zu öffnen, aber der Schlaf ist nicht bereit, mich gehen zu lassen. Das Letzte, woran ich mich erinnern kann, ist, dass ich auf Snake gewartet habe, aber seine Besprechung hat vieeeellll zu lange gedauert und ich bin frustriert eingeschlafen. Rau und warm fahren seine Lippen über meine entblößte Schulter, seine Bartstoppeln kratzen sexy über meine Haut.


    „Bist du zu müde für mich?“


    Rau streift seine Stimme über meine Sinne. Mein Körper entwickelt ein Eigenleben. Hart und angeschwollen pressen sich meine Nippel in seine Handfläche.


    „Niemals!“


    Gierig nach ihm drehe ich mich zu ihm um.


    Langsam zieht er mich in seine Arme, neigt sich zu mir und küsst mich schwindelig. Instinktiv weiß ich, dass ich von diesem Mann niemals genug bekommen werde.


    Es ist wie ein Zauber, fordernd und warm plündern seine Lippen meinen Mund, seine Zungenspitze raubt mir den Verstand, während seine Hände besitzergreifend über meine Haut streicheln und mich zum Schnurren bringen. Snake ist ein sehr facettenreicher Liebhaber. Mal ist unser Sex wild und hart, mal sanft und verspielt. Seine Küsse rauben mir den Atem, sein sexy Geruch berauscht meine Sinne. Gierig nach mehr dringe ich mit meiner Zunge in seinen Mund ein, kralle mich in seinem Nacken fest, ertrinke in unserer Lust.


    Sein leichter Bart kratzt über meine Wange, sein tiefes Knurren schießt mir direkt zwischen die Beine.


    Hart und kraftvoll presst er sich an mich. Sein harter Schwanz presst sich vielversprechend und verdammt groß gegen meine Hüfte. Neckend beiße ich ihm in die Unterlippe, reibe mich an seinem Penis, fordere alles und begebe mich in seine Gewalt. Eine Flutwelle an berauschenden Endorphinen rast durch meine Adern, lässt mich verzückt stöhnen. Jetzt in diesem Moment fühlt es sich so an, als wären wir füreinander bestimmt. Ich kann es gar nicht erwarten, ihn endlich tief in mir aufzunehmen, meine Beine um seine Hüfte zu schlingen und völlig die seine zu werden.


    Seine Körperhaltung und seine immer fordernden Zungenschläge signalisieren mir, dass er kurz davor ist, die Kontrolle zu verlieren.


    „Sag, dass du mich willst.“ Seine Stimme ist dunkel und rau, verführerisch raubt sie mir meinen restlichen Verstand. Seine suchenden Finger zwirbeln meine Nippel, streichen über die sanfte Rundung meines Bauches hinab zu meinen pochenden Falten. Erwartungsvoll schließe ich meine Augen, sehne mich nach seinen spielenden Fingerspitzen. Wild und hemmungslos plündert er meinen Mund, verführt mich zielstrebig und treibt meine Libido ins Verderben. Verloren in einem hemmungslosen Strudel der Emotionen, schenke ich mich ihm bedingungslos.


    Unser Vorspiel wird ein wilder Mix aus Stöhnen und Keuchen.


    Zitternd spüre ich, wie sich mein erster Höhepunkt in meinem Inneren aufbaut. Der lustvolle Druck nimmt zu und ich explodiere stöhnend in seinen schützenden Armen.


    Vor meinen Augen tanzen bunte Punkte, willig spreize ich meine Schenkel weiter. Gierig wandern meine Augen über seinen Oberkörper. Breite Schultern, sexy Muskeln, dieser Mann ist definitiv der härteste Kerl, den ich jemals getroffen habe. Doch mich behandelt er wie einen Engel. Sexy winden sich seine Tattoos um seine deutlich definierten Muskeln. Ein paar krause Haare bedecken seine Brust, lassen ihn männlich und urtümlich wirken.


    Süchtig nach ihm lege ich meine Hände auf seine Haut, spüre seine Wärme, seine Kraft. In meiner Kehle entsteht ein hungriges Stöhnen und mein Puls saust durch meine Venen.


    Mit der innerlichen Gewissheit, dass er der Mann meines Lebens ist, folgen meine Fingerspitzen der Mitte seines Körpers. Schwer und warm legt sich sein Schwanz in meine Hand. Ich spüre die Adern, den ersten Tropfen der Lust und seine verlockende Härte. Mein beinahe schon schmerzhaftes Verlangen brennt zwischen meinen Beinen.


    Alleine seine gierigen Blicke bringen mich an den Rand des Erträglichen.


    Besitzergreifend neckt seine Zungenspitze meine Unterlippe, öffnet meinen Mund und dringt wild in meinen Mund ein. Ich spüre, wie sich seine Arme noch fester um mich schließen. Immer wilder, zügelloser und eindeutiger treffen sich unsere Lippen.


    Sein Kuss schmeckt nach Whisky, Mann und, so verrückt das auch klingen mag, nach Sex – faszinierend, gefährlich und mit einer großen Prise Suchtgefahr. Meine Hände massieren sein Glied. Snake mag es härter, also erhöhe ich den Druck, presse meine Handfläche an seinen Schaft und pumpe immer schneller auf und ab.


    In Snakes Armen fühle ich mich beschützt und kostbar, so als wäre ich alles, was er sich je gewünscht hat.


    Der verheißungsvolle Tanz unserer Zungen verlangsamt sich, wird intensiver und gefühlvoller. Ich will ihn, will seinen nackten Körper mit meinen Augen verschlingen, seine nackte Haut auf der meinen fühlen und seine Finger tief in meinem Fleisch.


    Mit einem tiefen Knurren beendet Snake unseren Kuss.


    Neckend und verspielt streichen seine Finger über meinen Po, wandern hinauf zu meinem Rücken und legen sich um meinen Nacken.


    Seine Hände pressen mich immer fester an sich.


    „Du bist absolut perfekt!“ Erregend streicheln seine Finger über meinen Kitzler.


    Bittersüßes Verlangen lässt mich wimmern, es sorgt dafür, dass wir alles andere um uns herum vergessen. All meine Ängste, Sorgen und Zweifel lösen sich dank ihm in ein angenehmes Nichts auf. Hungrig überfalle ich seinen Mund, nehme mir alles und bettel sehnlichst um eine härtere Gangart.


    Unheimlich sensibel reagiert meine Haut auf seine Berührungen, wird empfänglicher für seine Liebkosungen. Ein verräterisches Stöhnen entschlüpft meinen Lippen, als Snake endlich seinen Griff festigt. Mein Verlangen steigt ins Unermessliche, sprengt alle Grenzen, lässt mich auf einen weiteren gigantischen Höhepunkt zusteuern!


    Doch ausgerechnet in der Sekunde, in der ich glaube, vor Begehren zerspringen zu müssen, lässt er von mir ab, streichelt meine Taille und legt seinen Daumen leicht auf meinen Kitzler. Seine Zähne hinterlassen leichte Spuren auf meiner Schulter, sein Daumen verstärkt den angenehmen Druck, immer mehr Feuchtigkeit benetzt meine Schamlippen. Sein heißer Atem streift meinen Nacken. Trunken vor Lust schließe ich meine Augen, begebe mich in seine Obhut. Alleine die Berührung seines Fingers auf meiner pochendsten Stelle lässt mich beinahe kommen.


    „Ich will dich!“


    Am liebsten hätte ich laut aufgeschrien, als er seinen Finger wieder wegnimmt.


    “Leg dich auf den Rücken!“


    Mit glühenden Augen legt er mir seinen Daumen auf die Lippen. Ich schmecke die salzige Feuchtigkeit meiner Lust, rieche mein süßes Aroma.


    „Saug.“


    Noch nie in meinem ganzen Leben habe ich mich so lebendig gefühlt, instinktiv sauge ich seinen Finger in meinen Mund, umspiele ihn mit meiner Zungenspitze.


    Unter meinen Fingern spüre ich seinen kraftvollen Körper.


    Dieser sinnliche Moment ist so intensiv, so rein und kostbar.


    „Luci ...“


    Mein gehauchter Name hängt bedeutungsvoll zwischen uns.


    Sanft schiebt er mir seinen Finger tiefer in den Mund.


    „Fuck, Baby. Ich muss dich so dringend ficken.“


    Als Reaktion auf sein Geständnis sauge ich noch fester, beiße sanft zu.


    „Biest.“


    „Deins!“


    Ich presse mich an seine Brust, reibe meine harten Brustwarzen an seiner Haut.


    Meine Zunge teilt seine Lippen und von diesem Moment an ist es um uns geschehen.


    Alles um mich herum beginnt sich langsam zu drehen, genüsslich schmiege ich mich in seine Umarmung. Das leichte Prickeln, das sich in meinem Körper ausbreitet, verwandelt sich in einen Ansturm der Leidenschaft und lässt meine Synapsen Funken sprühen. Snake genießt den Moment meiner Hingabe und nimmt sich alles von mir. Groß und schwer legt er sich endlich auf mich. Endlich spüre ich sein Gewicht, seine Kraft und sein Verlangen.


    Hungrig und ehrfürchtig zugleich verliere ich mich unter ihm. Genieße den kostbaren Moment, in dem ich mir erlaube ganz die seine zu sein.


    Ich bin so unheimlich scharf auf seinen Schwanz in meiner Pussy, dass ich glaube, bald zerspringen zu müssen.


    Seine Zähne graben sich schmerzhaft in meinen Hals. Er markiert mich als die Seine. Hinterlässt sichtbare Spuren an der Stelle, an der sich mein Puls vor lauter Erregung überschlägt.


    Er ist so nah bei mir, und doch so fern.


    In seinen Augen sehe ich einen leichten Schmerz. Und ich weiß, dass er daran denkt, dass ich ausziehen will. Für Snake ist das wie ein Faustschlag in den Magen.


    Und so leid mir das auch tut, ich brauche diese Wohnung als Zeichen meiner Freiheit.


    Entschlossen vertreibe ich die Melancholie, fordere ihn heraus.


    „Ich brauche dich hart und tief ...! Jetzt!“


    Alles in mir ist angespannt, alles in mir sehnt sich nach seiner Härte.


    „Baby, lass mich deine Pussy lecken. Ich muss dich schmecken! Bestimmend spreizen seine Hände meine Beine. Seine Zungenspitze massiert meinen Venushügel. Seine Finger dehnen mich, lassen mich vor Erwartung zittern. Mein Retter erobert meine Sinne, mit jedem Kuss, jeder Berührung und jedem harten Biss versinke ich tiefer in seinem Bann. Rau und feucht leckt seine Zunge über meinen Spalt.


    „Göttlich!“


    Wenn er so weitermacht, komme ich in wenigen Sekunden. Angespannt kneife ich meine Augen zusammen. Nehme jedes noch so kleine Glücksgefühl mit Freude in mich auf. Immer schneller leckt er meine Scheide, dringt mit zwei Fingern in mich ein, sorgt dafür, dass ich laut schreie. Jede Zelle meines Körpers, jedes einzelne Molekül in mir sehnt sich nach seinem harten Schwanz.


    Gekonnt erhöht er den Druck seiner Zunge, massiert mit seinen Fingern meinen Damm und streichelt federleicht über meine Rosette.


    Fest saugt er meine Klitoris in seinen Mund. Laut und durchdringend hallt mein Schrei durch die intime Stille. Bebend, mit grellen Blitzen vor den Augen, versinke ich mal wieder in der Erlösung.


    „Wenn ich noch ein einziges Mal komme, werde ich sterben!“


    Zufrieden knurrend erobert er meinen Mund und ich schmecke mein Aroma auf seiner Zunge.


    Kraftvoll hält er mich, lässt mir die Zeit, die ich brauche, um zurück auf die Erde zu kommen. Verdammt, ich will ihn, brauche ihn tief und hart in mir ...


    Schwerelos und verschwitzt sehne ich mich nach seinem Schwanz. Sein Körper drückt mich tiefer in die Matratze, sein Penis presst sich in meinen Körper. Unbeschreiblich, das Gefühl, als er endlich völlig in mir versunken ist. Fantastisch! Ganz genau dieser Moment ist der beste beim ganzen Sex.


    Erst langsam, dann immer schneller dringt er in mich ein. Zieht sich zurück, nur um dann noch tiefer in mich zu stoßen. Gierig öffne ich meine Augen. Ich muss ihn sehen, muss seinen Blick spüren. Mit jedem Vorstoß spüre ich ihn noch tiefer in mir.


    Um ihm noch etwas mehr entgegenzukommen, stütze ich mich mit meinen Händen am Kopfteil des Bettes ab, presse mich seinen harten Stößen entgegen. Mein ganzes Sein konzentriert sich auf die Stelle, an der wir verbunden sind, sein tiefes Knurren, mein verzweifeltes Stöhnen ...


    Rhythmisch beginnt meine Öffnung um ihn herum zu pulsieren. Alles in mir sehnt sich nach einem weiteren Höhepunkt, schreit nach der grenzenlosen Befriedigung.


    Rein, raus, rein, raus – Sanft, hart, sanft, hart


    Snake nimmt sich alles, er zerlegt mich in tausend Einzelteile. Er ist der absolute Wahnsinn, er liest meinen Körper, spürt ganz genau, was ich brauche, und befriedigt mich restlos. Hart und pulsierend spüre ich, wie sich alles in mir anspannt, nur um sich dann explosiv zu entladen. Das Gefühl, nicht mehr ich zu sein, ist unheimlich. Es fühlt sich so an, als wäre ich für wenige Sekunden von meinem Körper losgelöst ...


    Völlig außer Atem, mit zitternden Beinen und pochendem Herzen, genieße ich sein Gewicht auf mir.


    Wie eine Puppe nimmt er mich in seine Arme, dreht sich mit mir auf die Seite und schlingt seine Arme und Beine um mich. „Schlaf, Baby“, flüstert er mir ins Ohr. Völlig erledigt, und kurz vor der Ohnmacht, schließe ich meine Augen, spüre die Sicherheit, die er mir schenkt und falle in einen tiefen Schlaf.


     


    Snake


    Äußerlich ruhig und entspannt, spüre ich, wie tief in mir ein Sturm losbricht.


    Das war das erste Mal, dass sich Luci beim Sex zu hundert Prozent fallen lassen hat.


    Endlich hat mein Mädchen kapiert, dass ich immer hinter ihr bin, um sie aufzufangen.


    Ihr rosa Erdbeermund ist leicht geöffnet, ihre Lippen von meinen Küssen geschwollen.


    Doch die Ruhe trügt, morgen werden wir einen Überraschungsangriff auf Wladimirs Männer starten. So hässlich das Geschäft mit der Zwangsprostitution auch sein mag, dagegen können wir nichts machen. Aber wir werden nicht mit ansehen, wie Hanks Schwester misshandelt und vergewaltigt wird.


    Hoffentlich ist das Gespräch zwischen Darmian, Joe und Hank einigermaßen ruhig abgelaufen. Doch um ehrlich zu sein, wenn ich an Hanks Stelle wäre, ich wäre völlig ausgeflippt.


    Unser Leben ist gefährlich, doch ich liebe die Gefahr, die dunklen Geschäfte und die Bandenkriege. Und jeder Mann, der das nicht tut, ist kein wahrer Dead Angel. Doch bei einem verstehen meine Brüder und ich keinen Spaß: Wenn es um unsere Frauen geht. Unsere Familien sind heilig. Und gnade Gott demjenigen, der unsere Frauen und Kinder auch nur schräg ansieht, denn es wird das Letzte sein, das er tut.


     


    Luci


    Begeisterung breitet sich in mir aus, Marie steht neben mir, während ich den Mietvertrag unterschreibe.


    Unsere Männer sind um circa fünfzehn Uhr aus dem Clubhaus verschwunden. Auf meine Frage hin, was er heute macht, hat mir Snake nur sehr ausweichend geantwortet. Was an sich nichts Ungewöhnliches wäre. Unsere Männer verschwinden des Öfteren für mehrere Stunden, um irgendwelche ganz dringende, geheime und weltbewegende Männersachen zu erledigen. Einzig Snakes angespannte Körperhaltung, sein ausweichender Blick und die Waffe, die hinten in seiner Hose gesteckt hat, haben ihn verraten.


    Ich für meinen Teil bin schrecklich angespannt. Marie hingegen nutzt die Abwesenheit, um Dinge zu erledigen, von denen ihr beziehungsweise unsere Männer nichts mitbekommen sollen. Wie zum Beispiel den Mietvertrag für Maries alte und gleichzeitig meine neue Wohnung zu unterschreiben.


    Die Sorge um Snake trübt meine Freude etwas. Doch ich lasse mir nichts anmerken. Im Gegensatz zu Marie brauche ich noch etwas Zeit, um mich an die Geheimnistuerei der Kerle zu gewöhnen.


    „Gratulation, hier sind Ihre Schlüssel, Sie können sofort einziehen.“


    Mein neuer Vermieter lächelt mich freundlich an und überreicht mir die Schlüssel zu meinem eigenen kleinen Reich.


    „Danke.“


    Jetzt, wo es so weit ist, fühle ich mich völlig überrumpelt.


    Ich habe kein Bett, keine Couch, ja nicht mal einen Löffel, den ich in die leeren Schubladen der Einbauküche einräumen kann.


    Nachdem der Vermieter gegangen ist, sehe ich Marie an.


    „Ob das wirklich die richtige Entscheidung war? Snake wird komplett durchdrehen, wenn ich es ihm sage.“


    Aufmunternd nimmt mich meine Freundin in die Arme.


    „Du wirst sehen, nach deinem ersten Schwips und der ersten Nacht wirst du dich wie zu Hause fühlen.“


    Schade, dass Anette nicht dabei sein kann. Sie ist mit Max auf einem Fußballturnier, und so, wie ich sie kenne, hat sie den armen Schiedsrichter schon in Grund und Boden gestampft. Wenn es um Max geht, kennt ihr Beschützerinstinkt keine Grenzen.


    „Ich würde dich ja gerne fragen, ob du mir beim Umzug hilfst, aber ich habe weder Geld noch Möbel ...“


    Marie öffnet ein Fenster, um die Farbdämpfe auszulüften.


    „Keine Sorge, Süße, darum kümmern wir uns gleich als Nächstes.“


    Gott, wäre es schön, wenn ich nur die Hälfte von Maries Optimismus hätte.


     


    Snake


    Schüsse fallen, Frauen schreien und wütende Männerstimmen brüllen hektisch auf Russisch Befehle durch die alte verlassene Flugzeugfabrik.


    Mit einem Fuß stehe ich in einer schon geronnenen, verdammt großen Blutpfütze.


    Tracker verschwindet um das nächste Eck, mit gezogener Waffe durchforstet er den nächsten Raum, während ich ihm Rückendeckung gebe.


    Nach seinem Pfiff, der mir mitteilt, dass ich nachkommen soll, trete ich zu ihm in das Zimmer.


    Überall auf dem Boden liegen dreckige, total versiffte Matratzen. An den Wänden sind Ringe eingelassen, an denen Handschellen und Seile hängen.


    Leere Spritzen und anderes Drogenbesteck knackst unter den schweren Sohlen meiner Stiefel. Im linken Eck liegt eine bewusstlose Frau, ihre Haut sieht verflucht blass aus mit dem rechten Arm ist sie an der Wand fixiert. Langsam gehe ich auf sie zu, für einen Moment spielt mir mein Verstand einen Streich und ich sehe Luci an ihrer Stelle.


    Ich weiß, dass Luci durch die Hölle gegangen ist, und das mehrmals! Aber es mit eigenen Augen zu sehen ist eine ganz andere Nummer.


    In ihrer Armbeuge wimmelt es nur so von Einstichstellen, ihre linke Gesichtshälfte ist blau und an ihrem Hals sind violette Würgemale.


    Der bittere Geruch von Urin, Blut und Erbrochenem steigt mir in die Nase.


    „Lebt sie noch?“


    So wie sie aussieht, nicht, schauernd lege ich ihr zwei Finger auf den Hals, fühle einen schwachen Puls.


    Tracker sieht mich an, seine Augen wandern über die bewusstlose junge Frau, die, wenn ich sie schätzen müsste, so alt wie Luci sein könnte.


    „Sie ist kurz vor dem Kollaps.“


    Tracker flucht laut, seine Kiefer mahlen, während er wütend dem einzigen Möbelstück im Raum, einem total verdreckten Holzhocker, einen Tritt gibt, sodass er laut krachend an der Wand zerschellt.


    „Ich werde sie hier nicht liegen und sterben lassen!“


    So sehr es mir auch gegen den Strich geht. Aber uns wird fast nichts anderes übrig bleiben.


    „Alter, wir sind wegen Mia hier. Und noch haben wir sie nicht gefunden!“


    Tracker kniet sich neben das Mädchen.


    „Ich werde sie nicht hier zurücklassen!“


    Seine Stimme ist schneidend, sein Gesichtsausdruck mörderisch.


    „Du musst mir jetzt suchen helfen. Aber ich schwöre dir. Wenn wir Mia in Sicherheit gebracht haben, komme ich mit dir zurück, und wir holen sie!“


    Trackers Blick gleitet ein letztes Mal über das Mädchen, Ehe er sich zusammenreißt und aufsteht.


    „Weiter.“


    Mehr sagt er nicht, doch das ist auch gar nicht nötig.


    Darmian nimmt mit zwei weiteren Doppelteams das Gelände von der Westseite aus auseinander.


    Holy Fuck! Wir sind hier mitten in der Hölle gelandet!


     


    Luci


    Stechend breitet sich das ungute Gefühl, das sich vor einer guten Stunde in meinem Magen eingenistet hat, wie ein Flächenbrand immer weiter aus.


    Irgendetwas stimmt nicht. Mittlerweile ist es 21:48 Uhr und von unseren Männern ist noch immer keine Spur zu sehen.


    Nervös überspiele ich meine Sorge. Anette und Marie wirken völlig entspannt, also warum bin ich dann so schrecklich nervös?


    Liegt es an dem unterschriebenen Mietvertrag?


    Snake wird durchdrehen, aber das ist nicht der Grund für meine ungute Vorahnung.


    Lachend versucht Anette ein blaues M&M, die mag sie am liebsten, mit geschlossenen Augen in ihren Mund zu katapultieren. Was nach dem dritten Glas Rotwein definitiv nicht mehr so gut funktioniert.


    Ihre Hand-Augen-Mund-Koordination hat unter dem Merlot ziemlich gelitten, was die bunten Schokokugeln, die sich im ganzen Wohnzimmer auf dem Boden verteilen, bestens beweisen.


    „Mädels, irgendetwas stimmt hier nicht. Nennt mich verwöhnt, aber Snake hat mich noch nie so lange alleine gelassen.“ Und in Gedanken füge ich stumm hinzu: „Er weiß, dass ich ohne ihn Panik bekomme.“


    „O. k. Ich rufe Joe an. Gegen eine Runde Guter Rocker – Böser Rocker hätte ich jetzt ganz bestimmt nichts einzuwenden.“


    Stöhnend verdreht Marie die Augen.


    „Bitte keine schmutzigen Details über das Sexleben meines Bruders.“


    Anette kneift ihre Augen zusammen und sucht in ihrem Handy nach Joes Nummer.


    Mittlerweile sind meine Nerven so angespannt, dass ich kurz davor bin, es ihr aus der Hand zu reißen, um selber bei den Männern anzurufen.


    Entweder blamiere ich mich und Snake denkt, ich bin eine Zecke, oder mein schlechtes Gefühl hat mich nicht getäuscht und es ist wirklich irgendetwas passiert.


    Gerade als mein Geduldsfaden kurz davor ist zu zerreißen, höre ich das laute Getrampel der schweren Stiefel.


     


    Snake


    Klumpig hängen bereits getrocknete Blutspritzer in meinen Wimpern. Nachdem Hank seine Schwester gefunden hat, ist er völlig durchgedreht. Innerhalb von Sekunden hat er das komplette Magazin verschossen.


    Bei all den Herren der Finsternis.


    Meine Lederjacke tropft noch immer leicht und meine Nerven vibrieren dank des Adrenalins, das durch meine Adern pumpt.


    Der Haufen toter Russen, der in der Fabrik liegt, wird uns eine ordentliche Summe Schmiergelder kosten. Aber zur Hölle ... Unsere Mission ist geglückt. Keiner von uns ist draufgegangen. Mia lebt, auch wenn ihr Zustand erschreckend ist, und Tracker hat die junge Frau gerettet. Alle anderen Mädchen haben wir von ihren Fesseln befreit und anonym einen Rettungswagen gerufen.


    Wie schon gesagt, wenn es um hilflose Frauen geht, können nicht mal wir wegsehen.


    Nicht mal in meiner Zeit bei der Army habe ich einen Mann so viele Menschen töten sehen, wie Hank heute innerhalb kürzester Zeit abgeschlachtet hat.


    Darmian ist unten, verstärkt die Wachen für das Clubhaus und ruft die Brüder zur Verstärkung.


    „Tracker, hol den Doc, sag ihm, was passiert ist.“


    Unser Doc ist ein verschwiegener Mann namens Sören Martens, wann immer wir Verletzungen haben, die nicht in einem Krankenhaus versorgt werden sollen, steht er uns zu Seite. Und das Wichtigste: Er hält sein Maul.


    Die Krankenhäuser sind verpflichtet, Schuss- und Stichverletzungen an die Bullen zu melden. Ganz zu schweigen von Misshandlungen, und Mia wurde definitiv aufs Übelste missbraucht.


    Tracker legt sein Mädchen auf die Couch in Joes Wohnung. Mia wurde in die von Marie und Darmian gebracht.


    Im ganzen Clubhaus wimmelt es nur so vor Clubbrüdern.


    Wo zur Hölle steckt meine Frau?


    Jetzt, wo ich mit eigenen Augen gesehen habe, was sie alles durchlitten haben muss, kann ich es kaum erwarten, sie in meine Arme zu schließen, um mich zu versichern, dass es ihr gut geht.


    Noch bevor ich meinen Gedanken wirklich zu Ende gedacht habe, drehe ich mich zu Tracker um.


    Und erstarre. Luci steht vor mir. Ihre Augen sind vor Entsetzen geweitet. Ihre Lippen öffnen sich zu einem stillen Schrei, während sie zu zittern beginnt.


    Holy Fuck!


    Ich muss aussehen, als wäre ich mitten durch ein Kriegsgebiet marschiert, ich strecke meine rechte Hand nach ihr aus, sehe, dass selbst die völlig blutverschmiert ist.


    „Baby ... Luci ... alles ist gut.“


    Fuck! Sie hat wahrscheinlich panische Angst vor mir.


    Doch wie so oft überrascht mich mein Mädchen. Nach einer Sekunde des Zögerns schmeißt sie sich in meine Arme, presst ihren kleinen Körper an den meinen und beginnt heftig zu schluchzen.


    Eine Sekunde später lässt sie mich abrupt los, tritt einen Schritt zurück und sucht mich mit weit aufgerissenen Augen ab.


    „Sag mir, dass du unverletzt bist!“


    Lucis Stimme ist zu einem panischen Schreien geworden.


    „Sag es mir!“


    Tränen tropfen über ihre Wangen, ihr rosa Shirt ist von dem Blut auf meiner Lederjacke verschmiert.


    „Baby. Mir ist nichts passiert. Das Blut ist nicht von mir.“


    Wie in Zeitlupe sieht sie mir in die Augen, ehe sie sich wieder an mich lehnt.


    „Ich liebe dich!“


    What a Fuck!


    Habe ich gerade richtig gehört?


    Hat sie das gerade wirklich gesagt?


    In meinen Trommelfell ist eine Art Vakuum entstanden. Durch die vielen Schüsse und den Lärm bei Mias Rettungsaktion pfeifen meine Ohren.


    Hat sie gerade wirklich „Ich liebe dich“ gesagt?


    Um uns herum herrscht Chaos, alle Männer sind blutverschmiert, verletzt und voller Dreck. Der Doc untersucht die noch unbekannte Frau, während die Sicherheitsmaßnahmen verstärkt werden.


    Und in all dem Chaos schmeißt sich mein Engel in meine Arme und sagt mir, wonach ich mich so sehr sehne?


    „Sag es noch mal!“


    Mit zitternden Lippen sieht sie zu mir auf. In ihren rehbraunen Bambiaugen liegt so viel Gefühl, dass ich mir sicher bin, dass ich mich nicht verhört habe.


    „Ich liebe dich, Snake!“


    Scheiß auf den ganzen Bullshit, die toten Hurensöhne und all den anderen bedeutungslosen Mist. Alles, was für mich zählt, ist Luci, ihr weicher Körper, der sich vertrauensvoll an den meinen schmiegt und ihre weichen Lippen, die mich willkommen heißen. Ihre Zunge dringt in meine Lippen ein, berauscht mich mit ihrem köstlichen Vanillearoma, das von einem Hauch Zimt durchzogen ist.


    Knurrend packe ich sie, hebe sie in meine Arme und verlasse Joes Wohnung.


    Nach all dem Töten brauche ich jetzt etwas fürs Leben ...


     


    Luci


    Was auch immer in den letzten Stunden passiert ist, Snake braucht mich jetzt. Und ich denke nicht im Traum daran, mich ihm zu verweigern.


    In seiner Wohnung angekommen trägt er mich direkt in sein Schlafzimmer, wirft mich grob auf sein Bett. Die rohe Besitzgier in seinen Augen lässt meinen Puls in die Höhe schnellen. Er setzt sich zu mir auf die Matratze, streift seine blutige Jacke von seinen Schultern, öffnet die oberen Knöpfe seines Hemds. Er lässt seinen Kopf angespannt kreisen, seine Hände ballen sich zu Fäusten und das erste Mal seit einer gefühlten Ewigkeit spüre ich einen Anflug von Angst. Auch wenn es den Anschein hat, als versuche er nur, seine Muskulatur zu lockern, spüre ich, dass irgendetwas mit ihm nicht stimmt. Unsicher schlinge ich die Arme um meinen Oberkörper.


    Was ist in den letzten Stunden nur passiert?


    „Mein Engel, du machst mich verrückt ... Du bist meine Rettung und mein Untergang. Ich kann nicht atmen ohne dich. Für dich breche ich sogar die wenigen Regeln in meinem Leben, an die ich mich normalerweise halte.“


    Langsam ergreift er meine Arme, löst sie aus der Verkrampfung.


    Ich sehe ihn unsicher an, was passiert jetzt? Seine Hände sind noch immer voller Blut. Doch Snake scheint das nicht zu stören.


    Meine kleinen Hände verschwinden in den seinen, und ich spüre, wie angespannt er ist.


    „Du kannst dir nicht vorstellen, wie sehr ich dich will. Ich will deine Seele und deinen Körper. Fuck, Baby! Ich will einfach alles von dir! Ich will, dass du weißt, dass du mir gehörst, dass ich immer für dich da sein werde ...“


    Verzweifelt fährt er sich über seinen kahlrasierten Kopf.


    „Du bist mein!“


    Langsam kommt er mir näher, unser Atem vermischt sich, mixt sich zu einer explosiven Mischung aus Angst, Lust und Begehren. Und trotz der Situation, in der wir uns befinden, weiß ich, dass ich ihn will. Ich lege meine Hand in seinen Nacken und küsse ihn, streife mit meiner Zunge über seine Lippen, versuche ihn so zu beruhigen.


    „Warte, Kleines, ich muss schnell duschen. Wenn ich dich nehme, dann ohne das Blut fremder Männer auf meinen Händen.“


    Männer? Mehrzahl? Was war heute nur los?


    Nicht sicher, wie ich auf seine Worte reagieren soll, beobachte ich, wie er sich auszieht.


    Sprachlos sehe ich die Waffe, die er auf die Kommode legt, eine Menge Messer und ein paar Handschellen folgen wenige Sekunden später.


    Dass Snake ein Killer ist, wusste ich schon immer. Aber seine Waffen und das viele Blut an seinem Körper verdeutlichen mir diese schräge Situation umso mehr.


    „Beweg dich nicht! Ich bin in einer Minute wieder da!“


    Tief durchatmend schließe ich meine Augen.


    Es klingt pervers, aber das alles stößt mich nicht ab.


    Ich habe in meinem Leben schon eine Menge Gewalt gesehen, und ja, ich habe sie auch am eigenen Lieb zu spüren bekommen.


    Und daher kann ich mit hundertprozentiger Gewissheit sagen, dass Snake eine gute Seele hat. Er hat sein Herz am rechten Fleck. Und völlig egal, wie viele Männer er heute Abend auch getötet haben mag. Sie werden es verfluchte Scheiße noch mal alle verdient haben!


    Kurz entschlossen stehe ich auf, streife mir meine Kleidung ab und folge Snake ins Badezimmer. Es wird Zeit, dass ich mich um ihn kümmere ...


    Wasserdampf erfüllt das kleine Badezimmer, und ich höre ein animalisches Knurren hinter der Duschwand.


    Langsam steige ich zu ihm unter das heiße Wasser. Sein muskulöser Körper bebt vor Anspannung. Auch wenn ich mich nicht damit auskenne, bin ich mir sicher, dass es am Adrenalin liegt.


    „Luci ...“


    Seine leise, raue Stimme löst einen Schauer aus, der zwischen meinen Schulterblättern über meinen Rücken rinnt.


    Besitzergreifend zieht er mich in seine Arme, presst mich an seine Brust, lässt mich nicht mehr los.


    Reglos und eng umschlungen stehen wir unter dem heißen Wasser. Seine Lippen pressen einen Kuss auf meinen Scheitel.


    „Verlass mich nicht!“


    Das erste Mal, seit ich Snake kenne, zeigt er mir seine verletzbare Seite. Mein Herz beginnt zu pochen und mein nächstes Wort besiegelt mein Schicksal. „Niemals!“


    Instinktiv weiß ich, dass ich Maries Wohnung niemals beziehen werde.


    Mein Platz auf dieser Welt ist an Snakes Seite. Ich bin die seine und er ist der meine. Die schmutzige Seite des Lebens hat uns zusammengebracht, und ich weiß, dass es Schicksal ist, dass ich ganz genau jetzt hier stehe.


    Langsam und vorsichtig schlüpfe ich aus seinen Armen, schnappe mir die Shampooflasche und kleckse mir eine große Portion auf meine Handfläche.


    Sanft und in kreisenden Bewegungen reibe ich die gut riechende Seife auf seine Haut, spüre den Schaum und wasche das klebringe Blut seiner Opfer von seinem Gesicht, seinem Hals und seinen Händen.


    Sein Blick wird schwarz, als ich seine sauberen Hände in meinen Mund nehme und an seinen Fingerspitzen sauge.


    „Ich will dich lieben, Baby!“


    Noch bevor ich ihm antworten kann, hebt er mich wie ein Kind in seine Arme und trägt mich pitschnass zu seinem Bett.


    Küssend und ihn an mich drückend, locke ich ihn in sein eigenes Bett. Knurrend stützt er sich mit seinen Händen neben meinem Kopf ab, legt seinen Körper schwer auf den meinen und erobert wie besessen meinen Mund.


    Seine Berührungen sind grob, fordernd und besitzergreifend, ganz genau so, wie ich sie gerade brauche.


    Wild und ungeduldig ziehen wir uns aus, seine nackte Haut berührt die meine, lässt mich spüren, um wie viel stärker er ist.


    Gierig streicht eine Hand über meinen Hüftknochen, umkreist meinen Nabel und wandert langsam zwischen meine Beine. Meine Lippen öffnen sich für den nächsten Kuss, während ich meine Schenkel langsam immer weiter spreize.


    Snake will alles, mein Herz, meine Seele und meinen Körper.


    Seine Hand berührt meine weiche Pussy, ich höre sein dunkles Knurren, während seine Finger in mein pochendes Fleisch eindringen.


    Feucht und heiß begrüßt ihn mein Körper, empfängt seinen vordringenden Finger, während mein Atem stockt.


    Gierig presse ich mich an ihn, bettele stumm um mehr, erwarte zitternd den nächsten sanften Druck auf meinen Kitzler. Jede seiner gekonnten Berührungen steigert meine Lust, die sich immer stärker in mir aufbaut. Ich liege mit geschlossenen Augen auf dem Rücken, öffne mich für ihn und schenke mich ihm bedingungslos. Dieser Mann, mein Mann, will mich, er braucht mich, und ich zeige ihm, dass ich ihm gehöre ...


    Jeder Millimeter, jede leichte Wölbung und jede Nervenbahn glüht vor Verlangen. Hart und geschwollen recken sich meine Brüste seinen Zähnen entgegen.


    Rau und feucht leckt er über meine Brustwarze, saugt sie ein und beißt hart zu.


    Verzweifelt krallen sich meine Hände in seine Schultern.


    Mein leerer Körper sehnt sich nach seinem Schwanz, gierig reibe ich mich an ihm, zeige ihm, dass ich bereit für ihn bin. Doch anstatt sich zu nehmen, was ich ihm biete, beginnt er, mich mit seinen Fingern zu dehnen. Sein Daumen übt angenehmen Druck auf meine Mitte aus, während ich spüre, wie sich ein gigantischer Höhepunkt in mir aufbaut.


    Zuckend und schreiend explodiere ich mit seinen Fingern in mir. Meine Zehenspitzen verkrampfen sich, während mir der Schweiß über die Stirn läuft.


    Kraftvoll und warm presst sich sein Penis gegen meinen Oberschenkel, seine Finger liegen auf meiner Scham, während er mich wild küsst.


    „Ich will dich schreien hören!“


    Seine kratzigen Bartstoppeln streifen über die weiche Haut meiner Kehle, schmerzhaft graben sich seine Zähne in meinen Hals.


    „Jaaa, ich will dich spüren, ich will mich tief in dich rammen, dein Körper soll wissen, dass er mir gehört.“


    Noch immer hämmert mein Herz gegen meinen Brustkorb. Sexy und gefährlich sehen mich seine glühenden Augen an. Seine Finger erkunden erneut meine Pussy, streicheln und reizen mein feuchtes, sensibles Fleisch. Hungrig setzt er sich auf seine Fersen, beobachtet seine Hand, die sich auf meine Scham legt ...


    Hungrig und wild, sein Blick verschlingt meine Pussy.


    Unter seinem intensiven Blick spreize ich meine Beine noch weiter, zeige ihm, was er so dringend besitzen will.


    „Ich bin dein! Nur dein! Für immer!“


    Stille legt sich über uns, nur unser keuchender Atem ist noch zu hören. Erregt presse ich meinen Kopf auf sein Bett, meine Finger krallen sich in sein Bettlaken, während er meinen Körper besitzt. Sein Finger dringt in mich ein, sein Daumen massiert mein zittriges Nervenbündel, während mich seine Augen verschlingen.


    Mit jeder noch so leichten Berührung erwacht meine Begierde erneut. Nackt und dominant ist er vor mir, warum zur Hölle fickt er mich nicht endlich?


    Gierig betrachte ich seinen Oberkörper, ich liebe seine schwarzen Tattoos. Sein breiter Schwanz ist mehr als bereit, mich hart zu nehmen.


    Doch Snake nimmt sich Zeit, und wenn das so ist, kann ich ihn genauso gut verwöhnen.


    „Ich will dich schmecken, ich will dich in meinen Mund nehmen.“


    Ungeduldig sehe ich ihn an, Snake hat die Kontrolle, es ist seine Entscheidung. Knurrend beugt er sich über mich, sein Finger bespielt unentwegt den Eingang meines Körpers, dringt für ein paar Zentimeter in mich ein, nur um dann wieder aus mir heraus zu gleiten ... Sein hartes Glied drückt sich gegen meinen Oberschenkel, pocht und will endlich in mich eindringen. Sein Daumen legt sich auf meine Unterlippe ­– dringt leicht in meinen Mund ein.


    Mit meiner Zunge umspiele ich die Spitze seines Fingers, sauge daran, beiße leicht zu. Stöhnend schließt er seine Augen. Ich weiß, dass er sich gerade vorstellt, in meinem Mund zu sein.


    Snake gibt nach, er dreht sich auf den Rücken, hält mich fest, sodass ich wenige Augenblicke mit weit gespreizten Beinen auf ihm sitze. Ich lege mich auf ihn, küsse sein Kinn. Mit meiner Zungenspitze folge ich den Konturen seines tätowierten Totenkopfs, folge der schwarzen Landkarte seines Körpers. Immer weiter hinab zu meinem eigentlichen Ziel. Sein dunkles Schamhaar, der herbe Geruch seiner Erregung.


    Hart und steif steht sein Schwanz bereit. Seidig glatt und steinhart spüre ich ihn auf meiner Lippe. Mit meiner Zunge umspiele ich das kleine Loch an der Spitze seines Gliedes. Auf seine Reaktion muss ich nicht lange warten, seine Oberschenkel spannen sich an, sein Atem wird schneller und seine Hände legen sich auf meinen Kopf.


    Neugierig sehe ich nach oben, gierig treffen sich unsere Blicke. Er beobachtet, wie sich sein Glied in meinem Mund bewegt, wie sich meine Lippen für ihn öffnen und wie ich knieend zwischen seinen Beinen sitze. Hungrig sauge ich ihn immer tiefer in meine Kehle, meine Scheide pocht gierig, sehnt sich danach, endlich ausgefüllt zu werden.


    Ich spüre, wie er in meinem Mund noch dicker wird, sauge fester. Seine Beherrschung scheint ihm immer mehr zu entgleiten.


    Ich weiß, dass er mich dominieren, mich unterwerfen will. Und ich sehne mich danach, mich ihm hinzugeben. Ergeben lege ich meine Hände auf seine Oberschenkel, sauge ihn immer wilder. Meine Nase berührt seine Haut, ich entspanne meinen Kiefer, atme flach und beginne, ihn mit meiner Kehle, meiner Zunge und meinen Lippen zu massieren. Ich bleibe in dieser Stellung mit seinem Penis bis zum Anschlag zwischen meinen Lippen. Ich liefere mich ihm aus. Schenke mich ihm bedingungslos.


    Snake spürt meine Unterwerfung, saugt meine Liebe in sich auf! Mit einer Hand in meinem Nacken hält er meinen Kopf in genau dieser Position, seine Hüfte bewegt sich kreisend, schiebt ihn noch tiefer in meinen Hals. Ich presse meine Lippen fest zusammen, sorge dafür, dass er alles bekommt, was sein Körper braucht. Hart und erbarmungslos nimmt er sich, wonach ihm ist. Der heiße Schwall seines salzigen Spermas schießt in meinen Mund, ergeben schlucke ich es, schenke ihm meine Hingabe.


    Laut schreiend, verstärkt sich sein Griff in meinem Nacken, ehe er meinen Kopf wieder freigibt. Langsam hebe ich meinen Kopf, lecke mir über meine geschwollenen Lippen.


     


    Aufreizend lege ich mich neben ihm auf den Bauch, sein Blick wandert wie nicht anders zu erwarten auf meine Rückseite.


    Snake legt sich zu mir, beißt hart in mein Fleisch. Tränen schießen mir in die Augen.


    Leise wimmernd schließe ich meine Augen, nehme den Schmerz an, genieße ihn.


    „In deiner Nähe kann ich mich einfach nicht beherrschen.“


    So erregt, wie ich gerade bin, helfen mir seine Worte nicht gerade, um mich abzukühlen.


    „Nimm mich endlich, bitte.“


    Dunkel und gierig sieht er mich an.


    „Sag es!“


    Ich weiß, was er hören will, sehe ihm tief in die Augen und sage die magischen drei Worte.


    „Ich liebe DICH!“


    „Luci, in meinen Träumen sehe ich dich erregt und zutiefst befriedigt mit wunderschönen Tränen in den Augen. Ich will deine Haut zum Glühen bringen, Baby, ich muss dich hart nehmen.“


    Fasziniert von dem Gefühl, das seine Worte in mir auslösen, schließe ich die Augen und hebe meinen Po leicht an. Meine Hand wandert wieder zu seinem noch immer harten Schwanz.


    „Zeig mir, wie sehr du mich willst!“


    Langsam massiere ich seinen Schwanz. Snake schließt seine Augen und genießt meine fordernden Bewegungen. Immer härter drückt er sich schwer in meine Handfläche, immer schneller massiere ich ihn. Es dauert nicht lange und er beginnt erneut zu zittern.


    Schwer atmend steht er auf, stellt sich neben mich neben das Bett und sieht auf mich herab.


    Wenige Sekunden später schiebt er ein Kissen unter meinen Körper, sodass ich ihm meinen Po entgegenstrecke.


    „Sag mir, dass du keine Angst hast!“


    „Ich habe keine Angst vor dir!“


    „Fuck, Baby! Wir sollten es langsam angehen lassen, ich will dich nicht überfordern.“


    Erregt schließe ich meine Augen, lege mein Gesicht seitlich auf das weiche Laken, sodass ich ihm in die Augen sehen kann.


    Seine Kontrolle verabschiedet sich endgültig und ich höre, wie er tief einatmet.


    Laut klatschend landet seine Hand auf meinem Po. Knurrend genießt mein Mann seine Beute: mich!


    Bittersüßer Schmerz breitet sich auf meiner Haut aus, schießt direkt in meine feuchte Mitte.


    Zischend schnappe ich nach Luft, entspanne mich wieder und genieße sein Keuchen.


    Es erregt ihn, mich zu schlagen, er genießt meinen Schmerz.


    Erneut trifft seine Handfläche auf meinen Po.


    Doch dieses Mal ist es nicht nur Schmerz, den ich spüre, pure Lust lässt mich wimmern. Stöhnend lasse ich mich fallen, überlasse ihm die Kontrolle, bereit, ihm überall hin zu folgen.


    „Ich muss dich haben!“


    Innerhalb einer Sekunde liege ich unter ihm, das Gewicht seines Körpers drückt mich tief in sein Bett. Seine Finger schnappen sich meine Handgelenke, er drückt meine Hände auf die Matratze. Erbarmungslos und wild sehen mich seine Augen an, sein Mund ist angespannt. Mit einer schnellen Bewegung seiner Hüfte dringt er hart und tief in mich ein. Immer fester und weiter drückt sein breites Glied meine Schamlippen auseinander. Mein Körper gibt nach, passt sich seinen Bedürfnissen an. Erst als er bis zum Anschlag in mir ist, stoppt er. Doch der Druck seiner Hüfte bleibt. Es verschlägt mir den Atem, ich bin sein Besitz.


    „Jetzt gibt es kein Zurück mehr!“


    Er nimmt mich, formt meinen Körper mit jedem harten Vorstoß. Seine Lippen geben nicht nach, fordern meine Hingabe. Seine Zunge beginnt langsam und träge mit meiner zu tanzen. Immer tiefer nimmt er mich, stößt an meine Gebärmutter, schickt süßen Lustschmerz durch meine Venen.


    Ein lautes Knurren und ein spitzer Schrei hallen in meinen Ohren. Zusammen erreichen wir die vollkommene Befriedigung.


    „Du bist nur mein!“


    Seine rauen Worte entsprechen der Wahrheit. Ich spüre bis in den hintersten Winkel meines Körpers, dass es so ist.


    Noch immer sind wir miteinander verbunden. Tief und kraftvoll pulsiert seine Härte in meiner Weichheit.


    „Baby, sag es noch mal!“


    Snake verzehrt sich nach meiner Liebe wie ein Sterbender nach der Absolution.


    Zutiefst befriedigt drehe ich mich zu ihm, kuschle mich an seinen Brustkorb und sehe ihm tief in die Augen.


    „Es gibt nichts auf der Welt, das wertvoller ist als deine Nähe,


    denn nur in deiner Nähe kann ich glücklich sein.“


    Schmerzerfüllt schließt er seine Augen, ich sehe, dass meine Worte einen schmerzlichen Punkt tief in ihm berühren.


    Zartschmelzend küsse ich meinen Mann, schließe meine Augen und genieße seine Nähe, seine Kraft und sein Bedürfnis, mich zu besitzen.


     


    Snake


    „Alle Dead Angels wissen, dass du meine Frau bist. Was bedeutet, dass du mein Leben bist ... Letzte Nacht haben wir verdammt viele Russen abgeschlachtet. Was wiederum bedeutet, dass wir uns noch mehr Russen als Feinde gemacht haben. Luci, kapier es doch endlich. Du stehst unter meinem Schutz. Ich werde alles in meiner Macht Stehende tun, um dich zu beschützen. Aber wie soll ich das, wenn du still und heimlich einen Mietvertrag unterschreibst, kaum dass ich aus dem Haus bin?“


    Seine Worte klingen barsch, in seinen Augen lodert Wut, doch seine Hand, die sich um mein Kinn legt, ist sanft.


    „So nennt man das also, wenn man eine ganze Zelle der russischen Mafia auslöscht.“


    „Sieh mich an, Luci!“


    Ich tue, was er sagt, denn er lässt mir auch keine andere Wahl.


    „Seit ich dich das erste Mal gesehen habe, will ich dich. Ich habe in der Nacht, in der ich dich gerettet habe, mein und, was noch viel wichtiger ist, das Leben meiner Brüder riskiert, nur um dich zu bekommen.“


    Täusche ich mich oder fleht mich tatsächlich der kaltblütige Killer an, dass ich endlich tue, was er sagt?


    Verdammt. Warum habe ich nur diesen Scheißvertrag unterschrieben?


    „Snake!“


    „Ruhe, Luci!“


    Seine wütende Stimme hallt durch das Clubhaus.


    „Hör mir endlich zu!“


    Ich schließe wieder meine Lippen, schlucke meine Schimpftirade runter. Und ganz ehrlich, es ist ein Wunder, dass ich nicht an ihr ersticke!


     


    Unsicher sauge ich meine Unterlippe zwischen die Zähne. Was soll ich jetzt nur tun?


    „Hast du die Wörter von gestern wirklich ernst gemeint?“


    Noch immer sind unsere Blicke ineinander verschlungen.


    Stumm nicke ich. Pure Erleichterung breitet sich auf seinem Gesicht aus.


    „Werde meine Lady, Luci. Sei mein Eigentum. Ich schwöre dir bei meinem Leben, dass ich für dich sorge! Ich werde dich mit meinem Leben beschützen. Alles, was ich im Gegenzug von dir erwarte, ist, dass du mir treu bist. Ich will, dass du dich in unserer Gemeinschaft einlebst, dass du mir gehörst. Verflucht! Ich brauche dich dringender als meinen nächsten Atemzug!“


    Tränen schießen mir in die Augen. Mein Hals ist trocken und meine Zunge gelähmt.


    „Wirst du mir auch treu sein?“


    Schüchtern wende ich meinen Blick ab, warum ist mir diese Frage nur so unangenehm?


    „Baby! Alles, was ich will, bist du!“


    Dunkel glühend sieht er mich an, beobachtet meine Reaktion.


    Mein Körper ist schneller als mein Verstand. Ich höre mein Ja, ehe ich mir bewusst bin, dass ich es ausgesprochen habe!


    Seine Nasenflügel blähen sich, sein Schwanz presst sich hart und fordernd gegen meinen Bauch.


    „Dem Teufel sei Dank, du hast keine Ahnung, wie dringend ich dich besitzen will ...“


    „Ich liebe dich, Snake!“


    Scheiße, bin ich nervös.


    Es fühlt sich so an, als hätte mein Leben endlich angefangen gut zu werden.


    Das klingt alles so einfach, doch was ist mit Wladimir und den ganzen anderen Dreckschweinen?


    Seine Hände legen sich zärtlich um meinen Kopf, er beugt sich zu mir herunter, küsst mich gefühlvoll und sanft. Immer wieder bin ich erstaunt, wie unglaublich zärtlich dieser Mann sein kann. Zartschmelzend umschlingen sich unsere Zungen, beginnen einen Tanz, der in einem ganz eindeutigen Vorspiel endet.


    „Ich weiß, dass du dir Sorgen machst. Aber das musst du nicht. Jeder, der dir etwas antun will, wird, wenn ich mit ihm fertig bin, um seinen Tod betteln.“


    Völlig mühelos hebt er mich hoch, automatisch schlinge ich meine Beine um seine Hüfte, während er mich in sein Reich verschleppt.


    Vor wilder Begierde schlagen unsere Zähne aufeinander, seine Hand legt sich auf mein empfindliches Hinterteil.


    „Ahhh, du bist wund und empfindlich.“


    Seine Stimme klingt unheimlich zufrieden. Und er wirkt verdammt stolz auf sich.


    Hart graben sich seine Hände in mein Fleisch, er genießt mein Wimmern, ehe er mich mit dem Rücken gegen die Wand presst.


    „Du bist mein!“


    Und die nächsten Minuten verbringt er damit, mir diese Tatsache mehr als gründlich zu beweisen.

  


  
    Rockerlove


     


    Tracker


    Angst und Macht, das eine ist eine Empfindung und das andere ...


    Scheiß drauf! Das Einzige, was zählt, ist, dass ich die Macht habe, andere Menschen in Angst und Schecken zu versetzen.


    Hanks Schwester liegt vor mir auf der Couch. Der Doc ist gerade gegangen und langsam wird es stiller im Clubhaus. Genau genommen ist es still genug, um Lucis Schreie zu hören, die aus Snakes Wohnung kommen.


    Ich freue mich für meinen Bruder, sein Weg mit Luci war hart und lang. Ich an seiner Stelle wäre wahnsinnig geworden.


    Viel zu hell, ja gerade durchscheinend – Mias Haut verlockt mich, mit meinen Fingerspitzen über ihr Gesicht zu streichen. Hank ist mit Darmian beschäftigt. Unser Clubpräsident hat alle Hände voll damit zu tun, Hank zu beruhigen.


    Ein grober Fehler. Hank ist ein guter Mann, aber er hat nicht annähernd das Aggressionspotenzial in sich, das gerade in mir zu brodeln beginnt.


    Mia ist ein unschuldiges Mädchen, seit Jahren kommt sie regelmäßig vorbei und besucht ihren Bruder. Meistens trägt sie bunte Sommerkleider, auf denen irgendwelche Blumen abgebildet sind. Ihre Haare, ja ... Wann immer ich sie sehe, scheinen sie in der Sonne regelrecht zu glänzen ...


    Unkontrollierbare Wut kriecht durch meine Adern, lässt meinen Killerinstinkt glühen.


    Mia ist mein geheimer Schatz. Keiner weiß von den heimlichen Küssen, die wir bei der letzten Grillfeier getauscht haben. Von dem süßen Wimmern, das ich ihrem vollen Mund entlockt habe, als meine Finger über ihren Slip gefahren sind. Mia ist unschuldig, süß und noch viel zu naiv, um mit der bösen Seite der Welt in Berührung zu kommen.


    Zur Hölle mit allen Dämonen!


    Ich hätte sie damals einfach für mich beanspruchen sollen. In meiner Nähe wäre ihr diese Scheiße nicht passiert!


    Wie üblich in solchen Situationen bin ich heilfroh darüber, dass ich nichts zu verlieren habe, denn eines steht fest: Ich werde erst ruhen, wenn ich Mia in mein Bett und alle Mitglieder der Mafia unter die Erde gebracht habe!


     


    Mia


    Platsch ... Dicke Regentropfen explodieren auf der Windschutzscheibe des Taxis. Der ziemlich nach Bier riechende Fahrer erzählt mir unentwegt über die vielen grandiosen Siege seines liebsten Fußballvereins FC Bayern, während in meinem Kopf ein heilloses Durcheinander herrscht. Ich versuche sein Gelaber auszublenden, doch seine Stimme bahnt sich immer wieder einen Weg mitten in meinen Kopf.


    Unauffällig drehe ich mich um, werfe einen Blick auf die Straße hinter mir und atme erleichtert aus, als ich mir sicher sein kann, dass mir kein Motorrad folgt.


    Mein Bruder Hank wird ausflippen, wenn er feststellt, dass ich einfach gegangen bin. Und an Trackers Reaktion möchte ich gar nicht erst denken.


    Die letzte Woche war er immer an meiner Seite, hat mich getröstet, wenn mich ein Alptraum überkommen hat, und mir mein Lieblingsessen vom Thailänder geholt.


    Doch Trackers Aufmerksamkeit hat meinem Bruder Hank so gar nicht gefallen. Mir war klar, dass es zu einem Streit zwischen den beiden kommen würde. Und dennoch bin ich heute Morgen zu Tode erschrocken, als ich die beiden gesehen habe.


    Trackers linkes Auge ist ziemlich blau und die Nase von meinem Bruder war auch schon mal gerader.


    Der Taxifahrer erzählt mir irgendetwas über Sterne, Brasilien und Götze. Wahrscheinlich würde er mich mitten in diesem Regenschauer auf die Straße setzen, wenn ich ihm sagen würde, was mir so bitter auf der Zunge brennt.


    Ich hasse Fußball!


    Der MC Dead Angels ist eine eingeschworene Bruderschaft. Die Kerle verlassen sich aufeinander, und ich will auf gar keinen Fall, dass sich das wegen mir ändert.


    Tracker und mein Bruder sind seit Jahren befreundet, ich kann nicht mit ansehen, wie diese Freundschaft wegen mir zerbricht.


    Konzentriert sehe ich durch die Autoscheibe, versuche durch die dicken Regentropfen zu erkennen, wo ich gerade bin.


    Vielleicht ist es nicht das Intelligenteste, einen weiteren Mann in dieses ganze Chaos mit einzubeziehen, aber was bleibt mir anderes übrig?


    Zu mir nach Hause kann ich nicht, da werden sie als Erstes nach mir suchen.


    Nach dem Barbecue letzten Monat, auf dem ich mit Tracker rumgemacht habe, wollte ich eigentlich mit meinem Freund Michael Schluss machen. Aber ich habe es einfach nicht übers Herz gebracht. Unsere Beziehung hat vor sechs Monaten nach unserem ersten Date begonnen, und seitdem war er immer für mich da. Scheiße!


    Das hat Michael wirklich nicht verdient, wie konnte ich nur Tracker küssen?


    Michael und Tracker sind so gegensätzlich wie nur irgendwie möglich.


    Michael ist der Inhaber einer Fitnessstudiokette.


    In seinem Leben hat alles seine Zeit. Er ist wahnsinnig akkurat und immer bestens organisiert. Und Tracker? Er ist wild, hemmungslos und immer für ein Abenteuer zu haben.


    In seiner Nähe beginnt mein Herz zu rasen, meine Lippen prickeln und mein Körper sehnt sich nach seinen großen, rauen Händen.


    Tracker oder Michael?


    Aber bevor ich mir diese Frage stelle, sollte ich mir überlegen, was ich wirklich will.


    Im Leben einer Frau gibt es genau vier Sorten von Männern:


     


    1. Der Zuverlässige


    2. Der Sexgott


    3. Der Abenteurer


    4. Der Schwule


     


    Mit Kategorie Nummer eins steht einem sicheren Leben mit einem Haus, einem Vorgarten und vier Kindern nichts im Wege. Allerdings ist der Preis für diese spießige Sicherheit auch ziemlich hoch. Denn mit ihm wird es nie multiple Orgasmen, heißen Sex unterm Sternenhimmel oder eine spontane Reise nach Thailand geben.


    Was mit einem Mann aus der Kategorie Nummer zwei definitiv anders laufen wird.


    Mit so einem Exemplar wird es zu jeder Tages- und Nachtzeit heiß und wild zugehen. Das Dumme an der Sache: Männer der Kategorie Nummer zwei haben einen ausgeprägten Fluchtinstinkt, wenn es um die Themen Monogamie, Familie und Zukunft geht. Was uns Frauen zu Männern der Kategorie Nummer drei bringt.


    Mit einem Abenteurer an der Seite wird es nie langweilig. Mit ihm ist jedes Wochenende ausgeplant. Der dreiwöchige Australienurlaub wird nur mit einem Rucksack und dreihundert Dollar angetreten und selbst das sonntägliche Familientreffen wird mit heißem Sex im Gartenhäuschen aufgepeppt.


    Aber jetzt mal ehrlich. Wenn wir Frauen auf unserer Suche nach unserem ganz persönlichen Mister Perfect diese drei Kategorien durchprobiert haben, sind wir absolut reif für Kategorie Nummer vier.


    Den schwulen besten Freund, der uns mit einer Gesichtsmaske, einer Flasche Erdbeerlimes und einer gigantischen Portion Schokoeis einfach mal zuhört.


    Er wird bei Mann Nummer eins verständnisvoll seufzen und uns in den Arm nehmen. Während er von Mann Nummer zwei unbedingt die Telefonnummer haben will.


    Und während du ihm von deinen Abenteuern mit Mann Nummer drei erzählst, wird er begeistert in die Hände klatschen und verträumt die Augen verdrehen.


    Michael ist ganz klar ein Mann der Kategorie Nummer eins.


    Nur bei Tracker bin ich mir da wirklich nicht so sicher. In meinen Augen ist dieser sexy Rocker ein zuverlässiger Abenteurer, mit dem ich viel zu gerne heißen Sex praktizieren würde. Kann es sein, dass Tracker eine köstliche Mischung aus eins, zwei und drei ist?


    Gerade als mich ein dunkles Donnergrollen aus meinen Gedanken reißt, zuckt ein greller Blitz über den Himmel.


    „Das macht dann genau 89 Euro.“


    Der Taxifahrer dreht sich zu mir um.


    „Ich hole schnell das Geld.“


    Logischerweise habe ich kein Geld dabei.


    Erst die Sache mit den Russen, und dann die Rettung durch meinen Bruder.


    Schnell verdränge ich die Gedanken an meine Entführung, ich bin fest entschlossen, dieses Erlebnis zu ignorieren, die verstörenden Erinnerungen auszublenden und das alles nicht an mich ranzulassen.


    Zu meinem gigantischen Glück wurde ich weder vergewaltigt noch an einen Freier verkauft. Ich war gerade mal vierundzwanzig Stunden in den Händen der russischen Mafia, ehe mich die Dead Angels befreit haben.


    Alleine die Erinnerung an den Drogencocktail, den sie mir gespritzt haben, reicht aus, um mich würgen zu lassen. Zitternd atme ich ein paar Mal tief ein und hoffe, dass Michael zu Hause ist. Bei diesem Unwetter habe ich keine Lust, hier vor seiner Wohnung auf ihn zu warten, ganz davon abgesehen, dass ich wahrscheinlich in der Hölle lande, wenn ich den Taxifahrer nicht bezahlen kann.


    Denn der wird dann mit ziemlicher Sicherheit die Bullen rufen. Und da die Dead Angels den Polizeifunk abhören, wären die, so wie ich sie kenne, noch vor dem Streifenwagen hier.


    Das wäre dann die kürzeste Flucht in der Menschheitsgeschichte ...


    „Versuch keine Tricks, Mädel, ich will mein Geld.“


    Hoppla, so schnell wird aus dem netten Fußballfan ein unfreundliches Arschloch.


    Schnell verziehe ich meine Lippen zu einem einigermaßen freundlichen Lächeln, das hoffentlich möglichst vertrauensvoll wirkt, öffne die Türe und stehe eine Sekunde später nass wie eine ersoffene Katze vor Michaels Klingel.


    Bitte sei da. Bitte sei da. Bitte sei da. Bitte sei da. Bitte sei da. Bitte sei da.


    Wie ein Mantra wiederhole ich immer wieder diese drei Wörter, während ich den wütenden Blick des Fahrers in meinem Rücken spüre.


    Nass und kalt rinnen dicke Regentropfen über mein Gesicht, an meinen Hals, hinab in meine Kleidung.


    So beschissen, wie mein Leben in letzter Zeit läuft, hole ich mir bei meinem nicht vorhandenen Glück wahrscheinlich gerade den Tod.


    Bzzzz


    In meinen ganzen dreiundzwanzig Jahren habe ich noch nie so ein schönes Geräusch gehört. Der Türsummer lässt mich rein und ich komme endlich ins Trockene.


    Noch bevor ich die ersten Stufen geschafft habe, kommt mir Michael entgegen.


    In dem Moment, in dem er mich sieht, eilt er auf mich zu und zieht mich in seine Arme.


    „My Love, was ist passiert?“


    Seine Wärme dringt durch meine kalte Kleidung, lässt mich erschaudern. Der bekannte Geruch seines Calvin-Klein-Parfüms steigt mir in die Nase, und ich spüre, wie mir die Tränen kommen.


    „Draußen steht ein Taxifahrer, dem ich 89 Euro schulde. Kannst du ihn für mich bezahlen?“


    Ohne zu zögern, lässt er mich vorsichtig los, holt seinen Geldbeutel und geht nach draußen ins Unwetter.


    Nur wenige Sekunden später ist er wieder bei mir, nimmt mich in die Arme und führt mich in seine Wohnung.


    „Was ist denn nur passiert? Ich habe dich in der letzten Woche bestimmt dreißig Mal angerufen. Aber ich habe dich nicht erreicht.“


    In seinem Ton schwingt eine unangenehme Mischung aus Vorwurf und Sorge mit. Doch die ignoriere ich, so weit es geht.


    „Kannst du mich bitte einfach in den Arm nehmen? Ich mag jetzt wirklich nicht reden!“


    Sein prüfender Blick legt sich auf mein tropfendes Outfit.


    „Wir müssen dich ausziehen, du holst dir sonst noch eine Lungenentzündung.“


    Typisch Michael, er geht immer pragmatisch ans Werk. Wenige Minuten später stehe ich mit einem Handtuchturban auf dem Kopf und in einem seiner T-Shirts mitten im Wohnzimmer.


    Seine Hände legen sich auf meine Schultern, er schiebt mich zur Couch, holt eine Wolldecke und wickelt mich darin ein.


    „Bleib so sitzen, ich mache dir einen Tee.“


    In seinen Augen spiegelt sich seine Sorge um mich.


    Und ich habe beinahe etwas Mitleid mit ihm.


    Mit meinem nicht geplanten Auftauchen habe ich ihn gründlich durcheinandergebracht. Er hasst es, wenn er nicht weiß, was los ist, wenn er keinen Überblick über die Situation hat.


    Völlig erledigt schließe ich für einen kurzen Moment meine Augen, kuschle mich in die weiche Decke und genieße das Wissen, dass ich bei Michael in absoluter Sicherheit bin. Hier wird mich weder die russische Mafia noch Tracker oder gar mein Bruder finden ...


     


    Tracker


    Wo zur Hölle ist sie? Nachdem ich das ganze verfluchte Clubhaus abgesucht habe, bin ich mir definitiv sicher, dass Mia nicht mehr hier ist.


    Laut krachend schlägt irgendwo der Blitz ein, während ich mich auf die Suche nach Hank mache. Scheiß auf unsere Unstimmigkeiten. Irgendwo muss Mia schließlich sein. Und als ihr Bruder wird er wissen wo. Nach wenigen Minuten finde ich Darmian, Joe und Hank in der Werkstatt. Die Harley-Davidson Softail, über der sie stehen, ist völlig zerlegt. Darmians Arme sind ölverschmiert, während Joe den Tank abmontiert. Typisch Hank, lehnt er an der Werkbank und sieht den anderen beiden beim Arbeiten zu.


    „Hank, ich muss dich sprechen!“


    „Verpiss dich, Mann.“


    „Es geht um Mia.“


    Hank stützt sich von der Werkbank ab und stürmt auf mich zu. Wenn es um seine Schwester geht, scheint er keine Gnade zu kennen.


    „Lass deine dreckigen Hände von ihr oder ich breche dir das Genick!“


    Wütend legen sich seine Hände um meine Schultern. In seinen Augen kocht es vor Wut und auf seiner Stirn pocht eine dicke Ader.


    Seit Jahren sind Hank und ich Clubbrüder, und ich weiß, dass er es nicht persönlich meint. Wenn Mia meine Schwester wäre, würde ich ganz genauso handeln.


    Aber das bedeutet nicht, dass ich meine Finger von ihr lassen werde.


    „Reg dich ab, Alter. Wir haben ganz andere Probleme. Sie ist weg!“


    Knurrend lässt er seine Arme fallen, seine Hände ballen sich zu Fäusten und seine Nasenflügel blähen sich.


    „Das kann nicht sein, vor zwei Stunden war sie noch in meinem Zimmer.“


    Zwei Stunden, dann kann sie noch nicht weit sein.


    „Wir müssen sie finden!“


    Hank sieht mich fassungslos an.


    „Nicht wir! Ich werde sie finden! Ich dachte, ich habe dir gestern deutlich zu verstehen gegeben, dass du deine Hände von ihr lassen sollst!“


    Ohne meinem Präsidenten oder dessen Vize auch nur einen Blick zu gönnen, drehe ich mich um und mache mich auf die Suche nach meiner Süßen. Soll Hank doch denken, was er will, ich weiß, dass Mia die meine sein wird.


     


    Mia


    Desorientiert und müde strecke ich mich, spüre, wie die weiche Decke über meine Haut streicht und öffne schlaftrunken meine Augen.


    Michaels undeutbarer Blick ruht auf meinem Gesicht, und ich weiß, dass ich ihm ein paar Antworten schuldig bin. Aber was soll ich ihm sagen?


    Er weiß weder, dass mein Bruder Mitglied bei den berüchtigten Dead Angels ist, noch, dass ich bei dem Motorradclub regelmäßig vorbeischaue. Wahrscheinlich würde er mir den Umgang verbieten oder sonst irgendwelche schrägen Forderungen stellen.


    Auch wenn ich es hasse zu lügen, kann ich ihm einfach nicht sagen, dass ich von Zuhältern der russischen Mafia entführt worden bin, nur um dann zur Prostitution gezwungen zu werden. Zwar ist mir das Schlimmste erspart geblieben, doch meine Seele hat definitiv einen Schaden genommen.


    Die Entführung war schlimm, und die Stunden in den Händen der Russen traumatisch. Dank der Dead Angels wurde ich gerettet, und ich werde verflucht noch mal nie wieder so dumm sein, völlig schutzlos und alleine im Dunklen durch verlassene Straßen zu laufen. Die Welt ist nicht sicher, zumindest nicht für hübsche junge Frauen.


    „Du musst mir sagen, was die letzten zwei Wochen los war. Mia, du bist meine Freundin. Wenn du einfach von der Bildfläche verschwindest, mache ich mir Sorgen. Ich war kurz davor, die Polizei einzuschalten."


    Eine ziemlich gemeine innere Stimme will ihn gerade fragen, wie lange er denn noch gewartet hätte. Aber ich kann sie gerade noch so zum Schweigen bringen. Es ist ja nicht so, dass wir uns täglich sehen. Michael ist immer sehr viel mit seiner Arbeit beschäftigt. Für gewöhnlich telefonieren wir einmal am Tag, schreiben uns SMS oder schicken uns lustige Selfies über Facebook. Es kann schon mal vorkommen, dass wir uns eine gute Woche lang nicht sehen. Bis jetzt hat mich das nicht gestört, so konnte ich zumindest mein eigenes Leben führen. Meinen Bruder besuchen oder mit Freundinnen ausgehen.


    „Ich dachte schon, du machst mit mir Schluss.“


    Auch wenn ich nichts für meine Abwesenheit kann, breitet sich ein schlechtes Gewissen in mir aus. Immerhin habe ich Tracker geküsst ...


    Verdammter Mist!


    Es gibt unheimlich viele Frauen, die verdammt froh wären, einen Mann wie Michael zu haben. Seine blonden Haare, die er akkurat kurz trägt, seine grünen Augen und seine Lippen, die mich um den Verstand küssen können, sein müder Blick und seine Verzweiflung lassen mein Herz stolpern. Dieser Mann ist mir wichtig, sehr wichtig sogar. Und wenn ich mich dazu entschließe, diese Beziehung am Leben zu lassen, muss ich mir mehr Mühe mit uns geben.


    Langsam krabble ich von der Couch, stehe auf und gehe auf ihn zu. Michael sitzt wie immer auf seinem Sessel, ich setze mich rittlings auf ihn, schlinge meine Arme um seinen Nacken und hauche ihm federleichte Küsse auf seinen Hals.


    „Es tut mir leid, dass ich mich nicht gemeldet habe. Aber glaube mir, das Letzte, was ich will, ist unsere Beziehung beenden.“


    Suchend treffen sich unsere Blicke, sein Atem beschleunigt sich und seine Lippen legen sich auf meine. Seufzend schließe ich meine Augen, presse mich an ihn und genieße die Sicherheit, die ich in seinen Armen verspüre.


    Suchend treffen sich unsere Zungen, warm und fest verwandelt sich dieser Kuss in weitaus mehr als das Aufeinandertreffen zweier Münder. Ich lasse mich fallen und genieße seine Nähe.


    Der einzige Nachteil an der Sache: Seit ich meine Augen geschlossen habe, stelle ich mir vor, dass es Trackers Hände sind, die sich auf meine Hüfte legen, dass es Trackers Zunge ist, die mir den Verstand raubt.


     


    Michael


    Zwei verdammt lange Wochen habe ich keinen Mucks von ihr gehört. Und für einen Moment war ich mir sicher, dass sie hinter mein Geheimnis gekommen ist. Dass sie weiß, wer ich wirklich bin. Killer, der Anführer der Black Labels!


    Am Anfang war diese Frau nur ein simpler Schachzug, ein schneller Weg, um mich über sie an unseren Erzfeind, die Dead Angels, ranzutasten. Aber mittlerweile? Scheiße ...


    Ich sehne mich nach ihr, nach ihrem Lachen und ihrem geilen kleinen Körper.


    Nachdem ich zwei Tage lang nichts von ihr gehört habe, war es für mich selbstverständlich, dass ich meine Fühler nach ihr ausstrecke, dass ich sie suche und, wenn es sein muss, mit Gewalt zu mir zurückbringe.


    Bisher habe ich versucht unsere Beziehung so zu führen, dass sie das Gefühl hat, frei zu sein. Mia ist mein persönlicher Joker, mit ihrer unwissenden Beteiligung werde ich mir den harten Kern der Angels schnappen. Nachdem ich erfahren habe, dass sie von den Russen geschnappt worden ist, habe ich rotgesehen. Zu meiner Erleichterung hatten ihr Bruder und sein Club sie schon aus ihrer Gefangenschaft befreit. Was mich jedoch nicht daran gehindert hat, meine Jungs zu den Russen zu schicken.


    Die Angels waren verflucht gut und sehr gründlich. Allerdings haben sie bei ihrer Befreiungsaktion nur die Handlanger erwischt. Ich hingegen habe der Schlange den Kopf abgeschlagen.


    Alexey Jafarov ist, beziehungsweise war, der Chef der Russen und dank meiner Vorliebe für lange Messer liegt er kopflos in einem Erdloch weit weg von hier.


    Warm und weich liegt mein Engel in meinen Armen. Und nicht zum ersten Mal verspüre ich einen Hauch von Ärger bei dem Gedanken daran, dass ihr Bruder ausgerechnet zu den Dead Angels gehören muss. Wären die Dead Angels und die Black Labels nicht seit Ewigkeiten Todfeinde, wäre diese ganze Scheiße um einiges leichter zu ertragen.


    So aber werde ich Mia zwar behalten, aber sie wird verdammt noch mal ziemlich leiden, wenn wir den MC Dead Angels dem Erdboden gleichmachen.


    Fuck ... Sie wird ausflippen, wenn sie erfährt, wer ich wirklich bin!


    Aber noch weiß sie es nicht, sie ist ahnungslos und leicht lenkbar. Ganz genau so, wie ich sie haben will.


    Gierig nehme ich mir, was sie mir bietet. Hungrig verschlingt sie meine Lippen, reibt ihren Po über meine Oberschenkel und presst ihren Busen gegen meinen Brustkorb.


    Fuck! Mia scheint heute Nacht ganz genau zu wissen, was sie braucht.


    Vielleicht sollte ich endlich einen Schritt weiter gehen und sie mal so richtig hart ficken.


     


    Mia


    Ich weiß nicht, was es ist. Aber Michael ist heute Abend anders als sonst. Er wirkt kälter, dominanter und auf eine ungeheuer anziehende Art und Weise verdammt gefährlich.


    Ob er noch immer sauer auf mich ist?


    Oder ob er ahnt, dass etwas zwischen uns nicht stimmt?


    Seine Lust auf mich ist intensiv, und ich beschließe mich fallen zu lassen.


    Vielleicht ist das die Chance, um meine unpassenden Gedanken an einen gewissen Dead Angel aus meinem Kopf zu bekommen ...


    Hemmungslos treffen sich unsere Lippen, unsere Zungen treffen aufeinander, saugen wild und züngeln durch die Lippen des anderen.


    Seine Hände ziehen mir mein T-Shirt über den Kopf, öffnen geschickt den Verschluss meines BHs. Süchtig nach seiner Wärme, öffne ich die Knöpfe seines Hemds. Er hilft mir, und innerhalb weniger Sekunden kann uns nichts und niemand mehr aufhalten.


    Gott, ist er sexy ...


    Maskulin und gut trainiert, zieren dunkle Brusthaare seinen muskulösen Oberkörper. Von seiner rechten Schulter schlängeln sich die dunklen Verschlingungen eines geheimnisvollen Tribals bis auf seinen Brustkorb.


    Vorsichtig zeichne ich mit meiner Fingerspitze die Konturen seines Tattoos nach – sein kurzes, weiches Haar zwischen meinen Fingern und seine Muskeln an meiner nackten Haut ...


    Zart lecke ich ihm über seine Brustwarze, während meine Hände zu seinem Hosenbund wandern. Gekonnt schiebe ich den Knopf durch das Loch und öffne den Reißverschluss. Verdammt groß und vielversprechend hart drückt sich sein Glied in meine Handfläche. Mit einem prüfenden Blick in seine vor Verlangen dunklen Augen rutsche ich von seinem Schoß und gehe vor ihm in die Knie, ziehe seine Hose nach unten. Wenige Sekunden später sitzt er komplett nackt vor mir. Prall und saftig springt mir seine Eichel entgegen. Erwartungsvoll steigt ein dunkles Knurren aus seiner Kehle. Seine Hand legt sich unter mein Kinn, langsam hebt er meinen Kopf an, bis sich unsere Blicke treffen.


    „Blas mir einen, my Love.“ Gierig nach ihm, Sex und harten Stößen öffne ich leicht neckend meinen Mund und lecke ihm über die weichen Konturen seiner schon feuchten Eichel, sauge daran und entlasse sie wieder aus meinem Mund. Sein Aroma erfüllt meine Sinne, dieser Blow Job ist genau das, was ich jetzt brauche. Es muss mir endlich gelingen, Tracker aus meinen Gedanken zu verscheuchen!


    Noch immer sehen wir uns in die Augen. Fasziniert und gierig beobachtet er jede meiner Regungen. Willig lecke ich mir über die Unterlippe, unterbreche unseren Blickkontakt und nehme sein hartes Glied komplett zwischen meine Lippen.


    Mmmmhh, er schmeckt so gut. Nach Mann und nach Sex.


    Schlagartig spannt sich sein Körper an, jeder seiner Muskeln ist hart und unnachgiebig, und ein stiller Beweis dafür, wie sehr er sich aus Rücksicht zu mir zurückhält. Langsam und aufreizend bewege ich meinen Kopf, nehme sein Glied tief in den Mund und entlasse es züngelnd wieder. Michael ist verdammt gut ausgestattet und ich schaffe es nicht, ihn ganz in den Mund zu nehmen. Dick und heiß liegt er auf meiner Zunge, ich sauge mich an seiner saftigen Eichel fest und massiere mit meiner Zungenspitze seine Länge. Ein Lusttropfen nach dem anderen berauscht meine Geschmacksnerven, süchtig nach mehr, erhöhe ich die Geschwindigkeit.


    Doch trotz all meiner Bemühungen will es mir einfach nicht gelingen, Tracker und unseren Kuss aus meinem Herzen zu verbannen.


    Was soll ich nur tun?


    Während ich den Schwanz meines Freundes im Mund habe, denke ich an einen anderen Kerl.


    Irgendetwas scheint in meinem Kopf nicht ganz zu stimmen. So etwas ist doch sicherlich nicht normal?


    Michaels Hände krallen sich immer fester in meine Haare. Mit einer Hand massiere ich seine Hoden, spüre, wie sie sich zusammenziehen und immer praller werden.


    Vergiss Tracker! Er ist nicht der Richtige! Ein Leben als Lady ist nicht das, wonach ich mich sehne.


    Saugen – lecken – saugen – lecken, diese Zauberformel ist alt wie die Zeit, und doch etwas ganz Besonderes. Noch immer knie ich vor ihm, fühle seine Hand in meinen Haaren und seinen Schwanz, der schwer auf meiner Zunge liegt. Ich spüre, wie sich seine Oberschenkelmuskulatur anspannt, wie er kurz davor ist, sich hart in meinem Mund zu ergießen. Gerade als ich mich bereit dafür mache, seinen Samen zu schlucken, entzieht er mir seinen prachtvollen Schwanz.


    „Stopp, my Love, ich will in dir kommen ...“


    Er hilft mir hoch und setzt mich auf seine Beine.


    Seine Hände streichen über meinen Bauch, berühren meine Brüste, zwirbeln meine angeschwollenen Warzen. Bittersüßer Lustschmerz pulsiert durch meine Venen.


    „Ich will in deinen Körper eindringen und dich ficken.“


    Gekonnt schiebt er seine Hände zwischen meine Schenkel. Mit einem gierigen Blick betrachtet er jeden Millimeter meines nackten Körpers.


    „Mach das nie wieder! Wenn du noch einmal für so lange Zeit verschwindest, werde ich dich suchen!“


    Bei seinen Worten vollführt mein Herz einen Freudentanz.


    Vielleicht ist es wirklich das Richtige, bei Michael zu bleiben!


    Vielleicht aber auch nicht?


    „Spreiz deine Beine für mich.“


    Seine Finger teilen mein weiches Fleisch. Feucht und pochend umschließen meine Schamlippen seine zwei Finger, die immer tiefer in mich eindringen.


    „Du gehörst nur mir!“


    So langsam habe ich das Gefühl, dass Michael mehr weiß, als er eigentlich sollte.


    Diese raue, besitzergreifende Art ist völlig neu an ihm.


    Mein Herz beginnt vor Aufregung wild zu pochen, während mein Körper immer feuchter für ihn wird. Sein Daumen massiert meinen Kitzler, reibt ihn langsam und rhythmisch, während seine Finger immer tiefer in mich eindringen.


    „Sag es!“


    Unsere Blicke treffen sich, während seine Finger tief in mir stecken. Quälend langsam bespielt er meinen Körper, seine Augen heften sich auf meine Mitte.


    „Nur dir!“


    Und wieder denke ich an Tracker, seine Hände auf meiner Haut und an seinen Blick, mit dem er mich nach unserem ersten Kuss bedacht hat.


    Stöhnend schnappe ich nach Luft, als seine Finger meinen Kitzler reiben und ihn sanft zupfen. „Es wird Zeit, dass du laut schreist!“


    Seine Hände umfassen meine Hüfte, er hält mich fest, während seine breite Eichel langsam in mich eindringt.


    „Nimm mich ...“


    Meine geflüsterten Wörter vernichten den letzten Rest seiner Selbstbeherrschung. Mit einem kraftvollen Stoß ist er in mir, füllt mich aus und nimmt mich in Besitz. Fordernd nimmt er meinen Körper, wahnsinnig talentierte Finger massieren meine vollen Brüste, stimulieren meine aufgerichteten Nippel.


    Stöhnend krallen sich meine Hände in seine Schulter, verzweifelt suche ich nach Halt, während sein Schwanz meinen Körper dehnt.


    Er verändert seinen Winkel, streicht bei jedem neuen Vorstoß über meinen Kitzler. Schmerzlich süß und unglaublich intensiv zieht sich mein Körper um seinen harten Penis zusammen.


    Immer feuchter versucht sich mein Körper an seine Größe anzupassen. Die Stille seiner Wohnung, der Geruch unserer Vereinigung und seine starken Arme, die mich halten – sanft spüre ich die ersten Wellen der Erlösung, die sich in meinem Körper ausbreiten.


    „Ja, genau so!“ Immer härter nimmt er sich meinen Körper.


    Hart, tief und kraftvoll pumpt er seine Härte in meine Mitte.


    Seine Finger berühren mich mit genau der richtigen Härte, sein Glied reibt perfekt stimulierend über meinen Lustpunkt, während sich seine Zähne schmerzhaft in meine Schulter graben.


    Süchtig nach mehr, kippe ich mein Becken nach unten, stütze mich mit den Händen an seinen Armen ab und drücke mich seinen Bewegungen entgegen. Bittersüßer Lustschmerz begleitet meinen allumfassenden Höhepunkt. Seine Finger umspielen meine Klitoris, reizen sie immer weiter, während er knurrend und hart in meinen Körper stößt.


    „Du gehörst nur mir!“


    Der tiefe Klang seiner Stimme und seine fordernden Finger lassen meinen Körper nicht zur Ruhe kommen. Die schmerzlich intensive Lust, die von Neuem meine Empfindungen erfüllt, ist beinahe zu intensiv.


    „Härter ...“


    „Tiefer!“


    „Mehr.“


    Sein durchtrainierter, kraftvoller Körper dringt immer tiefer in mich ein. Morgen werde ich keinen Schritt laufen können, ohne nicht an diesen Fick denken zu müssen! Aber zumindest werde ich so von Tracker abgelenkt.


    Hemmungslos nimmt er mich, sein animalisches Knurren und seine Hände, die sich in mein Fleisch graben, jagen mich erneut immer weiter über die Klippe der Erlösung. Meine Nägel krallen sich in seinen Nacken, während ich wimmernd die Augen schließe. Stöhnend und zitternd komme ich ein zweites Mal. Keuchend ringe ich nach Atem, während mein Herz pulsierend gegen meine Brust schlägt.


     


    Tracker


    Nichts, nicht mal ein kleines Zeichen. Was denkt sich Mia nur? Hank steht neben mir, seine Mimik strahlt pure Wut aus, und um ehrlich zu sein: Mia steckt so richtig in der Scheiße!


    „Hast du eine Ahnung, bei welcher Freundin sie sein kann?“


    Hank sieht mich müde an. Die Sorge um seine Schwester laugt ihn aus.


    „Nein, Mann, woher soll ich ihre Freundinnen kennen?“


    Noch bevor ich meinen Satz zu Ende gesprochen habe, schießt mir eine andere Möglichkeit in den Kopf.


    „Hat sie einen Freund?“


    Alleine der Gedanke, dass sie gerade bei einem anderen Mann ist, lässt mich rotsehen. Wenn sie wirklich vor uns davongelaufen ist, um sich mit einen anderen Kerl zu treffen ...


    Diesen Gedanken will ich gar nicht erst bis zu Ende denken.


    Hank sieht mich entsetzt an. Und das erste Mal seit einer Woche bin ich mir sicher, dass ich auf seiner Abschussliste nicht mehr ganz oben stehe.


    „Shit! Wenn sie noch ihr Handy hätte, könnten wir sie zumindest orten.“


    Auf die Idee bin ich auch schon gekommen. Aber bei ihrer Entführung haben es die Russen beseitigt. Und bis jetzt hat sich Mia noch kein neues besorgt. Fluchend schlage ich mit meiner Hand gegen die Eingangstüre ihres Wohnhauses.


    „Die Spur ist kalt. Lass uns ins Clubhaus fahren.“


    Während der Fahrt kreisen meine Gedanken um die wenigen verbliebenen Möglichkeiten, die uns bleiben, um sie zu finden.


    Ohne auf meine Umgebung oder irgendwelche Straßenverkehrsregeln zu achten, lenke ich mein Bike zurück zum Club.


    Wenn Mia ernsthaft denkt, dass ich sie ziehen lasse, dann hat sie sich so was von geschnitten!


     


    Mia


    Wie verrückt kann mein Leben eigentlich noch werden? Anstatt ein schlechtes Gewissen Michael gegenüber zu haben, weil ich Tracker geküsst habe, fühle ich mich jetzt schlecht, weil es sich gerade so anfühlt, als hätte ich das, was gerade zwischen Tracker und mir entsteht, mit Michael, dem Mann, mit dem ich eine Beziehung führe, verraten.


    Kann man seinen Liebhaber, falls sich Tracker wegen ein paar Küssen diesen Titel verdient hat, mit seinem festen Freund betrügen?


    Ich weiß es nicht!


    Alles, was ich weiß, ist, dass ich mich weder glückselig befriedigt noch postkoital happy fühle.


    Michael steht unter der Dusche, und am liebsten würde ich meine Sachen packen und verschwinden.


    Aber wohin?


    Zurück zu meinem Bruder kann ich ganz bestimmt nicht. Der wird mir nach meinem Abgang die Hölle heiß machen.


    Und in ein Hotel? Das kann ich mir nicht leisten.


    Dank der ganzen Scheiße, die in den letzten Wochen passiert ist, ist mein Job in der Catering-Agentur „Eat Me“ ganz bestimmt futsch.


    Also bin ich nicht nur arbeitslos, nein, ich bin auch noch so dumm, nicht zu wissen, welchen Mann ich an meiner Seite haben möchte.


    Genervt schließe ich meine Augen, und sehe Tracker vor mir, spüre seine warmen Lippen und seine Hände, die mich so besitzergreifend und dennoch zärtlich halten, als wäre ich etwas ganz besonders Kostbares.


    Es kommt mir so vor, als wäre ich die Biene und Tracker ein unglaublich leckeres Karamell-Schoko-Bonbon und in dem Moment, in dem ich von ihm genascht habe, sind meine Füße an ihm kleben geblieben. Er ist wie meine ganz persönliche Droge, von der ich einfach nicht mehr loskomme ...


     


    Tracker


    Wie immer, wenn einem pure Aggression durch die Adern fließt, gibt es ein Arschloch, das ziemlich lebensmüde meine restliche Geduld auf die Probe stellt.


    In diesem Fall ist es ein Taxifahrer, der ganz besonders langsam durch den Verkehr rollt, um dem armen Fahrgast auch ja noch ein paar mehr Euro aus der Tasche zu leiern.


    Knurrend schere ich aus und lasse das Arschloch hinter mir.


    Warte! Das ist es!


    Irgendwie muss Mia von unserem Clubhaus zu ihrem jetzigen Aufenthaltsort gekommen sein. Und wie, wenn nicht mit einem Taxi?


    Adrenalin schießt durch meine Nervenbahnen. Vielleicht ist das der Schüssel zur Lösung.


    Noch bevor Hank seinen Helm ausgezogen hat, gebe ich ihm zu verstehen, dass er mir folgen soll.


    An der Bar ist Holly wie immer fleißig. Das dumpfe Geräusch, wenn eine Billardkugel in den Tiefen des Billardtischs versinkt, und die lauten Stimmen der Bitches, die sich wegen irgendeiner Kleinigkeit in den Haaren liegen – Weiber!


    Mit einem schnellen Handzeichen bestelle ich bei Holly zwei Bier und warte, bis sich Hank zu mir gesetzt hat.


    „Wo auch immer deine Schwester gerade ist, sie muss irgendwie dahin gekommen sein! Keiner von den Jungs hat sie gefahren und um die Uhrzeit würde sie nie die Öffentlichen verwenden. Was bedeutet, sie muss sich ein Taxi bestellt haben. Welches Taxiunternehmen sie auch genommen hat, es kommt so gut wie nie vor, dass ein Taxi zum Clubhaus gerufen wird. Also erinnert sich die Zentrale ganz bestimmt an den Anruf. Somit muss im Fahrtenbuch stehen, welcher Fahrer sie von hier abgeholt und wo zum Teufel er sie hingefahren hat.“


    Hank nickt, setzt sein Bier an und leert es in einem Zug.


    Verflucht! Jetzt im Moment will ich sie küssen, schlagen und ficken, und das so lange, bis sie gar nicht mehr in der Lage ist, sich zu verpissen.


     


    Michael


    Heißes Wasser prasselt über meinen Rücken, während in meinem Kopf ein Krieg aus Lust und Wut herrscht. Mia ist nichts weiter als ein cleverer Schachzug, eine Marionette in einem Krieg, in dem es um Leben und Tod geht.


    Vielleicht hätten wir damals Marie nicht nur entführen, sondern vergewaltigen und umbringen sollen. Denn hätten wir das gemacht, wären dem Dämon alle Sicherungen durchgebrannt und wir hätten ihn problemlos erschießen können.


    Dieses ganze hätte, wäre, könnte bringt mich nicht weiter. Bei Marie waren wir nicht clever genug. Doch bei Mia werde ich mir ganz genau überlegen, wie ich handeln muss, um den Dead Angels am meisten zu schaden.


    Zur Hölle mit all der Logik!


    Wenn ich ehrlich zu mir bin, ist mir dieses Mädchen viel zu sehr ans Herz gewachsen. Ich werde sie benutzen, doch ich werde ihr nicht schaden. Während die Dead Angels brennen, wird Mia in meinem Bett liegen, mein Schwanz wird tief in ihrer Kehle stecken und sie wird mir einen blasen ... Oh ja.


    In ganz genau diesem Moment werde ich meinen Sieg genießen. Nicht nur, dass Darmian, Joe, Snake und diese ganzen anderen Arschlöcher ausbluten werden, nein. Ich werde Hanks Schwester noch viele Jahre benutzen, meinen Sieg immer wieder auskosten und wissen, dass wir, die Black Labels, der härteste und stärkste MC sind, den es je gegeben hat!


    Fluchend schlage ich meine Faust gegen die Wandfliesen.


    Meine Gier nach dieser Schlampe hat mich angetrieben.


    Dieser Fick ist eindeutig zu weit gegangen. Wenn ich mich weiterhin so gehen lasse, wird es nicht mehr lange dauern und Mia wird wissen, dass ich nicht der Mann bin, für den ich mich ausgebe. Meine selbst auferlegte Selbstbeherrschung hat in den letzten Minuten große Risse bekommen.


    Aber bei allen Dämonen! Ich konnte ihren süßen Himbeerlippen einfach nicht länger widerstehen. Der göttliche Moment, in dem die Frau mit meinem Schwanz in ihrem Mund feststellt, dass ich sie dominiere, die Angst in ihren Augen und die Weichheit ihrer Kehle – ahhhhh, alleine wenn ich daran denke, werde ich erneut hart.


    Schnell stoppe ich das Wasser, schnappe mir ein Handtuch und gehe zurück zu Mia. Es wird Zeit für Runde Nummer zwei, und dieses Mal werde ich ihr zeigen, wem sie zu gehorchen hat.


     


    Tracker


    Dieses Mal ist das Glück auf unserer Seite. Das zweite der 212 Taxiunternehmen, die uns die Homepage der Gelben Seiten anzeigt, ist das richtige.


    Der Fahrer in dem Taxi Nummer 32 erinnert sich noch an eine heiße Braut, die er laut Fahrtenbuch in die Neumünsterstraße 156 gefahren hat.


    Und nur dank meiner eisernen Selbstbeherrschung schaffe ich es, nicht zu dem Unternehmen zu fahren, um diesem unverschämten Kerl die Nase zu brechen.


    Wie kann er es nur wagen, mein Mädchen als heiße Braut zu betiteln? Manche Männer wissen einfach nicht, wann der richtige Moment gekommen ist, um das Maul zu halten.


    „Neumünsterstraße 156.“


    Zufrieden, dass wir endlich eine Spur haben, schnappe ich mir meine Kutte und folge Hank. Der Blick, den er mir zuwirft, ist zwar tödlich, aber es braucht bedeutend mehr, um mich davon abzuhalten, Mia zu suchen.


    Dank unserer nicht vorhandenen Rücksichtnahme, was den Verkehr um uns herum betrifft, sind wir gute zwanzig Minuten später vor besagtem Haus.


    „Was jetzt? Ich habe keinen Namen!“


    Namen? Hank scheint noch immer nicht verstanden zu haben, wie wichtig mir Mia ist. Ohne auch nur zu zögern, hole ich aus und lasse meinen Ellenbogen gegen die Reihe Klingeln krachen.


    „Wenn es sein muss, werde ich jeden verfickten Anwohner dieses Hauses auf die Straße zerren.“


    Es ist nach drei, also mitten in der Nacht. Eine Begebenheit, die uns helfen sollte. Immerhin sind die meisten braven Bürger um diese Uhrzeit in ihren Betten –


    ein Ort, an dem ich jetzt auch viel lieber wäre, während mein Schwanz tief in Mia steckt.


    Angespannt, mit knackenden Fäusten steht Hank neben mir. Wer auch immer mit Mia aus dieser Tür tritt, ich bin mir verflucht sicher, dass er das Haus ohne fremde Hilfe nicht wieder betreten wird!


    „Komm runter, Mann.“


    Erneut ramme ich meinen Ellenbogen gegen die Klingeln, und dieses Mal hat ausgereicht, um die Hälfte von ihnen dauerhaft einzudrücken. Das pausenlose Läuten geht mir höllisch auf die Nerven.


    Einer der Anwohner scheint die Schnauze voll zu haben, denn der Türsummer öffnet uns die Haustüre des Wohnkomplexes.


    „Ich nehme rechts!“


    Hank stürmt an mir vorbei und prügelt mit seinen Fäusten auf die Wohnungstüren ein.


    Bullshit! Es wird nicht mehr lange dauern und die Bullen werden hier auftauchen.


    Tür für Tür, Anwohner für Anwohner checken wir die Etagen ab. Mit jeder Tür, hinter der nicht Mia steckt, spüre ich, wie meine Wut um ein gefährliches Level ansteigt.


    Ohne auf irgendwen Rücksicht zu nehmen – nicht dass auch nur ein Mensch in diesem Haus noch schlafen würde –, trete ich mit meinen schweren Stiefeln gegen die nächste Türe. Das billige Furnier splittert. Scheiß drauf!


    Ruckartig wird die Türe aufgerissen, und ich weiß nicht, was mich mehr überrascht: dass der Kerl, der jetzt vor mir steht, nackt ist, oder dass ich in die Mündung einer Halbautomatik schaue.


    Entspannt schiebe ich mir zwei Finger in den Mund und stoße einen lauten Pfiff aus. Es ist ja nicht so, dass ich todesmutig bin, aber ich bin in meinem Leben schon zu verflucht oft vor einer Knarre gestanden, dass es deutlich mehr braucht, um mich einzuschüchtern.


    Instinktiv weiß ich, dass Mia in dieser Wohnung ist.


    Und wenn ich mit meiner Vermutung richtig liege, dann braucht der nackte Kerl mehr als nur eine verfickte Waffe, um sich vor mir zu schützen.


    Hank kommt auf mich zu, realisiert mit einem Blick, was hier los ist, und zieht seine Waffe.


    Verflucht, woher kenne ich dieses Gesicht nur? Zwar kann ich den Typen nicht einschätzen, aber ich weiß, dass er verfluchten Ärger bedeutet.


    „Michael, was ist da draußen los?“


    Bämmmm ... Noch bevor ich realisiere, was ich tue, spüre ich das warme Blut über meine Fingerknöchel laufen. Zwei gekonnte Handgriffe später ist der Kerl entwaffnet und nicht mehr in der Lage aufzustehen.


    Dank der vielen Aufträge während meiner Zeit in der Army ist es ein Leichtes, Schwächlinge wie den da zu entwaffnen.


    Mia, sie ist in der Wohnung eines fremden nackten Mannes!


    Fuck! Fuck! Fuck!


    Dachte ich wirklich, dass die kleine Schlampe unschuldig ist? Dass ich vorsichtig mit ihr sein muss? Da habe ich mich aber sauber täuschen lassen! Im Augenwinkel sehe ich, wie Hank dem Kerl einen saftigen Tritt in die Rippen verpasst, bevor er über ihn hinweg steigt wie über einen Haufen Scheiße. Und Tatsache, in meinen Augen ist dieser Wichser nichts als ein Haufen Scheiße, die es zu erledigen gilt.


    Noch nie zuvor verspürte Wut steigt in mir auf, durchflutet meine Adern und lässt mich erzittern. Dieser Moment ist meine ganz persönliche Hölle, mein Supergau und mein nervlicher Untergang.


    Runde, große Veilchenaugen sehen mich an. Ihr schlanker Hals wird von einem Bissabdruck geziert. Und als ob das noch nicht genug wäre, hängt der intensive Geruch von Sex in der Luft.


    Töten ... In meinem Kopf hallt dieses eine Wort wie ein Echo durch meine Gehirnwindungen. Ich ertrage ihren Anblick nicht länger, drehe mich um und schnappe mir meine Waffe. Zeitglich rappelt sich der Kerl auf, stürzt Richtung Flur und schnappt sich seine Halbautomatik.


    Es gibt den einen magischen Moment im Leben eines Mannes, an dem der Punkt gekommen ist, an dem es kein Zurück mehr gibt. An dem sich jegliches Gefühl aus dem Staub macht und die Urtriebe die Kontrolle über unser Handeln übernehmen.


    Für mich ist dieser Moment jetzt gekommen. Nicht nur, dass dieser kleine Wichser mein Mädchen gebumst hat, jetzt hat er auch noch den Nerv, mich erschießen zu wollen. Wütend reagiere ich blitzschnell, ziele routiniert zwischen die Augen des Arschlochs und drücke ab.


    Laut knallend durchbricht die Kugel die unheimliche Stille, die immer dann eintritt, wenn der Tod seine Schwingen über einem Mann ausbreitet.


    Mias lautes Kreischen lässt meinen Kopf herumfahren.


    „Wenn du auch nur einen Mucks machst, dann gnade dir Gott. Zieh dir um Himmels willen etwas an und dann schau, dass du auf mein Bike kommst.“


    Hank sieht mich beinahe amüsiert an. Anscheinend hat er jetzt erst verstanden, wie verflucht ernst es mir mit seiner Schwester ist.


    „Du ... duuuu ... du hast ihn erschossen!“


    „Stotter mich nicht an. Er wollte mich erschießen. Und ich war eben schneller. So ist das Leben nun mal.“


    Völlig entnervt beobachte ich, wie sich sein Blut auf dem Boden verteilt.


    „Fuck, Mia! Wie kannst du es wagen, aus meiner Reichweite zu flüchten, um in das Bett eines anderen Mannes zu kriechen!“


    Donnernd dröhnt meine Stimme durch das plötzlich totenstille Wohnhaus. Die anderen Einwohner scheinen endlich verstanden zu haben, dass das hier kein harmloser Klingelstreich ist.


    Hank scheint jetzt, wo ich den Kerl erledigt habe und seine Schwester wieder in Sicherheit ist, völlig entspannt zu sein. Eine Tatsache, die mehr über ihn verrät, als ich es jemals hätte erklären können.


    Zitternd, mit Tränen in den Augen, steigt Mia nackt aus dem Bett. Verfluchte Hölle!


    Wenn diese Nacht so weitergeht, wird es noch ein paar mehr Leichen geben.


    Hank flucht leise, während sich aus meiner Kehle ein gefährliches Knurren löst. Mia sollte jetzt wirklich schauen, dass sie sich beeilt. Meine Urinstinkte haben kein Problem damit, sie wie ein Steinzeitmensch nackt vor mir über das Bike zu werfen, um sie zurück in meine Höhle zu verfrachten.


    Keine zwei Minuten später steht sie angezogen vor mir. Ihre vor Entsetzen weit aufgerissenen Augen sind auf die Leiche ihres Stechers gerichtet, während ich sie hinter mir her schleife.


    „Was ist mit ihm?“ Hank deutet mit seinem Kopf auf den Toten.


    „Die Waffe ist nicht registriert, und auf der Kugel werden sie selbstverständlich keine Fingerabdrücke finden!“


    Nur blutige Anfänger und Idioten hinterlassen Spuren. Ich hingegen bin beides nicht. Im Gegensatz zu vielen anderen trage ich meine Waffe nicht, um anderen zu imponieren, ich trage sie, um zu töten. Also ist es das Logischste auf der Welt, dass ich niemals so dumm bin, meine Waffe mit frischen Indizienbeweisen zu laden.


    „Dann lass uns gehen, ehe die Bullen eintreffen. Ich habe jetzt wirklich keinen Nerv für eine handfeste Schießerei!“


    Hanks Gelassenheit erstaunt mich gerade etwas.


    Das Bike eines Rockers ist sein Heiligtum, und es ist verdammt aussagekräftig, wenn er ein Mädchen darauf mitnimmt, ganz besonders in der heiklen Situation, in der wir drei uns gerade befinden. Die unausgesprochene Erlaubnis, die mir Hank gibt, indem er Mia bei mir mitfahren lässt, kommt einer Einwilligung gleich.


    Hank hat mir, was seine Schwester angeht, grünes Licht gegeben.


    Holy Fuck!


    Für Mia bedeutet das eine verflucht große Umstellung, denn ich werde mit ihr nicht so nachsichtig sein, wie Hank es gewesen ist.


    Ab diesem Moment steht sie unter meinem Schutz. Ab jetzt ist es meine Aufgabe, sie zu beschützen, zu rächen und zu erziehen. Und um ehrlich zu sein, kann ich es kaum erwarten!


     


    Hank


    Was für eine Nacht. Es mag ja sein, dass Mia erwachsen ist. Aber für mich wird sie immer mein kleines Mädchen bleiben, das es zu schützen gilt. Ihre Aktion von heut Nacht hat einfach alles gesprengt, was sie sich jemals geleistet hat. Und dann dieser Typ, was zur Hölle hat sie nackt in seinem Bett verloren?


    Alleine die Vorstellung, dass Mia Sex hat, lässt mich kalt erschaudern.


    Wenn Tracker und sein nervöser Zeigefinger den Typen nicht schon lange kaltgemacht hätten, dann wäre es mir ein Vergnügen gewesen, in einem klassischen Overkill auszurasten. Es mag ja sein, dass sich Tracker mit einer Kugel zufriedengibt. Von mir hätte der Kerl das komplette Magazin zu spüren bekommen. Oh jaaaa ... ich hätte mich langsam von seinen Beinen über seinen Schwanz in die tödlichen Regionen hochgearbeitet.


    Doch ein Gutes hat diese ganze Aktion ja doch gehabt. Die letzten Stunden haben mir mehr als eindrucksvoll bewiesen, dass es Tracker verflucht ernst mit meiner Schwester ist.


    Bei allen Dämonen der Unterwelt.


    Von mir hat er sein O. K. Jetzt gilt es nur noch zu klären, ob er sie noch immer will. Kein Mann sieht es gerne, wenn die Frau, die er für sich beansprucht, nackt und frisch gebumst aus dem Bett eines anderen Mannes kommt.


    Verflucht! Da würde jeder Mann durchdrehen!


    Stumm beobachte ich, wie Mia auf Trackers Bike steigt und so zu seiner Aufgabe wird.


    Es wird höchste Zeit, dass wir zurück ins Clubhaus kommen und unseren Präsidenten über den toten Exstecher meiner Schwester informieren.


    Nimmt diese Scheiße denn gar kein Ende mehr?


     


    Mia


    Keine Regung, mit ruhiger Hand, und ohne mit der Wimper zu zucken, hat er ihn erschossen. Michael ist tot, er ist durch Trackers Hand gestorben.


    Wollte Michael wirklich Tracker erschießen? Hätte er wirklich abgedrückt?


    Shit! In Wirklichkeit habe ich keine Ahnung, wie weit Michael gegangen wäre.


    Verflucht! Ich stecke so richtig in der Scheiße!


    Zitternd, und das liegt nicht an den nassen Klamotten, die ich wieder angezogen habe, sitze ich auf dem Bike, spüre die finsteren Blicke meines Bruders im Rücken und habe keine Ahnung, wie ich aus dieser Situation wieder rauskommen soll.


    Natürlich bin ich nicht so dumm zu glauben, dass es bei den Dead Angels ohne Gewalt und Schießereien zugeht. Aber es ist eine ganz andere Nummer, dabei zu sein, während ein Mann erschossen wird, vor allem, wenn es der eigene Freund ist.


    Bittere Galle steigt in meinem Hals auf, und ich hoffe, dass ich mich jetzt nicht übergeben muss. Alleine die Vorstellung, in meinen Helm, beziehungsweise in Trackers Helm, zu kotzen, lässt mich würgen, was mich nicht wirklich weiterbringt.


    Die Fahrt zum Clubhaus vergeht, ohne dass ich mich später daran erinnern kann.


    Tracker knallt seine Wohnungstüre zu und steht mit vor Wut glühenden Augen vor mir.


    „Zieh dich aus!“


    Was? Am liebsten würde ich ihn anschreien, ihm sagen, dass er ein kaltblütiger Wichser ist, doch ich schlucke meine Worte runter. Wer weiß, wozu er noch in der Lage ist.


    Völlig erledigt und mit den Nerven am Ende, schließe ich meine Augen und versuche nicht immer wieder an Michaels Leiche zu denken. Der laute Knall des Schusses hat sich in meinem Gehörgang festgesetzt und wiederholt sich ständig wie ein Echo des Teufels.


    So dramatisch das auch klingen mag, aber ich bin in meiner persönlichen Hölle gelandet.


    Wie konnte ich nur so dumm sein und heimlich aus dem Clubhaus verschwinden? Ich hätte bleiben sollen, völlig egal, wie irritierend Trackers Nähe und Hanks Bruderbeschützerblick sind.


    Hier in der Hierarchie der Dead Angels gelten die Regeln der restlichen Welt nicht. Für mich war es schon immer schwer, hier zu sein, hier zu leben ist undenkbar für mich. Ich will keine Lady sein, keine Kutte tragen und nicht das offizielle Eigentum von Tracker werden. Jetzt im Moment will ich einfach nur weg. Am liebsten würde ich jetzt zum nächstbesten Flughafen fahren und in irgendeinen Flieger steigen. Das Ziel meiner Reise ist mir absolut egal. Alles, was ich will, ist hier weg. Raus aus dem Milieu, und in Ruhe nachdenken.


    „Du hast ihn erschossen!“


    Trackers Lippen werden schmal.


    „Falls du es vergessen hast, er hat mich als Erstes mit seiner Waffe bedroht. Hätte ich warten sollen, bis er mir eine Kugel in den Kopf jagt?“


    „Ich weiß es nicht! Alles, was ich weiß, ist, dass du lebst und er tot ist.“


    Tracker sieht mir tief in die Augen, kommt auf mich zu und legt seine Hand schwer in meinen Nacken. Seine Finger schließen sich unnachgiebig um meinen Hals, zwingen mich, ihm nicht auszuweichen.


    „Baby. Jeder Mann, der eine Waffe in der Hand hält und damit auf einen anderen Mann zielt, muss damit rechnen, erschossen zu werden. Waffen sind kein Spaß. Sie sind ausschlaggebend, wenn es darum geht zu überleben. Und jeder, und ich meine verflucht noch mal jeder, der mir eine Waffe ins Gesicht hält, bekommt eine Kugel von mir. Denn das und nur das ist die angemessene Reaktion auf so ein beschissenes Verhalten.“


    Himmel und Hölle ... in welcher Scheiße stecke ich hier fest?


    „Du hast ihn also nur erschossen, weil er dich bedroht hat? Und nicht, weil er mit mir geschlafen hat?“


    In dem Moment, in dem ich diese Frage ausspreche, weiß ich, dass es ein gigantischer Fehler war! Der Tracker, den ich bis jetzt gekannt habe, ist verschwunden und vor mir steht ein eiskalter Killer. Ein Mann, der sich nur mit Mühe und Not beherrschen kann.


    „Das war eine Sache um Leben und Tod. Hätte ich nicht zuerst geschossen, wäre es mein Blut gewesen, das auf den Boden getropft wäre. Und ich sage es dir jetzt ein allerletztes Mal! Zieh – dich – aus. Und dann geh duschen.“


    Trotzig recke ich mein Kinn in die Höhe und halte seinem Blick stand.


    Bin ich todesmutig? Anscheinend!


    „Warum sollte ich auf dich hören? Erschießt du mich sonst auch?“


    Jep ... Jetzt habe ich den Bogen definitiv überspannt!


    „Weib! Glaube mir, es ist für uns beide besser, wenn du keine Sekunde länger nach einem anderen Mann riechst!“


    Mein Dead Angel verwandelt sich gerade vor meinen Augen in eine Art Bestie. Seine Augen sind vor unkontrollierbarer Wut völlig schwarz, seine Nase bläht sich und jeder noch so kleine Muskel ist angespannt. Noch immer liegt seine Hand in meinem Nacken, seine Finger graben sich schmerzhaft in meine Haut. Genau die Finger, die den Abzug der Waffe gedrückt und Michael mit einer Kugel getötet haben.


    Dieser letzte Gedanke bringt meine Nerven endgültig zum Aufgeben.


    Würgend spüre ich, wie sich mein Mageninhalt seinen Weg durch meine Speiseröhre bahnt, und wenige Sekunden später auf dem Boden in Trackers Wohnzimmer landet.


    „Fuck, Mia!“


    Jeder Zentimeter meines Körpers zittert unkontrolliert, während ich erneut würgen muss.


    Diese Nacht war definitiv zu viel. Michael ist tot, mein eigener Bruder hat mich an Tracker weitergegeben. Und Tracker, tja, der hat sich vor meinen Augen in einen wütenden, zähnefletschenden Werwolf verwandelt.


     


    Lieber Gott, lass mich einfach sterben ...


     


    ***


     


    Das Wasser, das über meinen Kopf tropft, ist heiß, beinahe so heiß wie die Temperatur in der Hölle. Zumindest stelle ich es mir so vor. Wie passend, immerhin ist diese Nacht mein persönlicher Independence Day.


    Dank meiner zitternden Finger habe ich eine viel zu große Portion Duschgel auf meine Handfläche gekleckst. Heulend, würgend und mit zitternden Händen, bin ich so verflucht eingeseift, dass ich bezweifle, all das Shampoo jemals wieder von meinem Körper zu bekommen. Vor nicht mal zwei Stunden bin ich in Michaels Bett gelegen. Wir haben uns geküsst, seine Hände sind zärtlich über meine Haut gestrichen. Und jetzt? Auch ohne in den Spiegel zu sehen, weiß ich, dass ich am Hals den Abdruck seiner Zähnen habe. Er hat mich gezeichnet, als die seine markiert und mich gefickt.


    Dicke Tränen vermischen sich unerkannt mit dem heißen Wasser, das unaufhörlich aus dem Duschkopf läuft und mir langsam, aber sicher die Haut verbrennt. Verzweifelt nehme ich den Schmerz an, denn er betäubt das schreckliche Stechen in meinem Herzen.


    Oh mein Gott!


    Während ich mit Michael geschlafen habe, war es Tracker, an den ich gedacht habe.


    Und jetzt? Tracker hat Michael mit einem gezielten Kopfschuss getötet.


    Ein lauter Knall und eine Millisekunde später ist die todbringende Kugel ganz genau zwischen den Augen meines Freundes in den Kopf eingedrungen. Wie ein heißes Messer, das durch Butter schneidet.


    Liter für Liter läuft das Wasser in den Ablauf, die Zeit vergeht, nur meine Verwirrung und die widersprüchlichen Gefühle in meinem Inneren bleiben.


    Habe ich Michael geliebt? Liebe ich Tracker? Bin ich eine Psychopathin, weil ich gar nicht erst auf die Idee komme, die Bullen zu rufen?


    Ein kleiner Teil meines Verstandes weiß, dass es Notwehr war. Dass Michael ebenfalls bereit war zu schießen. Doch was nützt mir diese Erkenntnis? Das Ergebnis bleibt gleich.


    Es ist, wie es ist. All meine bescheuerten Fragen können das Geschehene nicht rückgängig machen. Das Einzige, was jetzt wichtig ist, ist eine ganz bestimmte Frage: Kann ich mit Tracker glücklich werden, nachdem er meinen Freund erschossen hat?


     


    Immer wieder stelle ich mir diese Frage, selbst jetzt, nachdem ich mich fertig geduscht, abgetrocknet und in ein T-Shirt von Tracker geschlüpft bin – welch eine Ironie.


    Ein dickes, fettes neonrotes Fragezeichen kreist durch meinen Kopf.


    Diese unheimliche Stille und die allumfassende Dunkelheit, die mich umgibt, machen mich ganz krank.


    Wie nicht anders zu erwarten, mussten Tracker und Hank zu Darmian. Nach der ‚Sache’ von heute Nacht wurde eine Clubsitzung einberufen.


    Ob die Grünen die Leiche schon gefunden haben? Ob sie wissen, dass es der MC Dead Angels war?


    Was, wenn mein Bruder und Tracker in den Knast müssen?


    Was Tracker getan hat, ist schlimm, aber er hat recht. Michael hat als Erstes nach seiner Waffe gegriffen. Was mich zu der Frage bringt: Warum hatte er überhaupt eine Waffe? Dass die Angels welche haben, das lag auf der Hand. Eine Waffe ist so etwas wie die Grundausstattung eines Rockers. Aber warum hatte Michael eine?


    Er war Fitnesstrainer. Warum zum Teufel hatte er eine Halbautomatik griffbereit in seiner Wohnung?


    So eine Waffe gibt es schließlich nicht im Supermarkt um die Ecke.


    Selbst mit einem Dead Angel als Bruder habe ich keine Ahnung, wo ich eine Waffe kaufen könnte. Immerhin gibt es keine Internetadresse namens www.Waffen-für-Jedermann.de.


    Aber Michael hatte eine, und zwar eine verdammt gute. Hätte er wirklich geschossen? Ich meine, eine Waffe zu haben, bedeutet ja, dass ich im Grunde genommen bereit bin, sie auch zu benutzen.


    Stopp! Panisch presse ich meine Handflächen gegen meine Schläfe.


    Warum hören diese ewigen Fragen nicht endlich auf?


    Erschöpft und mehr als niedergeschlagen lege ich mich auf Trackers Couch. Hell und warm schieben sich bereits die ersten Sonnenstrahlen durch die weißen Wattewölkchen, während sich der Mond, als stiller Zeuge dieser beschissenen Nacht, für die nächsten Stunden verabschiedet.


    Seufzend schließe ich meine Augen, sehe Michaels Gesicht vor mir und weiß, dass ich nie passende Antworten auf all meine Fragen finden werde.


    Eine leise innere Stimme meldet sich ungefragt zu Wort und stellt mir die schwerste aller Fragen:


    Wäre es dir lieber gewesen, Michael hätte zuerst geschossen?


     


    Tracker


    Anders als erwartet bleibt Darmian völlig ruhig. Nachdem wir erklärt haben, dass es keine Beweise für unsere Anwesenheit gibt, hat er sich entspannt zurückgelehnt und mich mit einem viel zu wissenden Blick angesehen.


    „Glaube mir, Bruder. Jeder von uns,“, bedeutsam sieht er den anderen dreißig anwesenden Mitgliedern ins Gesicht, „hätte in deiner Situation ganz genauso gehandelt.“


    Zustimmendes Nicken und leises Murmeln unterstreichen die Aussage unseres Präsidenten.


    „Das Einzige, was mich an dieser Sache stört, ist, dass dieser Kerl so eine Waffe zu Hause hatte. Diese Waffe ist das neueste Model und erstklassige Ware. Selbst für uns ist es im Moment nicht leicht, an so ein Gerät zu kommen. Also warum zum Teufel hatte dieser Drecksack eine Halbautomatik in der Hand?“


    Darmian hat recht, diese Frage habe ich mir auch schon gestellt.


    Joe, unser Vizepräsident, sieht mich an. In seinen Augen sehe ich Verständnis, jedoch auch Ärger. Im Gegensatz zu Darmian versucht Joe, seine Gegner am Leben zu lassen, zwar fehlen den unglücklichen Idioten, die in Joes Schussbahn gekommen sind, in den meisten Fällen einige Gliedmaßen, aber sie leben noch.


    „Ich denke, wir sollten unauffällig den Hintergrund von diesem Typen checken. Wer weiß, in was wir da heute Nacht reingeraten sind.“


    Darmian sieht mich an, und was bleibt mir anderes übrig, als Joes Vorschlag zuzustimmen. Verflucht. Ich muss wissen, mit wem Mia im Bett und vor allem was das für ein Wichser war.


    Unruhig setze ich mich an die Bar, die meisten meiner Brüder sind nach der Besprechung gefahren. Frustriert beobachte ich Joe, der es kaum erwarten kann, zu seiner Anette zu kommen. Darmian setzt sich neben mich, greift hinter die Theke und schnappt sich zwei Gläser und eine Flasche Jacky.


    „Wie geht es ihr?“


    Wenn er nicht mein Präsident wäre, würde ich ihm für diese beschissene Frage eine aufs Maul hauen.


    „Nicht so gut. Hat meinen Boden vollgekotzt.“


    Mia ist mir wichtig, doch das ändert nichts an der Tatsache, dass sie und ich so richtig in der Scheiße stecken.


    „Sei nicht so hart mit ihr. Sie ist noch jung.“


    Mit einer schwungvollen Bewegung füllt er unsere Gläser mit der bernsteinfarbenen Flüssigkeit.


    „Jung? Du meinst dumm! Wie konnte sie nur einfach verschwinden, um in das Bett dieses Wichsers zu schlüpfen? Sie hat sich wie eine der vielen Bitches verhalten.“


    Schnaubend sieht er mich an. Wahrscheinlich erinnert er sich an die Anfangszeit mit Marie, die es ihm auch nicht gerade leicht gemacht hat.


    „Wirst du sie behalten?“


    Trotz dem ganzen Mist, dem Mann, den ich getötet habe, und dem ganzen Ärger, den mir diese Frau noch bringen wird, gibt es nur eine Antwort auf diese Frage.


    „Mia gehört mir. Sie wird meine Lady.“


    In einvernehmlichem Schweigen genießen wir den Alkohol. Glas für Glas spüre ich, wie der Whisky meine Nerven beruhigt, meine Muskeln lockert und mein Verlangen nach Mia in ungesunde Höhen jagt.


    „Was auch immer du tust. Sorg dafür, dass sie endlich weiß, wo ihr Platz ist!“


    Schwer und warm klopft er mir mit seiner Hand auf die Schulter, ehe er sich auf den Weg zu seiner Lady macht.


    Es ist gut zu wissen, dass der Club hinter mir steht.


    Auch wenn ich versuche standhaft zu sein, will es mir einfach nicht gelingen, meinen Blick von der fast leeren Flasche zu nehmen.


    Holy Fuck!


    Diesen Rausch habe ich mir heute wirklich verdient.


    Wütend schmeiße ich mein Glas gegen die Wand, schnappe mir die Flasche und leere sie in einem Zug.


    Darmian hat recht: Es wird Zeit, dass ich Mia zeige, wo ihr verfickter Platz ist!


     


    Mia


    Das Gedankenkarussell in meinem Kopf dreht sich unaufhörlich. Sobald ich meine Augen schließe, schießen viele verschiedene Bildfetzen an meinen geschlossenen Lidern vorbei.


    Ich sehe Michael, wie er mich küsst, in die warme Decke einwickelt und mich besorgt ansieht.


    Der nächste Erinnerungsfetzen ist etwas intimer. Ich spüre, wie er seine Zähne in meinen Hals gräbt und von mir verlangt, dass ich nur ihm gehöre. Und die letzte, ziemlich fiese Momentaufnahme sind seine toten, weit aufgerissenen Augen.


    Erneut spüre ich Wut und Angst. Und dennoch ist es mir in der letzten Stunde gelungen, die allumfassende, wichtigste Frage zu beantworten:


    Auch wenn es mich zu einem schlechten, herzlosen Monster macht, bin ich verdammt froh, dass Tracker als Erstes geschossen hat. Michael sterben zu sehen war schlimm. Aber Trackers Tod hätte ich einfach nicht verkraften können.


    Seufzend wickle ich mir die Decke fester um meine Beine, öffne meine Augen und sehe durch das Fenster in den blauen Himmel.


    Wie es jetzt wohl weitergeht?


    Tief in meinem Inneren habe ich panische Angst davor, dass die Bullen kommen, um meinen Bruder und Tracker wegen Mordes zu verhaften.


    Einerseits hasse ich Tracker für das, was er getan hat, und andererseits sehne ich mich so sehr nach ihm, dass es schon wehtut. Seit unserem ersten Kuss vor ein paar Wochen will ich mehr von ihm. Tracker ist ein unglaublich heißer Mann. Doch es liegt nicht nur an seinen Tattoos, seinem trainierten Körper und seinen faszinierenden Augen. Es ist seine Ausstrahlung, seine Körperhaltung und die Selbstsicherheit, die er ausstrahlt. In seiner Nähe habe ich keine Sorgen, was die Zukunft angeht, und ich verschwende auch keinen unnützen Gedanken an die Vergangenheit. Alles, was ich mir wünsche, ist, in seinen starken Amen zu liegen, seinen herben Geruch einzuatmen und das Leben zu genießen.


    „Verfluchte Unterwelt!“


    Wenn man vom Teufel spricht.


    Fluchend und schimpfend tippt besagter Rocker den Sicherheitscode ein, ehe er eine Sekunde später wankend seine Wohnung betritt.


    „Tracker?“


    Ist er betrunken?


    Langsam setze ich mich auf, und beobachte, wie er mit dunkel glühenden Augen auf mich zukommt.


    „Sag mir, Mia. Willst du wieder zu einem anderen Mann flüchten?“


    Oh Mist ... Er hat definitiv zu viel getrunken.


    Schwer atmend lässt er sich vor mir auf den Wohnzimmertisch plumpsen.


    „Seit ich deinen Mund das erste Mal gekostet habe, will ich dich. Verflucht, wegen dir habe ich mich sogar mit meinem Clubbruder gestritten. Glaube mir, Baby, Hank hat es mir nicht gerade leicht gemacht!“


    Genervt streicht er mit seinen Händen über seine kurzen Haare.


    „Aber dir ging es da wohl anders. Warum solltest du sonst auch mitten in der Nacht zu deinem Stecher abhauen.“


    Dass ich megagroße Riesenscheiße gebaut habe, ist mir klar, aber erst jetzt spüre ich, dass ich kurz davor bin, Tracker zu verlieren.


    „Bitte.“


    Ich suche seinen Blick.


    „So war das nicht.“


    Ungläubig sieht er mich an.


    „Dann habe ich heute Nacht also keinen fremden Typen erschossen und musste nicht hilflos mit ansehen, wie du nackt im Bett eines anderen Mannes gesessen bist?“


    Der bittere Schmerz, der in seiner Stimme mitschwingt, trifft mich mitten ins Herz.


    Wenn ich sein Verhalten richtig deute, dann war unser Kuss also auch für ihn etwas Besonderes.


    Das hoffnungsvolle Ziehen, das sich in meinem Bauch ausbreitet, lässt mich nervös schlucken.


    Wenn ich ihm nicht endlich zeige, wie wichtig er mir ist, dann verliere ich meinen bösen, besitzergreifenden Rocker an irgendeine der billigen Bitches.


    Es wird Zeit für gnadenlose Ehrlichkeit.


    „Bitte hör mir kurz zu!“


    Vorsichtig streiche ich mit meiner Hand über die seine, spüre die Wärme seines Körpers und sehne mich schlagartig nach mehr.


    „Das mit Michael lief schon länger. Und bis zu dem Abend, an dem wir uns geküsst haben, war ich auch wirklich zufrieden mit der Beziehung. Es war zwar nicht die große Liebe, aber es war gut, so wie es war. Doch dann kamst du, hast mich an die Hauswand gepresst und mir einen Kuss gestohlen. Und ab diesem Moment war alles anders. Egal, was ich getan habe, egal, wie sehr ich auch versucht habe, dich zu vergessen, ich habe es einfach nicht geschafft. Es war beinahe so, als hättest du mich wach geküsst und mir so gezeigt, was ich alles verpasse und was noch auf mich wartet. Ich war völlig verwirrt, nicht sicher, wie das mit uns funktionieren soll. Immerhin war ich mit Michael zusammen und du bist ein Dead Angel. In meinem Kopf sind meine Sehnsüchte und meine Träume explodiert. Und in dem Moment, in dem ich endlich wusste, was ich will, sind die Russen über mich hergefallen, und für verflucht lange Stunden war ich wirklich der Meinung, dass mein Leben zu Ende ist. Dass ich auf dieser Matratze in diesem unheimlichen Haus sterben muss.“


    Unweigerlich steigen mir brennende Tränen in die Augen. Seine Hand umschließt meine Finger, schenkt mir Trost.


    „Das klingt jetzt wirklich dumm, aber ich sage dir wirklich die Wahrheit. Ich bin auf dieser Matratze gelegen und musste immerzu an dich denken. Jede Minute habe ich mir vorgestellt, dass du kommst und mich rettest. Als ich die lauten Schüsse gehört habe, war für mich klar, dass du es bist, der mich holen kommt. Und dann? Dann ging alles so schnell, der Arzt, das andere Mädchen und du, der das bisschen, was von meinem Leben noch übrig geblieben ist, völlig auf den Kopf gestellt hat.“


    Schniefend wische ich mir die Tränen ab und sammle frischen Atem in meiner Lunge.


    „Die einzig feste Konstante, die mir in meinem Leben geblieben war, war Michael. Also habe ich mir ein Taxi gerufen und bin zu ihm gefahren. Aber dann, als ich bei ihm war, ist mir bewusst geworden, dass sich die Gefühle, die ich einmal für ihn hatte, seit unserem Kuss immer mehr aufgelöst haben. Bitte! Verurteile mich jetzt nicht. Aber in dem Moment, als Michael mit mir geschlafen hat, musste ich immer an dich denken. An Deine Hände, deine Lippen und deinen Geruch.“


    Ich weiß nicht genau, mit welcher Reaktion ich jetzt rechnen muss. Alles, was mir nach dieser Nacht geblieben ist, ist die harte Wahrheit. Entweder hasst er mich jetzt oder er will mich immer noch. Dieser Moment ist wie ein Rubbellos – das Schicksal entscheidet über den Hauptgewinn.


    Verzweifelt schließe ich meine Augen, versuche meinen donnernden Herzschlag zu beruhigen und warte auf seine Entscheidung.


    „Du treibst mich in den Wahnsinn, Mia!“


    Knurrend steht er auf, streift sich seine Clubweste von den Schultern und kickt seine Stiefel durch das Wohnzimmer.


    Er hat sich also gegen mich entschieden ... Panisch springe ich auf, versuche möglichst viel Abstand zwischen uns zu bringen. Diese Nacht wird immer schlimmer, das Letzte, was ich wollte, ist, Tracker zu verlieren. Aber mit meiner Entscheidung, zu Michael zu gehen, ist ganz genau das passiert. Und um ehrlich zu sein, ich kann Trackers Entscheidung wirklich verstehen. Mein Verhalten war widerlich und kein bisschen besser als das einer Schlampe.


    Schluchzend greife ich nach der Tür, die mich aus dieser Wohnung befreit – nur um eine Sekunde später in warmen, festen Armen zu liegen.


    „Wenn du nicht bald damit aufhörst, vor mir davonzulaufen, werde ich dich einsperren, Mia!“


    Besitzergreifend fahren seine Hände über den dünnen Stoff seines T-Shirts, das meinen Körper umhüllt. Heiß streift sein Atem meinen Nacken, ehe er mir einen Kuss auf meinen Hals presst.


    Suchend gleitet seine Hand unter das Shirt, streicht über meinen Bauch.


    Verlangen, Lust und Angst vermischen sich in meinem Bauch zu einem wilden Sturm der Emotionen.


    Ich weiß nicht genau, womit ich gerechnet habe, aber eines weiß ich ganz genau. Mit seinen Lippen, die sich auf meinen Nacken legen, seiner Hand, die mich noch fester an seinen Körper drückt, und seinem tiefen, lustvollen Knurren habe ich ganz bestimmt nicht gerechnet.


    Er will mich – dieser komplizierte, wundervolle Mann will mich!


    Doch was will ich? Diese Nacht war eine richtige Katastrophe ...


    Sanft spüre ich seine Zähne, die an meinem Ohrläppchen knabbern, sein erigiertes Glied presst sich fordernd gegen meinem Po.


    Und endlich liege ich in den Armen des richtigen Mannes!


    Alles in mir verzehrt sich nach ihm. Und doch fühlt sich das hier gerade so schrecklich falsch an. Seit Tagen wünsche ich mir seine Haut an der meinen, seine Lippen auf meiner Brust und seine Zunge in meinem Mund. Wann immer ich in seiner Nähe war, wollte ich mich mit ihm vereinen, bei ihm sein und die seine werden.


    Aber das hier? Will ich einen harten und kurzen Verzweiflungsfick?


    Kraftvoll drängt er mich gegen die Türe, automatisch stütze ich mich mit meinen Handflächen ab.


    „Beweg dich nicht!“


    Sein Befehl ist rau, dominant und angsteinflößend, und zu meinem großen Verwundern fährt er mir direkt zwischen die Beine.


    Will er mich wirklich? Oder liegt das jetzt am Alkohol?


    „Ich will, dass du meine Lady wirst. Dass du mir gehörst und nie, und das meine ich absolut ernst, nie wieder von mir davonrennst!“


    Das Schicksal hat entschieden und mir den Hauptgewinn geschenkt. Wenn Tracker mich nach dieser Nacht wirklich noch will, dann werde ich nicht zögern, sondern mich ihm schenken.


    Zärtlich tanzen seine Fingerspitzen über meine Brust. Instinktiv reagiert mein Körper auf ihn. Meine Brustwarzen stellen sich auf, schwellen an und sehnen sich nach mehr.


    Mein dummes Herz pocht vor Begierde, und ich kann spüren, dass er der Richtige für mich ist.


    „Oh Baby, danach sehne ich mich seit so vielen Nächten.“


    Geschickt schiebt er mir sein Shirt über den Kopf, und wenige Augenblicke später stehe ich nur noch in meinem Spitzentanga vor ihm. Seine Hände erkunden meinen Körper, liebkosen jedes Fleckchen Haut und nehmen mich in Besitz. Losgelöst von all meinen Sorgen und Zweifeln, beginnt sich mein Körper unter seinen Fingern zu bewegen. Mein Hunger nach ihm verwandelt sich in grenzenlose Leidenschaft.


    Dieser Mann ist der eine für mich.


    Entschlossen, mir alles von ihm zu nehmen, was er mir zu geben bereit ist, missachte ich die letzten Zweifel. All meine Gedanken kommen zum Stillstand und ich konzentriere mich darauf, ihn zu spüren.


    „Du bist so wunderschön.“ Der Stoff seiner Kleidung reibt über meine Haut, verdeutlicht mir, dass er im Gegensatz zu mir komplett bekleidet ist. Mit einer Hand streicht er mir über den Rücken, umfasst meinen Nacken, mit seiner anderen Hand fährt er durch meine feuchten Falten.


    „Du bist verdammt nass.“


    Sehnsüchtig drücke ich mich noch fester an ihn, endlich kann ich ihn spüren. Langsam drehe ich mich zu ihm um, sehe ihm in die Augen. Mit meinen Händen fahre ich über seinen Brustkorb.


    Was hat dieser Mann nur an sich, dass ich ihm einfach nicht widerstehen kann?


    Gierig zupfe ich den störenden Stoff aus seiner Hose, ich will ihn nackt. Er ist so sexy, sein Brustkorb ist maskulin und trainiert. Dunkles, krauses Haar zeigt mir den Weg, dem meine Hände nur allzu gerne folgen. Als meine Finger endlich an seinem Hosenbund ankommen, höre ich sein dunkles Knurren. Suchend treffen sich unsere Blicke, während ich langsam vor ihm auf die Knie sinke und seine Hose mit mir nach unten nehme. Er steigt aus seiner Hose, wenige Sekunden später steht er komplett nackt vor mir. Er ist erregt, hart und steif ragt sein Schwanz meinen Lippen entgegen.


    Sehnsüchtig verdunkeln sich seine Augen. Lustvoll versinke ich in seinem Blick, öffne leicht meine Lippen und lecke ihm über die weichen Konturen seiner Eichel, sauge daran und umspiele sie wieder mit meiner Zungenspitze. Sein Aroma erfüllt meine Sinne, und ich weiß, dass ich davon nie genug bekommen werde. Noch immer versinke ich in seinem Blick, genieße den Moment und das Wissen, dass dieser Kerl für einen kostbaren Augenblick nur mir gehört ...


    Gierig lecke ich mir über die Unterlippe, unterbreche unseren Blick und nehme sein hartes Glied komplett in meinen Mund. Hart und prall spüre ich, wie es auf meiner Zunge vor Erregung zuckt. Gierig sauge ich an ihm, umspiele seine komplette Länge mit meiner Zunge. Immer ekstatischer gebe ich mich ihm hin, ziehe mich zurück, nur um es erneut bis zum Anschlag in meine Kehle zu saugen. Seine Hände krallen sich immer tiefer in meine Haare. Mit einer Hand massiere ich seine Hoden, spüre, wie sie sich zusammenziehen und immer fester werden.


    Süchtig nach mehr, mit seinem Aroma auf meinen Lippen und seinen Fingern in meinen Haaren, schließe ich meine Augen und versuche, diesen Mann für immer zu behalten.


    Ich spüre, wie sich sein Körper anspannt, wie er genießt, was ich ihm schenke.


    „Mia, langsam.“ Geradezu zärtlich hilft er mir hoch, hebt mich an und presst mich mit dem Rücken an die harte Wand. „Gott, wie sehr ich mich nach diesem Moment verzehrt habe. Lass uns nichts überstürzen!“


    Gierig küsse ich seine Lippen, umspiele seine Zunge und verschlinge ihn mit Haut und Haar.


    Seine Finger umspielen meine Brustwarzen, zupfen und zwirbeln sie, bis süßer Lustschmerz durch meine Venen pulsiert. „Ich will dich.“ Meine gehauchten Worte verstummen im nächsten Kuss.


    Suchend verschwindet seine Hand zwischen meinen Schenkeln, seine Finger, die tief und langsam in mich eindringen, reichen beinahe aus, um mich kommen zu lassen.


    „Tracker. Fick mich.“ Sein Daumen findet meinen Kitzler, massiert ihn langsam und rhythmisch, während seine Finger immer tiefer in mich eindringen.


    „Das werde ich, Baby – hart und tief! So, dass du mir nicht mehr davonlaufen kannst!“


    Seine Hände spreizen meine Beine, während sein Glied langsam und tief in mich eindringt.


    Süße Lust trifft auf harte Gier. Ich kann nicht anders, mein lauter Schrei hallt durch den Flur seiner Wohnung. Mit tiefen, harten Stößen versinkt er immer und immer wieder in meinem Körper.


    Mit meinen Beinen um seine Hüfte geschlungen und meinem Rücken an der harten Wand komme ich dem Paradies immer näher. Ich bemühe mich leise zu sein, beiße mir lustvoll auf die Unterlippe. Das Letzte, was ich brauche, ist, dass mein Bruder uns mein Ficken zuhört.


    Schwarz und glühend sieht er mich an, sein Blick ist intensiv und erbarmungslos. Schmerzhaft zieht sich mein Herz zusammen, warum habe ich nicht gleich erkannt, dass er der Richtige für mich ist? Dass ich vor ihm und mir nicht flüchten kann?


    Seine Stöße werden langsamer, immer tiefer dringt er in mich ein.


    Es dauert nicht lange und ich komme, leise wimmernd im Clubhaus meines Bruders.


    Mein Körper zuckt und bebt, und wenige Sekunden später erreicht auch Tracker seine Erlösung.


    Meine Arme fühlen sich kraftlos an, in meinem Bauch kribbelt es wie verrückt und eine angenehme postkoitale Mattigkeit legt sich über mein Denken.


    „Ich bin noch nicht mit dir fertig!“


    Verhängnisvoll drohend hängt sein sinnliches Versprechen vor meinen Lippen, ehe er mich wild und hemmungslos küsst. Unsere Zungen verschlingen sich, wild, geradezu brutal nimmt er meinen Mund in Besitz.


    Sein Schwanz, der noch immer tief in meiner Pussy steckt, schwillt erneut an. Sein Blick wandert über meine Lippen, hinab zu meinem Bauch, direkt zwischen meine Beine.


    Sinnlich, aufreizend langsam beginnt er mit seinen Fingern meine sensibilisierte Klitoris zu umspielen. Sanfter Druck, rhythmische Kreise – doch jedes Mal, wenn ich kurz davor bin, mich in ein zitterndes Nervenbündel zu verwandeln, unterbricht er seine süße Folter.


    In einem perfekten Rhythmus beginnt er, sich erneut in mir zu bewegen, hart – langsam – tief – schnell.


    Seine Hände krallen sich in meine Hüfte, seine Lippen erobern meinen Mund. All meine Sinne sind auf ihn konzentriert, in meinem Kopf herrscht totale Leere. Immer gnadenloser benutzt er meinen Körper, erneut dringt er tief in mich ein, so weit, dass ich ihn unendlich tief in mir spüren kann. Doch dann bleibt er so, bewegt sich nicht und sieht mir direkt in die Augen.


    „Du kannst nicht vor mir davonlaufen!“ Ich verschränke meine Beine noch fester um seine Hüften.


    Davonlaufen? Alles, was ich will, ist er. So verrückt es auch klingen mag, aber ich weiß intuitiv, dass er der Mann meines Lebens ist. Und dass ich endlich meinen Fluchtinstinkt hinter mir lassen muss.


    Wahrscheinlich werde ich gerade wahnsinnig und muss bald als geisteskranke Psychopatin in eine Psychiatrie eingeliefert werden, aber das ist mir egal. Hauptsache, ich bekomme Tracker.


    „Ich will nicht vor dir davonlaufen!“


    Langsam schiebt er sich noch tiefer in mich.


    „Gut, denn das werde ich auch nicht noch einmal zulassen!“


    Verwirrt betrachte ich seine wunderschönen, vor Besitzgier glänzenden Augen, seine Lippen, die mir so wunderbare Küsse schenken und seine Finger, die sich besitzergreifend in mein Fleisch graben ...


    Ich kann nicht denken, solange er mich so ansieht und vor allem so tief in mir ist.


    Sein Daumen beginnt, meinen Kitzler zu reizen.


    Der Sex mit ihm ist unfassbar intensiv.


    „Sag, dass du mich willst!“


    Das Bedürfnis, ihm so nahe zu sein, wie es nur irgend möglich ist, raubt mir die Luft zum Atmen.


    „Bitte, ich will dich – seit unserem ersten Kuss will ich dich ganz tief in mir spüren!“


    Endlich hat er Erbarmen mit mir und beginnt sich langsam zu bewegen.


    Immer schneller, immer härter dehnt er mich, treibt mich an den Rand der schmerzlichen Erlösung und lässt mich fallen. Wimmernd und nach mehr jammernd lasse ich mich gehen, atme seinen herben Geruch ein und weiß, dass ich für immer verloren bin.


    Erst als meine letzten Zuckungen ausklingen, bewegt er sich wieder. Zärtlich beginnt er mich zu nehmen, langsam und intensiv spüre ich, wie er seinem Höhepunkt immer näher kommt. Animalisch knurrend macht er mich zu seinem Besitz.


     


    ***


     


    Knapp zwei Wochen später


    „Ladys, es wird Zeit für Runde Nummer vier.“


    Mit einem lauten Plopp flutscht der Korken aus der Schampusflasche.


    Luci, Anette, Marie und ich versuchen verzweifelt bemüht eine ernste Miene zu ziehen. Aber wir scheitern kläglich, was uns drei amüsierte Augenpaare beschert, die uns nachsichtig beobachten. Aufgrund ihrer Schwangerschaft verzichtet Marie auf Alkohol, was unserer guten Laune allerdings keinen Abbruch tut. Ganz im Gegenteil, während die Männer mal wieder eine ihrer schrecklich geheimen Sitzungen haben, kam uns vieren die Idee, dass wir die Clubhausbar so richtig leer trinken. Quasi als Protest gegen die ganzen Abende, die wir auf unsere Männer verzichten müssen. Mein Bauchgefühl sagt mir, dass da etwas im Busch ist, was die harten Kerle vor uns verheimlichen wollen.


    Mit frisch gefüllten Gläsern bewaffnet widmen wir uns wieder den unglaublich wichtigen Themen des Abends.


    „Ich habe gehört, dass Verena endlich aufgewacht ist.“


    Anette ist aufgeregt, sie kann es kaum erwarten, endlich mit der Unbekannten, die damals ebenfalls aus den Händen der Russen befreit worden ist, zu reden.


    Bis jetzt war sie ziemlich isoliert, der Doc war der Meinung, dass sie dringend ihre Ruhe braucht. In den letzten Wochen ist mir aufgefallen, dass mein Bruder ununterbrochen bei der jungen Frau ist. Und so langsam frage ich mich, was das soll. Hat er sich etwa in die schöne Fremde verliebt? Oder wurde ihm diese Aufgabe von Darmian zugewiesen?


    Es ist ja nicht so, dass mich das Mädchen nicht interessiert, ich war die letzten Tage einfach immer mit Tracker beschäftigt. Diesen Kerl sexuell zu sättigen ist eine wahre Lebensaufgabe. Und bei Gott ... Das ist eine Aufgabe, um die ich mich nur allzu gerne mein restliches Leben kümmern werde.


    „Ich werde mal mit meinem Dämon reden, vielleicht schaffe ich es ja, ihn zu überzeugen, dass wir sie besuchen dürfen.“


    So wie sie das Wort reden betont, weiß ich ganz genau, was sie im Sinn hat.


    Anette rutscht unruhig auf dem Barhocker hin und her, ehe sie kurz entschlossen aufsteht und sich ein Kissen holt. Marie beobachtet die Szene und bricht in schallendes Gelächter aus.


    „Ist etwas mit deinem Hintern?“


    Ihre zuckersüße Stimme und der katzenartige Augenaufschlag verraten mir, dass sie ganz genau weiß, was mit Annettes Rückseite passiert ist.


    Anette hingegen lässt sich nicht aus der Ruhe bringen, während sie sich einen weiteren Shot Tequila genehmigt.


    „Es war eine wirklich dumme Idee, die Bikes unserer Männer mit rosa Glitzerlack einzusprühen!“


    Waaaaassss?


    „Stopp!“


    Mit meinen Händen mache ich ein Time-out-Zeichen.


    „Was habt ihr gemacht? Und was hat das mit dem Po von Anette zu tun?“


    Fragend sehe ich zwischen den beiden hin und her. Was ist hier nur los? Vor lauter Sex habe ich alle lustigen Sachen verpasst!


    „Wusstest du davon, Luci?“


    Luci sieht mich grinsend an. „Alle wissen es! Darmian und Joe müssen sich so einiges von den anderen Männern anhören.“


    Anette schenkt sich nach, kippt auch den Schnaps weg und holt tief Luft.


    Oh weia!


    Das scheint eine lange und sehr lustige Geschichte zu werden.


    „Also, es war so.“


    Ihre Aussprache ist nicht mehr die deutlichste und so ziemlich jede dritte Silbe klingt nach einer Fremdsprache.


    „Letzte Woche, als du“, sie zeigt mit dem Finger auf mich, „in Trackers Bett verschollen bist, wollten wir ausgehen, einfach ein entspannter Mädelsabend außerhalb des Clubs. Aber nein! Darmian und Joe haben mal wieder ihr protziges Testosterongehabe rausgekehrt und uns nicht gehen lassen.“


    Anscheinend habe ich wirklich was verpasst.


    „O. k., bis jetzt komme ich mit. Aber was hat das mit rosa Glitzer, den Bikes und deinem Arsch zu tun?“


    Ganz klar! Entweder hat Anette zu viel – oder ich hab zu wenig getrunken!


    „Na ja, die Männer haben uns nicht gehen lassen, die meinten, das wäre zu gefährlich, gerade jetzt, wo Marie schwanger ist und so weiter. Also sind wir zu Marie gegangen. Und da habe ich im Badezimmer rosa Glitzerhaarspray gefunden.“


    Ich ahne, was jetzt kommt ...


    „Schau nicht so, Mia. Wir waren wirklich sauer auf die Jungs und da dachten wir uns, wir peppen ihre heiß geliebten Bikes etwas auf.“


    Ungläubig sehe ich zu Marie, die sich grinsend auf die Unterlippe beißt und mit den Schultern zuckt.


    „Ihr seid lebensmüde!“


    „Das hat wirklich Spaß gemacht.“, verteidigt sich Anette.


    „Ich habe den Dämon noch nie so toben gesehen!“


    Das kam von Luci.


    Marie lacht laut auf, was uns einen weiteren Blick unserer Männer einbringt.


    „O. k., ich glaube, ihr könnt froh sein, dass ihr noch lebt!“


    „Sag das Anette, sie kann kaum sitzen!“


    Kann es sein, dass Marie gerade etwas schadenfroh ist?


    „Jetzt sag schon? Warum kannst du nicht sitzen?“


    Gerade als Anette antworten will, kommt Marie ihr zuvor.


    „Na warum wohl, Mia? Joe hat ihr gründlich den Arsch gespankt!“


    „Ich stehe gerade voll auf der Leitung. Ges... was?“


    „Gott, Mia! Joe hat seine Lady übers Knie gelegt und ihr den Arsch versohlt.“


    Fuck!


    Vorsichtig sehe ich zu Joe, der mir nur selbstsicher zuzwinkert.


    „Danke für deine Diskretion, Marie. Der einzige Grund, warum du sitzen kannst, ist, dass du schwanger bist.“


    Zickend schenkt sich Anette ein weiteres Glas Tequila ein.


    „Aber freu dich nicht zu früh, Süße. In neun Monaten wird dein Dämon alles nachholen und dann bin ich diejenige, die lacht!“


    Wo zur Hölle bin ich denn hier gelandet?


    Der Alkohol löst meine Zunge. Dank seiner Hilfe kann ich die Frage stellen, die mir so brennend auf der Zunge liegt.


    „Wie ist das so? Ich meine, das mit dem übers Knie legen?“


    Marie sieht mich nachdenklich an.


    „Du musst das anders sehen. Es ist keine Strafe ...“


    Anette brummt laut ein Veto.


    „Es ist viel mehr als nur Schmerz und Schlagen. Es ist Erotik pur. Zumindest mit dem richtigen Partner.“


    Es muss am Alkohol liegen, anders kann ich mir nicht erklären, warum mich der Gedanke, über Trackers Knie zu liegen, so erregt.


     


    Tracker


    Endlich läuft mal alles so, wie es laufen soll. Unsere Frauen haben sich in ein ziemlich beschwipstes Quartett verwandelt. Marie hat zwar den ganzen Abend nur Saft getrunken, doch das tut der Fröhlichkeit unserer Ladys keinen Abbruch.


    Ganz im Gegenteil, mit jedem Schluck Alkohol werden sie einen Ticken lauter, was uns Männer allerdings nicht stört, so haben wir einen guten Überblick über ihre Gespräche.


    Während sich also unsere Ladys amüsieren, sitzt der harte Kern der Angels am Altar, so wird der große Tisch genannt, an denen die wichtigen Clubentscheidungen getroffen werden.


    „Dank Snakes Nachforschungen wissen wir, dass der Ex deiner Süßen, dieser Michael, der neue Anführer der Black Labels war.“


    Holy Fuck!


    Mias Frage, wie es ist, den Arsch versohlt zu kriegen, hat mich völlig abgelenkt.


    Ob sie das will? Alleine bei der Vorstellung, sie über meine Knie zu legen und mit meiner Handfläche ihren Arsch zum Glühen zu bringen, werde ich verflucht hart.


    „Tracker!“


    Joes Stimme reißt mich aus meinen Tagträumen.


    „Sorry, ich bin ganz da!“


    Darmian sieht mich amüsiert an. „Das haben wir bemerkt!“


    „Die Black Labels sind seit einer Ewigkeit hinter uns her. Und jetzt, wo du der Schlange den Kopf abgeschlagen hast, werden sie erneut zum Krieg aufbrechen.“


    Krieg – ich kann es kaum erwarten.


    So sehr mich der Gedanke an Michael anwidert, was die Russen angeht, hat dieses tote Arschloch ganze Arbeit geleistet. Es mag sein, dass Mia am Anfang für ihn nur ein Mittel zum Zweck war. Aber es ist auch klar, dass er sie gemocht hat. Bis jetzt war ich der Meinung, dass wir bei Mias Befreiungsaktion eine blutige Sauerei hinterlassen haben. Aber dank Michael haben die Black Labels die Russen vollständig kastriert. Die werden sich nicht wieder zusammenraufen, und das aus einem ganz simplen Grund. Es gibt einfach nicht genügend Überlebende!


    „Wir müssen Mia Bescheid geben. Sie muss wissen, wer ihr Ex wirklich war.“


    Hanks Vorschlag gefällt mir nicht, aber er hat recht.


    „Zumindest ist jetzt die Frage geklärt, warum mir dieser Wichser eine Halbautomatik ins Gesicht gedrückt hat.“


    Erneut unterbricht uns das Gelächter unserer Frauen, ehe die zwei Wörter rosa Glitzer zu uns durchdringen.


    Hank und ich tauschen einen stillen Blick, während Joe auf seine rechte Handfläche sieht.


    Unser Präsident hingegen grinst nur glücklich. Wenn es um seine Lady geht, scheint er nichts außer Besitzerstolz zu kennen.


    „Männer, es wird spät! Lasst uns unsere Frauen ins Bett bringen.“


    Darmian spricht ein Machtwort, und das erste Mal an diesem Abend sind sich alle Brüder einig.


     


    Mia


    Sinnlich spüre ich, wie meine Lippen zum Leben erwachen. Warm und schwer legt sich ein verheißungsvoller Kuss auf meinen Mund.


    Starke Arme halten mich, eine große Hand umfasst besitzergreifend meinen Po.


    Der Geruch von seinem Duschgel steigt mir in die Nase. Anscheinend ist mein Mann endlich fertig im Bad.


    Hungrig nach mehr öffne ich meine Lippen, spüre seine fordernde Zunge, lasse mich in unserem Kuss fallen.


    Hungrig nach mehr presse ich mich gegen den harten Körper meines Kerls, verliere mich in dem immer gieriger werdenden Zungenspiel.


    Erregt öffne ich meine schweren Augenlider.


    Dank des Alkohols in meinem Blut bin ich wagemutiger, ja vielleicht auch etwas wilder als sonst.


    Fieberhaft lasse ich meine Hände über seinen nackten Körper gleiten, genieße die harten Muskeln, die unter meinen Fingern erregt zucken.


    Trackers raue Bartstoppeln kratzen verführerisch über mein Schlüsselbein, während sein Mund meine Brustwarzen liebkost.


    Seine große Hand legt sich warm und schwer auf meinen Bauch, während er mit seinen Knien meine Beine spreizt.


    „Ich will dich schmecken.“


    Hart und groß presst sich sein Penis gegen meinen Schenkel.


    Bittersüße Lust schießt durch meine Nervenbahnen. Tracker ist ein gefährlicher Mann. Seine Augen sind dunkel und seine Seele ist schwarz. Unzählige Menschen sind durch die Hände, die mich jetzt so liebevoll halten, gestorben. Und dennoch bin ich mir zu einhundert Prozent sicher, dass er mir nie etwas tun würde.


    „Du bist unglaublich, Baby! Und du gehörst nur mir.“


    Tracker liebt es, mich für sich zu beanspruchen. Wenn es nach ihm ginge, wäre ich seit Tagen seine Lady. Und diese Zeremonie ist eine unlösbare Bindung, ein Versprechen bis in den Tod.


    Unsicherheit, Liebe und Lust lassen meine Gefühle Achterbahn fahren.


    Wenn ich Trackers Lady werde, beginnt ein neues Leben. Alles verändert sich, und auch ich muss mich verändern. Aber will ich das? Kann ich das? Ein Leben im und für den Club?


    Kann ich mich für immer an einen Mann binden, der mich so allumfassend besitzen will?


    Ich weiß, wozu die Dead Angels in der Lage sind.


    Die Hände, die mich gerade so besitzergreifend halten, sind die Hände eines Killers.


    Seine raue Zunge, sein heißer Atem, der meinen Bauchnabel streift – vielleicht hat es mein Kopf noch nicht verstanden, aber mein Herz weiß es schon längst: Meine Zukunft ist an seiner Seite, als seine Lady.


    „Spreiz deine Beine für mich!“


    Seine Hände umfassen meine Hüfte, wandern immer tiefer.


    Seine Fingerspitzen umfassen meine Schamlippen, zwicken sanft zu.


    „Du hast so eine süße, verflucht nasse Pussy!“


    Angespannt krallen sich meine Finger auf der Suche nach Halt in seine Schultern.


    Seine Zunge leckt langsam über meinen Spalt, lässt mich erbeben.


    Seine Finger graben sich tief in meine Hüfte, halten mich schmerzhaft fest.


    In Trackers dunklen Augen tobt ein Sturm aus Lust, Gewalt und Besitzgier.


    „Diese Pussy, alles an dir ist jetzt mein Eigentum!“


    Gefährlich dunkel und leise durchbricht seine Stimme meinen vor Lust benebelten Verstand.


    Ohne unseren Blickkontakt zu unterbrechen, legen sich seine Finger um meine Oberschenkel, seine Augen glühen vor Lust.


    Langsam spreizt er meine Beine immer weiter, öffnet mich für seine Wünsche.


    Knurrend atmet er meinen Geruch ein. Sein Blick legt sich auf meine Öffnung und ich sehe, wie er sich zurückhalten muss, um mich nicht wie ein wildes Tier zu fressen.


    Flehend sehe ich ihn an, wünsche mir nichts sehnlicher, als für ihn zu kommen ...


    Ich sehe ihm in die Augen, weiß, dass ich gerade mit dem Feuer spiele. Langsam schiebe ich meine Hand zwischen meine Beine, umkreise mit meinen Fingern meinen Kitzler und schließe lustvoll meine Augen.


    „Reib fester!“


    Eine köstliche Anspannung hat sich auf meine Nervenbahnen gelegt.


    Ich tue, was er sagt, spüre, wie es ihn anmacht.


    Kurz bevor ich komme, packt er meine Arme und presst sie über meinem Kopf in die Matratze.


    Krampfhaft versuche ich meine Handgelenke aus seinen Fingern zu befreien, doch das scheint ihn nicht annähernd zu interessieren.


    „Sieh mir in die Augen. Fühle, wie ich in deinen Körper eindringe.“


    Breit und verdammt hart presst sich sein Schwanz gegen meine Pussy. Wie immer, wenn er das erste Mal in mich eindringt, durchzuckt ein köstlicher Dehnungsschmerz meinen Körper.


    Der brennende Totenkopf, der von zwei engelsähnlichen Flügeln umrahmt wird, windet sich um seine rechte Schulter. Die schwarze Tunte bewegt sich über seinen Muskeln.


    „Du hast keine Ahnung, wie sehr ich dich brauche. Wie sehr ich dich will!“


    Meine Hände stemmen sich gegen seinen nackten Brustkorb. Ich spüre seine Kraft unter meinen Fingern, während er komplett in mir verschwindet.


    Seine Nasenlöcher blähen sich, er erinnert mich eher an ein wildes Tier als an einen Mann.


    „Ja, Mia ...“


    Schwer presst mich sein Gewicht in die Matratze. Ich bin bewegungsunfähig, unterwerfe mich seinem Willen ... Seine Lippen berühren die meinen, fordernd öffnet seine Zunge meinen Mund, umspielt die meine, saugt an meiner Lippe. Mit seiner freien Hand liebkost er mein Gesicht, ehe sie sich direkt auf meine Kehle legt.


    Besitzergreifend und unheimlich wild, fordert er meinen Untergang. Ergeben schließe ich meine Augen, presse meinen Kopf in das Kissen, entblöße meinen Hals noch weiter.


    Sanft streicht seine andere Hand über mein weiches Fleisch. Mein verräterischer Körper reagiert auf seine Inbesitznahme, hart und empfindlich ziehen sich meine Nippel zusammen, bieten sich ihm regelrecht an.


    „Ich gehöre nur dir!“


    Ich weiß, dass er sich meinetwegen zurückhält. Dass er sich nicht all das nimmt, wonach er sich so sehr sehnt. Sein praller Schwanz trifft genau auf meine Pussy, und ich schließe meine Augen. Eigentlich sollte mir seine dunkle Lust Angst machen. Doch das tut sie nicht. Ich genieße seine dunkle Seite, sauge seine Überlegenheit in mich auf. Das Gefühl des Ausgeliefertseins erregt mich. Züngelnd verwöhnt er mein Schlüsselbein, knabbert an meiner Haut. Ich bewege mich, presse mich an seinen harten Schwanz, suche nach mehr ...


    „Sag mir, was du fühlst. Sag mir, dass deine Brustwarzen sich nach meinen Zähnen sehnen. Gott, Baby, ich schwöre dir, dass ich dich immer beschützen werde. Ich werde immer an deiner Seite sein, und jede verfluchte Nacht werde ich dich ficken!“


    Seine Zähne graben sich hart in meinen Nippel, ein scharfer Schmerz durchzuckt meine Nervenenden, lässt mich leise wimmern.


    „Ich will, dass du dich mir hingibst. Im Bett, im Club und im Leben!“


    Der intensive Lustschmerz facht meine Erregung an, lässt mich erzittern.


    Gekonnt entzieht er mir seinen Schwanz, nur um einen Augenblick später noch tiefer in mich zu stoßen.


    Seine Körperhaltung, seine Bewegungen und sein Blick – dieser harte Mann, der so selbstverständlich in einer Welt aus Gewalt und Macht lebt, will mich mehr als alles andere.


    „Sieh mir in die Augen.“


    Zitternd liege ich unter ihm, von ihm ausgefüllt und unterworfen. Und ich kann an nichts anderes denken als an den nächsten harten Stoß, der mich zum Wimmern bringt. Tracker ist um so viel stärker als ich, er weiß, was er will, und er nimmt es sich, ohne zu fragen. Unter seiner Führung kann ich mich gehen lassen. Ich muss nicht denken, nichts entscheiden, alles, was er von mir will, ist, dass ich mich ihm öffne!


    Schwer atmend umfasst er mit seinen Händen meine Taille, hält mich in Position, während er sich immer heftiger in mir vergräbt.


     


    Tracker


    Mia ist mehr als perfekt. Sie ist der Inbegriff der Weiblichkeit. Außerhalb des Schlafzimmers ist sie wild und eigensinnig. Aber sobald ich sie mir packe, unterwirft sie sich mir.


    Ihre exquisite Mischung aus Angst und Erregung beruhigt das Tier in mir. Das mich immer weiter antreibt, das dafür sorgt, dass jeder meiner Stöße noch härter ist.


    Schwer atmend, leckt sie sich über ihre Lippen, meine Augen folgen hungrig dem Weg ihrer süßen, rosafarbenen Zunge.


    Gierig vergrabe ich meine Faust in ihren weichen Haaren, zeige ihr, wie schwach sie im Vergleich zu mir ist.


    Weich und anschmiegsam liegt sie vor mir, ihre weit gespreizten Schenkel, ihre feuchte, vor Erregung geschwollenen Pussy und die Lust in ihren Augen.


    Ob es ihr gefallen wird, wenn ich sie über mein Knie lege?


    Sehnt sich meine Nixe etwa nach dem bittersüßen Schmerz der Lust?


    Begierig, ihre Zunge zu spüren, lege ich ihr meinen Finger auf die Lippen.


    Brav öffnet sie ihre Lippen, saugt meinen Finger in ihren feuchten Mund und umspielt ihn gekonnt mit der Zungenspitze.


    Urtümliche Erregung packt mich, ich erhöhe mein Tempo, stoße fester zu, genieße das Zucken ihres Höhepunkts um meinen Schwanz.


    Also eins steht schon mal fest. Meine Kleine mag es hart.


    Stöhnend und sich windend öffnet sie ihre Schenkel noch weiter, erlaubt mir das zu tun, wonach ich mich so sehr verzehre.


    Mit einer ruckartigen Bewegung stoße ich immer wieder in sie. Ficke sie mit allem, was ich habe.


    Erlösung!


    Die Bestie in mir schreit nach mehr, will sie hart und ohne Gnade nehmen. Doch ich unterdrücke meine Instinkte, reiße mich zusammen. Mia ist mein Engel, ich kann und will ihr einfach nicht wehtun.


    „Lass dich gehen. Ich bin deine Frau, also nimm dir, was du brauchst!“


    Sie will, dass ich ihr alles gebe. Seit Wochen warte ich auf diesen Moment, und jetzt, wo er endlich gekommen ist, kann und will ich mich nicht beherrschen. Knurrend versenke ich mich erneut bis zum Anschlag in ihrer weichen Fotze.


    Sie schnappt nach Luft, und windet sich in meinen Armen, während ich sie nehme.


    Hart – tief – immer wieder.


    Meine Urinstinkte sind geweckt, der Eroberer in mir wird sich erst zufriedengeben, wenn sie kraftlos unter mir liegt.


     


    Mia


    Animalisch und ungezügelt dringt er in mich ein, während mich sein Gewicht ans Bett nagelt. Sein Glied steckt so tief in mir, dass ich nicht mehr spüren kann, wo er endet und ich beginne. Tabuloser Lustschmerz durchzuckt mich, lässt mich zitternd nach Luft schnappen.


    Kreisend trifft er auf meinen G-Punkt, entlockt mir einen wilden Schrei. So sehr ich mich auch gegen die Lust versperre, die er mir schenkt, mein Körper kann dem Ansturm der Gefühle nicht widerstehen.


    All meine Nervenenden beginnen zu glühen, eine gigantische Welle der Lust lässt mich einen überwältigenden zweiten Höhepunkt erleben. Meine inneren Unterleibsmuskeln spannen sich an, ziehen seinen prallen Schwanz noch tiefer in mein pulsierendes Zentrum. Krampfhaft kralle ich mich in seinen Oberarmen fest, versuche in der realen Welt zu bleiben, während mein Körper zu schweben beginnt.


    Bunte Punkte tanzen vor meinen Augen, das war der intensivste Orgasmus meines Lebens, und soweit ich das beurteilen kann, hat er sich noch immer zurückgehalten.


    Keuchend schnappe ich nach Luft, schmiege mich an seine Brust, spüre, wie er ebenfalls seinen Höhepunkt erlebt. Sein lautes Brüllen, das Anspannen all seiner Muskeln und seine geschlossenen Augen. Unter meinen Fingern wird sein Körper stahlhart. Die Ader an seiner Schläfe pocht wild, während sein Körper Erlösung findet!


    Dieser düstere Mann, der sich in den Kopf gesetzt hat, mich zu besitzen, ist auf eine dunkle Art und Weise verdammt sexy.


    Sein muskulöser Bauch, sein verdammt großer Penis und seine wilden Tätowierungen – Besitzerstolz ergreift von mir Besitz.


    Dieser Mann gehört mir. Und ich werde ihn nie wieder gehen lassen.


    Zutiefst befriedigt sehe ich zu ihm hoch.


    „Du bist mein Mann! Du gehörst nur mir.“


    Rohe Besitzgier und Entschlossenheit legen sich in seinen Blick.


    Und ich weiß, dass wir in diesem Moment miteinander verschmolzen sind!


    Geborgen, zufrieden und mit einem herrlichen Pochen zwischen den Beinen schlafe ich in seinen Armen ein.


    Das war das erste Mal, dass ich seine innere Bestie angestachelt habe. Und verfluchte Scheiße, es war geil zu sehen, wie er die Beherrschung verliert!


     


    Tracker


    What a Fuck war das denn? Mein kleines Kätzchen hat sich soeben in eine Löwin verwandelt und mir mit ihren Krallen nicht nur die Kontrolle, sondern auch gleich die Haut vom Rücken gefetzt.


    Leise atmend liegt sie in meinen Armen.


    Der Alkohol und der Sex haben sie so richtig schön ausgelaugt.


    Jetzt ist sie müde, befriedigt und in Sicherheit.


    In meinem ganzen Leben habe ich noch nie die Verantwortung für einen Menschen übernommen. Natürlich habe ich meinen Kameraden in der Army Rückendeckung gegeben. Aber das ist kein Vergleich zu der Verantwortung, die ich für Mia habe.


    Und was soll ich sagen?


    Das erste Mal, seit ich mich erinnern kann, fühle ich mich gut. Es ist, als hätte ich endlich die Aufgabe für mein Leben gefunden.


    Mia ist meine Frau, sie wird meine Lady und ich werde bis zum letzten Atemzug alles tun, um sie zu schützen!


     


    Tische werden geschoben, Stühle geschleppt und das Essen gekocht.


    Um die anstehende Krise mit den Black Labels möglichst ohne Verluste zu überstehen, kommt heute ein verbrüdertes Chapter aus Bayern zu Besuch. Mit unseren Brüdern aus Süddeutschland werden wir eine Strategie entwickeln, die uns erlaubt, jeden einzelnen Feind auszumerzen.


    Im Nachhinein war es mehr als nur eine gute Entscheidung, Michael zu erschießen.


    Ohne Anführer wird es der Club verflucht schwer haben, sich gegen unseren Angriff zu verteidigen.


    Unsere Ladys stehen neben der Clubtüre. Marie mit ihrem runden Bauch, Anette, die ihren Sohn im Arm hält, und Luci, die sich gerade angeregt mit Mia unterhält.


    Das Schicksal hat es gut mit uns gemeint. Das Beste, was unserem Club passiert ist, sind unsere Ladys. Und keiner unserer Clubbrüder wird zulassen, dass unseren Frauen etwas passiert.


    Zufrieden lehne ich mich zurück, genieße das geschäftige Treiben meiner Clubfamilie und freue mich darüber, dass ich endlich die Frau meines Lebens gefunden habe.


    „Hey Mann, alles klar?“


    Snake stellt sich neben mich, zündet sich eine Kippe an und reicht mir eine kalte Bierflasche.


    „Wir haben verfluchtes Glück!“


    Snake folgt meinem Blick, sieht Luci und Mia an, und auf seinen Lippen breitet sich ein träges Lächeln aus.


    „Das kannst du laut sagen, Alter!“


    Darmian schlendert auf uns zu.


    „Unsere Gäste werden in einer Stunde da sein. Das heißt, die Waffenlieferung der Iren wird sich um einen Tag verzögern.“


    Holy Fuck!


    „Das ist nicht gut. Wir brauchen die Waffen, um unseren Angriff durchführen zu können.“


    „Das sehe ich auch so.“ Joe taucht neben mir auf.


    „Aber es ist zu riskant, die Iren mitten in eine Versammlung platzen zu lassen!“


    „Wie ich es hasse, wenn alles kompliziert wird. Am liebsten würde ich auf mein Bike steigen, den Hurensöhnen des MC Black Label den Garaus machen und dann, als kleine Belohnung, in Mias geilen Arsch versinken!“


    Hank sieht mich wütend an, während die Blicke meiner Freunde ebenfalls auf die Ärsche ihrer Frauen fallen ...


     


    Mia


    „Von wegen das Chapter kommt wegen einem Freundschaftsbesuch. Für wie blöd halten die uns eigentlich?“


    Marie spricht aus, was wir uns alle denken.


    „Die Männer verheimlichen uns etwas, und wenn wir Hilfe von einem befreundeten Club brauchen, stecken wir so richtig tief in der Scheiße!“


    Fasziniert beobachte ich die vielen Bitches dabei, wie sie auf elendig hohen Heels durch das Gras stöckeln.


    „Warum ziehen sie die Dinger nicht einfach aus und gehen barfuß?“


    Luci sieht mich überrascht an.


    „Weil sie dumm sind. Die haben nach den ganzen Blow Jobs so viel Sperma im Hirn, dass es ein Wunder ist, dass es ihnen aus den Ohren nicht wieder raustropft.“


    Pfui.


    „Luci, das ist echt ekelhaft.“


    Belustigt sieht mich Anette an.


    „Aber es ist die Wahrheit!“


    „Ladys, Themenwechsel!“


    Marie fuchtelt mit ihrem erhobenen Zeigefinger vor unseren Gesichtern herum.


    „Themenwechsel klingt super.“


    Stöhnend schlage ich mir mit der Handfläche gegen die Stirn.


    „Das Bild, das sich gerade in meinem Kopf manifestiert hat, ist nämlich alles andere als appetitlich.“


    Marie grinst wie ein Honigkuchenpferd. Ich hätte nie gedacht, dass Darmians Lady so versaute Fantasien hat. Aber um ehrlich zu sein, wäre ich auch nie darauf gekommen, dass Anette sich nur zu gerne ihren Hintern von Joe versohlen lässt.


    Wo zur Hölle bin ich nur hier gelandet?


    „Seid ihr mit euren Salaten fertig? Wir müssen uns um das Buffet kümmern.“


    Anette hat einen Schichtsalat gemacht, Luci einen Kartoffelsalat und Marie hat sich natürlich lieber mit etwas Süßem beschäftigt, sie spendiert vier große Schalen voller leckerem Tiramisu.


    „Ich habe Zaziki gemacht und zwei frische Weißbrote gebacken. Sobald es losgehen kann, hole ich es aus Trackers Küche.“


    Zwei der Anwärter, einer der beiden heißt, soweit ich mich erinnern kann, Tom, kümmern sich um die Glut in dem gigantischen Grill, auf dem eine komplette Kuh Platz hätte. Der Geruch von Grillkohle liegt in der Luft und erinnert mich an die Nacht, in der Tracker mich das erste Mal geküsst hat.


    Neugierig sehe ich mich um, suche mit meinen Blicken den Hinterhof nach meinem Kerl ab.


    Verflixt! Wo steckt dieser Kerl nur?


    Gerade als ich im Clubhaus nach ihm sehen will, spüre ich zwei starke Arme, die mich hochheben und Richtung Werkstatt tragen.


    „Hey Baby, weißt du, woran ich gerade denke?“


    „An unseren ersten Kuss?“


    Ruhig, einsam und verlassen liegt die Werkstatt vor uns, und noch bevor ich realisiere, was er vorhat, schließt er die Türe hinter uns ab.


    „Damals wollte ich so dringend in deinen Körper eindringen. Doch es war der falsche Zeitpunkt. Aber heute!“


    Hungrig küsse ich ihn, ehe ich leise flüstere: „Jetzt ist es genau der richtige Zeitpunkt!“


    Langsam schiebe ich mein Kleid nach oben, stelle mich vor ihn und öffne seine Jeans.


    Hart, prall und mehr als bereit schnellt mir sein Schwanz entgegen.


    Oh Gott ... Dieser Kerl ist einfach immer bereit!


    Seine kräftigen Hände legen sich unter meinen Po, er hebt mich mühelos hoch und ich schlinge ihm meine Beine um die Taille.


    „Lehn dich an die Wand.“


    Ungeduldig tue ich, was er sagt, fuck, ich würde alles tun, nur damit er endlich in mich kommt.


    Mein feuchtes Höschen und das erregende Kribbeln, das über meine Wirbelsäule läuft, zeigen mir, wie sehr ich es brauche.


    Schwer und warm legt sich sein Mund auf meine Lippen, seine Zunge spielt mit der meinen, fordert meine Leidenschaft heraus und verwandelt meine Nerven in einen Haufen Asche.


    „Nimm mich, Tracker!“


    Trackers Kiefermuskeln spannen sich an, während seine Augen in einem tiefen Sturm versinken.


    Prüfend teilen seine Finger meine weichen Falten, pochend und zuckend umschließt meine feuchte Pussy seine eindringenden Finger.


    „Du bist so bereit für mich.“


    Wimmernd schließe ich meine Augen, genieße die Empfindungen, die meine Sinne fluten.


    Wenige Augenblicke später spüre ich, wie er seinen Schwanz in Position bringt.


    Dick und hart, dringt er in mich ein. Er fühlt sich so wahnsinnig gut an ...


    Gekonnt presst er mich gegen die Wand, schiebt seine Hüfte vor und findet den perfekten Rhythmus unserer Lust.


    Sein tiefes Knurren zeigt mir, wie sehr er sich mal wieder für mich zurückhält.


    „Tracker. Ich will alles von dir ... Lass dich gehen, genieße den Moment.“


    Sein Blick wird dunkel, seine Stimme klingt gepresst.


    „Baby, du weißt nicht, worauf du dich da einlässt.“


    Wissen tue ich es wirklich nicht, aber ich kann es mir vorstellen, und alleine diese Vorstellung reicht aus, um mich beinahe kommen zu lassen.


    „Dann zeig es mir.“


    Ruckartig zieht er sich aus mir heraus, stellt mich auf den Boden und dreht mich mit dem Gesicht zur Wand.


    „Stütz deine Hände ab.“


    Schwer und warm legt sich seine Hand zwischen meine Schulterblätter. Er drückt mich nach unten, sodass sich mein Po gegen seinen Schwanz presst.


    „Bleib ganz genau so.“


    Gerade als ich meinen Mund aufmache, um ihm zu antworten, rammt er sich mit einem harten Stoß in meine Pussy. Seine Finger graben sich in meine Hüfte, während sein Rhythmus immer schneller und härter wird.


    Keuchend schließe ich meine Augen, spüre seine Kraft, meine Unterlegenheit und seinen Willen, mich zu dominieren.


    Es ist zu viel, aber zu viel in einem absolut genialen, perfekten Sinne. Keuchend schnappe ich nach Luft, spüre, wie meine Beine nachgeben und wie Tracker seine Hand stützend unter meinen Bauch legt. Bei jedem seiner Stöße verwandelt sich mein Körper in eine kraftlose Masse, die unter dem Ansturm seiner Lust jegliche Kontrolle verliert.


    Mit einem lauten Schrei ergebe ich mich seiner Lust, spüre, wie sich mein Körper schmerzhaft zusammenzieht und sich dann explosionsartig entlädt.


    „Schließ deine Augen, Kleines, atme und fühle!“


    Das intensivste Gefühl, das ich gerade wahrnehme, ist nichts Körperliches, es ist eine Empfindung: Liebe.


     


    Tracker


    Mehr als zufrieden beobachte ich, wie meine zukünftige Lady auf wackeligen Beinen mit ihrem Aussehen kämpft. Doch völlig egal, wie sehr sie sich auch bemüht, Mia sieht mehr als verdächtig aus, so als wäre sie gerade so richtig gründlich durchgenommen worden.


    Geduldig lehne ich mich an die Wand, verschränke meine Arme vor der Brust und genieße den Moment.


    „Baby, völlig egal, wie du aussiehst. Jeder in einem Umkreis von tausend Metern hat deine Schreie gehört.“


    Ruckartig hebt sie ihren Kopf, funkelt mich wütend an.


    „Wirklich?“


    Fuck, sieht sie süß aus, wenn sie so verzweifelt ist.


    „Keine Sorge, Süße, alles ist gut. Jeder Mann, der uns gehört hat, wird mich um dich beneiden.“


    „Tracker! Halt die Klappe!“


    Ein letztes Mal fährt sie mit ihren Fingern durch ihre seidenweichen Haare, ehe sie meine ausgestreckte Hand ergreift.


    Es dauert keine drei Schritte, bis wir auf die ersten Zeugen unseres Stelldicheins treffen.


    Aber ich habe Mitleid mit meiner Süßen und werfe den drei Männern einen tödlichen Blick zu. Mit Erfolg. Ihre Augen wenden sich ab und ihre Münder bleiben verschlossen.


    Holy Fuck! Ich hätte mir nie träumen lassen, dass es so verflucht perfekt ist, eine eigene Lady zu haben.


     


    Die Grillfeier ist in vollem Gange, die Tische, auf denen sich die Salate stapeln, biegen sich beinahe durch.


    Oh Mann ...


    Dieses Barbecue ist der beste Beweis dafür, dass sich eine Menge Ladys in unserem Club befinden.


    Noch vor ein paar Monaten hätte es keinen einzigen Salat gegeben.


    Und passend zu meinen Gedanken entzieht mir Mia ihre Hand, also zumindest versucht sie es, doch ich bin nicht bereit, sie loszulassen.


    Fragend sehe ich sie an und ziehe meine Augenbraue nach oben.


    „Ich habe meinen Beitrag zum Buffet noch oben in deiner Küche.“


    Super! Noch mehr Salat ...


    Grinsend sieht sie mich an.


    „Du musst mich loslassen, Liebling.“


    Liebling? Das ist gewiss das erste Mal in meinem Leben, dass mich jemand Liebling nennt.


    Am liebsten würde ich sie sofort wieder zurück in die Werkstatt ziehen.


    „Ich komme mit.“


    Meine Augen müssen mich verraten haben, denn sie sieht mich zweifelnd an.


    „Wenn du mich jetzt noch einmal fickst, kann ich den restlichen Abend keinen Schritt mehr laufen.“


    Bin ich arg versaut, wenn ich zugebe, dass mir diese Zukunftsvision nur allzu gut gefällt?


    Langsam ziehe ich sie in meine Arme, inhaliere ihren Geruch.


    „War ich zu hart mit dir?“


    „Du warst verdammt hart, und das in mehr als nur einem Sinn. Und ich fand es absolut perfekt.“


    Erleichtert, dass ich sie nicht verletzt habe, lasse ich sie nur widerwillig los.


    „Lass dir nicht zu viel Zeit, sonst komme ich dich suchen!“


    Lachend streckt sie mir ihr Gesicht entgegen, und ich nehme ihre stumme Einladung nur zu gerne an.


    Wild und mehr als gierig falle ich über ihre Lippen her, nehme mir, was sie mir bietet, und kann mein Glück noch immer nicht fassen.


    „Wie gesagt, beeil dich und komm sofort zurück zu mir.“


    Noch ist die Zeremonie, in der sie zu meiner Lady wird, nicht vollzogen. Der Besuch des befreundeten Chapters besteht aus gut dreißig Mann. Also befinden sich heute Abend dreißig Männer im Clubhaus, die nicht wissen, dass Mia die meine ist. Und es wäre nicht besonders friedensfördernd, wenn ich heute Abend den ein oder anderen Bruder vom Sack bis zur Nasenspitze aufschlitzen müsste, nur weil er seine Finger nicht von Mia lassen konnte.


     


    Mia


    In meiner Brust tanzt mein Herz einen feurigen Tango. Trackers Küsse sind wie eine tödliche Droge, der ich, jetzt wo ich sie konsumiert habe, nicht mehr widerstehen kann. Zwischen meinen Beinen pocht es verdächtig, während ich die Treppen hinter mich bringe. Schnell hole ich die Schalen mit dem Essen und ziehe die Wohnungstüre hinter mir zu. Ob mein Bruder wieder den ganzen Abend bei Verena verbringen wird? Wenn das so weitergeht, wird er sich noch ernsthaft in sie verlieben.


    Bei dem Gedanken muss ich lächeln. Ausgerechnet mein Bruder hat sich zum Babysitter dieses Mädchens erklärt. Sie muss wirklich verdammt hübsch sein, wenn er seine Augen so gar nicht mehr von ihr wenden kann.


    Vor mich hin summend gehe ich zurück auf das Barbecue, Tracker scheint es unheimlich wichtig zu sein, dass ich diesen Abend in seiner Nähe bleibe.


    Im Augenwinkel sehe ich einen Mann, den ich noch gar nicht kenne. Ob er ein Mitglied bei dem befreundeten Chapter ist? Neugierig sehe ich ihm in die Augen. Schock! Dieser Mann war ein Freund von Michael, wie kann es sein, dass er ein Freund des Clubs ist, ob er gekommen ist, um Tracker oder mir zu schaden? Will er seinen Freund rächen?


    Tränen schießen mir in die Augen, so schnell ich kann, stürme ich ins Freie, suche verzweifelt nach Tracker.


    Panisch und mit zitternden Knien stelle ich die Lebensmittel ab und renne zu Darmian.


    Ohne darauf zu warten, dass er sein jetziges Gespräch mit Joe beendet, klopfe ich ihm auf die Schulter.


    „Warte einen Moment.“


    Darmian sieht mich kurz an, ehe er sich wieder zu Joe wendet. Also entweder übertreibe ich mit meiner Reaktion oder dieser Abend wird eine einzige Katastrophe.


    „Wir haben ein Problem. Bitte, Darmian, es ist wichtig und ich kann Tracker nirgends finden.“


    Mist! Jetzt beginnt auch noch meine Stimme zu zittern. Michaels weit aufgerissene Augen schieben sich in meine Erinnerung.


    Irgendwann mussten uns die Ereignisse dieser verfluchten Nacht ja einholen!


    „Ich habe gerade einen Mann gesehen ...“


    Joe lässt mich nicht zu Ende reden.


    „Hat er dich belästigt?“


    Seine Augen verdunkeln sich.


    „Nein, nein. Aber ich kenne diesen Typen. Er war ein guter Freund von Michael.“


    Schlagartig habe ich die Aufmerksamkeit beider Männer.


    „Was ist, wenn er gekommen ist, um sich an mir und Tracker zu rächen?“


    „Wo hast du ihn gesehen?“


    Joe greift hinter sich, und keine Sekunde später hält er eine Neun-Millimeter in seiner Hand. Anscheinend habe ich nicht überreagiert.


    „Er war im Treppenhaus.“


    „Was hat er an?“


    Ich schließe meine Augen, versuche mich an den kurzen Moment zu erinnern.


    „Eine Jeans, ein schwarzes T-Shirt und eine schwarze Lederjacke.“


    Darmian tauscht einen bedeutungsvollen Blick mit seinem Vize.


    „Such Tracker, sag ihm Code Red und schick ihn dann hinter uns her!“


    Hastig nicke ich, während sich die zwei im Laufschritt mit gezogener Waffe auf den Weg machen. Alles, was ich noch von Darmian höre, ist dieser Satz:


    „Scheiß Black-Label-Hurensöhne!“


    Dummerweise habe ich nur keine Ahnung, wovon er redet.


    Mit wackeligen Beinen mache ich mich auf die Suche nach meinem Mann. Ich muss ihn warnen, wenn ihm etwas passiert ... das könnte ich nicht verkraften.


    Direkt neben dem Grill sehe ich ihn endlich, er unterhält sich nichts ahnend mit einem der Anwärter. Und so wie ich ihn kenne, liegt er einfach nur auf der Lauer nach einem besonders großen Fetzen Fleisch.


    „Tracker!“


    Mein Schrei kommt bei ihm an. Schnell dreht er sich zu mir um und rennt auf mich zu.


    „Darmian sucht dich. Ich soll dir Code Red sagen.“


    „Was ist passiert? Wo ist er?“


    Innerhalb einer Sekunde verwandelt sich mein Rocker in einen harten Killer. Seine Augen werden schwarz und seine Muskeln spannen sich an.


    „Ich habe, als ich das Essen geholt habe, einen Freund von meinem Ex im Treppenhaus gesehen. Darmian und Joe haben ihre Waffen gezogen und sind ins Clubhaus gerannt. Sie suchen ihn.“


    Ohne zu zögern, zieht er ebenfalls seine Waffe.


    Tragen diese Kerle eigentlich immer Schusswaffen mit sich herum?


    „Haben sie noch etwas gesagt?“


    Sein eindringlicher Blick bohrt sich in mich.


    „Ich habe nur etwas über Black Labels gehört.“


    Mit geübten Handgriffen entsichert er seine Waffe und überprüft die Munition.


    „Wo sind die anderen Ladys?“


    „Marie ist im Clubhaus, sie wollte noch ihr Tiramisu fertig machen.“


    Seine Hand legt sich um mein Kinn.


    „Hör mir zu, Baby. Das hier kann verdammt blutig enden. Schnapp dir die anderen Ladys. Informiere Snake und dann sperrt euch in meiner Wohnung ein!“


    Hart presst er seine Lippen auf meine, ehe er sich ruckartig von mir löst und weitere Dead Angels zusammenpfeift.


     


    Tracker


    So ungern ich es auch zugebe, aber wir haben die drohenden Gefahr der Black Labels unterschätzt. Ich vertraue auf Mia, wenn sie sagt, dass dieser fremde Kerl ein Freund von Michael war, dann stimmt das. Die Frage ist nur, wie viele von diesen Hurensöhnen da sind. Dieser Kerl ist nicht lebensmüde, er wird nicht alleine zu uns gekommen sein.


    Marie ist im Clubhaus und unsere Ladys sind ungeschützt auf der Party.


    Der bekannte Kick, ausgelöst durch das Adrenalin, das durch meine Adern rauscht, schärft meine Sinne.


    Meine Loyalität dem MC gegenüber ist grenzenlos. Aber wenn es um Mia geht, kennt mein Killerinstinkt kein Erbarmen. Heute Nacht werde ich diese Hurensöhne ein für alle Mal auslöschen. Mia ist meine Frau, mein Eigentum – meine Lady. Und ich werde erst ruhen, wenn ich mir sicher sein kann, dass sie in Sicherheit ist!


    Wie immer, wenn ich kurz davor bin, ein Leben auszulöschen, beruhigt sich mein Atem, mein Herzschlag wird langsamer und meine Sinne konzentrieren sich auf die anstehende Schlacht.


    Von Darmian und Joe habe ich bisher keine Spur gesehen, wo stecken die nur?


    Langsam und mit gezogener Waffe durchsuche ich die erste Etage.


    Ein leises Wimmern durchbricht die Stille.


    Konzentriert folge ich dem Geräusch und was ich zu sehen bekomme, ist alles andere als eine einfache Situation.


    Wie immer in solchen Situationen beginnt mein kampferprobter Verstand mit einer Analyse. Aber auch ohne diese weiß ich, dass wir so richtig in der Scheiße stecken.


    Ein fremder, circa 1,90 Meter großer Mann hält die Mündung seiner Pistole an Maries Schläfe.


    Ihre Hände hat sie schützend auf ihren runden Bauch gelegt. Ein verzweifelter Versuch, ihr ungeborenes Kind zu schützen. Vor ihr auf dem Boden liegt ein matschiger Haufen, der ihr Tiramisu darstellt. Dieser Hurensohn hat sie von hinten angegriffen und überrascht. Ob er weiß, dass er gerade die First Lady der Dead Angels in seiner Gewalt hat?


    So schwer es mir auch fällt, in dieser Situation kann ich alleine nichts bewirken. Ich muss Darmian und Joe finden.


    Innerlich vor Wut kochend drehe ich mich um, und diese Entscheidung ist die schwerste, die ich seit Langem getroffen habe, und mache mich auf die Suche nach meiner Verstärkung.


    Und mal wieder hat sich meine Meinung den Black Labels gegenüber verstärkt. Männer, die sich an wehrlosen und zudem noch schwangeren Frauen vergreifen, haben es nicht verdient, auf dieser Welt zu verweilen.


    Ein Fehler der Natur, den ich noch heute berichtigen werde ...


     


    Laut und schneidend hallt der endgültige Knall eines Schusses durch die Gänge des Clubhauses.


    Die Stille des Todes legt sich wie eine schwere Decke über den Augenblick.


    Die Zeit bleibt stehen und die Angst, dass ich mich falsch verhalten habe, kriecht in meine Knochen.


    Hat dieser Kerl sie wirklich erschossen? Fuck! Sie war wehrlos ...


    Gerade als ich um meine eigene Achse wirbele, um zu ihr zurückzulaufen, sehe ich Darmian und Joe auf mich zukommen.


    „Wo kam der Schuss her?“


    Darmian sieht mich entsetzt an.


    „Einer der Labels hat Marie in seiner Gewalt, ich war gerade auf dem Weg, Verstärkung zu holen.“


    Panik, Wut und Schmerz verschleiern den Blick meines Präsidenten. Brüllend stürmt er an mir vorbei, seine Waffe im Anschlag, bereit, alles und jeden zu töten, der sich ihm in den Weg stellt.

  


  
    Rockerluder


    Hank


    Ruckartig schnellt mein Körper aus dem Schlaf, automatisch tastet meine Hand nach Verena, doch die Bettseite ist leer.


    Die vergangenen vierzehn Tage waren die reinste Hölle, der kalte Entzug, den sie durchstehen musste, hat uns eng zusammengeschweißt. Verena hatte nicht dasselbe Glück wie meine Schwester. Mia war nur zwei Tage in den Händen der Russen. Aber Verena? Nach über zwei Wochen, in denen ihr regelmäßig Drogen injiziert worden sind, hat sich ihr Körper an den mörderischen Cocktail aus der Spritze gewöhnt.


    Nachts plagen sie Alpträume und tagsüber bricht sie noch immer in Schweiß aus. Unser Tag-Nacht-Rhythmus ist völlig durcheinander. Doch so wie ich das sehe, hat sie das Gröbste überstanden.


    Vor zwei Tagen habe ich ihr die Zahlenkombination meiner Haustüre gegeben. Verena ist nicht meine Gefangene, sie ist mein Mädchen. Das Wissen, dass ich ihr etwas Zeit geben muss, hindert meine Besitzgier allerdings nicht daran, sich immer weiter zu entwickeln.


    „Verena!“


    War das wirklich ein Schuss, der mich aufgeweckt hat?


    Wer zur Hölle wagt es, in unserem Clubhaus zu schießen?


    Mit einem schnellen Blick auf die Uhr stelle ich fest, dass es gerade mal sieben Uhr abends ist. Ich muss einfach eingeschlafen sein.


    „Verena, wo bist du?“


    Noch bevor ich dazu komme, die anderen Zimmer nach ihr abzusuchen, sehe ich, dass die Wohnungstüre offen steht.


    Was zur Hölle ist hier nur passiert?


    Durch eine ungute Vorahnung alarmiert, stürze ich in den Hausflur. Und da steht sie, ihre Hose ist mit Blutspritzern übersäht. Aus ihren Augen tropfen stille Tränen und in ihren Händen hält sie einen Revolver, meinen Notfall-Revolver, der immer griffbereit in meiner Flurschublade, direkt neben der Eingangstüre, deponiert ist.


    Holy Fuck!


    Vor ihr liegt ein toter Mann, aus seiner linken Brust fließt frisches rotes Blut auf den Fliesenboden. Und als ob das alles noch nicht beschissen genug wäre, steht Marie zitternd mitten in der Blutlache. Der bleierne Geruch von Schießpulver – und das leise Wimmern von Verena wird von einem lauten Brüllen unterbrochen. Noch bevor ich diese ganze Situation verstanden habe, kommen Darmian, Joe und Tracker ums Eck gestürzt. Alle richten ihre Waffen auf den sterbenden Mann, der gerade dabei ist, seine letzten Atemzüge zu vollenden, ehe sie erschrocken zu mir und der zitternden Verena sehen.


    „Was zur Hölle ist hier verdammt noch mal los!“


    Darmian schnappt sich seine Lady, hebt sie in seine Arme und stellt sie erst in einer sicheren Entfernung zu dem Fremden wieder ab. Joe kommt auf mich zu, stellt sich neben Verena und nimmt ihr vorsichtig die Waffe aus ihren zitternden Fingern. Der Einzige, der nicht entsetzt oder geschockt aussieht, ist Tracker, wenn mich nicht alles täuscht, sieht er sogar erleichtert aus.


    Marie ist völlig aufgelöst, Verena steht unter Schock und Tracker wirkt erleichtert. Kann es sein, dass ich der Einzige bin, der keine Ahnung hat, was hier los ist?


    Darmian dreht sich zu uns um, in seinen Augen lodert ein eiskalter Sturm aus Wut und todbringender Raserei.


    „Ist bei deiner Kleinen alles in Ordnung?“


    Eine gute Frage, auf die ich keine Antwort weiß. Verena zittert am ganzen Körper, ihr Gesicht ist aschfahl und ihre Atmung kommt stoßweise.


    „Ich bringe sie zurück in die Wohnung, wenn es ihr besser geht, komme ich runter. Ich will verflucht noch mal wissen, was hier los ist!“


    Mein Präsident nickt mir zu, ehe er sich an die anderen wendet.


    „Tracker, wo ist Mia?“


    „Ich habe ihr gesagt, dass sie sich die andern Ladys schnappen und in meiner Wohnung einsperren soll“, er wirft einen Blick auf die völlig geschockte First Lady, ehe er weiterspricht. „Ich hoffe, dass sie zumindest Anette ausfindig machen konnte.“


    Darmian nickt zustimmend, ehe er wieder das Wort ergreift.


    „Tracker und Joe. Ich will, dass ihr Verstärkung ruft und das Clubhaus durchsucht. Wir müssen uns sicher sein können, dass sich kein weiterer dieser Black-Labels-Wichser in unserem Clubhaus aufhält.“


    Ohne den sterbenden Mann auch nur eines weiteren Blickes zu würdigen, hebt er Marie hoch und trägt sie in seine Wohnung ...


    Was für eine Riesenscheiße!


     


    Verena


    Ich habe einen Mann getötet! Ich habe einen Mann getötet! Ich habe einen Mann getötet! Mein Gehirn versucht diese Information zu verarbeiten, scheitert jedoch kläglich. Noch immer spüre ich das kalte Metall des Revolvers zwischen meinen Fingern. Der Rückschlag, der durch die tödliche Kugel ausgelöst wurde, und der bleierne Geruch von Blut, der sich auf meine Sinne legt – was habe ich nur getan?


    Verzweifelt versuche ich die Geschehnisse, die mich in diese Situation gebracht haben, zu rekonstruieren:


     


    Hanks gleichmäßige Atemzüge verraten mir, dass er eingeschlafen ist. Entspannt kuschle ich mich in die Kissen und genieße das Gefühl von Freiheit, das sich nach dem harten Entzug nach und nach in mir ausbreitet. Der leckere Geruch von gegrilltem Fleisch hängt in der Luft und ich versuche mir vorzustellen, wie es wohl schmeckt. Das erste Mal, seit ich hier bin, habe ich Lust, Hanks sichere Wohnung zu verlassen. Das Bedürfnis, am Leben teilzuhaben, wird mit jeder Sekunde, in der ich darüber nachdenke, was ich alles verpasst habe, größer.


    Das Clubhaus ist ein sicherer Zufluchtsort. Hier kann ich mich frei bewegen, mir wird nichts passieren. Zufrieden, dass dank Hank mein Leben endlich wieder lebenswert ist, drehe ich mich zu ihm um, stütze mich auf die Ellenbogen und betrachte sein Gesicht. Volle Augenbrauen und ein markanter Kiefer. Sein Gesicht ist alles andere als Mainstream, aber das stört mich nicht. Hank ist ein harter Mann, sein Körper ist voller Muskeln und Tattoos. Mir gefällt der Gedanke, dass so gut wie jedes seiner Kunstwerke entweder ein Erinnerungsstück ist oder eine tiefere Bedeutung hat.


    Vorsichtig streiche ich mit meiner Fingerspitze über den schwarzen Raben, der auf seinem rechten Unterarm sitzt. Was der wohl zu bedeuten hat?


    Der laute verzweifelte Schrei einer Frau reißt mich aus meinen Überlegungen. Was wohl da draußen los ist? Ob ich Hank aufwecken soll?


    Ich beschließe ihn schlafen zu lassen, immerhin bin ich hier im Clubhaus der Dead Angels, was soll mir hier schon groß passieren?


    Vorsichtig öffne ich die Türe, und was ich sehe, erschreckt mich zu Tode. Marie, die immer nette, hilfsbereite Frau des Clubpräsidenten, wird von einem Mann mit einer Waffe bedroht.


    Shit ... Was soll ich denn jetzt machen?


    Sofort fällt mir die Waffe ein, die ich bei meiner Besichtigungstour in Hanks Wohnung gefunden habe. Ohne darüber nachzudenken, schnappe ich mir den Revolver, schiebe leise die Türe weiter auf und ziele auf das Herz des Mannes, der es wagt, eine schwangere Frau zu bedrohen.


    Mit meinem Daumen spanne ich den Hahn an und atme ein paar Mal tief durch.


    In den letzten zwei Wochen ist mir eines klar geworden: Ich werde nie wieder zulassen, dass mich jemand zu einem Opfer macht. Männer, die sich an Frauen vergreifen, sind das Allerletzte. Für einen kleinen Moment verleiht mir das Adrenalin, das durch meine Adern rauscht, genug Kraft und Mut, um abzudrücken.


    Die kleine Bewegung meines Zeigefingers löst die tödliche Kugel aus, die den mir fremden Mann zu Boden schickt.


    Der laute Knall des Schusses wird von Maries panischem Schrei begleitet.


    In den nächsten Sekunden passieren so viele Dinge gleichzeitig, dass mein unter Schock stehender Verstand nicht mehr mitkommt. Für ein paar surreale Minuten komme ich mir vor wie eine Schauspielerin, die eine Szene beobachtet, die so abstrus ist, dass sie einfach nicht aus dem realen Leben sein kann.


    Hank erscheint hinter mir. Der Clubpräsident stürmt brüllend um die Ecke, ehe er erst den fremden Mann ansieht, bevor sein Blick erstaunt zu mir wandert. Ein merkwürdigerweise erleichtert aussehender Mann kommt langsam auf mich zu, ehe er mir sanft den Revolver aus der Hand nimmt.


    Zitternd spüre ich, wie mir eines immer bewusster wird.


    Ich habe gerade einen Mann getötet ...


    Fürsorglich hebt Darmian seine Frau in seine Arme, ehe er sie aus der Gefahrenzone bringt. Die zwei anderen Kerle verschwinden auch wieder, und zurück bleiben nur Hank, ich und der sterbende Mann.


     


    Hank


    Das leise Röcheln der letzten Atemzüge zieht meine Aufmerksamkeit auf sich. Wer auch immer dieses Arschloch ist, für uns stellt er keine Gefahr mehr da.


    Unsicher, wie es Verena geht, lege ich ihr meine Hand auf den Rücken und suche ihren Blick.


    „Ist alles klar bei dir, Süße?“


    Ihre grünen Augen schimmern verdächtig, während sie mich aus vergrößerten Pupillen ansieht.


    Langsam drehe ich sie zu mir um, führe sie zurück in meine Wohnung.


    Verflucht noch mal, ich würde meine rechte Hand darauf verwetten, dass Verena noch nie zuvor dabei war, wenn jemand gestorben ist, mal ganz davon abgesehen, dass sie denjenigen auch noch erschossen hat.


    Bestimmend dirigiere ich sie zur Couch, umfasse ihre Schultern, sorge dafür, dass sie sich hinsetzt. Wer weiß, wie lange ihr Kreislauf noch mitmacht.


    „Sag mir, was passiert ist.“


    Eigentlich müsste ich jetzt dringend unten sein, mich um den Club und meine Brüder kümmern, doch stattdessen bin ich hier, bei Verena, und mache mir um nichts anderes Sorgen als darum, ob sie mit dem gerade Erlebten klarkommt.


    Verwirrt sieht sie mich an.


    „Ich habe keine Ahnung. Plötzlich habe ich einen Schrei gehört ... ich wollte eigentlich nur nachsehen, was los ist. Und da habe ich ihn dann gesehen.“


    „Und was ist dann passiert?“


    Panisch knetet sie ihre Finger. Ich weiß, dass es schwer für sie ist, das gerade Erlebte in Worte zu fassen. Aber ich muss wissen, was hier los ist.


    „Ich wollte wirklich nur nachsehen, was los ist. Aber dann habe ich den Mann gesehen, er hat Marie mit einer Waffe bedroht. Sie sah so verzweifelt aus. Ich musste so handeln. Ich musste sie und ihr Baby retten.“


    Hilfesuchend sieht sie mich an.


    „Es tut mir leid, wenn ich einen Dead Angel erschossen habe. Aber es musste sein.“


    Die Überzeugung und die Kraft in ihrer Stimme sind das beste Zeichen dafür, dass sie über den Schock hinwegkommt.


    „Süße, das Arschloch, das du erschossen hast, war kein Angel. Und selbst wenn. Kein Mann, der eine unserer Ladys mit einer Waffe bedroht, kommt lebend davon. Glaube mir, wenn ich dir sage, dass du dem Arschloch einen Gefallen getan hast. Darmian hätte sich sehr gründlich mit ihm befasst. Die Gnade eines schnellen Todes hat er nur dank dir erfahren.“


    Schwere, bedrückende Stille legt sich über uns. Ich kann gerade zusehen, wie sie sich meine Worte durch den Kopf gehen lässt.


    „Aber wenn er kein Dead Angel war, wer war er dann? Er muss doch wissen, was mit ihm passiert, wenn er so eine Scheiße macht.“


    „Das ist genau die Frage, der ich so dringend auf den Grund gehen muss. Ich muss wissen, was hier los ist.“


    Langsam legt sie ihre eiskalte Hand in die meine, während sich unsere Blicke treffen.


    „Kann ich mitkommen? Ich will nicht alleine sein, nicht, solange er vor der Türe liegt.“


    Fuck! Das ist eine Clubangelegenheit ...


    So wahnsinnig es auch sein mag, dieses Mädel ist mir verflucht wichtig. Aber solange ich nicht weiß, wie es mit uns weitergeht, kann ich sie nicht mit an den Tisch nehmen, denn das würde einer Erklärung gleichkommen. Und für diese Erklärung sind sie und ich noch nicht bereit.


    „Wenn du willst, kann ich dich zu den Ladys bringen. Du musst hier nicht alleine sein!“


    Verena versteht, was ich ihr mit meinem Vorschlag sagen will, sie weiß, dass das, was auch immer da zwischen uns ist, noch geklärt werden muss. Und solange wir nicht wissen, wo wir stehen, muss ich sie aus den Clubangelegenheiten raushalten.


    „Wir werden einen Cleaner rufen, der wird sich um die Sache kümmern.“


    Verena sieht mich überrascht an. „Einen was?“


    „Einen Cleaner. Das ist ein absoluter Profi, wenn es darum geht, Leichen und ihre Flüssigkeiten zu beseitigen!“


    „Ach du heilige Scheiße!“


    „Keine Sorge, es wird keine Probleme geben. Ich kümmere mich darum.“


    Verena ist so unheimlich ruhig. Entweder ist sie absolut cool oder kurz vor einem kompletten Ausraster. Was auch immer es ist, ich muss endlich runter in den Club. Wenn meine Brüder und das Clubhaus in Gefahr sind, muss ich ihnen helfen.


    „Komm, Kleines, ich bringe dich zu Anette und Marie.“


    Besitzergreifend schlinge ich ihr meinen Arm um die Taille, angespannt gehen wir an dem Toten vorbei Richtung Aufzug. Zwar wäre die Treppe die schnellere Lösung, aber Verena sieht nicht so aus, als wären ihre Nerven und ihre Sinne ruhig genug für mehr Schritte als unbedingt nötig.


    Gerade als das erlösende Pling des Lifts die aufgleitenden Türen ankündigt, dreht sie sich ein letztes Mal zu der Leiche um.


    „Und ich bekomme wirklich keinen Ärger? Also mit der Polizei oder mit den anderen Jungs?“


    Bestimmend ziehe ich sie in den Lift, presse sie gegen die Kabinenwand und umfasse mit beiden Händen ihr Gesicht.


    „Sieh mich an, Verena.“


    Unsere Blicke treffen sich und ich sehe die Sorge in ihren Augen.


    „Niemand, und ich sage es dir nur ein einziges Mal, niemand wird es wagen, dir Vorwürfe zu machen. Dieser Mann wollte sterben. Anders kann ich mir nicht erklären, wie er so dumm sein konnte, Marie zu bedrohen. Darmian und alle anderen Dead Angels sind dir verflucht dankbar. Und ich werde nicht zulassen, dass dir die Polizei oder irgendjemand anderer auch nur einen Vorwurf macht. Du hast dich absolut richtig verhalten.“


    Sanft streiche ich mit meinem Daumen über ihre bebende Unterlippe.


    „Du gehörst mir! Und ich beschütze, was mir gehört!“


    Roh, von meinen Urtrieben bestimmt, presse ich meine Lippen auf ihren weichen Mund, nehme sie in Besitz, beweise ihr, wie wahr meine Worte sind. Seit dem ersten Moment, in dem ich sie in dem Lager der Russenmafia gefunden habe, stand es für mich fest: Sie gehört mir.


    In meiner Welt nehmen sich Männer, was sie wollen. Und ich will sie.


    Ich will sie ficken, ihren Körper erkunden und mich in ihrer feuchten Mitte verlieren. Die Frage ist nur, ob ich sie auch als meine Lady will?


    Oder ob es mir reicht, sie als meine Bitch zu behalten.


    Eine eigene Old Lady bedeutet verdammt viel Verantwortung, und mit Verantwortung gehen auch Verpflichtungen und Einschränkungen einher.


    Holy Fuck! Ich liebe meine Freiheit!


    Aber jetzt, in diesem Moment, in dem meine Zunge ihren Mund erkundet und sich mein Schwanz hart gegen ihren Bauch presst, wirkt die Verlockung, die sie für mich darstellt, um einiges intensiver und besser als alle Freiheit, die mir mein Bike schenken kann.


    Bullshit! Ich stecke so richtig in der Scheiße!


     


    Verena


    Angst? Gerade eben war ich gelähmt vor Angst. Doch jetzt, in seinen Armen, umrahmt von seinen Muskeln, fühle ich mich sicher, beschützt und verflucht erregt.


    Hanks Geschmack benebelt meine Sinne, lässt mich leise stöhnen. Sein harter Schwanz presst sich gegen mich, verdeutlicht mir, wie sehr er mich will! Meine Zweifel werden laut ... In meinem Kopf schreit alles: Stopp. Doch ich ignoriere diese Warnungen, denn wenn es um mein Herz geht, kommen all diese Warnungen und jegliche vernunftgetränkte Logik schon viel zu spät.


    Wie jede Frau spüre ich, wenn sich ein Mann für mich interessiert. Und Hank will mich, seit Tagen spüre ich, wie sich mein Körper von den Drogen lossagt, und mit jedem Tag, an dem es mir besser geht, spüre ich, wie sich die Beziehung von Hank und mir verändert. Ich spüre das Knistern, das sich zwischen uns legt, die sexuelle Anspannung, die uns wie ein angespanntes Seil verbindet.


    Süchtig nach mehr und dem bittersüßen Vergessen, das mich in seinen Armen abschalten lässt, dränge ich mich ihm entgegen. Seine Zunge verschlingt meinen Mund, erkundet jeden Winkel, vereinigt sich mit meiner Zunge zu einem wilden Vorspiel. Instinktiv reagiert mein Körper auf seine Inbesitznahme, zwischen meinen Schenkeln wird es feucht und meine Brustwarzen ziehen sich hart zusammen.


    „Bei allen Teufeln! Ich will dich ficken!“


    Am liebsten würde ich laut „tu es“ schreien. Doch ich reiße mich zusammen. Hank lebt in einer anderen Welt. Eine Welt, die mich zur Mörderin gemacht hat. Und bevor ich meine Beine für ihn spreize, muss ich mir überlegen, was ich wirklich will.


    Jetzt gerade steht mein Leben auf null: Meine Zukunft ist ein weißes Blatt Papier und meine jetzigen Handlungen bestimmen, wie es in Zukunft weitergehen wird.


    Ich bin alleine. Weder habe ich eine Familie noch besonders gute Freunde, zu denen ich gehen könnte. Vielleicht sollte mir meine jetzige Situation Angst machen, aber eher das Gegenteil ist der Fall. Ich freue mich darauf, neu anfangen zu können. Dank Hank und den Dead Angels habe ich ein neues Leben. Und ich weiß, wie unendlich kostbar diese Chance ist. Denn für eine verflucht lange Zeit war ich mir sicher, dass ich nicht überleben werde. Dass mich die Russen oder irgendein perverses Arschloch, das für mich gezahlt hat, umbringen wird.


    Kraftvoll und schwer legen sich Hanks Hände auf meine Taille, seine Gier nach mir benebelt meine Sinne, und meine Gedanken stoppen.


    „Scheiße, Kleines, du bringst mich völlig aus dem Konzept!“


    Gierig nach mehr lehne ich mich an ihn, lecke mit meiner Zungenspitze über seinen Hals, knabbere an seinem Kinn.


    „Ich finde, wir sollten viel mehr Zeit mit Küssen verbringen.“


    Süchtig nach seiner Nähe legen sich meine Handflächen auf seine Kutte, das raue Leder reibt über meine Handflächen, seine Aufnäher pressen sich gegen meine Haut.


    Erregt treffen sich unsere Blicke, ich ertrinke in dem tiefen Grau seiner Augen und weiß, dass ich so richtig tief in der Klemme stecke. Wenn Hank mich nicht will oder wenn ich mich gegen ein Leben im Club entscheide, wird mein Herz brechen.


    Liebes Schicksal, musste ich mich ausgerechnet in einen Dead Angel verlieben? Musste es wirklich so weit kommen?


    Erneut presst er seinen Mund auf den meinen, mit Leichtigkeit hebt er mich hoch, presst seine harte Erregung gegen meinen Schritt. Das Einzige, was uns jetzt noch trennt, ist der Jeansstoff unserer Hosen.


    Vor und zurück. Hank reibt sich an meiner Mitte, quält uns beide.


    Schmerzhaft graben sich seine Zähne in meine Unterlippe, ehe er mich langsam wieder absetzt.


    „Luder! Wenn du so weitermachst, dann schwöre ich dir, scheiße ich auf den Club und ficke dich hier, mit dem Rücken an der Wand und meinen Zähnen in deinen weichen Cherry-Lippen.“


    Berauschend vermischt sich meine Erregung mit dem Adrenalin, das noch immer durch meine Adern rauscht.


    Wenn ich es nicht besser wüsste, würde ich denken, ich bin high.


    Hank High ...


    Nicht sicher, was ich für diesen Rocker empfinden soll, sehe ich ihn an und weiß, dass er durchaus der Mann meines Lebens sein könnte.


    Die Frage ist nur, ob ich das auch wirklich will?


    Hank


    Dieses Mädchen ist gefährlich. Und das nicht nur für meinen Seelenfrieden, nein, sie gefährdet mein Leben. In ihrer Nähe hört mein Kopf auf, und mein Schwanz fängt mit dem Denken an.


    Ich vergesse, wie wichtig mir meine Freiheit ist, wie sehr ich es brauche, ungebunden zu sein.


    Wenn ich in ihre grünen Augen sehe, habe ich das Gefühl, angekommen zu sein.


    Holy Fuck!


    Ich muss aufhören, mich in einen Softie zu verwandeln. Der Club braucht mich. Vor meiner Wohnungstüre liegt ein toter Kerl in einem See aus seinem eigenen Blut. Ein Mann, der durch die Hand meines Mädels gestorben ist.


    Auch wenn ich immer noch nicht weiß, was zur Hölle hier eigentlich los ist, bin ich verflucht stolz auf sie. Alleine die Tatsache, dass sie nicht gezögert, sondern Marie beschützt hat, beweist, dass sie absolutes Ladypotenzial hat.


    Die Bestie in mir brüllt nach ihrem Besitzanspruch. Doch dem kann ich nicht nachgeben, zumindest jetzt noch nicht.


    „Komm schon, Cherry, ich bringe dich zu den Ladys. Es wird Zeit, dass ich meinen Verpflichtungen nachkomme!“


     


    In Darmians Büro herrscht Ausnahmezustand. Das befreundete Chapter, das heute hier ist, fühlt sich uns eng verbunden, was bedeutet, dass der Präsident Kameron ebenfalls Blut geleckt hat. Die Black Labels haben sich einen wirklich beschissenen Zeitpunkt für ihren Angriff ausgesucht.


    „Wir wissen nicht, ob das eine Clubsache war, oder ob der Wichser einen Sologang gestartet hat. Klar ist, dass er ein Freund von Mias Exfreund Michael ist. Und der war, wie wir im Nachhinein herausgefunden haben, der neue Präsident der Black Labels. Wenn wir den Abend also genau bewerten, kann es sein, dass bei den Labels gerade die Hölle los ist. Ohne Anführer ist ein Club aufgeschmissen, was für uns nur eines bedeuten kann: Vergeltung!“


    Allgemeine Zustimmung, getränkt von Blutgier und Rachegelüsten, erfüllt den Raum. Joe, unser Vizepräsident, steht auf, sieht allen Anwesenden der Reihe nach in die Augen.


    „Brüder! Unsere Zeit ist gekommen. Wir schlagen der Schlange ein für alle Mal den Kopf ab!“


    Und ganz nach den Regeln zieht er sein Messer aus der Scheide und lässt es mit der Spitze nach unten in das Holz unseres Tisches sausen.


    Snake jubelt zustimmend und Tracker reibt sich vorfreudig die Hände.


    Jetzt ist es offiziell, die Dead Angels ziehen das letzte Mal gegen die Black Labels in den Krieg. Aber dieses Mal geht es nicht darum, Vergeltung zu üben, dieses Mal geht es um das endgültige Auslöschen eines Feindes.


    „Wir werden nicht ruhen, ehe wir den letzten dieser Wichser in sein Grab befördert haben.“


    Kameron steht ebenfalls auf.


    Die Präsidenten stehen sich gegenüber und ich spüre, wie sich die Macht der Endgültigkeit über diesem Pakt ausbreitet.


    Darmian sieht in meine Richtung, gibt mir so zu verstehen, dass er noch etwas mit mir besprechen muss.


    Jetzt, wo die Entscheidung gefallen und das Clubhaus wieder sicher ist, scheinen alle meine Brüder nur noch zwei Dinge im Kopf zu haben: Sex und Saufen.


    Snake und Tracker genehmigen sich ein Bier, und ich weiß jetzt schon, dass sie in wenigen Minuten zu ihren Frauen gehen werden. In ihren Augen sehe ich die Vorfreude auf die kommende Nacht.


    Zurück bleiben nur Joe, Darmian und ich.


    „Ich habe den Cleaner angerufen, er ist in zehn Minuten da.“


    Darmian sieht mich nachdenklich an.


    „Wie geht es deiner Kleinen?“


    „So weit, so gut. Ich denke, sie kommt damit klar! Sie ist jetzt bei den Ladys.“


    Knurrend steht Darmian auf, „ich will mit ihr sprechen.“


    „Dann lass uns zu den Frauen gehen. Die Meute hier will ich ihr nicht auch noch antun.“


    Um uns herum ist mittlerweile ein Art Orgie in Gange. Ein Dutzend Bitches sitzen auf dem Schoß meiner Brüder, manche knien auf dem Boden, und es braucht nicht viel Fantasie, um zu wissen, was sie gerade mit ihrem Mund anstellen. An den Billardtischen wird gespielt und an der Bar gezockt. Aus der ursprünglich harmlosen Grillfeier ist eine ordentliche Clubparty geworden. Holly scheint so richtig ins Schwitzen gekommen zu sein, auf der Theke herrscht totales Chaos, leere Wodkaflaschen tummeln sich neben umgekippten Bierdosen. Ich winke eine der Bitches heran, damit sie ihr unter die Arme greift.


    Noch vor wenigen Wochen wäre ich mehr als begeistert gewesen und hätte mir ein oder auch zwei von den Nutten gegönnt.


    Aber jetzt?


    Mein Verlangen, eine dieser Schlampen zu ficken, ist gleich null. Alles, was mein Schwanz will, ist Verenas weicher Körper, ihre vollen Lippen und das süße Wimmern, wenn ich sie hart küsse.


    Die zwei Anwärter, die vor der Türe unsere Ladys bewachen, treten respektvoll einen Schritt zurück.


    „Hier ist alles ruhig. Den Ladys geht es gut.“


    Joe nickt zustimmend, ehe er sie mit einer Handbewegung wegschickt.


    „Dann lass uns mal sehen, was unsere Frauen so treiben!“


    Joe grinst zufrieden, und mein Präsident kann es anscheinend gar nicht erwarten, zu seiner Old Lady zu kommen.


    Wenn ich mir die beiden so ansehe, und Tracker und Snake ebenfalls in meine Überlegungen miteinbeziehe, scheinen die vier verflucht glücklich darüber zu sein, dass ihr Schwanz an die Leine gelegt wurde.


     


    Verena


    Die letzten Wochen war ich zwar immer im Clubhaus, aber dank meines Entzugs nicht wirklich in der Lage, mich aus Hanks Wohnung zu bewegen.


    Jetzt, wo mich Hank zu den Ladys gebracht hat, weiß ich nicht wirklich, was mich erwartet. Was sie wohl über mich denken? Ob sie mich akzeptieren? Wie sie wohl sind?


    In meinem noch immer geschockten Kopf herrscht ein heilloses Durcheinander, das noch verrückter wird in dem Moment, in dem ich die Wohnung betrete.


    Die Ladys des MC Dead Angels sitzen wie eine Familie zusammen in Darmians Wohnung, keine von ihnen ist übermäßig aufgetakelt, ganz im Gegenteil. Jede von ihnen wirkt auf eine natürliche Weise wunderschön. Marie sitzt auf der Couch, ihre Füße hat sie hochgelegt und eine dicke Wolldecke ist um ihren Schwangerschaftsbauch geschlungen. In ihren Händen hält sie ein volles Glas Orangensaft, während die anderen alle an einem Glas Prosecco nippen. Ein Jugendlicher, ich schätze ihn auf vierzehn oder fünfzehn Jahre, sitzt mitten unter den Frauen und futtert zufrieden Chips. Wenn ich es nicht besser wüsste, würde ich denken, dass ich mir die Geschehnisse der letzten dreißig Minuten nur eingebildet habe.


    Und für einen klitzekleinen Moment frage ich mich, was wohl passieren muss, um diese Frauen aus der Ruhe zu bringen.


    Für mich waren die Erlebnisse der letzten Wochen, mit der Krönung des heutigen Abends, absolut ausreichend. Nicht sicher, wie ich sie begrüßen oder ob ich mich erst mal vorstellen soll, trete ich in das Wohnzimmer.


    Anette, die Frau von Joe, steht auf, wuschelt dem Jungen liebevoll über den Kopf und kommt auf mich zu.


    „Schön, dass du gekommen bist, Verena.“


    Marie sieht mich an, und ich sehe, wie in ihren Augen unendliche Dankbarkeit aufblitzt.


    Vielleicht habe ich ja wirklich die Chance, von ihnen akzeptiert zu werden.


    Anette legt mir ihre Hände auf die Schultern, ehe sie mir tief in die Augen sieht. „Ich danke dir. Du hast Marie und mein zukünftiges Patenkind gerettet.“ Ich bin völlig durcheinander, als sie mich in eine feste Umarmung zieht, ehe sie mich wieder loslässt und in Richtung Marie schiebt.


    „Bitte lass nicht zu, dass sie schon wieder aufsteht. Ich habe eine halbe Stunde auf sie einreden müssen, bis sie sich endlich hingesetzt hat.“


    Mit einem gespielt bösen Blick sieht sie zu Marie, ehe sie in der Küche verschwindet.


    In meinem Inneren herrscht ein heilloses Durcheinander. Diese Frauen sind nicht einfach nur Frauen, die sich rein zufällig in einen Dead Angel verliebt haben. Sie sind eine Einheit, ein starkes Team, das durch ein dickes Band bestehend aus Verständnis, Stärke und Freundschaft, zusammengehalten wird.


    Mia beobachtet mich neugierig, wahrscheinlich versucht sie zu analysieren, wie es mir geht. Keine der anwesenden Frauen kann nachvollziehen, welche Hölle ich durchlebt habe, keine außer Mia. Luci hingegen lächelt mir aufmunternd zu. Wenn ich jetzt nichts verwechsle, ist Luci die Frau von Snake. Und Snake, puhhh ... Der ist mal eine verdammt harte Nuss. Es ist unglaublich, dass diese kleine, verdammt unschuldig aussehende Frau es mit Snake aufnehmen kann.


    Mit einem letzten Schritt bleibe ich vor Marie stehen. Und um nicht unhöflich zu erscheinen, setze ich mich zu ihr auf die Couch.


    „Wie geht es dir und dem Baby?“


    Wenn mein Schuss noch mehr Stress ausgelöst hat, der dann dem Ungeborenen schaden kann, werde ich wahnsinnig.


    Immer wieder gehe ich in Gedanken die Situation durch, überlege mir, wie ich mich im Optimalfall hätte verhalten sollen, ob ich richtig oder falsch gehandelt habe. Und um ehrlich zu sein: Ich weiß es nicht.


    Wie soll es die richtige Lösung sein, wenn dabei ein Mann ums Leben kommt? Wie kann der Tod der richtige Ausweg sein?


    Aber jetzt, wo ich Marie gegenübersitze und sehe, dass sie unverletzt ist, weiß ich, dass der Tod dieses Mannes mehr als berechtigt ist.


    „Tu das nicht, Verena. Ich sehe, wie du dir ein schlechtes Gewissen einredest. Aber das ist falsch. Dieser Mann wollte mich und mein Baby erschießen. Er hat verdient, dass du mich beschützt hast. Wahrscheinlich wäre ich ohne dich gar nicht mehr am Leben. Und dann wäre Darmian mit allen Dead Angels blind vor Wut in den Krieg gezogen. Wer weiß, wie viele unserer Männer dabei den Tod gefunden hätten.“ Vorsichtig legt sie ihre Hand auf die meine. „Indem du diesen Mann erschossen hast, hast du verflucht viele Leben gerettet.“


    Blinzelnd versuche ich die Tränen zu unterdrücken, die mir gerade in die Augen schießen.


    „Dem Kleinen und mir geht es bestens! Und das verdanke ich dir!“


    Eigentlich müsste mir diese Frau fremd sein, aber tief in mir spüre ich einen Zusammenhalt, der mich erschaudern lässt.


    Wie kann es sein, dass diese Frau so viel Stärke und Kraft in sich hat? Darmian kann verflucht froh sein, so eine unglaubliche Frau an seiner Seite zu haben.


    „Bitte versprich mir, dass wir alle dicke Freundinnen werden. Denn eines steht fest: Seit heute Abend gehörst du definitiv zu uns. Und wir Ladys halten noch fester zusammen, als es unsere Männer immer von sich behaupten.“


    Und noch ehe ich ihr antworten kann, werde ich erneut in eine herzliche Umarmung gezogen, die zweite innerhalb von kürzester Zeit ...


    Anette kommt aus der Küche zurück, bewaffnet mit einem Prosecco-Glas und einer gigantischen Schüssel voller Süßigkeiten steuert sie direkt auf mich zu.


    „Das Letzte, was ich jetzt will, ist unhöflich sein, aber ich stecke noch mitten in meinem Entzug und ich bin mir nicht sicher, ob Alkohol so eine gute Idee ist.“


    Mit einer lockeren Handbewegung wischt sie meine Einwände beiseite.


    „Der ist alkoholfrei, meine Liebe, Hank würde mir den Hals umdrehen, wenn ich dir ein Glas Alkohol in die Hand drücken würde.“


    „Ähm, danke.“


    Dass Hank unheimlich beschützend und besitzergreifend ist, war mir schon immer klar. Aber erst diese kleine Geste von Anette zeigt mir, wie weit sein Schutz reicht. Und wie wichtig es allen ist, dass es mir gut geht und dass ich mich einlebe.


    Gehört habe ich es ja schon oft, aber jetzt verstehe ich erst, wie wahr die Aussage, dass die Dead Angels eine Familie sind, ist.


    Verwundert nehme ich das Glas, nippe an der kühlen Flüssigkeit und spüre die kleinen Kohlensäurebläschen, die meinen Gaumen kitzeln.


    Je länger ich in Hanks Nähe bleibe und je mehr ich mit den anderen Clubmitgliedern zu tun habe, umso intensiver wird mein Wunsch zu bleiben. Es muss nahezu perfekt sein, zu dieser Familie zu gehören.


    Luci kommt auf mich zu und Mia legt mir verständnisvoll ihre Hand auf meine Schulter.


    Jede dieser Frauen weiß, vor welcher schweren Entscheidung ich im Moment stehe.


    Und jede von ihnen ist verdammt glücklich hier. Luci mit Snake und Mia mit Tracker. Anette mit Joe und Marie mit ihrem Dämon.


    Gott, wie sehr würde ich mir wünschen, dass Hank und ich auch so glücklich sein könnten. Alleine die Vorstellung, zu jemandem zu gehören, einen Mann zu haben, der einem den Rücken freihält und für einen da ist ...


    Wenn das so weitergeht, werde ich meine letzten Zweifel ebenfalls über Bord werfen und dasselbe glückliche Schicksal wählen, für das sich die Frauen entschieden haben, die sich jetzt so liebevoll um Marie und so geduldig um mich kümmern.


     


    Hank


    Nach all der Zeit, die ich in Verenas Nähe verbracht habe, ist es unheimlich schwer für mich, sie in die Obhut eines anderen zu geben. Bei Marie und Anette ist sie sicher, aber dennoch reißt mein Geduldsfaden mit jeder Sekunde mehr ein.


    Nach unserem Aufeinandertreffen im Aufzug hat sich mein Schwanz noch immer nicht damit abgefunden, dass er nicht zum Schuss gekommen ist. Verena ist ein kleines Luder, in dessen Nähe ich verdammt auf meine Selbstbeherrschung aufpassen muss. Besorgt und geil suche ich Darmians Wohnung nach meiner Süßen ab. Grenzenlose Erleichterung breitet sich in dem Moment in mir aus, in dem ich sie auf der Couch sitzend sehe. Das leere Sektglas in ihrer Hand passt mir zwar so gar nicht, aber ihr zufriedener Gesichtsausdruck lässt meinen Ärger sofort verstummen.


    Es geht ihr gut. Reg dich ab!


    Verzweifelt versuche ich meiner Besitzgier die Zügel anzulegen, doch es will mir einfach nicht gelingen. Fluchend gebe ich meinem Verlangen, sie zu berühren, nach, stelle mich hinter sie und lege ihr meine Hände auf die Arme.


    Diese Frau mit den süßen Kirschenlippen gehört mir, und daran kann verflucht noch mal niemand mehr etwas ändern.


    Darmian beobachtet mich interessiert, und in seinen Augen sehe ich Verwunderung und Verständnis. Meine Brüder und deren Ladys wissen, wie sie mein Verhalten einstufen müssen, die Einzige, die von alldem keine Ahnung hat, ist Verena.


    Ohne es zu wissen, befindet sie sich gerade in der unmittelbaren Nähe des gefährlichsten männlichen Wesens, das ihr jemals so nahe gekommen ist. Egal, mit welchen Kerlen sie in ihrem bisherigen Leben auch in Kontakt gekommen ist, keiner dieser Männer wollte sie so dringend besitzen wie ich in diesem Moment.


    Holy Fuck!


    Lange wird es nicht mehr dauern, und dann kann und will ich mich nicht mehr beherrschen.


    Heute Nacht!


    Meine Besitzgier versucht sich in meinen Verstand zu drängen, und dieses Mal schaffe ich es nicht, sie aufzuhalten.


    Jetzt, wo ich unser Urteil gefällt habe, spüre ich, wie sich eine innere Ruhe in mir ausbreitet, von der ich bisher noch nie etwas gespürt habe.


    Meine Entscheidung, sie als meine Lady zu behalten, ist das einzig Richtige. Als Bitch, beziehungsweise Freundin des Clubs, könnte sie jeder Dead Angel für sich beanspruchen, ein Risiko, das ich nicht bereit bin einzugehen. Alleine der Gedanke daran reicht aus, um mich in unbändige Wut zu versetzen. Fuck!


    Für sie würde ich einen Mord begehen.


     


    Darmian


    Nicht wirklich verwundert, aber definitiv erfreut beobachte ich meinen Bruder dabei, wie er Verena ganz deutlich als die seine brandmarkt.


    Jeder im Clubhaus weiß, was sich in dieser Nacht im Treppenhaus abgespielt hat. Verena hat meiner Lady und unserem ungeborenen Kind das Leben gerettet. Sie hat, ohne zu zögern, einen Black Label ausgeschaltet und sich so für immer einen Platz bei den Dead Angels gesichert. Selbst wenn Hank nicht dazu bereit gewesen wäre, sie zu seiner Lady zu nehmen, wäre für Verena immer ein Platz in unserer Mitte.


    Und verfluchte Scheiße noch eins. Ich habe keine Ahnung, wie ich mich bei ihr bedanken soll. Es gibt keine Wörter, die beschreiben können, wie tief ich in ihrer Schuld stehe.


    Nichtsdestotrotz werde ich es versuchen, denn das ist das Mindeste, was ich tun kann.


    Süchtig nach meiner Frau, nach dem Wissen, dass es meiner Familie gut geht, beuge ich mich zu ihr und presse ihr einen gierigen Kuss auf die Lippen.


    „Hey Baby, alles klar bei euch?“


    Wie immer, wenn ich in der Nähe meiner Frau bin, lege ich meine Hand auf ihren runden Babybauch.


    In ihren Augen glitzert es verdächtig, auch wenn sie es sich niemals anmerken lassen würde, der heutige Abend hat sie zutiefst erschüttert.


    Verflucht! Es ist meine Aufgabe, sie zu beschützen, und heute Abend habe ich auf ganzer Linie versagt.


    Wenn ihr und unserem Kind etwas zugestoßen wäre ... Ich darf gar nicht daran denken, die reine Vorstellung dieses Schmerzes bringt mich beinahe um den Verstand. Beschwichtigend küsst sie mich zart auf die Stirn.


    „Mach dir keine Sorgen, mein Dämon, uns geht es bestens.“


    Knurrend richte ich mich wieder auf, am liebsten würde ich sie packen und ins Bett verfrachten. Aber das muss noch ein paar Minuten warten. Jetzt ist die Zeit für ein Danke gekommen.


     


    Verena


    Mein Körper erwacht Schritt für Schritt aus seiner Starre. Meine Brustwarzen stellen sich auf, schwellen an und werden schmerzlich sensibel. Zwischen meinen Beinen kribbelt es verführerisch und ich weiß, dass ich diese Nacht endlich zu der seinen werde ...


    Süchtig nach mehr reibe ich mich an seinem harten Oberschenkel, vergrabe meine Fingerspitzen in seiner Schultermuskulatur und verschlinge ihn mit derselben Besitzgier, mit der er mich überschüttet.


    Hanks Lippen, seine Hände und sein schneller Atem – ich spüre, wie sich jeder Zentimeter seines Körpers anspannt. Hart und dick spüre ich seine Erektion an meinem Bauch und weiß, dass jetzt der alles entscheidende Moment gekommen ist.


    Nach Atem schnappend unterbreche ich unseren wilden Kuss. Ist es wirklich das Richtige? Ist dieser Mann der Mann meines Lebens? Nach den letzten Wochen verkrafte ich keine schmerzlichen Enttäuschungen mehr.


    „Sag mir, dass wir das Richtige tun, sag mir, dass wir es nicht bereuen werden!?“


    Atemlos lehne ich mich an ihn, meine Lippen pulsieren und mein Körper glüht vor Leidenschaft.


    Mein Verstand ist kurz davor, die weiße Fahne zu hissen und sang- und klanglos unterzugehen.


    „Sieh mir in die Augen!“


    Seine Stimme ist rau und dunkel, und ich weiß, wie sehr er sich für mich zurückhält.


    „Alles, was ich will, bist du! Alles, wonach ich mich verzehre, sind deine Lippen, und das Wissen, dass du noch nicht meine Frau bist, treibt mich in den Wahnsinn. Ich muss dich endlich besitzen, dir meinen Stempel aufdrücken und dich sichtbar als die meine markieren. Und wenn ich das nicht bald mache, werde ich Amok laufen.“


    „Es ist dir also ernst? Du willst mehr?“


    Das intensive Farbenspiel seiner Augen verschwindet und seine Augen werden schwarz.


    „Nein! Ich will nicht mehr. Ich will einfach alles!“


    Dunkel und gefährlich baut er sich vor mir auf.


    Sein kompletter Körper ist angespannt und seine Muskeln hart wie Stein.


    Jetzt in diesem Moment geht es um alles oder nichts. Es geht um Hingabe, Unterwerfung, Lust und die unzertrennbare Verbindung eines Mannes und einer Frau, die sich ineinander verlieren werden.


    Mir bleiben rein theoretisch gesehen ganz genau zwei Möglichkeiten. Ich kann schreiend davonlaufen und hoffen, dass ich schneller bin als er.


    (Höchst unwahrscheinlich!)


     


    Oder ich ergebe mich unserer Zukunft. Denn eines ist klar: Wenn wir jetzt miteinander schlafen, dann ist er mein Mann und ich seine Frau, und das bis zu unserem letzten Atemzug!


    Wild und erbarmungslos erobert er meine Sinne, bringt meinen Verstand zum Kapitulieren und mein Blut zum Kochen.


    Die Entscheidung ist gefallen!


    Das erste Mal in meinem Leben spüre ich das Gefühl von tiefliegender Liebe und ich weiß, dass ich bei Hank zu Hause bin. Jetzt, wo meine Seele endlich begriffen hat, was zu tun ist, kann mein Körper nicht mehr gestoppt werden. Süchtig nach seiner Liebe streife ich mit meinen Händen seine schwere Lederweste von seinen angespannten Schultern. Ich spüre, wie ich immer feuchter werde, wie sich mein Körper auf seine Inbesitznahme vorbereitet.


    Stück für Stück, Zentimeter für Zentimeter ziehen wir uns aus.


    Erkunden den Körper des anderen und genießen, ohne zu sprechen, die tiefe Verbundenheit, die sich zwischen uns ausgebreitet hat.


    Jetzt wird es ernst, jetzt gibt es kein Zurück mehr. Endlich ist es so weit, endlich komme ich in den Genuss, seine Nähe in mich aufzusaugen und seine Kraft spüren. Ich brauche diesen Mann, ich brauche diesen Sex, aber vor allem brauche ich das Gefühl, gehalten zu werden!


     


    Hank


    Bei allen Dämonen dieser Welt! Ich will diese Frau, ich will sie ficken, sie in meine Arme nehmen und für mich beanspruchen. Weich und anschmiegsam lässt sie sich fallen, begibt sich in meine Obhut, wird zu meinem Besitz.


    Schmerzhaft krallen sich ihre Fingernägel in meinen Rücken, während sie kurz davor ist, in meinem Kuss zu ertrinken.


    Gierig und nicht mehr in der Lage zu warten ziehe ich ihr ihren Slip aus. Nackt, erregt und völlig weich steht sie vor mir.


    Mein kleines Luder kann es gar nicht erwarten, endlich in meine Arme zu sinken, und ich habe nicht vor mich zu beschweren. Süchtig nach ihrer feuchten Hitze streift meine Hand über ihre Brust ... Die weiche Knospe reibt verlockend über meine Fingerspitzen. Flach, warm und zitternd spüre ich ihren Bauch unter meiner Handfläche, während ich auf ihrem zarten Körper immer tiefer Richtung Süden wandere.


    Geschwollen, weich und viel zu verlockend berühren meine Finger ihre Schamlippen. Sanft und gierig zugleich berühre ich ihren Kitzler, reibe über die angeschwollene Perle, entlocke ihren süßen Cherry-Lippen ein entrücktes Wimmern.


    Wenn es auch nur eine Frau auf dieser Welt gibt, die ich ganz alleine für mich haben will – als meine Frau, als meine Lady, verspreche ich ihr grenzenlose Sicherheit.


    Der gesamte Club steht hinter dieser tapferen Frau. Niemand wird so verrückt sein und es wagen, Hand an sie zu legen.


    Meine Zurückhaltung ist schmerzhaft, alles in mir brüllt nach Erlösung, doch ich kratze meine letzte Selbstbeherrschung zusammen. Diese Nacht muss etwas Besonderes werden!


    Gebannt beobachte ich, wie sie leise wimmernd ihre Augen schließt, ihre Stirn gegen meine Brust lehnt und sich ganz ihrer Leidenschaft hingibt.


    Kreisend streiche ich mit meinen Fingern über ihre Perle, erhöhe sanft den Druck, spüre, wie sie sich immer mehr anspannt.


    „Lass dich fallen, Süße, gib dich mir hin!“


    Langsam stoppe ich den Rhythmus, genieße den süßen Duft ihrer Erregung und hoffe, dass ich genug Disziplin habe, um in den nächsten Minuten sanft genug zu sein.


    Bestimmend führe ich sie Richtung Bett, hauche ihr einen wilden Kuss auf den Mund, ehe ich dafür sorge, dass sie sich hinlegt.


    Das Bild, das sich mir jetzt bietet, ist das fucking Geilste, was ich jemals gesehen habe ...


    Mit leicht gespreizten Beinen liegt Verena vor mir auf dem Bett, ihre Augen sind vor Lust verschleiert und ihr Atem kommt stoßweise. Voll und schwer betteln ihre geschwollenen Brustwarzen um meine Finger.


    „Baby, bleib ganz genauso liegen, ich hole einen Gummi.“


    Innerlich fluchend gehe ich ins Bad, stütze mich mit den Händen am Waschbeckenrand ab und sehe meinem Spiegelbild in die Augen.


    „Fuck! Fuck! Fuck! Beherrsch dich gefälligst!“


    Eindringlich schnauze ich mein Spiegelbild an, ehe ich mir den Gummi überziehe.


    Dieses erste Mal muss einfach unglaublich werden. Verena hat in der letzten Zeit so viel mitgemacht, sie hat diese perfekte Nacht einfach verdient.


    Wenige Augenblicke später ist meine eben noch eiserne Selbstbeherrschung so gut wie auf und davon. Auf den sexy Anblick, der mich erwartet hat, war ich beim besten Willen nicht vorbereitet.


    Knurrend gehe ich auf sie zu, lege mich auf sie und lasse sie mein Gewicht spüren.


    „Jetzt bist du so was von fällig, mein süßes kleines Luder.“


    Mit meinem Bein spreize ich ihre Schenkel, reibe meinen harten Schwanz an ihrer feuchten Mitte und verfluche den Umstand, dass wir dieses Mal mit einem Kondom Sex haben müssen.


    Holy Fuck! In dieser Sekunde würde ich mein Bike dafür geben, um sie ganz ohne diesen scheiß Gummi fühlen zu können.


    „Ich brauche dich, Hank ... Lass mich spüren, dass ich zu dir gehöre.“


    Sinnlich und sanft berühren meine Lippen die ihren, doch dieser Kuss ist nur die Ruhe vor dem Sturm.


    Wild, hemmungslos und beinahe brutal treffen wenige Sekunden später unsere Zungen aufeinander. Ihre kleinen gierigen Hände berühren jeden Millimeter meiner Haut, und wenn sie so weitermacht, werde ich noch völlig die Kontrolle verlieren.


    „Schhhh ... nicht so wild, Baby, du raubst mir den Verstand!“


    Ohne auf meine Warnung einzugehen, umfassen ihre kleinen gierigen Finger meinen harten Schwanz.


    Stöhnend entziehe ich mich ihr, und ehe sie auch nur blinzeln kann, drehe ich sie auf den Bauch, umfasse ihre Handgelenke und halte sie über ihrem Kopf gefangen.


    Mit meinem Gewicht kontrolliere ich ihren Körper, während mein Schwanz in ihre enge Spalte eindringt.


    Eng und verdammt heiß hält mich ihre Pussy gefangen, stöhnend lässt sie sich fallen, nimmt mich in ihrem Körper auf.


    Bei allen Teufeln!


    Wenn ich morgen diese Welt verlassen müsste ... Fuck! Ich würde als glücklicher Mann sterben!


     


    Verena


    Intensive Gefühle, verwirrende Sehnsüchte und harte Hände. Meinem Verstand gehen die Lichter aus. Hank hat mich völlig unter Kontrolle – der harte Griff, mit dem er meine Handgelenke umspannt, und die kraftvollen Stöße, die mich immer wieder gegen die Matratze pressen. In dieser Stellung spüre ich jeden noch so harten Millimeter seines Körpers.


    Hank bringt mich dazu, mich gehen zu lassen, in seiner Nähe fühle ich mich beschützt, begehrt und in diesem Moment völlig ausgefüllt.


    Dick und groß schiebt sich seine breite Eichel in meine Mitte, ich spüre, wie er mich dehnt, wie sein Glied über meinen besonders erregbaren Punkt streicht. Zitternd versuche ich mich ihm entgegenzudrängen. Ich will ihn, ich brauche ihn noch tiefer und fester.


    Stöhnend genieße ich die köstlichen Empfindungen, lasse mich fallen und treibe zwischen einem alles verschlingenden Orgasmus und exquisiter Gier nach mehr.


    Verzweifelt drehe ich mein Gesicht auf die Seite, suche seinen Blick und ergebe mich seiner Führung.


    Oh mein Gott ...


    Losgelöst und angespannt zugleich spüre ich, wie sich meine Zehenspitzen verkrampfen, wie meine Beine zu zitternd anfangen und wie meine Atmung stoppt.


    „Fühle es, Süße. Spüre, wie tief ich in dir bin, wie sehr du mich brauchst!“


    Langsam und kontrolliert entzieht er mir seinen Schwanz, seine Finger schieben sich unter meine Hüfte, legen sich auf meine Klitoris.


    Gekonnt beginnt er meinen Kitzler zu massieren, seine Finger erhöhen den Druck und hinter meinen geschlossenen Lidern explodiert ein Meer aus funkelnden Sternschnuppen.


    Blitze zucken durch meinen Unterleib, mein Schrei erfüllt die Stille und meine Muskeln spannen sich krampfartig an.


    Dunkel knurrend höre ich sein „Jetzt, Baby“, ehe ich seinen Schwanz in mir pulsieren spüre ...


    Zitternd schnappe ich nach Luft, versuche, meine Sinne wieder zu sammeln, doch Hank hat mich völlig zerlegt.


    Hundert Prozent Befriedigung


    In meinem Kopf herrscht eine angenehme Leere, mein Epizentrum schwebt in einer Art Vakuum, während ich unter ihm zerfließe.


    Liebevoll streicht mein Rocker über meinen Rücken, fährt die Konturen meines Hinterns nach, liebkost ein letztes Mal meinen überempfindlichen G-Punkt, ehe er sich aus mir zurückzieht.


    Hank dreht mich langsam um, unsere Blicke treffen sich und ich weiß, dass dieser Moment mein Leben völlig verändern wird. Ab jetzt bin ich nicht mehr alleine, ich habe einen Mann an meiner Seite, einen Dead Angel, der bereit ist, für mich durchs Feuer zu gehen, der mich beschützt und mir sein Herz schenkt. Und die zwei Dutzend Rocker, die mir ab dieser Nacht ebenfalls den Rücken stärken, sind von meinem postkoitalen Gehirn noch gar nicht mit einkalkuliert.


    Zufrieden und mehr als glücklich, kuschle ich mich in die Kissen, Hank dreht sich kurz weg, und ich höre, wie er das Kondom in ein Taschentuch einwickelt und auf den Boden legt. Ein starker Arm, auf dem sich die schwarze Tinte in einen kunstvollen Totenkopf verschlingt, zieht mich an eine harte, warme Männerbrust.


    Der schönste Ort der Welt, und das ist nicht im Mindesten übertrieben.


     


    ***


     


    Diese Nacht war einerseits die Hölle und auf der anderen Seite das Paradies. Am liebsten würde ich noch mal nach Marie sehen, aber ich bin mir ziemlich sicher, dass Darmian nicht begeistert wäre, wenn ich jetzt bei ihm klingle.


    Morgen werde ich sie besuchen, ich muss einfach wissen, ob es ihr und dem Baby gut geht.


    „Baby, ich garantiere dir, dass ich dich in weniger als einer Stunde wecken werde ...“


    Dunkel, kratzig und verdammt sexy streicht seine Stimme über meinen Nacken direkt in mein Höschen. Süchtig nach seinem Anblick drehe ich mich in seinen Armen um und sehe ihm in die Augen. Auf seiner linken Brust ist das Emblem der Dead Angels verewigt. Der berühmte brennende Totenkopf, der von zwei Engelsflügeln eingerahmt wird.


    Dieser gefährliche Mann, der sich in den Kopf gesetzt hat, mich zu behalten, ist höllisch attraktiv.


    So fantastisch unser Sex auch war, in dieser Stellung hatte ich nicht wirklich die Möglichkeit, seinen wahnsinnigen Körper zu bewundern.


    „Ist das ein Versprechen?“


    Verspielt haucht er mir einen Kuss auf die Nasenspitze.


    „Darauf kannst du deinen süßen Arsch verwetten, du nimmersattes Luder.“


    Mutig streiche ich mit meiner Hand über sein raues Kinn. Ein maskuliner Dreitagebart lässt ihn verwegen aussehen. Ohne unseren Blickkontakt zu unterbrechen, streiche ich über seine Brust und lasse meine Hand zu meinem eigentlichen Ziel gleiten.


    „Und warum erst in einer Stunde?“


    Neckend knabbere ich an seiner Unterlippe, lasse meine Zunge in seinen Mund eindringen und verwöhne ihn mit meinen Fingern.


    „Baby, du wirst mein Untergang sein!“


    Das animalische Knurren, das aus seiner Kehle hochsteigt, erinnert mich an ein wildes Tier, das kurz davor ist, sein Opfer zu zerreißen.


    „Ich werde mich gut um dich kümmern, versprochen.“


    Und mit diesen Worten verschwinde ich unter der Decke, knabbere an seinem Schenkel, ehe ich sein bereits erneut hartes Glied in den Mund nehme.


    Jetzt, wo Hank mir gehört, werde ich dafür sorgen, dass er mir aus der Hand frisst. Ich werde erst ruhen, wenn er mich ganz genauso sehr will wie ich ihn!


     


    Hank


    Die Besprechung, in der ich seit Stunden feststecke, scheint noch ewig so weiterzugehen. Die Waffenlieferung, die wir durch den Krieg mit den Black Labels so dringend benötigen, verschiebt sich dank den Bullen um circa fünf Tage nach hinten.


    Seit Tracker Michael abgeknallt hat, stehen wir unter verflucht genauer Beobachtung.


    Aber scheiß drauf ... jeder hier im Raum hätte ganz genauso gehandelt.


    Bis auf die paar Zeugenaussagen, die das Dröhnen von Motorrädern angegeben haben, haben die Grünen nichts in der Hand.


    Was sie, zu unserem Ärger, noch gefährlicher macht. Der neue Berliner Polizeichef scheint es sich zum Ziel gesetzt zu haben, uns das Leben schwer zu machen. Und so ungern ich es auch zugebe: Es scheint ihm zu gelingen.


    Marie, Anette und Verena haben sich heute zu einem DVD-Abend verabredet. Und so wie ich die drei einschätze, sitzen sie völlig verheult zwischen leerem Schokobon-Papier auf der Couch und schniefen in das tausendste Taschentuch.


    Auch ohne dass ich Marie oder Anette darum bitten musste, halten sie ihre schützenden Hände über Verena. Und wann immer ich wegen Clubangelegenheiten nicht bei meiner Süßen sein kann, treffen sich die Mädels untereinander und hecken irgendeinen Ärger aus.


    Das angenehme Gefühl, das sich bei den Gedanken an mein Luder in meiner Brust ausbreitet, lässt mich leise knurren.


    Wenn Verena auch nur annähernd wüsste, wie verflucht wichtig sie mir ist, könnte ich mir mein eigenes Grab schaufeln.


    Darmian hebt endlich den verfluchten Hammer, und mit einem lauten Knall wird die Versammlung für heute beendet.


    Zur Hölle mit meinen Brüdern, wenn ich nicht innerhalb von fünf Minuten in den süßen Körper meiner Frau eindringen kann, verliere ich noch den Verstand!


    Möglichst schnell stehe ich auf, nicke meinen Clubbrüdern zu und mache mich auf den Weg in den ersten Stock.


    Es wird Zeit, meine Frau so richtig gründlich durchzunehmen!


     


    Doch wirklich weit komme ich nicht. Noch bevor ich die Bar verlasse, höre ich zwei der jüngeren Anwärter den Namen meiner Süßen aussprechen. Neugierig bleibe ich stehen, was sich als verdammt großer Fehler herausstellt.


    „... hast du die Kleine von Hank gesehen? Alter, bei der könnte ich es auch nicht abwarten, endlich zum Schuss zu kommen.“


    „Und die Titten! Vielleicht sollten wir mal unser Glück versuchen, noch ist sie nicht seine Lady, was heißt, dass sie Freiwild ist ...“


    „Ja, Mann ... Sie gehört dem Club, und somit auch uns!“


    Eiskalte Wut kriecht durch meine Adern, lässt meinen Herzschlag eine ungesunde Frequenz erreichen, während sich mein eh schon verflucht gering ausgebildetes Mitgefühl aus dem Staub macht. Niemand, und schon gar nicht diese kleinen Wichser, redet so über meine Frau. Verena gehört mir, sie ist mein Eigentum und alleine der Gedanke daran, dass die zwei Idioten sie mit ihren Blicken verschlingen, lässt meinen Killerinstinkt erwachen. Der Plan der zwei Anwärter, ihr Glück bei ihr zu versuchen, bricht alle Clubregeln. Wobei mir Regeln in diesem Moment scheißegal sind. Alles, was ich weiß, ist Folgendes: Meine Faust sehnt sich geradezu nach seiner Nase, und sein Kiefer wird in wenigen Sekunden nicht mehr in seiner Verankerung stecken.


    Anwärter ...


    Widerliche kleine Feiglinge, die erst noch lernen müssen, wo ihr Platz ist. Wenn ich mit den beiden fertig bin, werden sie ein Jahr lang die Klos von Pisse und Sperma befreien.


    Ohne zu zögern, packe ich den Kleineren der beiden im Genick, drehe ihn zu mir um und platziere meine Faust mitten in seiner Visage.


    Spritzend verteilt sich sein Blut auf dem Tresen der Bar. Das Knacken seines Nasenbeins stimuliert meine Nerven, und ich spüre, dass ich noch lange nicht fertig bin.


    Ohne zu warten, platziere ich mehrere harte Schläge auf seinen Nieren, seinem Brustbein und seinem Kiefer. Erst als er wie eine nasse Katze auf dem Boden liegt, breitet sich eine gewisse Genugtuung in mir aus. Der zweite Anwärter, Sven, wenn ich mich nicht irre, sieht mich entsetzt an.


    „Und du bist also der Meinung, Verena ist Eigentum des Clubs?“


    Von der Schlägerei aufgeschreckt kommt Darmian auf mich zu. Joe stellt sich neben mich, und in dem noch nicht verprügelten Gesicht des Anwärters zeichnet sich für eine Sekunde Erleichterung ab.


    Doch die ist nicht von Dauer. Denn alles, was Joe macht, ist, sich neben mich zu stellen und seine Arme zu verschränken.


    „Beantworte seine Frage!“


    Panisch sieht Sven auf seinen Freund hinunter, der sich ängstlich und mit zugeschwollenen Augen auf dem Boden zusammengerollt hat.


    „Ich ... Das war doch nur so dahergeredet.“


    Meine Urinstinkte können seine Angst gerade zu wittern. Und verflucht noch mal. Er sollte wirklich Angst haben –Todesangst!


    „Komm schon, Mann. Ich lasse dein Mädchen ja in Ruhe.“


    Wenn der kleine Hosenscheißer dachte, dass er sich damit gerettet hat, dann muss ich ihn enttäuschen.


    Es sollte selbstverständlich sein, dass er Verena in Ruhe lässt.


    „Als Anwärter hast du nur zwei Dinge zu erledigen: Drecksarbeit und Drecksarbeit, und dein feiges Maul über unsere Ladys zu zerreißen gehört da ganz bestimmt nicht dazu.“


    Unterbewusst registriere ich, wie der kleine Scheißer nach seiner Bierflasche greift, und dann bricht die Hölle los. Darmian kommt brüllend auf uns zu, meine Hand schnellt nach oben und Sven realisiert, dass er seinen Plan, mir die Flasche über den Kopf zu ziehen, nicht umsetzen kann. Ohne Gnade zieht Darmian dem Arschloch den Billardqueue über den Kopf. Und wie immer, wenn eine Schlägerei in einem geschlossenen Raum voller betrunkener Rocker ausbricht, ist wenige Augenblicke später eine gigantische Schlägerei am Laufen.


    Der Blutrausch nimmt von mir Besitz, und Snake kommt auf mich zu, packt mich an den Schultern und hindert mich daran, einen Mord zu begehen.


    „Hank! Verflucht, lass den Pisser leben. Geh zu deiner Frau und reagier dich im Bett ab. Ich kümmere mich um das Chaos hier unten.“


    Tracker erscheint vor mir, und zusammen begleiten sie mich bis in den ersten Stock.


    „Glaube uns, Bruder, wir kümmern uns um Sven!“


    In Trackers Augen lodert ungezügelte Wut. Ich kennen keinen Dead Angel, der so wütend wird wie er, an Svens Stelle würde ich mich in ein anderes Land verpissen.


    Noch immer auf hundertachtzig nicke ich den beiden zu und verschwinde in meiner Wohnung. Und Gnade mir Gott, wenn Verena mich abweist. Ich weiß nicht, ob ich dann meine gerade noch so haltende Kontrolle aufrechterhalten kann.


     


    Verena



    Seufzend strecke ich mich, es kann noch gar nicht so lange her sein, dass ich eingeschlafen bin. Hanks schwerer Körper presst sich an den meinen. Seine Hände streichen über meine Haut, als wäre ich sein Anker, und ich spüre trotz meiner Müdigkeit, wie sehr er mich jetzt braucht.


    Ohne meine Augen zu öffnen, treffen sich unsere Lippen, unsere Zungen umschlingen sich vertraut, schüren ein gefährliches Feuer. Gierig nach seiner Nähe zeichne ich mit meiner Fingerspitze die Konturen seiner Tattoos nach. Sein weiches Haar unter meinen Fingern und sein festes Fleisch an meiner nackten Haut ... Verspielt lecke ich ihm über seine Brustwarze, während meine Finger immer tiefer wandern.


    „Baby, ich will zwischen deine Cherry-Lippen.“


    Der verzweifelte Klang seiner Stimme und die Lust, die mir sein Verlangen nach mir schenkt, lassen mich feucht werden.


    Ohne zu zögern, lege ich mich auf ihn, küsse eine feuchte Spur an seinem Oberkörper hinab und widme mich seinem Schwanz. Prall und saftig spüre ich das Gewicht seiner Eichel an meiner Unterlippe. Erwartungsvoll verdunkeln sich seine Augen. Seine Hand legt sich unter mein Kinn, langsam hebt er meinen Kopf an, bis sich unsere Blicke treffen.


    „Sag mir, dass du mir gehörst!“


    „Ich gehöre nur dir!“


    Hungrig nach seinem Geschmack öffne ich leicht meinen Mund und lecke ihm über die weichen Konturen seiner Penisspitze, sauge daran und entlasse sie wieder aus meinem Mund. Sein herber Geruch erfüllt meine Sinne, zuckend und gierig wartet Hank darauf, dass ich ihn vollständig in den Mund nehme. Hank beobachtet gierig jede meiner Regungen. Hungrig auf mehr nehme ich sein hartes Glied komplett zwischen meine Lippen. Mmhh, er schmeckt so gut. Sein Körper spannt sich an, jeder seiner Muskeln ist hart und unnachgiebig, und ein stiller Beweis dafür, wie sehr er sich aus Rücksicht zu mir zurückhält. Langsam und aufreizend bewege ich meinen Kopf, nehme das Glied tief in den Mund und entlasse es züngelnd wieder. Hank ist verdammt gut ausgestattet und ich schaffe es nicht, ihn ganz in den Mund zu nehmen.


    Dick und schwer liegt er auf meiner Zunge, ich sauge mich an seiner saftigen Eichel fest und massiere mit meiner Zungenspitze seine Länge.


    Ein salziger Lusttropfen nach dem anderen berauscht meine Sinne, lässt mich hemmungsloser werden. Langsam erhöhe ich die Geschwindigkeit, verfalle in einen wilden Rhythmus.


    Seine Hände krallen sich immer tiefer in meine Haare. Animalische Geräusche entringen sich seiner Kehle. Mit einer Hand massiere ich seine Hoden, spüre, wie sie sich zusammenziehen und immer praller werden. Rein – raus – rein – raus, mein Rhythmus ist alt wie die Zeit, und doch etwas ganz Besonderes. Dieser Mann hat mein Leben gerettet, mein Herz für sich beansprucht und mir eine Zukunft geschenkt. Meine Liebe für ihn ist grenzenlos und meine Lust auf ihn gefährlich intensiv. Ich spüre, wie seine Oberschenkel zu zucken beginnen, wie er kurz davor ist, sich hart in meinem Mund zu ergießen. Gerade als ich mich bereit dafür mache, sein Sperma zu schlucken, entzieht er mir seinen zuckenden Schwanz. „Nicht, Kleines, ich muss in dir sein.“


    Hank zieht mich hoch, hebt mich an und setzt mich auf sein pralles Glied.


    „Dein Mund ist unglaublich geil, zwischen deinen Lippen könnte ich sterben!“


    Seine Hände streichen über meinen Bauch, berühren meine Brüste und zupfen leicht an meinen Knospen. Süßer Lustschmerz pulsiert durch meine Venen.


    „Du bist mein! Fuck! Ich kann an nichts anderes mehr denken als daran, in dir zu sein!“


    Seine Finger teilen meine feuchten Falten, dringen immer tiefer in mich ein.


    „Heute werde ich nicht zärtlich sein können.“


    Ich versuche ihm zu sagen, dass er nicht zärtlich sein muss, doch mein Mund schafft gerade einmal ein zittriges Seufzen. Sein Daumen massiert meinen Kitzler, reibt ihn langsam und rhythmisch, während seine Finger immer tiefer in mich eindringen.


    Hank hebt mich leicht an, führt seine dicke Eichel an meinen Eingang, dringt langsam in mich ein.


    Stöhnend schnappe ich nach Luft, während seine Finger kontinuierlich meinen Kitzler reiben und ihn sanft zupfen.


    „Reite mich, Süße.“


    Bis in die Haarspitzen erregt, befolge ich seine Anweisung. Begierig, ihn endlich in mir zu spüren, setze ich mich auf seine harte Latte, presse mich auf seinen Körper, spüre, wie tief er in mir ist.


    Seine Hände umfassen meine Hüfte, drücken mich noch fester auf sein breites Glied.


    Fordernd nimmt er sich meinen Körper, kundige Finger massieren meine schmerzenden Brüste, verwöhnen meine aufgerichteten Nippel.


    Er verändert seinen Winkel, sein Schwanz streicht bei jedem neuen Vorstoß über meine Lustperle, schmerzlich süß und unglaublich intensiv zieht sich mein Körper um seinen harten Penis zusammen. Sein Schwanz ist so breit, dass der süße Dehnungsschmerz meine Leidenschaft noch weiter steigert.


    Immer feuchter versucht sich mein Körper an seine Größe anzupassen.


    Sanft spüre ich die ersten Wellen der Erlösung, die sich in meinem Körper ausbreiten.


    Hank spürt meinen nahenden Höhepunkt. Ab jetzt ist er fordernd und gierig. Immer härter nimmt er sich, wonach es ihm gelüstet. Hart, tief und kraftvoll pfählt er mich mit seinem Glied.


    Süchtig nach mehr, kippe ich mein Becken nach unten, stütze mich mit den Händen an seinem Brustkorb ab und drücke mich seinen Bewegungen entgegen. Bittersüßer Lustschmerz begleitet meinen allumfassenden Höhepunkt. Er umspielt mit seinem Finger meine Klitoris, reizt sie immer weiter, während er knurrend und hart in meinen Körper stößt.


    „Noch einmal, Kleines, ich will dich zuckend um meinen Schwanz spüren.“ Der tiefe Klang seiner Stimme und seine fordernden Finger lassen meinen Körper nicht zur Ruhe kommen. Die schmerzlich-intensive Lust, die von Neuem meine Empfindungen erfüllt, ist berauschend.


    „Tiefer, bitte ...“


    „Oh Baby, so tief du willst!“


    Sein durchtrainierter, kraftvoller Körper dringt immer tiefer in mich ein. Morgen werde ich keinen Schritt laufen können, ohne nicht an diesen Fick denken zu müssen! Hemmungslos nimmt er mich, sein animalisches Knurren und seine Hände, die sich in mein Fleisch graben, jagen mich erneut immer weiter über die Klippe der Lust. Meine Nägel krallen sich in seine Haut, während ich lustvoll in seinen Hals beiße. Stöhnend und zitternd komme ich ein zweites Mal.


    „Du hast mich gebissen.“


    Mit Leichtigkeit dreht er uns um, sodass er mich in die Matratze presst. Seine Lippen saugen sich an meinem Hals fest, ehe sich seine Zähne in meine Haut graben.


    Ein sanfter Schmerz begleitet die letzten Zuckungen meines Orgasmus.


    Keuchend ringe ich nach Atem, während mein Herz trommelnd gegen meine Brust schlägt.


    Seine Lippen berühren erneut meinen Mund, seine Zunge liebkost meine Unterlippe. Langsam öffne ich mich für ihn, unsere Zungen umschlingen sich und enden in einem bittersüßen Nachspiel.


    Noch immer vereint, pocht sein Glied tief in mir, erschöpft lehne ich meine Stirn an seinen Arm. Das war der beste Sex meines Lebens, hart und sanft und doch unendlich leidenschaftlich. Völlig entspannt presse ich mich an ihn, ehe ich wieder in einen tiefen Schlaf sinke.


     


    ***


     


    Holzsplitter, Glasscherben und mehrere geradezu gesplitterte Billardqueues liegen im ganzen Clubhaus verteilt. Was auch immer hier passiert ist, es war kein Spaß.


    Vorsichtig steige ich über einen zertrümmerten Stuhl und lehne mich an die Wand, um mir einen genaueren Überblick zu verschaffen.


    „Guten Morgen, Kleines.“


    Snake kommt auf mich zu, lehnt sich neben mich und grinst amüsiert.


    „Verrätst du mir, was hier letzte Nacht los war?“


    Sich räuspernd dreht er sich zu mir um, seine Augen wandern zu dem Bissabdruck, der meinen Hals ziert, ehe er mir spöttisch in die Augen sieht.


    Fuck! Schlagartig wird mir alles klar. „Das war Hank!“


    Letzte Nacht, ich habe gespürt, dass er härter, wilder und besitzergreifender war als sonst. Seine Hände haben mich nicht gehalten, sie haben mich kontrolliert, seine Küsse waren roh und intensiv und seine Fingerknöchel wund und blutig.


    Ganz zu schweigen von dem Abdruck seiner Zähne, der meinen Hals gut sichtbar für den Rest der Welt ziert.


    „Nicht alles, aber ja, dein Mann musste gestern etwas Dampf ablassen.“


    „Etwas? Himmel ... Hier sieht es aus, als wäre eine Büffelherde durch das Clubhaus getrampelt.“


    Snakes Mimik wird schlagartig ernst, vorsichtig streicht er mit seinem Finger über den Abdruck an meinem Hals.


    „Du bedeutest meinem Bruder verdammt viel. Es wäre besser für uns alle, wenn du dir dessen stets bewusst bist!“


    Überrascht sehe ich ihn an, das nenne ich mal einen Stimmungswechsel.


    Und noch bevor ich darauf reagieren kann, stößt er sich von der Wand ab und verschwindet in Darmians Büro.


    Völlig verwirrt mache ich mich seufzend ans Werk. Wenn mein Rocker schon das Bedürfnis hat, das Clubhaus in seine Einzelteile zu zerlegen, kann ich zumindest beim Wiederaufbau helfen.


    Auf der Suche nach Schaufel und Besen schaue ich hinter so manche Türen, die ich lieber hätte gar nicht erst öffnen sollen.


    Neben dem Getränkelager finde ich endlich genug Ausrüstung, um es mit der Verwüstung aufnehmen zu können. Hank, Tracker und Snake sind in einer Clubangelegenheit unterwegs. Weiß Gott, was die drei wieder anstellen, aber wenn ich mich hier so umsehe, sollen sie sich ruhig Zeit lassen, ich werde den ganzen Tag beschäftigt sein.


     


    Hank


    Dass ich genervt bin, kann ich so nicht sagen, ich bin auch nicht gestresst oder unzufrieden. Ganz im Gegenteil, die Schlägerei und der anschließende hammermäßige Sex mit meinem Luder haben mein inneres Gleichgewicht wiederhergestellt.


    Bullshit!


    Wenn es darum ging, mich selbst zu belügen, war ich noch nie besonders gut. Und das wird sich jetzt, wo es um die Entscheidung meines Lebens geht, auch nicht ändern.


    Zwischen meiner Süßen und mir läuft es bestens. Und das Verrückte an der Tatsache ist, dass ich diesen Umstand dieser völlig beschissenen Nacht zu verdanken habe, in der sie diesen Typen erschossen hat. Vorher war sie immer darauf bedacht, eine Mauer um ihre Gefühle zu errichten. Ich durfte sie zwar in den Arm nehmen, aber diese vertrauensvolle Hingabe, mit der sie mir jetzt entgegenkommt, hat damals gefehlt. Dieses Erlebnis hat sie wachgerüttelt, ihre Augen geöffnet und sie endlich wieder etwas fühlen lassen. Die Taubheit, die sie dank der Drogen verspürt hat, ist von ihrer Seele gefallen und hat eine wundervolle, sensible, unglaublich faszinierende Frau hervorgebracht.


    Für meinen Geschmack etwas zu faszinierend. Denn völlig egal, was ich mache, wo ich bin und welcher Arbeit ich nachgehe – meine Gedanken sind immer bei ihr.


    Jetzt gerade sind wir auf dem Weg, um eine Ladung ‚heißer’ Fernseher in Empfang zu nehmen. Und anstatt mich auf die Gefahr, die Bullen und das Umfeld zu konzentrieren, denke ich nur an sie. An ihre weichen Lippen, das leise Seufzen, wenn ich in sie eindringe, und das Gefühl ihrer Fingernägel, die wild über meinen Rücken kratzen.


    Das kleine Biest hat mich letzte Nacht gezeichnet, ein Grund mehr, warum ich ihr mein Zeichen auf ihrem wunderschönen Hals verpasst habe.


    Das gestern war schon verflucht knapp. Am liebsten hätte ich diese zwei Anwärter auf der Stelle zu Tode geprügelt. Kein Mann, und vor allem kein anderer Bruder, wirft einen Blick zu viel auf meine Frau. Verena gehört mir, sie ist mein Besitz, mein Eigentum und ich werde sie bis in den Tod beschützen.


    Fuck!


    Alleine wenn ich an das bevorstehende Gespräch denke, zieht sich mein Magen schmerzhaft zusammen. Verena muss meine Lady werden, in meiner Welt ist das eine verflucht große Ehre, und ich hoffe, dass sie die Tatsache, dass sie damit gleichzeitig zu meinem Eigentum wird, nicht zu sehr aufregt. Jede Faser meines Körpers will sie beschützen, sie halten und besitzen. Für den unwahrscheinlichen Fall, dass sie nicht meine Lady werden will, weiß ich nicht, wie ich reagieren werde.


    Meine Besitzgier ihr gegenüber ist völlig außer Kontrolle geraten. Nichts, was ich tue, reicht meiner Gier nach ihr. Jedes Mal, wenn wir Sex haben, gibt sie sich mir völlig hin, doch das reicht mir nicht. Ich will mehr, ich brauche mehr. Verena ist mein Atem, meine Nahrung, mein Leben. Ohne sie kann und werde ich mir mein Leben nicht vorstellen. Verena wird meine Lady. Sie wird mein Besitz und ich werde alles tun, um sie glücklich zu machen.


    Zur Hölle!


    Ich bin ein Dead Angel, ich nehme mir, was ich will, und ich beschütze, was mir gehört. Von mir aus kann sie sich auf den Kopf stellen, schreien und toben, aber das ändert nichts an der Tatsache, dass ich sie mir nehmen werde, wieder und wieder, bis sie nicht mehr von mir davonlaufen kann.


     


    Verena


    Lau und mit den Gerüchen des Sommers geschwängert umschmeichelt mich der Fahrtwind – das Dröhnen der Maschine zwischen meinen Beinen und Hanks breiter Rücken, an dem ich mich nur allzu gerne anlehne ...


    Mein Vorschlag, dass wir uns einen ganzen Abend lang wie ein normales Pärchen verhalten sollen, hat meinen armen Dead Angel völlig aus der Bahn geworfen. Für wenige Sekunden hatte ich beinahe Mitleid mit ihm.


    Aber ich brauche das. Ich brauche den Hauch eines normalen Lebens. Im Clubhaus spielt sich das Leben auf einem ganz anderen Level ab. Marie, Anette, Mia und Luci, diese Frauen sind zu einer Art Familie für mich geworden. Und dennoch brauche ich hin und wieder einen kurzen Besuch in der Welt der Normalsterblichen. Hank und ich haben uns auf eine verflucht unkonventionelle Art und Weise kennengelernt. Dass dieser Mann meine Zukunft ist, steht für mich fest. Aber das bedeutet noch lange nicht, dass wir nicht ein wenig Normalität in unser Leben bringen können. Das Mädchen in mir sehnt sich nach einem schönen romantischen Abend. Ich will ins Kino gehen, eine Pizza essen und den Mann, den ich mir ausgesucht habe, besser kennenlernen.


    Die Lichter der Stadt ziehen viel zu schnell an uns vorbei, wie üblich scheint sich mein Rocker nicht wirklich an die Straßenverkehrsordnung zu halten. Aber das ist mir im Moment egal. Alles, was ich will, sind der Hauch von Romantik und der Anschein eines ganz normalen Dates.


    Noch bevor das Gedankenkarussell in meinem Kopf seine letzte Runde gedreht hat, halten wir vor einer kleinen Pizzeria an.


    Die weißen großen Buchstaben, die sich zwischen zwei leicht schiefen Säulen gegen die Witterung wehren, verraten mir, dass dieses Restaurant ‚Luigi’ heißt. Warm und schwer legen sich kräftige Hände um meine Taille, ehe sie mich von dem Bike heben.


    Hanks typischer Geruch von Leder und Schießpulver vermischt sich mit den köstlichen Aromen der italienischen Küche, die uns willkommen heißen.


    Besitzergreifend presst sich Hank gegen meine Mitte, knurrend legen sich seine Hände auf meine Brust, während seine Lippen meinen Mund in Besitz nehmen.


    „Scheiß auf die Pizza. Alles, was ich will, bist du!“


    Seufzend ergebe ich mich seinem Kuss, seine Faust krallt sich in meine Haare, während sich meine Libido schreiend zu Wort meldet.


    Warm und feucht berührt seine Zunge die meine, in meinem Inneren entsteht ein Feuer und ich weiß, dieser Mann ist verflucht gefährlich und wenn ich nicht aufpasse, werde ich mich an ihm verbrennen.


    „Hey, mein Mann. Wir sind hier, um zivilisiert essen zu gehen. Und nicht für einen schnellen Quickie auf dem Parkplatz.“


    Widerwillig löst er seine Hand aus meinen Haaren, meine Zehenspitzen berühren wieder festen Boden und mein Puls dröhnt in meinen Ohren. Wenn ich nicht so verflucht geil auf ihn wäre, würde ich bei seinem Gesichtsausdruck zu lachen anfangen.


    „Scheiß auf zivilisiert!“ Die tiefe Abneigung, mit der er diese Wörter ausspricht, entlockt mir ein Grinsen.


    Mein armer kleiner Höhlenbewohner scheint sich gerade noch so im Griff zu haben ...


    Fest entschlossen, diesen Abend wie ein normales Pärchen zu verbringen, nehme ich seine Hand, verflechte meine Finger mit den seinen und genieße das Gefühl, dass es mir gelungen ist, den gefährlichen Dead Angel zum Händchenhalten gebracht zu haben.


    Rote Kerzen und leise italienische Musik sorgen für ein angenehmes Ambiente. Der Kellner bringt uns freundlich grüßend die Speisekarte.


    „Also, Baby, auf was hast du Lust?“


    Dunkel glitzernd sehe ich die dunkle Lust, die er gerade zu unterdrücken versucht. Sein Blick legt sich auf meine Lippen, ehe er in meinem Ausschnitt verschwindet.


    Ich liebe es, wenn er mich Baby nennt!


    Ich beschließe nicht auf sein offensichtliches Desinteresse, was das Essen betrifft, einzugehen, und vertiefe mich in die Karte.


    „Ich denke, ich will eine Pizza Toscana und dazu einen gemischten Salat. Und was ist mir dir? Pizza oder Pasta?“


    Um ihn zu ärgern, fahre ich mit meinen Fingerspitzen den Rand meines Dekolletés nach, genieße die Macht, die ich über ihn habe.


    „Baby, versuch erst gar nicht mit mir zu spielen.“


    „Spielen? Ich will einfach nur wissen, was du essen möchtest.“


    Mit einem unschuldigen Augenaufschlag, um den mich sogar Marylin Monroe beneidet hätte, sehe ich ihn an.


    Leise fluchend entscheidet er sich für eine Pizza Diavolo und eine Flasche Wein.


    Das wird ein interessanter Abend ...


     


    Hank


    Die Kerze vor uns lässt ihre Haut in einem goldenen Glanz erstrahlen. Meine Fingerspitzen sehnen sich nach ihren weichen Haaren und mein Schwanz steht seit einer guten halben Stunde schmerzhaft stramm.


    Verflucht!


    Bisher war mein Leben so unkompliziert und einfach. Aber seitdem Verena zu mir gehört, steht alles auf dem Kopf.


    Ich meine, jetzt mal ehrlich, ich habe ein Date. Und das mit einer Frau, die mir schon längst gehört. Die meisten Männer lassen sich auf so etwas ein, um die Frau, die sie wollen, zu bekommen. Ich habe meine schon, aber was soll ich sagen? Ich sitze hier in einem italienischen Restaurant und warte darauf, dass wir unsere Pizza bekommen.


    „Seit wann bist du ein Dead Angel?“


    Verenas Frage reißt mich aus meiner nicht ganz jugendfreien Fantasie.


    „Der Club und ich gehören seit über zwanzig Jahren zusammen. Mit siebzehn habe ich als Anwärter angefangen und seitdem bin ich dabei.“


    Gierig beobachte ich, wie sie von einem Grissino abbeißt. Ein kleiner Krümel hängt in ihrem linken Mundwinkel, und verflucht, ich würde ihn so gerne ablecken.


    Geduldig beantworte ich jede einzelne ihrer vielen Fragen. Meine Nervosität, dass ich etwas falsch machen könnte, löst sich in Luft auf und zu meinem Erstaunen hat sich dieser Abend in eine sehr angenehme Sache verwandelt. Meine Süße sieht entspannt aus, so wie es aussieht, hat sie den Entzug mehr als nur gut überstanden. Auf ihren Wangen liegt ein rosa Schimmer und ihre Augen blitzen vor Erheiterung. Nachdem wir unsere Pizza aufgegessen und bezahlt haben, verlassen wir das Restaurant.


    Süß und verführerisch steigt mir ihr Geruch in die Nase und ich kann meinem Drang, sie zu küssen, einfach nicht widerstehen.


    „Komm her, Baby.“


    Besitzergreifend ziehe ich sie an mich und lege ihr meine Hand auf ihren knackigen Po.


    Sanft, mit dem Wissen, dass sie diesen Abend braucht, küsse ich sie. Beruhige so die Bestie in mir und versuche, ihr ihre Freiheit zu lassen. Hungrig nach mehr knabbere ich an ihrer vollen Unterlippe, bevor ich mich von ihr trenne.


    Holy Fuck! Für so viel Selbstbeherrschung gehört mir eigentlich das Bundesverdienstkreuz verliehen.


    „Wenn das so weitergeht, werde ich noch denken, du bist zahm geworden!“


    Hat sie das gerade wirklich gesagt?


    Verfluchte Scheiße ...


    Seit Stunden kämpfe ich gegen den Drang an, sie mir einfach zu nehmen, und jetzt reizt mich dieses kleine Luder auch noch?


    Jeder Mann kommt irgendwann mal in seinem Leben an einen Punkt, an dem er einfach tun muss, was getan werden muss. Und bei mir ist dieser Moment gekommen.


    Ohne zu zögern, schnappe ich sie mir, presse sie gegen meinen Körper und küsse sie hart.


    „Zahm, ja?“


    Wild, ungebändigt und ohne Gnade überfalle ich ihre Sinne, meine Faust gräbt sich in ihr weiches Haar und ich genieße das Gefühl der Macht.


    „Ich gebe dir gleich zahm!“


    Ohne langes Fackeln werfe ich sie mir über die Schulter, trage sie ums Hauseck und presse sie gegen die Wand. Die kleine Gasse, in der wir uns jetzt befinden, ist leer, eine streunende Katze schleicht ein paar Meter von uns entfernt durch die Gegend.


    Jetzt kann mich nichts und niemand mehr aufhalten!


    Ungeduldig öffne ich ihre Hose, ziehe sie hinab zu ihren Knien und presse meine Hand gegen ihre weiche Scham.


    Heiß – feucht – das absolute Paradies!


    Keuchend drückt sie sich meiner Hand entgegen, ihre Augenlider schließen sich langsam und ich spüre, wie sie sich mir unterwirft.


    Zufrieden reibe ich über ihren Kitzler.


    Das ist ganz genau der Moment, nach dem ich so süchtig bin– die Sekunde, in der sie sich mir vertrauensvoll hingibt.


     


    Verena


    „Verdammt ...“ Mehr geknurrt als gesprochen, durchbricht sein derber Fluch die Stille. „Du bist unglaublich schön!“


    Mit ungezügelter Lust berührt er meine Lippen, neckt meine Brustwarzen und verwöhnt meine Sinne. Nach wenigen Sekunden steht mein Körper in Flammen, seufzend genieße ich seinen Überfall. Meine Brustwarzen stellen sich bettelnd auf, während mein Unterleib sehnsüchtig zu prickeln beginnt.


    Ich will ihn, brauche ihn hart und tief in mir.


    „Nimm mich, Schatz, ich brauche dich ...“


    Mein sehnsüchtiges Wimmern durchbricht die Stille, seine Hand hält meinen Bauch, während seine andere meine Brüste sinnlich massiert.


    „Oh Kleines, ich bin süchtig nach dir.“


    Mein Herz schmilzt bei seinen Worten, doch ich darf mich nicht rumkriegen lassen, jetzt gerade geht es nicht um Gefühle, sondern um Kontrolle. Hank will mich dominieren, und ich muss mir überlegen, ob ihm das erlaube.


    Er kneift mir durch den dünnen Stoff meines Oberteils direkt in meine Brustwarze. Ich entspanne mich, lasse mich in seine schützenden Arme fallen und ergebe mich seiner Kraft.


    „So ist es gut, Baby, ich will deine Hingabe. Schließe deine Augen.“


    Ich spüre, wie er meine Knospe massiert, sie zupft und mit süßer Pein erfüllt. Erst als meine Brustwarzen hart und sehr sensibel mit süßem Schmerz erfüllt um Gnade betteln, lässt er von ihnen ab. Seine Hand wandert zwischen meine Beine, teilt mit seinen Fingern meine bereits feuchten Falten.


    Er fährt meine gierige Pussy entlang, verteilt die Feuchtigkeit gleichmäßig und bereitet meine sensiblen Falten auf sein Eindringen vor.


    Hank hat sich breitbeinig hingestellt, ich lehne an der Hauswand und schenke mich ihm. Seine Finger dringen leicht in mich ein, erst einer, dann zwei, er dehnt mich. „Spüre es ...“ Immer tiefer dringt er in mich ein, während seine andere Hand zu meiner Kehle wandert. Dominant demonstriert er mir seine Überlegenheit, er drückt sanft zu, und mein Körper reagiert auf seine Dominanz. Ich atme automatisch flacher, während sein Finger mein Verlangen erbarmungslos lockt. Rhythmisch umkreist sein Finger meinen Kitzler, immer verzweifelter spüre ich mein Verlangen anschwellen. Sein unverkennbarer Geruch nach Mann steigt mir in die Nase, während meine Beine zu zittern anfangen. Kreisend, drückend und zupfend bringt er mich zum Höhepunkt. Pulsierend rauscht der Orgasmus durch meine Venen, während seine Hand dafür sorgt, dass ich nicht auf den Boden sinke. Ich lege meinen Kopf in den Nacken, unsere Blicke treffen sich. Intensiv und intim beobachtet er, wie sich meine Pupillen weiten, wie mein Körper offen für ihn nachgibt.


    Seufzend versuche ich nach Luft zu schnappen, doch Hank nimmt meinen Mund gefangen, küsst mich eindringlich und ich vergesse zu atmen, versinke im Strudel der Lust und gebe mich ihm hin.


    Bestimmend spreizt er meine Beine und lässt seinen gierigen Blick hungrig über meinen Körper wandern. Er gibt ein dunkles Geräusch von sich, kniet sich vor mir auf den Boden und nimmt mein linkes Bein in die Hand. Seine Berührungen sind nicht grob oder schmerzhaft, jedoch bestimmend und fordernd. Er ist zu hundert Prozent besitzergreifend.


    Seine raue Zunge leckt sich ihren Weg nach oben, kleine Bisse an der Innenseite meines Oberschenkels entlocken mir ein leises Wimmern, während sich seine andere Hand abwechselnd um meine aufgerichteten Knospen kümmert. „Ich rieche deine feuchte Pussy“. Seine Zunge leckt meinen Spalt entlang, saugt sich an meinem Kitzler fest.


    „Du schmeckst einfach göttlich!“


    Seine Worte heizen mich noch mehr an, bringen mich an den Rand des Erträglichen. Unermüdlich leckt er meine Scheide, saugt und dringt mit seiner Zunge in mich ein. „Ich will in dir sein, dich ficken und dich schreien hören.“


    „Dann nimm mich endlich.“


    Ich kann nichts dagegen tun, dass meine Stimme unheimlich flehend klingt.


    Seine breite Eichel dringt in mich ein, dehnt mich und nimmt mich in Besitz. Seine Zunge umkreist meine, wir atmen die Luft des anderen, während er seine komplette Länge in mich schiebt. „Sieh mich an …“


    Ich versuche es, ich will ihm folgen, doch ich kann nicht. Meine Lust ist zu intensiv, das vertraute Ziehen macht sich breit, und ich bin kurz davor zu explodieren.


    „Fuck, jaaaa, Baby.“


    Seine Stöße werden immer härter, er dringt so tief in mich ein, dass ein bittersüßer Schmerz entsteht. Er verändert seinen Winkel und stimuliert so meinen G-Punkt. Mein Orgasmus ist wie eine Lawine. Die Kontraktionen in mir sind so stark, dass ich ihn mitreiße und er sich stöhnend in mir ergießt. Seufzend schlinge ich meine Beine um seine Hüfte, ziehe ihn so noch tiefer in mein zitterndes Inneres.


    „Das war aber gar nicht zahm!“


    Mit meiner Hand umfasse ich seinen breiten Nacken, genieße die Kraft, die er ausstrahlt.


    „Falsch, meine Süße, das war verflucht zahm ... Wenn wir nicht in der Öffentlichkeit gewesen wären, könntest du keinen einzigen Schritt mehr laufen.“


    Völlig erledigt schließe ich für einen kleinen Moment meine Augen und genieße das Gefühl, ihm zu gehören.


    „Bring mich nach Hause, mein Löwe.“


    Lachend schüttelt er den Kopf. „Glaube mir, Baby, ich bin kein Löwe, ich bin eine tödliche Bestie, die sich vom Blut und der Lust junger Frauen ernährt.“


    Das Schwarz seiner Augen beginnt zu glühen und mein Puls dröhnt in meinen Augen. Seine Worte schweben zwischen uns, und ich weiß, dass zumindest die erste Hälfte der Wahrheit entspricht. Um mich zu retten, hat er getötet.


    Mein Herz steht kurz vor einer emotionalen Kernschmelze und ich spüre die unendliche Liebe zu diesem verboten attraktiven Mann.


    Alles um uns herum verschwimmt zu einer unwichtigen Masse, alles, was zählt, sind wir beide.


    „Holy Fuck! Scheiß auf das Kino, ich will dich in meinem Bett – schreiend vor Lust!“


    Zwischen meinen Schulterblättern entsteht ein angenehmer Schauer, der sich bis zu meinem Steißbein ausbreitet.


    Dieser Mann geht mir unter die Haut!


     


    Hank


    Warm, anschmiegsam und leise atmend liegt meine Süße neben mir. Und wenn ich daran denke, wie sehr ich sie diese Nacht beansprucht habe, würde es mich nicht wundern, wenn sie die nächsten drei Wochen durchschläft.


    Bamm – Bamm – Bamm, das laute Klopfen an meiner Wohnungstüre reißt mich aus meiner postorgasmischen Trägheit.


    Vorsichtig ziehe ich meinen Arm unter Verena raus, wohl darauf bedacht, sie nicht aufzuwecken.


    Wer auch immer stört – ich hoffe, es hat einen guten Grund!


    Wie in Trance schlüpfe ich in meine Jeans und öffne mit der Eingabe des Sicherheitscodes die Türe.


    In dem Moment, in dem ich in Joes angespanntes Gesicht sehe, weiß ich, dass es etwas verflucht Wichtiges sein muss.


    „Kameron ist da, er hat drei Black Labels dabei erwischt, wie sie sich an den Autos unserer Frauen zu schaffen gemacht haben.“


    Wut, entsetzliche, unkontrollierbare Wut, nimmt von mir Besitz.


    „Diese feigen Schwänze vergreifen sich ununterbrochen an unseren Frauen. Gott! Marie ist schwanger. Stell dir mal vor, was passiert, wenn sie in ein sabotiertes Auto steigt und einen Unfall baut.“


    Joe nickt knurrend.


    „Darmian will, dass wir in den Bunker kommen. An diesen Idioten werden wir ein Exempel statuieren!“


    Ohne mir ein T-Shirt oder Ähnliches zu holen, ziehe ich leise die Türe hinter mir zu und folge Joe in den Keller.


    Es ist besser, wenn Verena gar nicht erst mitbekommt, was hier so alles abläuft, sie hatte es in der Vergangenheit schwer genug.


    Mit jeder Treppe, die mich weiter in die Tiefen des Clubhauses bringt, wächst meine Bereitschaft, Knochen zu brechen.


    Was sind das für Männer, die sich immer an unschuldigen Frauen vergreifen? Erst Maries Entführung, dann dieser Michael, der sich an Mia rangemacht hat, und jetzt das mit den Autos unserer Ladys.


    Diese Wichser werden dieses Clubhaus nur noch in Teilen verlassen.


    Unten angekommen sehe ich meinen Präsidenten an. Seine Mimik ist angespannt und finster, seine Hände zu Fäusten geballt.


    „Dieses Mal wird es nicht ausreichen, sie einfach nur zu verprügeln, wir müssen diesen Hurensöhnen zeigen, dass sich die Dead Angels nicht verarschen lassen!“


    Kameron beobachtet uns stillschweigend, er weiß, dass es für ihn jetzt besser ist, sich im Hintergrund zu halten.


    Joe nickt zustimmend und ich weiß, dass Darmian kurz davor ist, eine gewaltige Sauerei anzurichten.


    Snake stützt sich scheinbar lässig an der Wand ab, doch sein ruhiger Eindruck täuscht.


    Er macht seinem Namen alle Ehre. Er ist zurückhaltend, leise und innerhalb von einer Sekunde tödlich.


    Gespannt, was er zu sagen hat, sehe ich ihn an.


    „Es wird Zeit, dass wir einen Punkt hinter diese ganze Scheiße setzen. Diese Typen haben ihr Leben verwirkt. Und ich bin der Meinung, dass wir ihren Tod sauber und effizient nutzen sollten.“


    Darmian sieht ihn an.


    „Was hast du vor?“


    Das eiskalte Aufblitzen in seinen Augen zeigt mir, dass es verflucht blutig wird.


    „Wir werden diese Wichser in kleine Teile zerlegen und jedem Black Label eines zukommen lassen! Jeder muss wissen, was ihm droht, wenn er sich mit den Dead Angels anlegt.“


    O. k, das war auch für Snake ein ziemlich brutaler Vorschlag. Abwartend sehe ich zu Darmian, der wiederum zu Kameron sieht.


    Der Präsident des anderen Chapters zuckt entspannt mit den Schultern, so als würde es hier um eine Nebensache gehen und nicht darum, drei Männer in kleinen Teilchen durch ganz Berlin zu schicken.


    „Gut, dann ist es beschlossen. Tracker, hol passendes Werkzeug!“


    Darmian krempelt sein Hemd hoch, lockert seine Schultermuskulatur und öffnet die Türe zur Zelle.


    Bei allen Flammen der Hölle ...


    Das wird eine verdammt lange Nacht!


     


    Verena


    Unruhig drehe ich mich auf die Seite, robbe immer weiter nach rechts, nur um dann beinahe aus dem Bett zu plumpsen.


    Wo zur Hölle steckt Hank?


    Neugierig öffne ich meine Augen, entweder lügt die Uhr oder es ist wirklich gerade mal vier Uhr morgens.


    Genervt, dass sich jetzt auch noch meine Blase meldet, stehe ich auf und gehe ins Badezimmer. Geistig noch immer mit der Frage beschäftigt, wo sich mein Mann herumtreibt, höre ich das Piepen der Haustüre, ehe wenige Sekunden später leise summend das Schloss aufgeht und Hank die Wohnung betritt.


    Erleichterung macht sich in mir breit, für einen kurzen Moment dachte ich, dass vielleicht etwas Schlimmes passiert ist. Ein Notfall oder so ...


    Schnell drücke ich die Spülung, ziehe meinen Slip wieder hoch und öffne die Türe.


     


    Meine frisch aufgewallte Erleichterung verpufft und hinterlässt einen gigantischen Berg aus Sorgen und Verwirrung.


    Geschockt sauge ich seinen Anblick in mich auf. Der Bund seiner Jeans sitzt locker auf seiner schmalen Hüfte. Dunkle Flecken tränken den Stoff. Vorsichtig wandert mein Blick an ihm nach oben. Sein Oberkörper ist nackt. Auf seinem Bauch läuft ein Rinnsal rote Flüssigkeit Richtung Hosenbund – Blut!


    Seine Hände sind verkrustet. Ganz zu schweigen von dem kalten, völlig gefühllosen Blick seiner Augen. Instinktiv weiß ich, dass ich einem Killer gegenüberstehe, einem völlig gefühllosen Mann.


    „Oh mein Gott! Was ist passiert?“


    Meine Stimme ist nur ein leises Flüstern, während ich mich auf wackeligen Beinen an die Flurwand lehne.


    In der Welt der Dead Angels kann innerhalb von Stunden aus einer rosaroten Wolke der Glückseligkeit ein Tornado werden, der das ganze Leben auf den Kopf stellt.


    „Verena, geh wieder ins Bett!“


    Gefühllos und distanziert schiebt er sich an mir vorbei, zieht sich seine mit Blut verspritzte Hose aus und steigt unter die Dusche.


    Wie unter Schock beobachte ich, wie sich das klare Wasser auf seinem Körper blutrot färbt.


    Wenn er glaubt, dass ich einfach wieder ins Bett gehe und so tue, als wäre das alles nicht passiert, dann hat der Mann einen absoluten Knall. Es mag sein, dass ich nicht seine Lady bin, ich bin kein Dead Angel und auch nicht die Schwester eines Mitglieds so wie Mia. Aber ich habe verdammt noch mal das Recht zu wissen, warum mein Mann mit fremdem Blut bespritzt nach Hause kommt.


    Wütend und von seinem Verhalten enttäuscht verschränke ich die Hände vor der Brust und bleibe einfach stehen. So leicht lasse ich mich nicht abspeisen!


     


    Hank


    Dieser Abend verwandelt sich mehr und mehr in eine Szene aus der Horror Picture Show. Über das, was ich gerade mit meinen Männern im Bunker gemacht habe, will ich gar nicht erst nachdenken. Aber dass mich Verena ausgerechnet so sehen muss. Scheiße!


    Nach dieser Nacht habe ich weder Lust auf einen Streit noch habe ich die Geduld, ihr alles zu erklären. Meine Muskeln sind angespannt, meine Nerven aufgebraucht und meine Energie auf dem Nullpunkt. Zumindest haben wir sichergestellt, dass sich niemand, und ich betone niemand, zukünftig an unseren Frauen vergreift. Wenn die ‚Päckchen’ ausgeliefert worden sind, werden alle unsere Gegner in dunklen Löchern verkriechen und um ihre Gliedmaßen beten.


    Erschöpft presse ich meine Handflächen gegen die kalten Fliesen, heißes Wasser läuft über meinen Körper, verwischt die Beweise meiner Tat. Rötlich eingefärbt sammelt es sich an meinen Füßen, macht mir bewusst, dass diese Nacht die Hölle war.


    Knurrend schließe ich meine Augen, blende die Erinnerung aus und konzentriere mich nur auf das Hier und Jetzt.


    Ein Dead Angel zu sein ist nicht immer einfach. Unsere Welt ist gefährlich und mein Leben verflucht oft in Gefahr. Bisher hat mich das nie gestört, aber wenn ich daran denke, dass Verena etwas passiert, kennt meine Wut keine Grenzen mehr.


    Diese unglaublich tapfere Frau gehört mir, sie ist mein Stern in der Nacht, der Ausweg aus all dem Dunkel.


    Ihre entsetzten Augen, das leichte Zittern, als sie mich so gesehen hat – es würde mich nicht wundern, wenn sie ab jetzt Angst vor mir hat. Jede normale Frau wäre schon längst über alle Berge. Frustriert schalte ich das immer kälter werdende Wasser ab, schnappe mir ein Handtuch und steige aus der Dusche.


    Verena steht noch immer im Flur, ihre Arme hat sie kämpferisch vor der Brust verschränkt und in ihren Augen tobt ein gewaltiger Sturm aus Wut und Raserei.


    „Was ist heute Nacht passiert? Wo warst du und von wem war all das Blut?“


    Zwei ganz berechtigte Fragen, und dennoch habe ich keine Ahnung, was ich ihr darauf antworten soll.


    Die Wahrheit kann sie nicht verkraften und belügen will ich sie nicht, dafür ist mir unsere Beziehung zu wichtig.


    „Glaube mir, das willst du alles gar nicht wissen!“


    „Ach nein? Denkst du, ich stelle diese Fragen aus Spaß?“


    „Wir haben getan, was nötig war!“


    Holy Fuck!


    Frustriert fahre ich mir durch die nassen Haare. Ohne eine Frau war mein Leben entschieden einfacher ...


    „Was heißt wir?“


    Ich beobachte, wie sich in ihrem Verstand die Puzzleteilchen zusammenfügen.


    „Du warst mit den anderen unterwegs. Darmian, Joe, Snake und Tracker. Aber warum? Was ist passiert, während ich geschlafen habe?“


    Geduld, sei geduldig ...


    Diese Nacht stellt meine Selbstbeherrschung auf eine harte Probe!


    Wütend gehe ich auf sie zu, stemme meine Hände neben ihr an die Wand, nehme sie so gefangen!


    „Du willst also wirklich wissen, was passiert ist? Du willst wissen, warum wir die drei Labels getötet haben?“


    Verängstigt sieht sie mir in die Augen, ehe sie stumm nickt. Sehr schön, zumindest hat sie endlich verstanden, dass das alles kein Spiel ist!


    „Kameron hat beobachtet, wie sich drei Black Labels an den Autos der Ladys zu schaffen gemacht haben. Er und seine Männer haben sie gestellt und in den Bunker gesperrt ... Sie wollten euch treffen, sie wollten unseren Frauen etwas antun. Das konnten wir nicht durchgehen lassen!“


    Schweigen – Sekunden vergehen, während sie mir nur tief in die Augen sieht.


    „Ihr habt sie getötet. Und das war euer gutes Recht. Aber wo kommt all das Blut her?“


    Ihre Worte sind ein Schock. Sie versteht es? Ich habe ja mit vielem gerechnet, aber nicht mit Verständnis. Ob sie immer noch so verständnisvoll ist, wenn sie erfährt, was wir mit den Leichen gemacht haben?


    „Baby“, langsam streiche ich mit meinem Handrücken über die weiche Haut ihrer Wange. „Vertrau mir, Liebes, das willst du nicht wissen.“


    Wütend stemmt sie ihre Hände gegen meine Brust, versucht mich wegzuschieben. Und sie hat Glück. Ich schaffe es gerade so, meine Besitzgier zu unterdrücken, um ihr den gewünschten Freiraum zu lassen.


    „Du Scheißrocker. Ich habe es satt, wie ein labiles Frauchen behandelt zu werden. Sag mir nicht, dass ich dir vertrauen soll, denn das tue ich. Aber verkauf mich nicht für dumm. Wenn das mit uns“, sie wedelt mit ihren Händen zwischen uns umher, „funktionieren soll, dann musst du ehrlich zu mir sein. Schließ mich nicht aus. Ich bin deine Frau, verdammt noch mal, und ich habe das verdammte Recht zu erfahren, was du gemacht hast. Warum du ausgesehen hast wie ein Serienkiller und warum du voller Blut warst. Zur Hölle noch eins! Ich habe es satt, dass du immer den harten Kerl spielen musst!“


    Erstaunt beobachte ich, wie sich mein kleines Kätzchen in eine kämpfende Löwin verwandelt. Und was soll ich sagen! Respekt!


    Ohne es verhindern zu können, schwillt mein Herz an. Zum Teufel bin ich stolz auf sie!


    „Wir haben sie zerstückelt und schicken als Warnung ihre Einzelteile an unsere Feinde.“


    Kurz, emotionslos, ungeschönt, und viel zu ehrlich!


    „Wie du siehst, schließe ich dich nicht aus, ich habe nur versucht dich zu schützen!“


    Jetzt ist meine kämpfende Löwin wieder sprachlos.


    „Fuck!“


    Amüsiert sehe ich sie an.


    „Yeah, das kannst du laut sagen!“


    Verena sieht mir in die Augen, und was immer sie darin findet, es scheint ihr zu gefallen.


    „Sie wollten Mia, Luci, Anette und die schwangere Marie verletzen, ja vielleicht sogar töten. So übel es auch ist. Aber ihr habt das Richtige getan!“


    Jetzt bin ich es, der sprachlos ist!


    Verena hat eine innere Stärke, die ich, wie ich gerade feststelle, gnadenlos unterschätzt habe.


    „Ich weiß, wie es ist, als Frau misshandelt zu werden, und ich finde richtig, dass ihr alles tut, um eure Frauen zu schützen!“


    Pure Erleichterung breitet sich in mir aus.


    „Das heißt, dass du nicht gehen willst?“


    Erstaunt sieht sie mich an.


    „Hättest du mich denn gehen lassen?“


    Besitzergreifend lege ich ihr meine Hand in den Nacken, suche ihren Blick und ertrinke in dem Spiegel aus Emotionen, den ich darin finde.


    „Baby, ich werde dich niemals gehen lassen!“


    Verlangen breitet sich in mir aus. Das Bedürfnis, sie zu besitzen, sie zu markieren und als die meine zu beanspruchen, wächst mit jedem Atemzug.


     


    Ohne weiter darüber nachzudenken, hebe ich sie hoch, presse sie an meinen nackten Körper und trage sie in mein Schlafzimmer, lege sie in mein Bett, mache sie zu der meinen.


    „Zeig mir, wie sehr du mich willst!“


    Rauchig und vor Lust trunken streicht ihre leise Stimme über meine Sinne.


    „Baby, ich kann jetzt nicht zärtlich sein.“


    Die Ereignisse dieser Nacht haben dafür gesorgt, dass meine Urinstinkte die Oberhand gewonnen haben.


    Mein ganzes Ich schreit danach, zu erobern, zu besitzen und zu unterwerfen.


    „Ich will dich auch nicht zärtlich. Ich will, dass du mich nimmst. Hart.“


    Gierig treffen sich unsere Lippen, hungrig knabbere ich an ihrer Unterlippe, sauge sie zwischen meine Zähne und beiße zu. Schwer und warm füllen ihre Brüste meine Handflächen – harte Nippel und leises Seufzen ...


    Diese Frau ist mein Paradies, meine Hölle und mein Untergang.


    Mein Schwanz schwillt an, wird hart. Meine Eier ziehen sich zusammen, pulsieren ungeduldig, können es kaum erwarten, zum Schuss zu kommen.


    Meine Fingerspitzen schließen sich um ihre harten Brustwarzen, zwirbelnd nehme ich mir, was mir gehört.


    Bestimmend unterbreche ich unseren Kuss, drehe sie um, sodass sie sich auf den Knien vor mir befindet.


    „Spreiz deine Beine, zeig mir, was mir gehört.“


    Sie tut, was ich sage. Feucht und geschwollen bietet sie sich mir an, meine Hand legt sich in ihren Nacken, ich drücke ihr Gesicht auf das Bett.


    Endlich!


    Das Tier in mir brüllt laut auf, während ich mich mit einem harten Stoß in ihrer heißen Pussy versenke.


    Tief, bis zum Anschlag, vergrabe ich mich in ihr, markiere sie und weiß, dass sie für immer die meine sein wird.


    Heute Nacht habe ich alles getan, um sie zu schützen, und das werde ich auch immer tun!


    Langsam entziehe ich mich ihr, höre das feuchte Geräusch ihres Körpers und dränge mich erneut in ihre Mitte.


    Stöhnend presst sie sich mir entgegen. Wimmernd nimmt sie mich in sich auf, gibt sich mir hin.


    „Du gehörst nur mir!“


    Ich spüre, wie ich meine Kontrolle vollends verliere, doch ich kann nichts dagegen tun. Hart – wild – und immer schneller ramme ich mich in sie, spüre, wie sie um mich herum zu zucken beginnt. Ihr Körper will mich, braucht mich und ist kurz davor zu kommen.


    Knurrend schließe ich meine Augen, grabe meine Finger in das weiche Fleisch ihrer Hüfte und schieße meinen Samen in ihren zuckenden Schoß.


    „Gott, ich bin verloren!“


     


    Schwer atmend lasse ich sie los, rolle mich neben sie und ziehe sie in meine Arme. Schwer und kraftvoll schlägt mein Herz gegen meine Brust und ich spüre die tiefe Zufriedenheit, die mich immer dann überkommt, wenn ich Verena in meinen Armen halte.


    „Das war die absolute Hardcore-Ekstase ... und wenn ich auch nur eine Sekunde länger gebraucht hätte, wäre ich an einem Herzinfarkt gestorben.“


    Das süße weibliche Seufzen, das sich aus ihren angeschwollenen Lippen schleicht, lässt mich grinsen.


    „Ich werde morgen keinen einzigen Schritt laufen können!“


    „So soll es sein! Wenn ich es zu entscheiden hätte, würdest du sowieso nur nackt in diesem Bett sitzen und darauf warten, dass ich dich ficke!“


    „Du bist ein Steinzeitmensch!“


    „Oh ja, ich bin der König aller Urmenschen und ich bin gekommen, um meine Königin zu holen.“ Die verspielte Atmosphäre, die bis gerade eben noch zwischen uns geherrscht hat, hat sich in eine ernste, sehr tiefe Verbundenheit verwandelt.


    „Werd meine Lady, Verena, lass mich dich beschützen. Alle Welt soll wissen, dass du mir gehörst, dass du unter meinem Schutz stehst und dass du für sie tabu bist.“


    Suchend sieht sie mir in die Augen. „Für immer?“


    Fuck ... Wie kann dieses kleine Luder nach diesem Sex nur daran zweifeln?


    „Für immer und darüber hinaus!“


    Für die Unendlichkeit einiger Herzschläge denkt sie darüber nach, ehe sie mir ihren perfekten Cherry-Mund auf die Lippen drückt und mich sinnlich, liebevoll und unendlich kostbar küsst.


    „Ja! Ich werde deine Lady. Aber nur unter einer Bedingung: Du musst immer ehrlich zu mir sein. Ich will alles wissen und mir nicht ständig darüber Gedanken machen müssen, wo du bist, ob es dir gut geht oder was du machst.“


    Meine Frau sehnt sich nach einhundertprozentiger Ehrlichkeit. Und schenkt mir dafür einhundertprozentige Treue.


    „Das ist ein fairer Deal!“


    Sanft fahren meine Hände die Konturen ihres perfekten Körpers nach, prägen sich ein, was ihnen gehört, und genießen den Moment.


     


    Wenn ich genauer darüber nachdenke, war diese Nacht die beste meines Lebens!


     


    Verena


    Unmengen von Rezepten, Katalogen und Brautmodenzeitschriften liegen vor uns auf dem Boden.


    „Gott, Mädels, ich glaube, das letzte Glas Prosecco war schlecht.“


    Belustigt sehe ich Anette an, ihre Augen glänzen verräterisch, während sie verträumt auf das Bild des Kleides schaut, das sie für sich auserkoren hat.


    Immer wieder presst sie den Katalog an sich und grinst wie ein Honigkuchenpferd, das einen Teller voller Butterplätzchen entdeckt hat.


    Luci ist in eine Zeitschrift vertieft, die sich nur mit Hochzeitstorten befasst, während Mia halb sitzend, halb schlafend auf dem Sessel eingeschlafen ist. Marie steht mal wieder vor dem Kühlschrank und sucht nach schrecklichen Kombinationen, die ihren völlig skurrilen Schwangerschaftshunger sättigen.


    Und ich ...


    Ich sitze völlig zufrieden zwischen meinen Freundinnen, vernasche ein weiteres Stück zartschmelzende Schokolade und freue mich darüber, dass es das Schicksal so gut mit mir gemeint hat.


    Die vielen Vorbereitungen für die Zeremonie, in denen wir unsere Dead Angels zum Mann nehmen, sind einfach der perfekte Vorwand für eine Menge Mädelsabende – und unsere Männer?


    Die sitzen bestimmt unten an der Bar, jammern über ihre nervenden Frauen und über die Unmengen an Geld, die wir fröhlich lachend ausgeben.


    Es mag ja sein, dass sich Gott und die Welt vor den bösen Dead Angels fürchtet, aber wir Ladys, wir sind das Einzige auf der Welt, vor dem sich unsere geliebten Männer ich Acht nehmen.


    „Magst du auch?“


    Marie steht vor mir, auf ihrem Teller stapeln sich Brote mit sehr mutigen Aufstrichkombinationen. Nutella mit Paprika, Schinken mit Ananasmarmelade und Streichwurst in Verbindung mit Erdnussbutter.


    „Ähm, nein danke.“


    Achselzuckend grinst sie mich an, setzt sich neben mich auf den Boden und lächelt zufrieden.


     


    Also wenn es nach mir geht, ich habe meine Familie gefunden!

  


  
    Exklusives Bonusmaterial


    Charakterbeschreibung von Darmian, dem Dämon


    Er ist hart, dominant und eiskalt. In seiner Welt geht es immer ums Ganze. Das Leben im Milieu ist ein Krieg und als Präsident des MC Dead Angels ist es seine Aufgabe, dafür zu sorgen, dass seine Clubbrüder am Leben bleiben. Ihr Revier ist groß, doch ein anderer Motorradclub versucht ihnen ins Geschäft zu pfuschen. Darmian kennt keine Gnade mit seinen Feinden, für Emotionen hat er keine Zeit und das Wort Liebe hat in seinem Leben keine Bedeutung. Doch tief im Herzen dieses Dämons schwillt eine verborgene Sehnsucht: Marie.


    Sie ist die kleine Schwester des Vizepräsidenten Joe, der die rechte Hand von Darmian ist. Seit er sie als kleines Mädchen vor den sexuellen Übergriffen ihres Stiefvaters gerettet hat, ist sein Beschützerinstinkt ihr gegenüber stetig gewachsen.


    Doch bis Joe ihm sein Okay gibt, wird er sie nicht anrühren. So lauten die Gesetze des Clubs, und die müssen immer gewahrt werden.


    Erst als Marie mit ihren Kräften am Ende ist, überträgt Joe Darmian die Verantwortung für seine kleine Schwester.


    Doch im Gegensatz zu den vielen Clubbitches, die für Darmian alles tun würden, sieht Marie überhaupt nicht ein, warum sie sich seinen Befehlen beugen sollte. Als er dann noch feststellt, dass er für Marie mehr als nur leichte Gefühle entwickelt, ist der harte Rocker geschockt.


    Wenn es darum geht, sich um die Clubangelegenheiten zu kümmern, schreckt er auch vor einem Mord nicht zurück. Aber Gefühle? Die Welt der Emotionen ist etwas völlig Neues für ihn. Die intensiven Gefühle, die er für Marie entwickelt, sind ein massives Problem. Sollten die Feinde des Clubs, die Black Labels, mitbekommen, dass der Dämon der Dead Angels eine Schwachstelle hat, wäre sie nicht mehr sicher. Unsicher, wie er mit den starken Emotionen umgehen soll, verwandelt er sich, wenn andere Männer die Nähe von Marie suchen, in einen knallharten Killer.


    Für ihn ist nichts Wichtiger, als sie zu seiner Lady zu machen. Denn nur so weiß jeder im Milieu, dass diese Frau sein Eigentum ist.


     


    Charakterbeschreibung von Tracker, dem Killer


    Als bezahlter Auftragsmörder ist das Leben eines Menschen für ihn bedeutungslos. Alles, was für Tracker zählt, ist das Leben seiner Clubbrüder und dass die Geschäfte der Dead Angels reibungslos über die Bühne gehen. Seine Loyalität den Dead Angels gegenüber ist grenzenlos. Als Einzelgänger ist der Club seine Familie, der Grund seines Lebens.


    Jedes Clubmitglied hat eine feste Position in der Gesellschaft der Rocker, und Tracker ist der Sensenmann der Dead Angels. Ein Killer ohne Gnade.


    Bereit, alles zu geben, ist er immer an der Seite des MC-Präsidenten Darmian, auch als es zur Eskalation kommt und die Russenmafia unwissend die kleine Schwester von Hank, einem weiteren Dead Angel, entführt, zögert er keine Sekunde, um sie zu befreien.


    Keiner seiner Clubbrüder weiß, dass er sein Herz schon längst an die unschuldige Mia verloren hat. Sie ist der Inbegriff des Lebens für ihn.


    Gefühllos und ohne Reue schaltet er ein Dutzend Russen aus, schnappt sich Mia und bringt sie in die Sicherheit des Clubs. Doch anstatt dass seine Sorgen damit gelöst sind, fangen sie jetzt erst richtig an.


    Bisher waren Frauen für ihn nur ein Mittel, um Druck abzubauen, doch bei Hanks kleiner Schwester ist das anders. Er will sie besitzen, berühren und für sich beanspruchen. Und als Hank das herausfindet, kommt es zur Konfrontation. Hank ist gegen die Verbindung und zu Trackers großem Entsetzen flüchtet Mia aus dem Clubhaus ausgerechnet in die Arme ihres Freundes.


    Als sich dann auch noch herausstellt, dass Mias Freund der neue Anführer der Black Labels ist, kennt Tracker kein Halten mehr. Mit einem perfekt positionierten Schuss, direkt zwischen die Augen von Mias Freund, hat sich dieses Problem gewohnt schnell für ihn erledigt. Besitzergreifend schnappt er sich Mia und zerrt sie zurück in seine Höhle. Seit diesem Vorfall ist es ihm egal, was Hank oder jemand anders zu sagen hat. Er beschließt, dass Mia die seine ist, und nichts und niemand wird sie ihm je wieder wegnehmen.


     


    Charakterbeschreibung von Snake, dem Rebell


    Snake ist der Rebell des MCs. Sein gefährliches Aussehen, das durch seine vielen Tattoos nur noch betont wird, und sein unendliches Aggressionspotenzial haben ihm einen einschlägigen Ruf in der Welt des Verbrechens beschert.


    Er ist ein Krieger, der keinen der illegalen Boxkämpfe auslässt. Jeder, der zu ihm in den Ring steigt, weiß, dass ihn im schlimmsten Fall der Tod am Ende des Kampfes erwartet.


    Vor den Ladys seiner Clubbrüder hat er einen Heidenrespekt, und er würde nicht eine Sekunde zögern, um sie mit seinem Leben zu beschützen.


    Und dennoch ist Sex für ihn nur ein schneller, unpersönlicher Akt, eine Art Routine, für die ihm jede Frau recht ist, solange sie nur keine Ansprüche stellt.


    Schlägereien und Auseinandersetzungen gehören für ihn zum Alltag, außer wenn es um Gewalt gegen Frauen und Kinder geht, da versteht selbst der hartgesottene Kämpfer keinen Spaß. Als er zwischen all den Bitches, die sich bei den Kämpfen aufhalten, eine junge Frau sieht, die sich ängstlich vor ein paar Kerlen zu verstecken versucht, droht ihn sein Beschützerinstinkt zu überwältigen. Und als sich ihre Blicke treffen, ist es um ihn geschehen. Alle Konsequenzen ausblendend, legt er sich mit ihren Zuhältern an, schnappt sich die junge Frau und bringt sie ins Clubhaus. Nach den Regeln der Dead Angels trägt er jetzt die Verantwortung für Luci, eine Tatsache, die dem Rocker gehörig gegen den Strich geht. Denn Luci schleicht sich auf direktem Weg in das versteinerte Rockerherz des gefühllosen Kämpfers.


     


    Charakterbeschreibung von Hank, dem Krieger


    Hank ist einer der ‚First Nine’ des Clubs. Neben seiner kleinen Schwester Mia ist der Club alles für ihn. Er kümmert sich um die Bestellungen der Waffen, organisiert Treffen mit potenziellen Kunden, schmiert die Bullen und beseitigt Probleme, völlig egal in welchem Bereich der Einnahmequellen der Dead Angels.


    Als er bei der Befreiungsaktion seiner Schwester eine junge Frau findet, die mehr tot als lebendig zu sein scheint, bringt er es nicht über sein kaltes Bikerherz, sie einfach in der Gewalt der Russenmafia zurückzulassen.


    Nachdem er mit seinen Clubbrüdern die Mission erfolgreich beendet hat, kehrt er zurück und befreit sie.


    Doch was nun? Die junge Frau namens Verena hat eine schwere Zeit hinter sich, sie ist von Drogen abhängig und mehrfach sexuell missbraucht worden.


    Die Situation erfordert mehr Geduld, als er aufbringen kann, doch er reißt sich zusammen, versucht eine sichere Umgebung für sie zu schaffen und ihr durch den Entzug zu helfen. Stück für Stück baut sich eine Art Vertrauensverhältnis zwischen den beiden auf, und auch seine Gefühle für sie werden mit jedem Tag intensiver.


    Keine leichte Aufgabe, wenn man bedenkt, dass Hank eigentlich kein Interesse an einer eigenen Lady hat.

  


  
    Nikolaus- und Weihnachtsgeschenk: Rocker


    Taschenbuch Rockerclub - mit persönlicher Widmung von Bärbel Muschiol!


     


    Verschenkt an Eure Freunde, Familie oder an Euch selbst das Taschenbuch Rockerclub mit einer persönlichen Widlung - ganz nach Eurem Geschmack! Damit werdet Ihr bestimmt das Highlight-Geschenk für Nikolaus und Weihnachten haben!


     


    So gehts:


    Kontaktiert Bärbel Muschiol ganz einfach auf facebook mittels privater Nachricht und schickt ihr Eure Wunsch-Widmung: https://www.facebook.com/pages/Muschiol-Bärbel/778439288848638


    Anschließend wird sich die Autorin mit Euch in Verbindung setzen!


     


    
      [image: ]

      

       

    


     


    Klappentext ROCKERCLUB:


    Hart und dominant, die Welt der Biker ist von Gewalt geprägt, ihre Auseinandersetzungen mit der Russenmafia sind nichts für schwache Nerven. Aber Darmian, Snake und die anderen Clubbrüder der Dead Angels haben auch eine ganz andere, eine weiche und beschützende Seite, nämlich dann, wenn es um ihre Rockerfamilie und ihre Ladys geht. Bärbel Muschiols Rocker-Geschichten machen süchtig, das sind erotische Lovestorys einer ganz besonderen Art knallhart und verdammt sexy! Die Gesamtausgabe umfasst beide Rocker-Trilogien: die erste mit den Teilen Rockerbraut, Rockerherz und Rockerlady, und die zweite mit Rockerpussy, Rockerluder sowie Rockerlove.


     


    Bonusmaterial im Taschenbuch: Top Bonus-Material zu den wichtigsten Protagonisten, alle Fans der Serie kommen hier voll auf ihre Kosten!


     


    Das Taschenbuch könnt Ihr bei Amazon, Thalia, Weltbild, Hugendubel uvm. vorbestellen - natürlich auch bei Eurem Lieblingsbuchhändler vor Ort! Einfach den Titel Rockerclub und die ISBN angeben: 978-3-95573-311-7.


     


    Ihr könnt Euch auch selbst eine große Freude machen: Beschenkt Euch selbst mit dem Taschenbuch und stellt Euch dieses absolute Highlight ins Bücherregal. Das Taschenbuch ist ab sofort erhältlich.


     

  


  
    Nikolaus- und Weihnachtsgeschenk: Vampire


    Taschenbuch Vampire Lover - Herrscher der Schatten. Mit persönlicher Widmung von Bärbel Muschiol!


     


    
      [image: ]

      

       

    


     


    In limitierter Auflage wird das Taschenbuch im Herbst / Winter 2015 erscheinen, sodass Ihr auch dieses Buch mit einer persönlichen Widmung Euren Liebsten zu Nikolaus und Weihnachten schenken könnt!


     


    Das Taschenbuch wird alle drei Titel der Vampire Lover Trilogie enthalten + Top Bonus-Material zu den wichtigsten Protagonisten, alle Fans der Serie kommen hier voll auf ihre Kosten!


     


    Das Taschenbuch könnt Ihr bei Amazon, Thalia, Weltbild, Hugendubel uvm. vorbestellen - natürlich auch bei Eurem Lieblingsbuchhändler vor Ort! Einfach den Titel Vampire Lover - Herrscher der Schatten und die ISBN angeben: 978-3-95573-314-8.


     


     

  


  
    Über die Autorin


    Bärbel Muschiol wurde 1986 in Weilheim, Oberbayern, geboren. Glücklich verheiratet lebt und arbeitet sie mit ihrem Mann und ihren zwei Kindern, heute noch immer im tiefsten Bayern. Im Genre Erotik und in der Belletristik hat sich die Autorin mittlerweile einen festen Platz in den Bestsellerlisten geschaffen. Weitere Informationen über Bärbel Muschiol erhalten Sie auf: http://www.autorin-muschiol-baerbel.de/ und https://www.facebook.com/pages/Muschiol-Bärbel/778439288848638


     


     


    Weitere Informationen über das Klarant Verlagsprogramm findet Ihr auf www.klarant.de, dem Verlagsblog: www.klarantsblog.blogspot.de und auf facebook https://www.facebook.com/Klarant-Verlag-545540105516217/
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